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J. theile Ew. * eine kleine — 
für das Magazin welches fie herausgeben, mit. 
Die Heinften Verſuche find oft die wichtigften, und 
der bier beſchriebene iſt zu eigenthuͤmlich, als daß 
ich ihn länger dem phyſikaliſchen Publitum vor 
enthalten könnte, da es mir jeßt an Zeit zur ties 

Voigts Mag. IV, B. 1. ©t. A feren 


F 
2 y [2 
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feren Unterfuchung fehlt. Ich habe ihn lange 
nicht wiederholt und weiß nicht zu beſtimmen ob 


auch Jahreszeit und Witterung einen Einfluß auf 


denſelben haben. 


Sc beſtaͤubte im Julius 1gor eine Glasſcheibe 
mit dem feinſten Staͤrkemehle (ſogenanntem 
Haarpuder) ſo lange, bis ſie auf der unteren 
Flaͤche undurchſichtig wurde, und in kurzem ſah 
ich auf der unbedeckten Seite der Glasſcheibe einen 
kleinen Zickzack von der‘ Breite einer Linie, der 
ſich zwifhen dem Glaſe und dem aufliegenden 
Staube gebildet hatte. Er war fo fein, daß man 


ihn auf der beftäubten Seite nicht bemerkte, diefer . 
keine Strahl ſchritt allmaͤhlig langſain fort, aber: 


fo langſam daß er: oft in 5 Minuten kaum 4—5 
Linien an Länge gewonnen hatte, Sch legte die 
Gluͤsſcheibe mit der unbeftäubten Seite auf ein 


Zrinfglas, und fand nach mehreren: Etünden, daß. 


er ſich auf, der Glasſcheibe immer mehr ausgebreis 
ter hatte. Er nahm einen ganz regellofen Meg 


und. fehlängelte fih in den mannichfaltigften Win⸗— 


dungen auf der. Scheibe umher, Fehrte zuweilen 


wieder zu der Gegend feiner. Entwicelung zuruͤck. 
und durchkreuzte die vorigen Wege, nahm über 
die Stellen wo das Stärfemehl abgewifcht war, 


ungeftört feinen Weg, jedoch langfamer; verweilte 


vorzüglich lange an einer kleinen im Glaſe befinds. 


lichen 


— 


lichen Blaſe, und wurde endlich am entgegenge⸗ 
ſetzten Theile derſelben geſehen, ohne auf der Blas. 
fe, die doch auch beſtaͤubt war, eine ſichtbare Spur 
hinterlaſſen zu haben. Die Geſchwindigkeit ſei⸗ 
nes Fortſchrittes war ſehr abwechſelnd; er ſtand oft 
eine Zeitlang ſtille, und ſchritt dann ſehr ſchnell 
vorwaͤrts. Sein Anfang war etwas breiter als 
fein Fortſchritt. Er ſchien zuweilen erſchoͤpft zu, 
ſeyn, und kam in einiger Entfetnung wieder zum 
Vorſchein. Er ſchien endlich von der Glasſcheibe 
abzuſchleichen; wenigſtens zog ſich der Strahl am, 
den Rand der. Scheibe, und verſchwand hiermit. 
Sein Entwiclungspunft zeigte feinen — 
in entgegengeſebter Richtung. 


Ich habe diefen Verſuch aber 30 mal wieder⸗ 
holt, und einige. Abänderungen getroffen, deren: 
Kefultate ich im; kurzem mittheile. I. Einigemal 
war. der Erfolg fehr gering und von kurzer Dauer, 
2. Einigemol erfolgte die Erfcheinung gar nicht, 
3. Zuweilen erfolgte fie fchnell auf. das Beftäuben,, 
zuweilen erſt viele Stunden darauf. . 4. Bey dem 
einen Verfuche war der Sortfchritt-fchneller als bey 
dem andern. 5. Die Wärme der Luft fchien feine 
Entwieelung vorzüglich zu befördern. Auf meh⸗ 
teren beftäubten Glasſcheiben, die ſchon eine lange 
Zeit ohne die erzählte, Erfieheinung lagen, ents 
fand fie ploͤzlich und häufig, als das Zimmer mo | 

* 2 | fie 
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ſie lagen geheitzt wurde. Eine erwainnte Glas⸗ 


platte ſchien die Erſcheinung ſchneller und häufiger 
zu geben. 6. Eine zweite auf die Seite der ber 
ſtaͤubten Scheibe gelegte Glasſcheibe, hob die Ers 
fheinung nit auf. 7. Glasſcheiben die gewiß: 


A ſeit Jahren nicht berührt waren, und au; von. 
mir unberührt beftäubt wurden, ‘zeigten diefelbe 


Erſcheinung. 8. Sie ſchien auf dem dicken grüs 


- , nen Slafe nicht: fü leicht und Häufig als auf dem 


duͤnnen weißen zu efitfichen. 9. Behutfam und 
dünn aufgelegter aber nicht aufgeftäubter Stärken 
mehlftauß, zeigte hie die Erfcheinung. 10. Dag 
Pulver des Lycopodiums gad weſelbe Erſcheinung, 
der, Strahl war breiter-als beym Staͤrkemehle 
fiaube, fhien aber langfamer zu entfiehen. ır. 
Kohlenftaub der gar feine Adhaͤſion am Glafe hats 
te, und Harzſtaub der eine zu große Adhaͤſion au 
daſſelbe zu haben ſchien, gaben die Erfheinung 
nit. 12. KEinigemal: entwidelten fich- beym’- 
Stärfemehlverfuche ziwey Strahlen, von welchen 
jeder feinen eigenen von dem-andern unabhängigen 
Peg zu nehmen, und beyde nie. yıfammenzutres 
ten ſchienen. © Aufgelegte Metalldraͤhte ſchienen 
ohne Einfluß auf die Nichtung des Fortſchrittes 
zu ſeyn. 


Fuͤr den der dieſe Verſuche wirberhefen und 


welter verfolgen I? muß ich noch anmerken, 
daß 


| oc — 5 
daß das zu wenige, und zu viele oder zu fchnelle 
Beftäuben die Wirkung zu fchwächer und aufzuhes 
ben ſcheinet; wiederholte Verſuche werden jeden 
die nöthige Quantität anzeigen. “Das Beſtaͤuben 
geſchah mit einem Buͤſchel Gänfeflaumen; und die 


fAmmtlichen Berfuche im Sommer. 
Ä S cdelver. 


Nachſchrift des Heraus 
» Sch habe die vornehmften von biefen Verfuchen 
fogleich wie fie mir von. der Guͤte ihres finnreichen 
Erfinders mügetheilt worden waren, wiederholt: 
Diefes gefchah in der leßtern Hälfte des Februar 
wo die Temperatur in einem ungeheizten Zimmer 
nur wenige Grade: über dem Gefrtetpunkte war, 
Ich bediente mich Hierzu der Glasſcheiben auf wels 
den ih die Ehladnifchen Klangfiguren mit Sand 
darzuftellen pflege; zum Aufſtreuen nahm ich ges 
wöhnlichen Haarpuder in einer dabey gebräuchlichen 
Quafte. Die Erfcheinung wollte ſich nach einigen 
Stunden noch nicht zeigen und blos weit ich fie ers 
wartete, ſchien fich mir endlich bin und wieder eine 
geringe "Spur davon zu zeigen. Ich brachte nun 
die Scheibe auf einem Trinkglafe in mein Wohn 
zimmer wo die Wärme +16° Reaum. war und 
hier zeigten fich gleich nah wenigen Minuten die 
oben beſchriebenen Erſcheinungen fehr merklich und 

— A3 | man: 


Te 


mannichfaltig,, und. ſelbſt auf der beftäußten 
Seite. Einige Züge waren ohngefähr auf die 
Art verföhlungen wie man die Fafern in fehlechs 
ten Papierforten zu finden pflegt. Eine Menge 
anderer Stellen hingegen waren mit bloßen matı 
‚ten Punkten bedeckt woran’ fid) nichts 'verfchlunges 
nes zeigte etwa fo wie eine unreine Flüffigkeit bey 
ihrem vertrocknen Spuren zurüd läßt. Es hatte 
Sjemand den Gedanken, daß dieſe Gänge vielleicht 
von einer Art Milben oder andern nicht zu bemers 
kenden Inſekten herruͤhren könnten. Ich brachte 
deshalb einige ſolcher Stellen unter das Vergrößer 
rungsglas, fonnte aber nicht die geringfte Spur eis 
nes. lebenden Wefens entdecken, 06 diefe Vergrös 
ferung gleich die Käfemitben größer als Wanzen 
darfiellt. Auf seiner Tafel von Spiegelglas etwa 
anderthalb Linien dick, wollte fih lange Zeit in eben 
dem warmen Zimmer keine Spur von folden Fir 
guren zeigen und erft nach etlichen Tagen konnte 
man etwas fehr unvolllommenes der Art wahrnehs 
men. ben diefes war der Fall bey einem Glass 
„ teller von duͤnnem aber etwas wellenförmigen Glaſe 
‚auf einem, glaͤſernen Fuße wo die Figuren aͤußerſt 
fparfam erfchienen. - ch wollte fehen ob andere 
saterien hiezu ebenfalls geſchickt wären und bes 
fireute eine abgedrehte etwas fein polirte Zinns 
ſcheibe die auf einem Glasfuße befeftigt war, 
— auf die vorige Art, und es zeigten ſich wirklich 
auf 


Ä we. . Ä y 
auf diefer einige Figuren, wie wohl nicht ſobald, 
nicht fo Häufig und nicht To nett als auf der erſten 
Scheibe die von gewöhnlichen Fenfterglafe war. 

BE. he — 

Beobachtungen über die. Natur der Sonne 
um die Urfachen und Umflände zu eut⸗ 
decken weiche ihre veränderliche Ausſteah⸗ 
lung von Sicht und Wärme betreffen; 
nebſt Bemerkungen uͤber den Gebrauch | 
den man von Sonnenbeobachtungen viel- 
leicht machen koͤnnte; vom Hn. D. Her⸗ 
ſchel. Aus den phil. Transact. ” 


a 265. *) 


GHr. Herſchel hat ſchon — Gruͤnde — | 
fielle, daß die Sonne eine prachtvolle, bewohns 
bare Kugel ſey. Su; der- gegenwärtigen Abhands 
lung ‚geht er mehr in die Unterfuchung ihrer phy⸗ 
ſiſchen und planetarifhen Conſtruction ein. Die 
Verbeſſerungen "feiner Teleftope und der Gebrauch 
‚den er davon für die Unterfüchung des Sonners 

“4 baues 


2) Eine vorläufige Anzeige von diefen Beobachtungen 
ſteht in dieſ. Mag. III. B. 3.6t. ©. 598- 


s r 


baues gemacht hat, veranlaßten ihn die aͤlteren Ter⸗ 
‚minologien von Sonnenfleden, . Kernen, Halb: 
ſchatten n. dgl, zu verwerfen und dafür ganz neue 
einzuführen, z.B. D effnungen(Openings), Uns 
tiefen (Shallows), Ränder (Ridges), Andts 
khen(Nodules), Runzeln (Corrugations), Eins 
ſchnitte (Indentations) und Zwifhenräumen 
(Pores). Sn feinen frähern Auffägen über die Nas 
tur und den Bau der Sonne und der Firfterne: 
Phil, transact. f, 1795. S. 72. bat Hr. Herfchel 
Bereits gezeigt, daß der leuchtende Stoff der Sons 
ne keine fluͤſige oder elaſtiſche Materie, ſondern 
«ine Art leuchtender Wolken fey, die in der durchs 
fihtigen Sonnenatmofphäre, oder vielmehr in 
leüchtenden Zerſetzungen ſchwimmen, die inner⸗ 
nerhalb ihrer Atmoſphaͤre vorgehen. Die gegen— 
waͤrtigen Beobachtungen beſtaͤtigen und erweitern 
jene Meinung. Er hat ſie unter gewiſſe Rubriken 
gebracht, welche in folgenden mit den an 
| ———— angegeben werden. | 


1. Die ae Diefe Haben fatt, 
wenn die leuchtende Wolke von einer Stelle der 
Sonnenflähe weggeruͤckt iſt, ſo daß man durch 
die dadurch entſtandene Oeffnung die dunkle Ober⸗ 
flaͤche der Sonne ſehen kann. Am 4. San. 1801 
zeigte fich eine folche weite Deffnung nahe beym 
Mittelpunkte der BEE mit einer Diefels 

| be 
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be umgebenden Untiefe,. wie fie auf Taf. I. fig. 
3. vorgeſtellt iſt. An der vorangehenden Seite 
war die Dicke jener Untiefe unterwärts von ihrer 
Oberflaͤche ſichtbar, an der nachfolgenden Seite 
hingegen konnte man bios die Schärfe, nicht aber 

die Diefe fehen. » Die Seite der Erhebung, wel— 
he diefe Untiefe umgab, zog fid) in einer Kruͤm— 

mung unter die Oberfläche der Untiefe an ihrer 
vorangehenden Seite. Fig. 2. ftellt einen Durchs 
fhnitt eben diefer Deffnung vor, wo die Linien 
abcd fo anzunehmen find, ats 06 fie aug dein Auge 
des Beobachters gezogen wären und correfpondiren 
übrigens mit den gleichnamigen Linien der Ifter 
Figur. Die Linie d geht durch die Deffnung nad) 
der Oberfläche der Sonne. Die zte Figur zeigt 
wie die. Dicke der Untiefe und die Erhebung an 
den leuchtenden Stellen auf der einen, nicht aber 
auf der andern N gefehen a | 


Weite Deffi nungen Haben — Uns 
tiefen um fih herum, manche kommen aber 
auch ohne folche vor, welches überhaupt der Tall 
bey den Hleinern Deffnungen iſt. Auch haben die 
Deffnungen insgemein Ränder und Knoͤtchen 
am fi herum. Auch zeigen die Deffnungen ims 
mer ein Beftreben in einander zu fließen und nes- 
ben denen, welche, ſich bereits gebildet haben, bres 
hen neue hervor. Die wahrſcheinlichſte Urſache 

45 die 
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diefer Oeffnungen iſt daß ein elaſtiſches aber nicht 
leuchtendes Gas aus den Poren oder den eben ent⸗ 
ſtehenden Oeffnungen hervorquillt, ſich auf die 
Lichtwolken wirft, ſie hervortreibt und ihnen den 
Durchgang erweitert. Die Richtung und Wirk— 
ſamkeit dieſer Urſache ſcheint aber nicht nach allen 
Seiten gleich ſtark zu ſeyn, ſondern oft eine ſchie⸗ 
fe. Richtung zu nehmen, ſo daß die leuchtenden 
Wolken nach einer Seite getrieben werden und das 

ſelbſt eine breitere Untiefe bilden. Verſchiedene 
auf dieſe Art entftandene Deffnungen fcheinen das 
Merk einer — —— a zu 


seyn. 


Die Zte Figur ftelt eine Deffnung mit einem 
aus ihrer Untiefe hervorgehenden Zweige vor, wel— 
che am 18. Febr. 1801. beobachtet wurde. Sm 
‚der gten Figur iſt eben diefe Oeffnung vorgeftellt, 
wie fie fih ı Stunde fpäter mit einem dreyfachen 
Ausbruch auf der einen Seite zeigte und wo zus 
gleich die jenen Ausbruͤchen entfprechenden Pros 
jeetionen in der ihr zugehörigen Untiefe mir ange; 
geben find, welche leßtere an derjenigen Seite, wo 
der Ausbruch, angegeben ift breiter, dagegen aber 
auf der andern ruhigen Seite, fehärfer begrengt ift. 


Die Ste Figur fiellt eine ſchmale laͤnglichte Oeff⸗ 


nung mit einer ziemlich langen Untiefe vor, wo 
die 
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die leuchtende Materie an den andern Seiten der 
Oeffnung Dicht zuſammengedraͤngt iſt. Won g’ans 
dern kleinen Oeffnungen die eine Traube bildeten, 
hatte jede ihre Untiefe an der naͤmlichen Seite. 
Nah 3 St. veränderte fie ſich im die Fig. 6 vors 


geftelte Anficht, und eine Stunde fpäter fieng fih 


‘eine Deffnung in dem vorderften Ende der Ilntiefe 
anzuzeigen, wie in der 7ten Figur zu fehen ift. 
Kenn die Unsiefen anfangen kleiner zu ‚werden 
und ihre KHervortretungen zu verſchwinden begins 
nen, fo zeigen fich die Deffnungen in der Periode 


ihrer größten Erweiterung, Fig. 8 Es zeigen 


fih Hisweilen einige Verfchiedenheiten in der Farbe 
der Deffnungen die wie es fcheint von-einem düns 
men Schleyer leuchtender Wolken Herrühren, die 
über denfelben hangen, Wenn fich die Deffnungen 
im Abnehmen befinden, fo zertheilen fie fih wie 
in Fig. 9. Bey einer folhen Beobachtung am 
27. Dec. 1799 glich der Lichtftreifen queer durch 
die Deffnung, einer Brücde, welche über eine hoh⸗ 
le oder vertiefte Stelle gefchlagen wäre. Am fol 
genden Tage war die Deffnung völlig verfhwuns 
den. Uebrigens nahmen die Deffnungen zuweilen 
auch wieder zu, nachdem fie fich im Abnehmen ges 


zeigt hatten. Ueberhaupt werden fie Feiner und 


verfhwinden. Zuweilen verwandeln fie fich in 
breite Einſchnitte mit oder ohne Poren’ oder 
kleine Deffnungen, und wenn fie verfehtwunden find, 


’ ſo 


Es 
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ſo verlaſſen fe. die Oberflaͤche in ein nehre Als 
en. ie Zuftande, | 


Die Tiefe der Oeffnungen iſt dem las nad 
fihtbar und der. Abftand zwifchen den Untiefen 
und der Sonnenfläche zeigt ſich durch die freye Be: 
wegung ber tiefern Wolken. Fig. 10. zeigt eine 
weite Deffnung die am 25. San. 1801. um 9 U. 
22 M. ift beobachtet worden. Im Tagebuche ift 
davon folgendes aufgezeichnet: „Eine weite Deffs 
. nung die ich feit dem 19. beobachtete, ift num weis 
ter nach dem Rand zu vorgerücht, Ich kann bins 
ein ſehen; und zwar ‚an der vorangehenden Seite 
wie es mir fcheint, um ein gutes Stuͤck unter die 
niedrige Negion der Welten woraus die Untiefen 
beſtehen. Der obere Rand der Untiefe ift fehr 


Scharf begrenzt, die Wolken am unteren Theile defs 


felben hingegen find mehr zerftreut, einige derſelben 
hängen ziemlich. tief herabwärts nach der Sonnen: 
flähe. ©. fg. 11. bey a. Um roll. 20 M. ift 
die vorangehende, Seite der Untiefe an der weiten 
Deffaung nun am Boden ihrer Dice mehr abges 
brochen begrenzt; die hangenden und hervortreis 
benden Wolfen b find gegen die nachfolgende Sei 
ge zurückgedrängt. ©. fig. 13.” 


2. Die Untiefen. Die Untiefen find uns 
ker die Sonnenflähe im ‚allgemeinen vertieft und 


' bar 
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haben ihre Stille wo die feuchtenden Sonnenwot: 
ten der höhern Regionen entferne find. Man 
tann ihre Dicke fehen, Es giebt zuweilen einige 
die ohne Deffuungen ſind. Sie nehmen ihren 
Urſprung von den- Deffnungen oder breiten ſich 


auch von den bereits gebildeten Untiefen aus und 
gehen weiter vorwaͤris. Ihre wahrſcheinliche 
Ufahe gründet ſich auf Beobachtungen von wel— 


den Herfihel folgende aufgezeichnet hat. - 


Am 25 Zar. 1801 um 9 U. 20 M. brachen 
zwey Aefte einer Untiefe A B hg. 13. aus einer 
Oeffnung C- hervor die ihren Weg füdwärts nah⸗ 


men. Es fihien als’ wenn fie beſtimmt wären‘ 
oben entftehenden- Uhtiefen von einer fübwärts 
folgenden Deffnung D, zu begeguen. Um’g il. 


50 M. war- die Untiefe B im fehrnaher Vers 
einigung mit dem ſchmalen Theile det die Deffr 
uung. D umgebenden Untiefe, Die Untiefe H 


ſchien In einer Richtung gegen bieientferntefte feits 


wärts folgende Oeffnung D E vorzitdringen. Um 
10 U. 20 M. war bie Untiefe Byöllig in die um 
 D befindliche eingeflofen und ‘die Untiefe A war 


gegen F breiter geworden. Um ıı N. 30 M. 


war die Untiefe fo vollkommen mit D vereinigt, 


daß es fehien als fey fie gar wicht: von der Oeff⸗ 


nung C ausgegangen. Die Uintiefe A endigte ſich 
jeßt in eine ſcharſe Spitze Fig. 75, Um 12 u. 
50 


* 
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50 M. ſah die Untiefe Anicht mehr zugeſpitzt, fons 
dern gegen das Ende verbreitert aus, und eg entftand 
ein neuer nach G zu. ausbrechender Zweig -fig. 164 
Ale diefe Veränderungen fchienen darauf. hinzus 


deuten, daß die Untiefen von Etwas aus den Oeff⸗ 


nungen ‚hervorfirömenden verurfacht würden, wels 
ches durch feine durchdringende Bewegung die 


leuchtenden Wolken von der ‚Stelle hinwegtrieb 
wo der geringfie Widerftand anzutreffen war, oder 
was fie feiner Natur nad) auflößte fobald es dies 
felben erreichte. Wenn dieß nun eine -elafttfche 
Fluͤſſigkeit wäre, fo müßte fie ſo leicht ſeyn, dag 
fie ſich über die niedrigern Regionen der Sonnen: 
wolten erheben und fich ohne fremde Beyhdife 
durch die obere leuchtende Materie verbreiten 
fönnte. ‚Um-ı U. 10.M. vergrößerte ſich der 
neue AuswuchsG- und die Deffnungen CDE ers 
weiterten ſich. Auch drang ein neuer Zweig alis, 
der Untiefe um E hervor, der. mit H in der 14 
Figur bemerkt und mit Punkten angedeutet iſt 


Dieſe Veränderungen fcheinen zu beweifen, daß: 


eben diefes Gas weldes. ſich durch ‚feine eigene 


Elafticität- über die Untiefen verbreitet hat, ſich 
durch feinen Ausbruch eine Deffnung ‚verfchaft und, 


diefelde aledann erweitert hat. Daher ifi die Zus 
nahme der Deffnungen ein Umſtand mehr,, welcher 
uns die Urfachen der Untiefen enthält. Um x- 
U, 20 M. waren aus der Untiefe einer fehr grog 

Ben 


| 0. BB. 
fen vorangehenden Oeffnung die ſich noch immer 
‚im Wachfen befand, ſo eben drey fihmale Aeſte 
a, b, c, fig. 17. hervorgegangen... Um 2 U, 
30 M. waren num die. leeren Stellen zwifchen dem 
3 fchmalen Hervorgefonimenen Untiefen durch eben 
die Urſache der fie überhaupt ihr Dafeyn zu vers 
danfen hatten, ausgefüllt, fo. daß fie das. Ans 
ſehen einer. gleichförmigen aber. breitern Untiefe 
an der Seite bekamen: wo ir ” die rim zuerſt 
gezeigt. hatten. | 


Die Untiefen haben übrigens einen Anfchein 
son Nunzeln, aber rauf fehen ſie aus. Die en: | 
ge Verbindung diefer rauhen Stellen führt auf 
die Bermuthung, daß in jedem leeren Zwifchenraus 
me Wolken über einander, gethärmtfeyn mächten 
welche es verhindern daß man tief in fie hineinfes 
ben kann. Die Abnahme der Untiefen» fcheint 
von. einer Verminderung. der Kraft weiche ihnen 
vorher ihr -Dafeyn ‚gegeben hat und, ven einen 
dadurch möglid) gewordenen Herzudringen der 
leuchtenden Wolken von allen — — 


ruͤhren. Be RE tie u 


3. Die Ränder. | Die Händer find übers 
haupt Erhebungen über ‚die leuchtenden Sonnens 
wolken. Eine der. größten. betrug obngefähr 
75000 Meilen in die Laͤnge. Im allgemeinen 

| Ä um: 
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umgeben fie bie Oeffnungen ringsherum, indeſſen 
werden fie auch oft. an ſolchen Orten geſehen, wo 
fih feine Deffnungen befinden. Diefe find aber 
Bald zerjtreut. Den Grund ihrer Erſcheinung 
ſucht Hr. Herſchel darinn, daß die leuchtende 
Materie durch die elaſtiſche Fluͤſſigkeit welche aus 
den Oeffnungen hervorbricht in den obern Regio— 
nen in Unordnung gebracht wird, oder daß ſie viel⸗ 
leicht unterhalb der Sonnenwolken bemuͤht iſt 
ſie in die Hoͤhe zu Heben oder ihre Maſſe zu vers 
mehren. — 

4. Die Knoͤtchen. Dieſe beſtehen auf 
kleinen aber merklich erhabenen Theilen der leuch— 
tenden Materie. Man kann ſie als tun zuſam⸗ 
mengezogene Raͤnder anſehen. 


5. Die Runzeln. Dieſe — in ab⸗ 
wechſelnden Erhoͤhungen und Vertiefungen und 
haben ein vermifchtes Anfehen von dunfeln und 
‚ glänzenden Stellen. Einige von den dunteln 
- Stellen find nicht rund, fondern nach verfchieder 
nen Richtungen etwas ausgebreitet auch ſchienen 
fie niedriger als die glänzenden Stellen. An günftis 
gen Tagen erfcheint die gerungelte Dperfläche fo deuts 
lich wie die unebene Mondflähe und die Runzeln 
verbreiten ſich über die ganze Sonnenſcheibe. Zer— 
fireuse-Ränder oder Knoͤtchen fiellen ebenfalls foLs 


de 
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die Runzeln dar, Uebrigens ändern die Runge 
lungen jhre,Öeftalt und Lage, fit wachfen, neh—⸗ 
men ab, theilen fih und verfchwinden ehe man 
ſichs verfieht. Die 18 Fig ſtellt einen Meinen 
Entwurf ter Stelle dar, wo Herf chel und Wil⸗ 
fon dieſe Erſcheinungen beobachtet haben und wo 
die fihnellen. „Veränderungen sorrefpondirend, bes 
merkt werden find. ° Pe — 


6. Die Einſchnitte. Die dunkeln Stel; 
len der Runzeln bilden die Indentationen. Daß 
fie nicht tiefer als dieſe liegen, ergiebtfich aus ihrer | 
Sichtbarkeit in der großen Nähe des Sonnenrgns | 
des. Sie ziehen Sic wie. Kreisbögen nach den 
Seiten niederwaͤrts, Grundflaͤchen aber ſind 
zufälligerweife, flach. dan ſ. Fig. 19. Manche 
Indentationen haben keine Oeffnungen, bey an⸗ 
dern» hingegen, bemerkt man dergleihen. Die 
Runzelyngen Fommen in ‚allen. Geſtalten, wmeiſt 
laͤnglich vor. Die Indentationen hingegen von 
halten ſich voͤllig ſo wie die Untiefen. Sie ſind 
über die ganze Sonnenfläche verbreitet-und durch 2 
Gernröhre von mäßiger Verdroͤßerung erſcheinen 
fe als Punkte. RR 

; ®» ze: 4 

7. Die Zwifhenräume. Die Heinen ung 
bedeutenden Stellen‘ in den Sjdentationen nennt 
Herſchel Poren. Diefe pflegen fih zuweilen zu 

Voigts Mag. IV. B. . St. B ver⸗ 


! 
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— wo dann Deffnungen aus ihnen. 
werden; 5 oft abet verſchwinden fie m wieder in kurzer 
Belt. FA | 

= | 
8. Die —— der FERNER 
te n. Ar Herſchel bemerkt daß die bisher bes _ 
ſchriebenen Phänomene nicht als das Werk einer 
liquiden oder gasförmigenMaterie der leuchtenden 

Sonnenfugel koͤnnten angefehen werden, indem 

-fonft nach den» Sefegen der Hydroſtatik, .alfe die 

‚Hffnungen, Untiefen, Indentationen uud Po; 

ren damit ausgefüllt feyn muͤßten und die Ränder 
ſo wie’ die Knötchen kaum länger afs einen Augens 
blick beſtehen Könnten. Dazu fommt, daß er 
verfchiedene Deffnungen,fennen geletnguhat weiche 
sfih während einer ganzen ÖSonnentevolution ers 
“hielten, und ausgebreitete Erhebungen zeigten ſich 
mehrere Tage lang. Solche Phänomene werben 
ſich ſchwerlich mit der Annahme einer elaftifchen 

Sluͤſſigteit reimen laſſen. Es bleibt daher nichts 
uͤbrig als eine Art von wirklicher Lichtmaſſe 
welche in Woltenform eriftirt, ‚anzunehmen die 
ſich in der höhern Regiomder Sonnenatmofphäre 
aufhält. In diefer Vorausſetzung har Herſchel 

noch folgende Beobachtungen bekannt gemacht. 


Es ereignen ſich beſtaͤndige Veraͤnderungen in 
den lenchtenden Sonnenwolten, und es giebt von 
ihnen 


* 


ihnen zwey verſchiedene Regionen, wo bie nics 
örige aus weniger hellen als die obere, beftcht, 
Die untern Wolfen find undurchſichtig, die Farbe 
iſt dey allen Untiefen dieſelbe; folglich werden ſie 
von der Kraft welche auf die obere Region wirkt, 
wenn Untiefen erzeugt werden, nicht afftcirt. 


Bey einer Unterſuchung die Herſchel mit feinem 


Motometer apftellte, fand er, dat; wenn die ober⸗ 
fien ſelbſtleuchtenden Sonnenwolfen eben fo viel 


Lit anf die untern würfen als fie ufls zufenden, 


diefe untern Wolken aus welchen die Untiefen gea 
bildet; werden, "ohngefähr- 469 "Theile von 1000 
die fie erhalten hätten, zurücdwerfen müßten, und 
daß die feſte Oberfläkhe der Sonne die man durch 
die Deffnungen ſieht, micht.mehr als etwa 7 
Sreflective. . Die Indentationen find planetarifche 
Wolken welche Licht durch die offnen Stellen der 


Cortugationen reflectiven und diefe opafen unten 


Wolken erhalten wahrſcheinlich zu weni Licht von 


den obern ſelbſtleuchtenden, als daß ſie die Son⸗ 


| nenfläche reichlich damit verfehen könnten. Die Ber 


wegung der untern Wolten kann mandurch diFOpe- 
nings fehen wenn fie vor denfelben vorüber sieben. 
Auch die obern Wien kann man. durch diefelden 
offnen Stellen, vor ihrer Verdichtung, bemerken. 
Das die planetarifchen Sonnenwolten eine fehe 
wichtige Beſtimmung haben, läßt ſich aus den bisher 
angeführten Rn leicht ſchließen. Die 
B 2 W dia 
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planetariſche Armofphäre: der Wonne ihre her 
traͤchtliche Hoͤhe und Dichtigkeit, welche letztere 
man aus der 27ml groͤßern Gravitation auf der 


Sonnenflaͤche in Betracht der unftigen, fchließen 
kann, — die im ihr vorgehenden Bewegungen, 


"grad, Art unferer Winde, fo wie der Helle atmos 


ſphaͤriſche Raum unterhatb der Untieſen, find laut 
ter Gegenſtaͤnde, welche den -Schagffinn unſerer 
Naturphiloſophen beſchaͤftigen fnnen. Dieſe Be⸗ 
merkungen "werden noch intereſſauter, wenn man 
sie Operationen der elaſtiſchen Släffigkeit, vdie ſich 


oh: der”, Sonmuenflaͤche nad den Wolkenregion, 
| erheben. fol, Höher unterfu 






* wodurchdie Pos 
ten, Eorrugationen und alle die. SolatAbwech— 
Telungen bewirkt‘ und waͤhrſcheinlich auch ſolche 
Phänomene, die bey uns blos voruͤbergehend find® 
DB. Nordlichter u. dgl: mit viel laͤngerer Beharr⸗ 
lichkeit zum Vorſchein gebracht werden. Wäre man 
mun einmal hieruͤber in Richtigkeit, fo dürfte auch 
die Frage nicht ſchwer zu entfcheiden feyit ; die fich 
hier ganz natuͤrlich aufdringt: ob wirklich ein 
merklicher Unterſchied in der Menge von Hitze und 
Licht, welche zu verſchiedenen Zeiten von der Sons 
me ausgefandt werden‘, att®finde? — Herſchel 


theilt hierüber fplgende Beobachtungen mit, 


Zuerft giebt er eine Reihe von Beobachtungen. 
An, wo. die Spuren von einer zu Zeiten vorfoms 
mens 


menden — der leuchtenden Materie 
auf der Sonne unverkennbar find. 3. B. ein 
Mangel der. leuchtenden oder ‚emmpyreal » Wolken, 
‚wo dann auch. weder Ränder noch Kuötchen noch 
Corrugationen und Oeffnungen zu fehen find. Die 
fe Periode dauerte vom Jahr 1795 bis 1800 Eis 
ne andere Reihe die mit 1800 anhebt, liefert An 
jeiggn von ganze entgegengefeßter ? Natur. Herſchel 
äußert Darüber, die Mepnung, daß der Charakter 
der Witterung der Jahreszeiten gtoͤſtentheils dies, 
von abhaͤngig ſeyn möge. Um uͤbrigens durch ei 
nige Erfahrungen und Folgen dep Satz zu begruͤn⸗ 
den, daß die Witterung am fruchtbarſten geweſen 
ſey, wenn man die 55 — Sonnenfleden. bemerft 
habe, bezieht er fih auf Lalande's Aftronomig* er 
und auf Adam Smiths+Tafel über den’ Keichthum Ä 
der Nationen aug dem Getreidepreiße, für. eben 
diefe Periode. Die Reſultate fielen im Öamen 
vortheilhaft für dieſe Theorie aus; indeſſen hielt 
ſie Herſchel ſelbſt a en etwas ganz entfcheiden: . 
des. J Ken: 287 BE ß 
Sn einem andern Aufſatze des naͤmlichen Ban⸗ 
‚des bringt er noch eine Anzahl andrer Beobachtun⸗ 
gen bey, die er im Srühjahre 1801 angeftellt hat, 
und woraus fich ergiebt, daß die Sonne noch im; - 
mer forsfahre, Zeichen von reichlichen Lichtausftrahs 
kungen von ſich zu geben. Er vermuther noch ims = 
Ma Ti 53 . mer 
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mer mit großer Zuverficht, daß bie eine Hälfte 
der. Sonnenkugel weniger leuchtend fey, als die 
andere, und daß fie wegen dieſer Ungleichheit in 
andern Sonnenfyfiemen"ald ein eben fo veränders, 
licher Stern erfcheinen dürfte, als Wir dergleichen _ 
kennen. Ob aber diefe mannichfachen Abwechfer 
lungen in einem befondern permanenten Bau des 
Sonnenkoͤrpers, odgr Glos in zufälligen Umſtaͤn⸗ 
den ihren Grund haben, muß künftigen Unterſu⸗ 
chungen ‚Äberlaffen werden. : Die Thermometerbes 
obachtungen melde tegelmäßig in den philof. 
Trangactionen mätgetheilt werden, können ein fehr 
gutes Mittel abgeben, objge Mepnung durch Vers 
° Hgleihun mit den beobachteten Sonnenphänomes 
"en zu prüfen. nen 


u... ' 

In eben diefem Auffage iſt auch die Vor— 
richtung befchrieben, mittelft weimer gefärbte 
Fluͤſſigkeiten ſtatt der Dampfgläfer, um das Sons 
nenlicht zu mäßigen, gebraucht werden, . Sie bes 
fteht in. einem vieredigten Behgitnis das auf 2 
entgegengeſetzten Enden mit ein paar fein polirten 
Plangtäfern umfchloffen iſt. Auf der einen Seite 
Befindet fid).ein Meiner Griff und an der andern 
eine Mündung um Waffer in den Zwifchenraum 
aus und einzulaflen. Diefe ganze Geraͤthſchaft 
"ft außerdem fo eingerichtet, daß fie ſich bequem 
vor dem Drular eines Fernrohres aubringen laͤßt, 


ſo 
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fo daß die Sonnenſtrahlen er durch die Fluͤſſig⸗ 
keit gehen muͤſſen, ehe fie zum Auge gelangen, 
Durch den Grad der Färbung fann fih nun jeder 
Veobachter das Licht nach Gefallen mäßigen und 
das Waſſa Hält die Hitze fo Fur zuruͤck, daß nicht 
die mindefie Unbequemlichkeit davon zu fürchten | 

iſt. Man.thur wohl, wenn man BVerfuche, mit 
mehreren Fläffigkeiten auf diefe Art, macht. Unter 
andern folhen Mifchungen ‚fand Herſchel, daß 
Dinte mit Waller diluirt und durch Papier fils 
tsirt,. das Sonnenbild fo weiß als Schnee und 
volfommen deutlich, datftellte. Durch · eine folhe 
Mixtur bonnte er die Sonne im Meridian lange 
Reit ohne Verlegung feines Auges betrachten, wos 
bey das Fernrohr einen Spiegel von 9 Zollen im 
Durchmeffer und eime Deffnung im Deular hatte, 
wie fie bb — —— gewoͤhn ⸗ 
lich iſt. — m 
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Kurze Darſtellung der‘ vornehniften Verſu-⸗ 
che des Hn. Volta die er in Gegenwart 
‚der Commiffarien des Nationafinftirugs 
wiederbolt, oder die in den Aufſaͤtzen wel- 


"che er dee phyſiſch » marhematifchen Claſſe 
vorgeleſen hat, befchrieben worden find. 
Aus den Schriften des Nat. Inſtituts. 


Hr. Bolta hat bekanntlich der phyſiſch/ mär 
them. Claſfe des Parifer Nationalinftituts eine 
Reihe vor Verfuchen vorgelegt, durch "welche: er 
die Identitaͤt der Principien zwiſchen den Erſchei⸗ 
nungen des Galvanismus und denen der Elektrici⸗ 
taͤt ing Licht fegen wollte. Diefe hat, er in Ges 
genwart der dazu ernannten Commiflarien wie⸗ 
derholt und es ſind folgende: 


18 Pri neip. Wenn 2 — Metalle 
die einzeln keine Zeichen von Elektricitaͤt geben, 
mit einander verbunden werden, fo wirft im Aus 
genblick der Berührung ein Metal auf das andere, 
fo day fowohl in dem einen als dem andern eine 
merkliche Elektricitaͤt zum Vorſchein kommt, die 
im einen Metalle poſitiv, und im andern negativ 
iſt und die ſich auch nach der —— der Ra 
* noch erhaͤlt. 

| : Ir 
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 mMerfud. Mai nehme: 2 gleiche Par; 
ten, eine von Silber oder Kupfer und die andere, 
von Zink. Auf einer Seite müffen fie, fein polirt 
and, auf der andern mit einem Glasgriffe der mit 


Siegellack überzogen iſt, verſehen ſeyn. van 
(ehe fie genau auf einander in dem man fie bey ih— 


un Glasgriffen hält, wie Taf. II. Fig. J. zu ſe⸗ 
ben iſt. Man trenne ſie hierauf von einander und 
bringe Die eine Platte an die Eollectorfcheibe- eines 
Condenfators. Dieſes Berfähren wiederhofe man 
mehrmals und trage dabey Sorge, daf jedesmal 
«die andere Platte wieder in ihren natürlichen Zus 
fand, durch Berührung oder irgend eine Verbins 
dung ‚mit der Erde, verſetzt wird. Die Folge 
wird feyn, daß man den Chndenfator mit einer 
beträchtlichen: Elektricität «beladen finder, ſo 
daß die Faͤden eines Elektrometers dadurch? be⸗ 


traͤchtlich auseinander getueben werden. Wenn 
man die Zinkplatte an den Sondeffator gebracht 


hat, fo wird man die Electricktät pofitiv finden ; 
iſt hingegen Die filberne oder kupferne Platte ges 
braucht worden, fo erhält anan die negative ober 
— — 

Anm. Zur Anumm Anftelung der Verſu⸗ 
he bar Hr. Vobta feinen Condenſator aus 2 


x 


Kupferpfärten verferrigen laſſen, die nicht mehr 
als ı bis 2 Decimeter im Durchmeſſer haben, auf 
| 85 Glas 
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Glas ftehen und an dem ſich beruͤhrenden Flächen 
mit Firniß überzogen find. Die thut eben Die 
Dienſte, als wenn die zwifchenliegende Scheibe 
‚ ein Halbleiter wäre. Man f. Fig.'2. Die eine 
von dieſen Scheiben b welche zur Unterlage dient, 
muß mit der Erde in Berbindung fiehen.« Die ans ' 
dere a, welche die colligirende iſt, pflegt” man an 
ihrer obern Faſſunt mit einem Metalldrathe e zu 
verſehen, an den ſich auch wohl noch eine Kugel 
vrfinden kann, um' deſtd leichter mit den elektri⸗ 

ſchen Koͤrpern in Berührung, fommen zu koͤnnen. 


Das Sieftrometer des An, Volta Fig. 
5. beſteht aus einer Glasflaſche mir 4 ebnen Sei⸗ 
tenfläden. Die Elettromgterfeiten beftehen "aus 


2 leichen, geraden vom Kork der Flaſche parallel 


un® dicht an einander herabhaͤngenden Strohpen⸗ 
dein. Der obere Theil diefer Stafche ift mit Sies 
gellack überzogen. _ Auf den beyden parallelen Flaͤ 
chen der Flaſche, Über welche 'die Strohpendel bey 
ihrem Auseinandergehen Binftreichen, ift ein Kreiss 
bogen gezeichnet, deſſen Mittelpunkt an der Stelle 
Itegt, von welcher die Pendelchen herabhängen. 


Er ift in Grade von der Größe einer halben Linie 


gekheilt. Gewoͤhnlich bringt man an der obern 
Seite des Deckels eine gefirnſte Kupferplatte a an, 
worauf eine andere b gelegt wird, die ebenfallg 


gefirnſt iſt, und bie mit der untern einen Cons z 
dens” 


— 2 27 
denſatar bilder. Die auf den Deckel gefchraubte 
Scheibe ftelit den Eollector vor,. und kann, wie 
beym gewöhnlichen Eonvdenfatet, unterhalb mit 
einem Metalldrathe c, veriehen werden. Die 
andere Scheibe kann mitrelfi eines Metallſtreifens 
d, mit dem Fußboden verbunden werden und auf 
ſolche Art eben Did Dienfte thun, wie,did untere 
Scheibe der andern. Condenfatoren. Wenn die 


eolligirende Scheibe geladen iſt, hebt man die 


obere ab und die angehäufte Eiektricität geht ſo⸗ 
gleich an die Pendelchen des Elektrometers über. 
Diefes Elektrometer ift überaus empfindlich, aber 
in Abficht der Meflung felbft freylich nichts wenis 
‚ger als genau, denn wenn man auch auf die 
Schwierigkeit nicht Ruͤckſicht nehmen will, welche 
die Breobahtung des eigentlichen Grades bis auf wels 
hen fi der Pendel erhebt, darbietet, fo zeigt doch 
auch eine doppelt fo große Divergenz der Pendeln 
nicht die doppelte elektrifche Kraft an. Denn im 
Anfange verhält fich diefe. Kraft nad dem von 
Coultomb erwiefenen Gefege, verkehrt wie-das 
Quadrat der Abſtaͤnde und in der Folge muß man 
‚noch die zur Ueberwindung der Schwere erforder 
fihe Kraft Hinzufügen, gegen welche fih die Pens 
deichen: bey ihrer Ausbreiting "erheben und die fich 
bey ihter Erhebung wie der Sinus des Winkels 
verhält, welchen dag Pendel mit der Vertieallinie 
macht. z i n 2 + 


‘ 
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2r — u. Statt der ———— Gigs 
1. nehme? man eine Scheibe von — woran ein 
— Stiel geldther iſt. 

1 —* Man nehme ben — 2. Sie: 8. in 
bie Hand» und: fege:die daran gelöthete Kupferplatte | 
e auf die Scheibe a des Condenfators. Man’ wird 
fehen, daß dieſe — dadurch eine negative 
Elekericitat erhält,‘ völlig dem. r — gemäß. 

m 
ar Gall, Nimmt man dagegen das Kupfer © 


zwiſchen die Finger Fig. 4. und legt den Zink auf 
den Condenfator a, fo wird der Kondenfator fein 


BE von Eiettricheät von ſich geben. 


gr — Man halte den Apparat auf bie 
nänifiche Art Fig. 4. bringe aber ein benehtes Papier 
Hzwifchen den Condenfator und ben Zinfftreifen, 
fo wird Ach die volligirende Scheibe des Conden⸗ 
fators eben fo pofitiv elektrifch, "wie der Zink eis 
genz und wenn man den Apparat umwendet und 
das feuchte Papier mit- dem Rupfer berührt, fo 
wird man eben fo die Scheibe in den elektrifchen 
Zuſtand werfeßen, der aber in Näckficht dee Zuftans 
des des Kupfers ͤegetiv ſeyn wird, wie im 1n 


ut A 


° 
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Im er'ſt en Fall zeigt ſich daffelbe wie. beym 
— Verſuche. Der elektriſche Zuſtand der dem 
Kupfer durch den daran geloͤtheten Zink witgetheilt 
wird, geht eben fo in die Scheibe des Rn 
herein ag in das —— AB * a 


ae wenden Saite wird — der Zink wi⸗ | 
* Der Kupferplatte, woran er gelbthet iſt und 
der kupfernen Scheibe des Condenſators die er uns 
mittelbar berührt, an beyden Enden zwiſchen Rus ' 
pfer befinden, folglich zwiſchen zwey entgegenges 
fetzten und gleichen: Kräften die kinander vernich⸗ 
ven. ee 4 yon j PR | 
Er 2 a 
Im deitten: Falle hindert die Zwiſchenkunſt 
‚ses feuchten Mapiers die Berührung des. Kondens 
fators. von. Seiten des Zinks und ſomit auch die 
wechfelfeitige Einwirkung beyder Subſtauzem, die 
nur durch unmittelbare Bekuͤhrung moͤglich iſt, 
und laͤßt die Elektricitaͤt des am Zink angeloͤtheten 
kupfernen Stiels in sfeiner: ganzen MWirkfamkeit, 
welche demnach durch Die leitende Eigenfhaft des 
feuchten ———— er zugefuͤhet | 
win. .-. “ ) 


Zweyter ar Es iR Hieraus of; 
fenbar, daß dieſe Eigenfchaft der Meralle füh . 
— — Beruͤhrung in einen elektri— 

ſchen 
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ſchen Zuſtand zu — — Sr.” Bin die | 
eleftromorrifche Kraft @vis.electromotrix) 
nennt, nicht anders als bey der unmittelbaren Bes 
rühwung ftatt haben kann. Die feuchten Körper 
_ unterbrechen als leitende. Subſtanzen und ſelbſt das 
duch, daß fie fchlechtere Leiter „als die Metalle 
find, einerfeits die Beruͤhrung und zertheilen das 
durch die eleftromotrifche Wirkung; 'andereffeits ‘ | 
aber laffen ſie den elektriſchen Zuftand in weichen 
die Metalle 'mittelft jener Wirkung verfeßt worden 
find, an die Subftanzenrübergehen, mit welchen 
diefe feuchten Stoffe. ſelbſt in Beruͤhrung find, 
So daß eine Reihe von metallifchen Plattenpams 
ven und feuchtenn Stoffen den eleftrifhen Zuftand 
abwechfelnd erregen und fortleiten und auf folche 
Weiſe die Wirkungen in eben dem Maaße anhaͤue 
fen koͤnnen, in welchem jene — ſelbß 
ſtatt haben. — 


Hier alfo die Erfheinungen an der 
| gen Säule des Volta. er 


r‘ Deitter Verfun. Dan nehme 2 Metal 
platten, „eine von Silber und die andere von Zink 


- Sig. 6. a und 2. I. Jege eine unmittelbare auf die 


andere ohne fie zu ifoltren. Man lege auf diefeg 

Mlartennar ein Stuͤck beneßtes Papier oder Tuch h, 

lege fodann auf diefes suchte Tuch ein anderes Platz 
tens 


ſie aus Zint befichen. | 
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tenpaar a ullb.z 2, im der nämlichen Ordnung wie 
das erfie. Man nehme mit dem Candenfator die 
Elektricitaͤt dieſer zweyten Lage auf und:lade dens 
ſelben durch eine hinlängliche Anzahl von Derübs, | 
rungen. Diefe Elektricitaͤt meffe man „hierauf am 
Elektrometer, fo wird. man, alles Köuige gleich 
gefeßt, die Elektricität der zweyten Lage fiärker 
‚als die erftere finden. Fährt, man auf diefe Art 


weiter fort, fo wird die efeftrifche Intenſitaͤt fr 


eben dem Maaße wachfen, wie die Zahl dieſet 
Lagen vermehrt wird. TE 


Ben endlich dieſe Saͤule voͤllig aufgeſtellt ift, 
fo wird fich die eleftrifche Kraft mehr oder weniger 
beträchtlich zeigen, ‚je. nachdem: man ſie an dicfer 
oder. jener Stelle von: ihrem Fuß nach ihrer Höhe 

hingerechnet, der Pruͤfung unterwirft. Die Elek⸗ 
tricitaͤt wird negativ ſeyn, wenn die obern Plat⸗ 
ten in jeder Lage aus Silber, und voßeiu, wenn 


= 


In dieſem Galle begreift man, daß erften 
Scheiben , indem fie fih in Berährang Befinden, 
in dert elektrifchen Zuſtand verfeßt werden nad 
Verf. 1.) die zweyten duch das naſſe Tuch von 
den erjtern abgefondert, werden ebenfalls elektrifch; 
und überdem vertheilen fie nad) Verf, 2. no. 3. die 


| Elektricitaͤt der obern Fa in. der. erften Lage, 


o— 
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and "eben: fo auch bey den —— alle La⸗ 
gen, woraus die Säule zuſammen geſetzt if: Sp ° 
wie man die Flektricität aus der. oberfien;oder ir⸗ 
‚gend einer andern Lage hinwegnimmt, fo wird ſte 
allemal auf: Koſten des gemeinſamen Vorraths ge⸗ 
liefert; ſo daß die elektriſche Inten ſitaͤt von dem 
einen. Ende bis zum andern nothwendig in einer 
arithmetiſchen Progreflion zunimmt. So,fheint . 
#8 wenigſtens das Elektrometer des Hn, Volta 
anzuzeigen; es wäre aber zu wünfchen ‚nbaß dieſe 
Thatfache®urc) genauere m. mehr: bes 
geist, © IREDN: 

—— — Wenn ham bie, “Säule 
‘an ihrer Grundfläche: ifolieg, fo befindet fic) die 
‘erfte und: Teßte Lager im dem entgegengeſetzten elek⸗ 
triſchen Zuſtande, von gleicher Intenſitat uud, die 
Mitte der Säule zeigt gar-keine Spur von Elek; 
tricität..' Bon dieſer Mitte aus wächft die eleftris 
fche Kraft nad) beyden Seiten, poßtiv auf der ei⸗ 
nen und negativ.auf der andern und an beyden 
Außerſten Lagen iſt ſie am ſtaͤrkſten. Wenn ins 
deſſen die Säufe nicht: fehr beträchtlich iſt, ſo wird 
der Condenſator von jenen beyden Grenzlagen nur 
eine ſchwache — — | 


Bey diefer — der Sacıen, ſieht man I. 
daß jede — dei erften. Paares in einem mit der 
ans 


— ss 
andern im Segerifat fiehenden: alettriſchen Zuſtand 
it (Verſ. 1.), und daß jede ihre Elektricitär bes 
hätt weil feitie mit dem Boden einige Gemeins 
(haft. Hat. 2) Daß fo wie-die Eule zunimmt, 
die Wirkung der neuen Lage nach jeder Seite hin 
ſtoͤrkere Elektricitaͤt zeigt. Auf ſolche Art ftellt die 
Säule zwey einander entgegengefeßte Progreflios 

nen auf, die beftändig nad) entgegengefegten Richs 
tungen wachen; das kleinſte Glied in der einen 
entipricht der größten Intenſitaͤt in der andern, und 
in der Mitte Befinden ſich die mittlern Glieder nes 
gativ und pofitiv von gleicher Stärke, heben ſich auf 
und bringen hier den Grad der Intenſitaͤt auf Null. 
Dan fieht anch noch warum der Eonbdenfator eine 
. fo geringe Menge Elektricität erhält, daß fie bey 
einiger Groͤße deffelben faſt unbemerklich iſt; denn 
fie kann ſich nicht wieder erfeßen da ber Zuſanu 
— — dem Boden gegen iſt. 


—— nard⸗ die Communication "der Safe 
der Saͤule mit einer beträchtlichen Verſtaͤrkungs⸗ 
flafche doch zum Theil eben die Wirkung hervors 
bringen wie ihre Verbindung mit dem Boden ſelbſt, 
und es dürfte dadurch der Kopf einer ſolchen iſolir⸗ 
ten Säule eine fehr merfliche Elektricitaͤt zeigen. 

Fünfter Verſuch. Wenn man die Vers 
bindung zwiſchen dem Fuß and dem Boden wieder 

Voists Mag. IV. B- 1. St € her⸗ 


24 | — | 
cherſtellt und zugleich mit dem Condenſator den 
Obertheil der Saͤule beruͤhret, fo wird ſich ders 
Aelbe ſelbſt in einem Augenblick, ſehr merklich las 
den. Beruͤhrt man mit „einer Hand den Fuß der 
Saͤule und mit der andern ihren Kopf, fo wird 
man. eine. anhaltende oder beffändig wiederholte 
Empfindung. verfpären. . Wenn man. vom Kopfe 
‚bis zum Fuße, der Saͤule cine Reihe von Leitern 
anordnet, zwiſchen welchen fich : Stoffe finden die 
von der galvaniſchen Kraft eine Veränderung erlei⸗ 
den, wie zB. das Waſſer in weiches man von 
Heyden Seiten Draͤte bringt-u. We ſo zeigt 
„die; Continuitaͤt der Phänomene, wodurch „jene 
. Wirkung charakteriſirt wird, eine Continuität, von 
Wirkſamkeit welhe von der Communication her: 
ruͤhrt die von der Verbindung, der auf beyden 
Seiten angebradten Körper mittelft des dazwi⸗ 
ſchen befindlichen Waſſers abhaͤngt. Diefe Vor⸗ 
richtung hat zu einem Heere von Verſuchen aller 
Art Anlaß gegeben, die jetzt zu bekannt find, als 
\ — man als au mn ———— 


Man ‚begreift, daß. im — Sale alles wag 
durch den Londenfator weggenommen worden, vers 
haͤltnißmaͤßig durch die Verbindung mit dem Bo⸗ 
den wieder erſetzt worden iſt; auch begreift mar 
‚Anden übrigen Fällen, daß fih ein Strom vom 
ober et nach dem unsern zwiſchen der einen 
12 — nund 


| IE. un, 

und andern der entgegengefeäten Elektricitaͤten ers 
zeugt. | 
Schäfer Berfud. Wenn man einerfeit 
zwifchen der Baſis der Säule und dem Boden eis: 
ne anfehnliche Verbindung errichtet und‘ ‚anderers 
feits die Elektricität vom Kopfe der Säule in eine 
fehr große eleftrifche. Flaſche leitet, fo fann mar 
durch eine fehr fchnelle Berührung des Kopfs der 
Eäule dieſe Flaſche fo Inden, daß man eine fehr 
ſtarke Erſchuͤtterung daraus erhält. Die 7 Fig. 
fielle eine von den bequemften Arten vor, dieſen 
Verſuch zu wieberhulen. Die Verbindung des 
Saͤulenfußes gefchieht durch einen breiten Metalle 
freifen der in das. Waſſergefaͤß reicht in welches 
der Experimentator die eine Hand taucht. - Mit 
der andern Hält eben diefer Phyſiker die Verftärs 
$ungsflafche und fährt mit dem Leiter derſelben ger 
gen einen Knopf der an der oderſten Metallplatte 
der Säule angebracht if. Man kann auf die 
nämlihe Art eine Gaspiſtole losbrennen wenn 
man mit ihrem Knopf anden der Säulerührt. Die 
Ladungen die man auf ſolche Art vom Kopf der 
Saͤule nimmt, es fey num mit dem Condenfatox 
oder mit irgend ‚einem andern Apparate, finden 
auf gleiche Art. ſtatt, die Saͤule mag begrenzt ſeyn 
wie ſie will, auch iſt es einerley ob die Beruͤhrung 
an einer von den Metallplatten, oder an der feuchs 
ten er oeſchieht. | — 
E2 77 %Dke 
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Die Verſuche der Herren van Mäarum und 
Pfaff mit der Teylerſchen Maſchine haben auch 
gezeigt daß man “eine Batterie auf gleichen Grad, 
mitteiſt einer Saͤule don 200 Plattenpaaren durch 
wenigere Beruͤhrungen, als mittelfi des Conduk— 
eord Biefer großen Maſchine laden koͤnne. Dies 
fes Phänomen weldes kaum begreiflich iſt wenn 
man die Wirkungen der großen elektriſchen Appa⸗ 
date kennt, rührt nach Volta daher, daß keine 
Vergleichung zwiſchen einem elektriſchen Strom 
ber durch eine Reihe von Wirkungen welche unab⸗ 
zeſetzt erneuert werden und einer augenblicklichen, 
obgleich ſehr ſtarken Entladung, flatt findet. Das 
nämliche Phänomen finder ſich bey Vergleichung 
der Wirkungen beſtaͤtigt die in der Oekonomie des 
thierifchen Körpers, bey Anwendung der Voltai— 
ſchen Säule und der gewöhnlichen Elektriſirma⸗ 
fhinen ſich jeigen.“ ——— — vg 
Dritter Grundfag. Da die Säule aus 
jtöey Ordnungen von Körpern zufammengefegt iſt 
die zu ihrer Wirkung unentbehrlich” find, wovon 
die eine aus eleftromdtrifdhen und die an 


kere aus blos cönducirenden befteht, ſo 


Safffen die rofuftfeenden Eigenfhaften dieſer Zub 
fammenordnungen eben ſo verſchieden ausfallen 
wie die Stoffe‘ ſelbſt ſind welche man zu diefen 
verſchiedenen Theilen gewäptt hat, Auf ſolche 
— — | Art 


- Art — eines Theils dle Metalle in vetſchie, 
denen Graden von elektromotriſcher Kraft auf ein⸗ 
ander, und anderntheils pflanzen die zwiſchenlie⸗ 
genden feuchten Subſtanzen die Wirkung dieſer 
Kraft mit mehr oder weniger Leichtigkeit und 
Bolfländigfeit fort. 


Auf einer undern Seite offenbart fih die Ins 
tenfität ober der Grad der Stärke von der mes 
talliſchen eleftromotrifihen Kraft wefentlich durch 
eleftrometrijche Wirkungen, wodurch er gemeſſen 
werden kann, und im Voltaiſchen Elektrometer, 
wo freylich die Meſſung nicht den hoͤchſten Grad 
der Genauigkeit hat, wird er wenigſtens durch die 
Größe der Divergenz der Strohpendelchen ange⸗ 
zeigt. Wenn Übrigens die elektrometriſchen Wirs 
fungen diefelben bleiben, fo fledt man an ander 
Erfcheinungen wie fie ſich verändern und ihre 
Eigenthümlichkeiten bald durd die Leichtigkeit des 
Ueberganges, bald durch die Groͤße der Oberflaͤchen 
in welchen dieſer Uebergang gefchieht, a | 
lih zu Tage legen. Ben 

Auf folde Reife ſcheint alſo die Mannig⸗ 
faltigkeit und Energie der Wirkungen welche die 
Voltaiſche Saͤule hervorbringt aus der Verbin 
dung zweyer Elemente zu refultiren; und wenn 
man die elektrischen Wirkungen mit andern Kraͤf— 

€ 3 | ven 
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ten vergleicht von welchen die Koͤrper belebt find, 
ſo ſtellen die Sntenfitäten ihre Gefhmwindig: 
Leiten, und.die Fähigkeiten der leichteren und 
weitern Fortleitung ihre Maffen vor. 


Die folgenden Werfuche werden einen Begriff 
von diefen beyden Arten von Einfluß geben. 


Siebenter Verſuch. Die Erfahrung 
Hat bewieien, daß man die Metalle nad) der In— 
tenfität ihres elektrifchen Zuftandes der aus ihrem 
Contact refultirt, ordnen könne. Silber, Kus 
pfer, Eifen, Zinn, Bley und Zink bilden eine 
Heide in welcher jedes Metall, mit dem vorher: 
gehenden in Berührung gebracht, in einen pofitis 
ven; beym Contact mit dem folgenden hingegen 
in einen negativen, elektriſchen Zuftand verſetzt 
wird. Die Extreme diefer Heide find diejenigen 
welche bey der unmittelbaren Berührung die größs 
‚ te Sjntenfität geben, welches alfo hier das Eilber 
und der Zink if. Man kann aber noch mehrere 
Stoffe in diefe Neihe aufnehmen wie 3. DB. 
Braunftein, Reißbley, Kohlen, alle übrigen 
Metalle, verfchiedene Compofitionen u. ſ. w. 
‚Die Wirkung des Braunfteins in Verbindung mit 
dem Zink ift beynahe doppelt ſo ſtark als bey dem 
Silber. 


Die 
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Die Englaͤnder desgleihen Hr Pfaff ii‘ 
Kiel, Haben auch Säulen aus einem einzigen Dies’ 
tall aus Schwefeihaltigen und feuchten Subitans 
zen zufammengefeßt. Kr. Gautherot bat 
Wirkungen von einer Säule aus Kosten, Schies 
fer und feuchten Subftangen erhalten. Davy 
verfihert daß er einen Apparat aus gepaarten 
Sohlen welche zu beyden Seiten in Fluͤſſigkeiten 
von verſchiedener Natur eingetaucht waren, zus : 
fanmengeicht habe; auf der. einen Seite {ar 4. 
B. Waſſer und auf der andern eine Aufloͤſung in 
Saͤuern, Alkalien u. ſ. w. Iſt es nicht moͤglich 
daß es ſelbſt unter den fluͤſſigen Koͤrpern einige 
giebt welche in Beziehungen gegen einander elek⸗ 
tromotriſch werden, denn Volta vermuthet, daß 
der Bau bey dem Zitteraal und den elektriſchen Fi⸗ 
ſchen auch auf aͤhnliche Schichtungen verſchieden⸗ 

artiger Stoffe hinauskomme; fo wie einige Phys 
fifee auch auf die Gedanken gefommen find, daß. 
ähnliche Diſpoſitionen zwiſchen den Kryſtallplat⸗ 
ten gewiſſer Mineralten die eigentlichen Urſachen 
ihrer elektriſchen Erſcheinungen ſeyn moͤchten. 


Obgleich Hr. Volta ſelbſt, die Verſuche 
uͤber die Succeſſionsordnung der Metalle nicht vor 
den Commiſſarien des Inſtituts wiederholt hat, 
ſo haben ſich doch mehrere Phyſiker und unter an⸗ 
dern der B. Lehot, fo wie einige der Commiſſa⸗ 

C4 rien, 


MR er nn 
f rien, von der Realitit bes ende such Bene: 
überzeugt. | \ 


Aber ein wichtigeres Phänomen und beflen. 
Kenntnif man An. Bolta allein zu verdanfen 
Hat, ift diefes, daß die elektriſche Intenſitaͤt vom 
Contact des Silbers und Zinks welche vom Elek⸗ 
trometer angezeigt wird, gleich iſt der Summe ats 
Ver derer die fich in den zur Reihe gehörigen Mies 
tallen von dem einen und dem andern Extrem an 
entwickeln; fo, daß wenn die Intenfit tät des 
Silbers am Zink durch 12 vorgeftellt wird, die 
des Silbers am Kupfer in der angezeigten Reihe 
der Zahl 1 gleich ift; des Kupfers am Eifen 2; 
des Eifens am Zinn 3; des Zinns am Bleyız - 
des Pleyes am Zink 5; bie Summe aller — 12 
gleih der Intenſi taͤt der elektromotriſchen Kraft 
des Silbers am Zink. Wenn man ſonach alle 
dieſe Metalle zwiſchen ihren Extremen austheilt, 
ſoo erhaͤlt man fuͤr die Totalwirkung nicht mehr 

als wenn man blos die aͤußerſten allein unmittel⸗ 
bar mit einander verbunden gehabt haͤtte. 


Dieſes Phaͤnomen verdient durch genauere 
Werkzeuge als das Pendelelektrometer ift, aufs 
forgfältigfte geprüft zu werden, Es ergiebt fich 
daraus ein Grund mehr, warıım es nothweudig iſt 
feuchte Körper zwifchen die Metalle zu legen. 1 


Achter 


Achter Verſuch. Die feuchten Körper lei⸗ 
hen nicht alle in gleicher Vollkommenheit die 
Dienfte eines Leiters: Das reine Waſſer iſt einer, 
der unvollkommſten; ſobald man aber einiges Salz 
darunter mischt, wird die leitende Eigenfchaft das 
durg vermehrt und die Wirfungen der. Säule 
werden merklicher. Auch fcheint die Verkalkung 
weiche durch dag Zwifcenlegen der feuchten Körs 
per veranlaßt wird, etwas zur volltommenen Wirs 
fung beuyzutragen. Indeſſen veraͤndert ſich hier⸗ 
duch, nah Volta, die durchs Elektrometer ans 
gezeigte elektrifche Intenſitaͤt nicht ,- aber die Ems 
pfindungen welche die Säule auf unfere Organe 
un: werden viel leb hafter. 


Man * den Apparat mit Schalen-oder 
Glaͤſern an, die in 2 parallelen Reihen neben ein⸗ 
ander ſtehen und mit. Streifen von Kupfer und 
Zint verfchen find wodurch ſie mit einamder in 
Verbindung fommen, fo daß das negative Ende der 
einen Reihe mit dem pofitiven der andern. zufams 
men trift. Man fülle dieſe Glaͤſer mit gemeinem 
Waſſer und bringe die. Schenkel eines Frofchpräs 
parats in jene heyden aͤußerſten zuſammen treffens 
den. In die beyden Glaͤſer am andern Ende der 
Reihe bringe man die mit dem kupfernen Stiele 
verbundene Zinkplatte wodurch diefe heyden Reis; 


hen mit einander verbunden werden koͤnnen. Im | 
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Momente des Eintauchens wird das Präparat Zus 
. Küngen bekommen. Man bringe in die beyden 
am weiteſten vom Praͤparat entfernten Glaͤſer 
etwas Kochſalz oder Salmiak, fo werden die Zu⸗ 
ckungen merklich ſtaͤrker werden; bringt man ders 
gleichen auch an die zunächkt befindlichen, fo wers 
‚den die Zucungen noch mehr zunehmen und fo 
immer weiter, fo daß wenn die Mufkeln des Fros 
ſches ermäder zu feyn feheinen und unbeweglich 
-werden, eine folhe Auflöfung ihre Wirkfamkeit 
augenblicklich erneuert; auch ſelbſt dann wenn die 
Glaͤſer worinn die Aufloͤſung vorgenommen wird, 
in betraͤchtlicher Entfernung von denen ſtehen was. 
- rein man die Schenkel des Thiers getaucht hat. 


Bon allen bis jet verfuchten Salzen ift der 
Salmiak das wirkfamfte, fowohl beym Apparat 
mit den Gläfern als auch in der Conſtruktion der 
Saͤule: Es wird. nicht undienlich feyn, hier die 
Beobachtung eines fehr merkwärdigen Phänos 
mens mit beyzufügen wovon die Folgen bey den 
nüßlihen Anwendungen der Galvanifchen Aps 
parate auf die thieriſche Dekonomie und bey Bes 
Handlung der. Krankheiten intereflant werden koͤn⸗ 
nen: wenn nämlic das vorerwähnte Srofchpräpas 
var endlich erfchöpft zu feyn fiheint und unbewegs 
AUich bleibt, fo ift es hinlänglich wenn man die 
- Schenkel wechfelt and. z. B. den der im poſitiven 
Glas 


Stafe gehangen hatte, ing negative hangt und ſo 


hinwied erum; augenblicklich werden ſich alsdann 
die Zuckungen erneuern und wieder wie anfangs 


zu ſeyn ſcheinen. Noch mehr, wenn auch jetzt 
wieder alle Bewegung aufgehört bat, und man 
nah einiger Zeit abermals die Verwechſelung vor⸗ 


um, daß die Schentel wieder in diefelben Glaͤ⸗ 
fer wie das erſtemal zu liegen kommen, ſo entſteht 
augenblicklich wieder die — viſche Bewe⸗ 


gung. 


Neunter Verfud. Die Unvolktommen 
heit in der leitenden igenfchaft der feuchten 


Sabſtanzen uͤberhaupt und des reinen Waſſers 


inssefondere Bann noch durch eine Art. von Verfus, ' 


dien beisiefen werden. Man nehme eine Saͤule 


— 


die ſo aufgeſtellt iſt, daß man ſie als iſolirt dder 


one ſchwach mit dem Boden verbunden anſehen 
kann, die z. B. auf einem gewöhnlichen hoͤlzernen 


Tiſche ſteht. An dieſe bringe man einen Streifen 


benetztes Papier, Fig. 8- fo an, daß das eine 


Ende am Kopf-der Säule P welcher etwa pofitio 


angenommen wird, und das andere Ende am 
Buße N der negativ fey, anliege. Sn diefem Zus 
ſtande wird der Rullpunkt der Säule O in ihrer 


Mitte liegen. Unterſucht mau nun den eleftris 


fhen Zufiand des Papierftreifeng, fo wird man 


ihn gegen P hin pofttiv und negativ gegen N hin | 


fin 


Me 

finden. Geht man aber von diefen — Punk⸗ 
ten aus, ſo findet man die Elektricitaͤt immer 
ichwaͤcher je naͤher man an o kommt, fo dasß fie im 


0 ebenfalls Null iſt. 


Wenn man nun an irgend eine Stelle des 
Theils P o am Papierſtreifen, eine beſſer als. 
Waſſer leitende Subſtanz z. B. Salzwaſſer 
bringt, fo wird ſich der Nullpunkt O in der 
Säule gegen den Kopf P erheben und das Gegen⸗ 
theil wird ſtatt finden wenn man die Unterfus 
hung am untern Theile N o eben diefes Streis 
fens vornimmt. Eben fo varlirt auch der Nulls 
puntt O in der Säule wenn einer der beyden 
Theile des Papierftreifeng feine Leitungskraft 
entweder durch ſeine Lage, oder durch ſeine Aus⸗ 
trocknung Ändert. Wenn die Theile P o und No 
ftatt einen einzigen Streifen auszumahen, aus 
zwey abgefonderten und von einander unabhängis 
gen Streifen beftehen, wovon ſich die freyen Ens 
den abgefondert über den Tifch verbreiten und 
man nun einen derfelben mit einer Galzaufls: 
| fung beladet immittelft der andere bloß mit Wafı 
fer Durchnäßt it, fo wird fih der elektriſche 
Zuſtand des mit Salzwaſſer beladenen, theils viel 
weiter erſtrecken als bey dem wo bloßes Waſſer ges 
braucht worden, und der Nullpunkt O der Säule 
wird ſich in eben dem Maaß auf diefer Seite er: 
Höhen oder erniebrigen. a 
. a3 Zehn 
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Zehnter Verſuch. Man nehme einen 
Apparat der aus Metallplatten von einem beträchts 
lichen Durchmeffer zufammengefeßt ift und wozwi⸗ 
ſchen fich naſſe Pappfcheiben von gleichem Durch⸗ 
meſſer befinden. Darneben ſtelle man einen ans 
dern von eben fo vielen Lagen derfelben Metalle, 
aber von kleinern Durchmeſſer. BDiefe beyden 
Siulen werden am Elektrometer gleiche Grade jeis 
gm und folglich bey gleicher Zahl der Platten 
paare auch gleihe Intenfitäten haben. Wenn 
man hingegen mit beyden Saͤulen den Verſuch 
anſtellt wo Eiſendrat verbrannt wird, ſo zeigt die 
Säule vom größern Durchmeſſer, wie man weiß, 
‚weit flärfere Wirkungen als die vom kleinern. 
Auch erleiden die Metalidräte eine deſto thätigere 
Verbrennung wenn fie auf der einen Seite mit 
der Säule durch eine größere Oberfläche, ünd 
andererfeits durch ein fein zugeſpitztes Ende mit 
derfelben in Verbindung tommen. J 
VUeberhaupt find, die Genauigkeit des Contacts, 
die Groͤße worauf er ſich erſtreckt und die Voll⸗ 
kommenheit der leitenden Mittelkoͤrper, die Bar 
dingungen unter welchen, bey Übrigens völlig glei: 
hen Umſtaͤnden die größte Menge elektrifcher Wias 
terie in Thaͤtigkeit geſetzt wird; da hingegen bey 
eier geringen Anzahl von. Berährungspunften, 
und dünnen Leitern auch nur wenig. ee 
sum Ausbruch kommen kann. | 
| Die 
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Die tleine tragbare Säule deren fh Hr. 
Volta gewoͤhnlich bedient, iſt auf folgende Art 


eingerichtet. In Fig. 9. iſt d eine kleine Saͤule 


von einer mehr oder minder betraͤchtlichen Anzahl 
Lagen die in ein Futteral von Weißblech, „einges 
ſchloſſen ſind. Jede Lage, dieſer Säule beſteht 
aus einer Kupferplatte welche an eine Zinkplatte 
geloͤthet iſt. Zwiſchen dieſen Lagen befinden ſich 
naſſe Tuchſcheiben und das Ganze wird von 3 


Glasſaͤulen zuſammengehalten. Dieſe Saͤulen 


ſind am untern Ende in metallene Huͤlſen eingelaſ⸗ 
ſen wodurch fie an eine Kupferplatte befeſtigt wer⸗ 
den welche die Baſis der Saͤule bildet und die hier 
im untern Theile des Futterals verborgen iſt. Am 
obern Ende ſind fie iu einen Hut von dem näms 
lichen Metall gefaßt über. welchen ſich eine mer 
aallene Duafte e befindet. und. weicher gedrange 
‚Über den obern Theil des Futterals a gefrhoben 
werden fann, wenn man ihn verfchließen will. 
Die Gtasfäulen laſſen zwiſchen der Innern Wand 
des Futterals und ‚den Metallſcheiben einen fo 
- weiten Zwifchenraum dag diefeg Futteral blos mie 
dem obern und unterm Theil der Saͤule in Verbine 
dung ſteht. Der Theil des Futterals c über weis 
hen der Deckel gefchoben wird, iſt mit einem 
etwas ftarken. Ueberzuge von Siegellack oder 
Gummilack verfehen,. fo daß daducd) beyde Theile 
an dieſem Orte vollkommen von einander iſolirt find. 
Wenn 


un 
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Wenn man nun in diefem Zuſtande das vers 
ſchloſſene Futteral unten in eine naßgemachte 

Hand nimmt, und den Deckel oder Hut mit ir— 
gend einem Theile des Körpers berührt, ſo ems 
pfindet man an beyden Theilen eine merkliche Ers 
ſchuͤtterung. Zwey folhe Apparate wo die Plau. 
‚ten in umgekehrter Lage zuſammen geordnet. find, . 
gehen eine doppelte Erfhütterung wenn man -in 
jeder naffen Hand eine. halt und beyde Huͤte eins 
‚ander bis zur Berührung nähert. : Diefe. Serärh; 
fhaft welche man ſehr leicht bey fich führen. kann, 
dient zu einer großen: ‚Menge von Verſuchen. 


Dieſes fi nd die vornehmften Verſuche auf Wels 
che Hr. Volta feine Theorie gegründet hat. Sie 
zeigt auf eine ſehr einleuchtende Art die Identitaͤt 
des Grundſtoffs beym Galvaniſmus und der Elek⸗ 
tricitaͤt; ferner macht fie uns mit einer wichtigen 
‚Bisher unbekannten Thatfache befannt, welde in 
der Eigenfchaft gewifler EN und befons 
ders der Metalle liegt. 


t 
* 


Pr 


48 . — a 


| 4 e 

Marbematifche Unfiche der Voltaiſchen Saͤu⸗ 
le, beſonders in Verbindung mir dem 
Condenſator. 9 | 


Man dente fih die Säufe im ifolirten Zu ſtan⸗ | 
de und ſetze den Ueberſchuß an Elektricität, wel⸗ 


chen eine Zinkplatte über eine Kupferplatte Hat, 
mit welcher fie in unmittelbarer Berührung ii 


= I, 


— die Säule * aus 2 Platten beſteht, 
wovon die untere Kupfer und die obere Zink iſt, 
fo kann der elektriſche Zuſtand der keſtern durch > 
4, und ber andern — durch + 5 — 


werden. 


Fügt man noch eine dritte Platte, von Kupfer, 
bey,, fo muß man fie durch eine naffe Pappe von 
det vorigen Zinkplatte trennen um eine Verſetzung 
der elektriſchen Fluͤſſigkeit dadurch zu bewirken. 


Sie wird alsdann in den nämlichen elektriſchen 
Zuſtand kommen, wie dieſe leistere, woley man 


frey⸗ 


*) Aus dem: Rapport fait a V Infiitur natio- 
nal [ur les experiences du Ciioyen Volta. 4to 
32 ©. Was dem mathematiſchen Theile voraus⸗ 
geht, ift im vorigen Artikel: 3, enthalten. | 


x 
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freylih auf die eigne Wirkſamkeit des Waſſers, 
die ſehr gering zu ſeyn ſcheint und als unvoll⸗ 
kommner Leiter der Mittheilung nur. einen ſchwa⸗ 
chen Widerſtand leiſten dürfte 4 nicht Rackſi cht 
nimmt. Wegen der Sfolirung wie die obere 
Piatte ihren Ueberſchuß nicht, anders als auf Kos 
fien der untern Kupferplatse ‚erhalten, koͤnnen. 
Jeßzt werden alſo die reſpektiven Zuſtaͤnde nicht 
mehr ſo ſeyn, wie beym xoxigen Verſuche 
Jen die untere oder‘ upferne Platte wird. — 
die Über ihr liegende von Zint aber —2 34 iz T 


Die dritte kupferne, weide wieder“ durch 
eine angefechtete Pappſcheibe von der vorlgen 
getrenut iſt, hat eben das Ayantyım, yon Elektri⸗ 
citaͤt + 3 und die Summe der durch die erſte Vlge⸗ 
te verlohrnen Elektricitätsmenge und der von den 
andern beyden erworbenen, wird gleich BIO 
wie im wu ‚ber, zwey Plagen- | 
Nimmt, man oh sine 4te Dintte, von ing, 
dazu, ſo wird ſie eine ‚Einheit, ‚mehr basen, "als 
. die Kupferne, über welcher, ‚fie anmittelbar liegt, 
und dieſer Ueberſchuß hat wegen der Iſolirung ei⸗ 
neun Verluſt der untern Platten zur Folge; mit⸗ 
hin hat man für Die untere, kupferne Platte — I, 
und für die andere fie berährende von Zink, o, 
d. i. fie wird fich im, natürfichen Zuftaude befinden. 
Voigts Mag. IV. > 1,6. D Fuͤr 


+ 
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ür die At Piaite von Kupfer, weiche von der 
vorigen durch feuchte Pappe getrennt iſt, 0, die 
älfe auch im natürlichen Zuftande feyn wird. 
‚Endlich für‘ die baranf liegend? von n Zint, tı 


* Sohließt man "anf diefe Art weiter fort, fo fins 
det man die elektriſchen Zuftände jeder Platte der 
"Säule; die uräntitäten der Elektricitaͤt wachſen 
für jede derſelben vom Fuß bie zum Kopfe in eis 
wer arithinetiſchen Progreffü on deren Summe= q 0. 


f Iſt die Zahl der Elemente gerade, fo iſt dieſes 
„am _leichteften zu Aberſehen. Vom Poſitiven zum 
"Negativen muß immer der Vebergang durch O ges 
"föchen und fo wird ſich das mittlere Plättenpade 
—** im natůrlichen Zuſtande Befinden müffen. 
— Man nehme an, daß die unkere Platte von 
Kupfer mit der Erdk in Verbindung, oͤder die’ 
Iſolirung aufgehoben ſey. Jetzt wird alſo die nes 
gativ elektriſirte Platte Ihren Mangel aus der Ers 
de zu nehmen berrüht ſeyn; dieß witd aber nicht 
anders als duch eine Veränderüng der Elektricitaͤt 
“ in den obern Platten, geſchehen koͤnnen; folglich 
"werden alle negativen Quantitaͤten ‘der unterer 
“Hälfte der Säule auf Koften des gemeinen Elefttis 
“ citätsbehälthifles neutealifirt feyn. Daraus wird 
‚folgen, daß die unterſte Kupferplatte die Electricis 


tät 


} 
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taͤt des Bodens hat, welchen man To feßen 


kann. ‚Die zwipte, von Zink, welche jene pe ' 


rührt, wird haben + 7. Die 3te von Kupfer, 
durch nafle Pappe von der vorigen ‚gefchieden, 
eben fo + 1; die 4te von Zink, welche jene bes 
rührt = + 2, und fo- werden die verfchiedenen Eler 
mente in einer aritömetifchen Progrefiion wachfen. 


Gebt man nun die äußerft geringe Wirkung 
des Waſſers auf die Metalle beyſeite, ſo kann 
man annehmen: 1. daß in der iſolirten Saule, 
die Galvaniſche Fluͤſſigkeit von einer Schichtung 
zur andern durch die naſſe Pappe uͤbergeht, ſelbſt 
in demjenigen Falle wenn keine Verbindung zwi⸗ 
ſchen den beyden Enden der Saͤule vorhanden iſt. 

F —— J — 

2. Daß der Ueberſchuß vor Elektricität weh, 
then der Zinf vom Kupfer erhält, für Diefe beyden 
Metalle unveränderlich ift, fie mögen fih im nas 
türlichen Zuftande befinden oder nicht. — 

3. Man nenne x die Anzahl der zur Saͤul⸗ 
gehörigen Elemente; fo daß die ganze Anzahl ak 
ler ihr zugehörigen Platten => an, Man nehme 
durchgehends an, daß die unterfie Platte von ; 
‚Kupfer und die oberfte von Zink fe), und x bes 
zeichne die, Menge Eleftricität welche in dieſer letz⸗ 
tern Aber ihr natuͤrliches Maaß angehaͤuft if, 


Da Die 


1 u. 
>. Die. Spannungen oder Efeftricktätsernde der 
verſchiedenen Zinkplatten werden vom obern Ende 
der Saͤule bis zum untern a orte 
Progreffion, ‚bitden: - a | 
ei X—I 5 X—2 Sa Rei — 1 
deren Summe iſt — n. n—ı 
— — 
Eben ſo wird die Diogrefion der Kupferplat⸗ 
ten folgende ſeen LER? 
XI, —23 — *x⸗n 
wovon ie Summe a nx — m. Rh 
2 
Die ——— — dieſer Spannungen iſt znx 
un’ Dieſe muß imZuſtande des Gleichgewichts = o 
ſeyn, wenn nuaͤmlich die Saͤule iſolirt iſt und meois 
ter nichts als ihre natuͤrliche Elektricitaͤt hat, die 
dorhin ale o — worden en en wird 





Hieraus folgt *2 —— welches die Span⸗ 
‚ung. der, oberften Platte im Zuſtande des Sleichs 
gewichts iſt; die der unteren, welche = x—n, 


wird durch diefen Werth —n S — z Eben 


8 


ſo wie die vorige, nur mit dein entgegengefeßsten 


Zeichen: 


F | Die 


Die Tenfion her mien Zinkplatie von oben. hers 
ab gezählt, wird fyn= x— (m—ı) oder — - 
(m—ı); die,von einer Kupferpiatie in eben dep - 
Abftande vom andern Ende der Säule = x—n + 


m—I oder: — 2 ft DT; Ebenfalls, bis | 


auf das Zeichen, einerley mit der vorigen, alfo 
find im ifolirten Zuftande der Saͤule, wo ſie blos 
ihre natürliche Elektricitaͤt hat, die Platten, in 
gleichen Abftänden von den Extremitäten der Saw 
le im gleihen Grad elektrifirt, die eine poſi itiv die 
andere negativ. z 

Nimmt man FR Zinfplatte. in — natuͤrth⸗ 
chen Zuſtande, wo ihre Spannung Null iſt, fp 
wird ihr. Rang oder —8 Stelle durch folgende 


Steigung beſtimmt: — — le 0. * 


ches — 21* * wo m eine ganze pog⸗ 


tive Zahl ſeyn muß, weiches nicht anders ſtatt findet, 
als wenn'n eine gerade Zahl ift, Alsdann iſt die 
Kupferplatte, die eben dieſe Spannung; mit dem 

entgegengefegten Zeichen hat, ebenfalls im natuͤr⸗ 
| ligen Zuſtande und die reſpektiven Abſtaͤnde — 


der, von. den Endpunften der Säule: -ı + 3 | 


werden fich in-der Mitte befinden. — > — 
| D 3 4. 
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Aar Man nehme an, daß eine Verbindung zwi⸗ 
* dem Fuß der Saͤule und dem allgemeinen 
Elektricitaͤtsbehaͤltniß, der Erde, vorhanden ſey; 
Habe wieder M vorige Vedeutung, fo wird man 

für die Spannungen der Zintplatten Pirat arith⸗ 
metiſche Reihe haben: | 


Be | Arms .ru.n ] 
rn Summe: iſt = tee 0—— —— 


die Spannungen der Kinlewiauen f N in folgen 
ar Fortſchreitung! | 

Mr ns n#25 n3} X 
(n—ı) 17%’ 


Wovon die Summe ift = 5 


‚ Seht man diefe zu den vorigen, fo erhält man die 
Quantitäten von Eleftricität, welche die Säufe 
Über ihrem natuͤrlichen Zuſtande enthält. Diefe 
Summe wird feyn = n?. Dieß ift alfo die Tas 
dung der Säule, die durchs Quadrat der Anzahl 
der Säulenelemente dargeftellt wird. Die Spans 
nung der oberften Platte hingegen ift blos durch 
die erfte Potenz derfelben oder durch n, darzuftels 
fen. Woraus fi ergiedt, daß unter übrigens gleis 
‚den Umftänden, die Phänomene welche von einer 
Anhäufung der Elektricitaͤt in der Säule abhängen, 
mit der Höhe der Säule in einem viel ftärkern Ver: 
haͤltniſſe wachfen , als diejenigen, welche blos von 
den Spannungen abhängen. 


5. 
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5. Bey ber ifolirten. Säuferfind die Zeichen 
der Efektricität fehr ſchwach, ja es iſt ganz unmoͤg⸗ 
lich, den Condenſator auf eine merkliche Art zu 
laden, wenn die Zahl der Schichtungen nicht groß 
iſt. Die Rechnung giebt die Urſache hiervon ſeht 
bequem an; uͤbrigens zeigt ſie auch das ae des 
Condenſators ſehr einleuchtend. 


Es fey q die Capacitaͤt der colligkrenden Schel⸗ 
be des Condenſators; die Capacitaͤt einer von ben 
Scheiben der Säulefey als die Einheit Angenominen, 
fo daß die QAuantitaͤten qa und a erforderlich find, 
um die nämliche Epannung für die Condenfators 
ſcheibe und für eins Gäulenplätse zu erhalten; 
Man nenne i die condenſirende Kraft des Inſtru— 
ments, wenn deſſen beyde Scheiben auf einander 
ftchen, wobey zugleich die untere mit der Erde 
verbunden iſt; daß: alfo eine durch b ausgedrürfte 
Spannung für den Zuftand der Vereinigung‘ beys 
der Scheiben, bı wird, ‚wenn fie getrennt find. 


Iſt nun die Säule nicht iſolirt, ſo wird nach 
(4) die Spannung der Endplatte von Zink, = 
a ſeyn. Beinge nian dieſe Platte mit der Sam 
melſcheibe des Condenſators in Berührung, fo 
wird fie derfelben einen’ Theil ihrer Elektricitaͤt 
uͤberlaſſen; dieſer Verluſt aber wird ſich aus dem 
Boden wieder erſetzen, ſo daß ihre Spannung die⸗ 
ſelbe Hleibt und die des Condenſators ebenfalls =: 

D4 na 


m wirbd. Dlie Quantleaͤt aͤberhaupt, womit der 
Condenſator geladen iſt, welche durch X’ ausge 
druͤckt ſey, wird. feiner Capacitaͤt und feiner eon⸗ 
benſirenden Kraft proportional ſeyn und man wird 
in der unifolitten Säule haben: X’ = qni. Wenn 
im Gegentheil die Säule iſollet ift, fo wird fih 
die oberffe Platte nicht anders mit dem Condenfat 
tor ins Gleichgewicht. Sehen können, als indem ſich 
ihre Spannung verändert, Es fey x diefe Spans 
nung im Zuftande des Gleichgewichts, fo wird die 
durch den Condenſator ———— Quantitaͤt ſeyn 
= 4ix — * 

und tie. Summe der — von allen Schich⸗ 

‚ten. der Saͤule, wird, wie in (3) ſeyn = 2nx 
x? Setzt man dieſe zur Ladung des Conden⸗ 
fators, jo fommt o für bie ifolirte Säule, die blos 
ihre natürliche Elektrichtät hat. Mar wird alfo 
um den Werth von x’ zu beftimmen , haben; 


enX— n? + q ix = o woraus man 


— n? —* 
ai xım — nis — der Ausdruck für 





mu ihn muittplicien. mit. gi, um die Ladung, des 
Condenſators für die iſolirte Saͤule zu erhalten; 


druͤckt man ſie durch X aus, f HX= E — 
q i 


und fuͤr — Werth x⸗ — kommt 
| X 





x.xw, 





au m. 
Der Werth. iſt nothwendig ein Btuch der 


— 

deſto kleiner wird, je betraͤchtlicher die Stätte des 
Condenſators iſt. Sonach ladet ſich der Conden⸗ 
ſator weit ſchwaͤcher, wenn die Saͤnle — iſt, 
als wenn das —— Bett zu | 

Wenn 3. B. 30 Piattenpaare find, der Con: 
denfator bios die Capacitaͤt einer einzigen derfelben 
hat, und 120mal verdichtet, wie folhes beym Wok 
taifıhen der Fall War, fo hat man ı n =.30,9= 
und i= 120 Meß giebt X= EX. Es iſt 
alſo die Ladung des Condenfators bey der ifelirten 
Säule bmal tieiner als bey der uniſolirten. | 


Die Sapacität der Sammelfcheibe if Rn 
lich größer ald 1; feßt man fie = ‚4 und die uͤbri⸗ 
gen Werthe bleiben, ſo Findet ſich xX=. Y5 x = 


Es ift oben bemerkt worden, daß in der iotie 
ten Säule für.die gerade Anzahl der Elemente, in 
der Mitte 2 Platten, eine von Zink und die ans 
dere von Kupfer, liegen, weiche ſich im natuͤrli— 
chen Zuftände befinden. Diefes findet nicht mehr 
fo ſtatt, wenn der Eondenfator an den obern Theit 
der- Säule: gebracht wird, "und: der Punttidle 

D5 Ueberz 
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Uebergangs vom Bor itiven ing Negative verändert 
ſich. In der That: iſt die Spannung der mten 
Zinkplatte von oben herunter gerechnet, „zufolge 
von) 
om ie ale SE En er ee 


| um bieſe ann = o zu haben, muß m 
= ı+x feyn, oder wenn, man für.x feinen Werth 
feht _ wid m zı + © 

nrgqi .. 2nfgh 
Der a von.m und folglich der Rang der Plats 
te, die fi in ihrem natuͤrlichen Zuftande befindet, 
hängt, wie man fieht; von der Plattenzahl und 
der Stärke des Condenfators ab; und es wird. aus 
Gerdem. noch erfordert, wenn die Bedingung mögs 
lich feyn fol, daß m eine ganze Zahl fy. So 
wird man alfo in einem der vorigen Beyſpiele, wo 
n= 30 q= 15 4= 120.war, haben m= 6 
das heißt die 6te Zinkplatte von oben herab ge; 
rechnet, wird in ihrem natürlichen Zuftande ſeyn; 
ohne Condenſator würde dieſes die 10te Piatte 
ſeyn, indem alsdenn für den Werth von m die 
‚Zahl 16 käme. Ueberhaupt wird fich der Werth 
‚von m in dem Maaße vermindern, wie qi größer 
wird und m unverändert bleibt. Und es geht 
deshalb der Zuftand des Pofitiven ing Negative 
-näber.am obern. Theile der Säule-über,. wenn der 
Bafefe —— Condenſator ſehr ſtark iſt. 
Wird 
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Wird qi unendlich, fo iſt m = T, das heißt: 
wenn die Stärke des Eondenfators fo beträchtlich, 
ift, daß die Eleftrichtät, wodurch er von der Saͤu⸗ 
le geladen wird, feine merflihe Spannung in 
ihm bewirkt, fo wird er alle diefe Eteftricität ab; 
forbiren; die Säule wird ganz negativ werden 
und bloß die oberfte Platte wird fih in ihren na⸗ 
tirlihen Zuftande befinden. Dies ift der Fall bey 
einer am ihrer Baſis ifolirten Säule und wo die 
oberfte Platte, die von Zink, mit dem gemein 
fhaftlichen PER der Erde in — 
ſteht. | 2 


Es fragt ſich jetzt, was sefäeßen wird, wenn 
ber Kondenfatör ftatt am oberften Ende der Säule 
angebtacht zu feyn, ſich an irgend einer andern 
Zintplatte befände, deren Rang, von oben herab 
gerechnet, durch m ausgedrüdt wäre? Die Spans 
nung diefer Platte wäre x — (m— 1) nad) dem 
was zu Anfang bemerkt worden, und die Ladung 
des Condenſators wird feyn: qi [x— (m—1)] 
Setztt man dazu die Summe der Quantitäten von 
Elektricitaͤt, die in der Säule enthalten find, wel⸗ 
de iſt anx—n?, fo muß dieſe Summe für den 
Zuftand des Gleichgewichts o werden; dieß giebt, 
um x zu beſtimmen, die Gleichung — + 

gi (x— (m—t) zo woraus folgt 5 
n?+qi (m—7) 
antgı, | Hier 
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Hier ſieht man, daß fih die Spannung: im; Ner 
oberften Platte mit der Lage des Condenſators ver: 
ändert.: Wenn.m = 1, fo ift er am. oberfien Ens 
u se Säule angebiadt,- ‚und man in x; 


| — wie vorher. 


Man kann mis Höfe — — — 
der Platte die fich im natürlichen Zuftande.befinder, 
für jede ‚gegebne -Lage des. Condenſators finden ; 
wenn naͤmlich diefer Rang durch m? von ‚oben 
herab gerechnet, ausgedruͤckt iſt, fo hat man: 
m! = ıtxoderm’=ı — n? *qi (m-T) 
A275 
Um das. Geſetz diefer - Variationen zu. verfolgen, 
hat man zu merken, da wenn m— 1 kleiner als 
a iſt, ber Condenfatar an ber obern Hälfte der 
RE rar Er 
Säule angebracht feyn muß; hingegen an der unr 
tern wenn m — I ardher als jener Werth iſt. 


Bean m—r = - fh ift der Werth von x = 


antgi 


"a7 
n?* n?+gi (m—ı = de zntyq rüber, und 
giebt x n. | 


Das heißt, wenn man den Condenſator in der 
Mitte der ifolirten Säule aͤnbringt, fo. wird Die 
Spannung der obern Platte wie vorher feyn ; aber 
es wird auch die Ladung des Condenſators: qi 


— Er 


Ix— (a-157 folgende: gi @—2) und 


verwandelt fich in PO, wenn man den vorigen Werth 
von x ſubſtituirt, Folglich nimmt jetzt der Com 
denſator gar keine ae Ws 2ncersg- 


NMacht man m-—ı = * vr & | 
ind few poſttiv in der — * ei ber Saͤule, 
und negativ in det ultern, ſo nemwirder Werth 


von x folgende Som an: x eo 


So wie w bejahend ii wid n feiner als = = z fon. 


Wenn aber w verneinend wird, fo wied es groͤ⸗ 
"Fer als jener Werth. Sonäh vermindert fid) die 
"Spannung der oberfien Platte,“ wenn man den 
Eondenfator an der obern Hälfte, der, Säule au⸗ 
bringt, jo wie ſie ſich bey der untern vergroͤßert. 


Die Ladung des Condenſotors hat den Aus⸗ 
druck: gi a (m—ı) Sept, man 


— « flätt: m— 1, fo erhält man gi (x— 


te) Endlih wenn man für x feinen Werth 
ſetzt, und die Fadung des Condenfarore durch 3 


ii 2 n w 
i ausdrückt ‚5 findet fh X= True 


»iE — 


x 
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x iſt alfo pofitio oder negativ, je nachdem w voſi⸗ 
tiv oder negativ iſt. Sonach ladet ſich der Conden⸗ 


ſator poſitiv, wenn man ihn an die obere Hälfte . 


ver Säule legt, und negativ, wenn er an der un: 
tern angebragt wid ee 


Der Werth von x, welcher die Spannung der 
oberſten Platte — iſt, wie man fo eben 


gefehen hat, x = s er 


Wenn der Eondenfator, an der. Segten Zinkplatte 


am Fuß der — angebracht iſt, 





mr J 
= —- + I, welches giebt mzı 
—— — 41i 
WEG zart 5 entgi F 
Die Spannung der letzten zen ‚ = xs—n 
a E 
—antgi 


Wenn die Stärke des — unendlich iſt, 
ſo reducirt ſich der Werth — 


giebt x = n—ı;, zn = _ dieß heißt, daß 
alsdann, wenn die Stärke des Condenſators 
ſo beträchtlich ift, daß die Elektricität die er. an 
die Säufe überträgt, in der Sammelfcheibe keine 
merkliche Spannung verurfacht, fo neutraliſirt er 





alle 


n 


auf I, welches 


alle negative Cfektricität, bie der unterften Platte 
allein ausgenommen. Die Zinkplatte an weiche 
der Conductor angebracht ift, wird im natürlichen 
Zuftande ſeyn;, die Kupferplatte welche unmittel⸗ 
bar darunter liegt, wird — 1 haben und das uͤbrige 
der Saͤule pofitiv ſeyn. Dieß iſt der Fall; bey einer 
Saule Die mit Kupfer anfaͤngt und mit Zink, ens 
‚digt und in welcher die erſte Platte von Zink ins 

dem fie von der Baſis aueseht, mit — Erde in 
Vetbindung iR. 


Es ließen fich noch — andere Erſcheinun⸗ 
gen an der Voltaiſchen Säule dem, Calcul unters 
werfen; allein wenn er fid auf Hinlänglich genaue 
Thatſachen gründen fol, fo erfordert er aͤußerſt 
präcife Verſuche. Webrigens fieht ınan aus dem 
Sicherigen wie man dazu gelangen kann. 


5* 


ri ut 


——— —— re 
tg der neuen über. den ſogenaunten 
- Geloanifmus gemachten Entdeckungen. 


Es iſt bisher uͤber den’ Galvanifmus 
viel bemerkt und defchrieben worden/’'dag eine. 
kurze Ueberſicht der Hauptpunkte dieſer neuen 
Lehre nicht allein dem bloßen Liebhaber, ſondern 


— ſelbſt demjenigen: der nach feinem Beruf alle die 


einzelnen darüber erſchienenen Abhandlungen ger 
leſen bat, gewiß nicht unwillkommen feyn wird. 
Wir benußen des halb einen ven der Societe phi- 
"lomatique- entworfenen Aufſatz worinn ſich !eihe 
sfoldje uedeeſiht m, Tür-d die kefer duiſes wen⸗ 
— | 
ee 

Die, ——— der. —E Bar 
wegungen wenn Merve und Muftel durch einen 
Bogen von verfehiedenen Metallen in Verbindung 
gebracht werden, iſt eine Thatſache die urſpruͤng⸗ 
lich fhon von Galvani ift.dargeftellt worden *). 

die 


*) Schon aus diefem einzigen Grunde dürfte ed nicht 
unbillig feyn, für diefe und alle verwandten Ers 
fiheinungen den Namen Balvanifmus, den 
man in neuern Zeiten verdrängen zu wollen beint, 
beyzubehalten. Eben fo billig und gerecht ifi eg 


aber 
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‚Die genauere Entwickelung ber Analogien diefer 
Erfdeinung mit-denen dr Elektricitaͤt war es, 
was ſogleich Hrn Volta beſchaͤftigte. Mehrere 
oerganiſche, durch den Contakt der beyderley Me⸗ 
le herwörgebrahte Erfcheinungen , j. B. dee 
fig, der Geſchmack F. wurden in eben die Claſſe 
von dieſem gelehrten Phyſiker geſetzt. Die Bes 
kinmung aller der Umftände welche die Hervors 
bringung der. Convulfionen mehr oder weniger bes 
sinfigten;- dee Beweis, daß mehrere von dieſen 
Umſtaͤnden nicht eben dieſelben Wirkungen wie die 


von der Elektricität äußern, waren die Refultate 


langer Wrbeiten von Humboldt, Pfaff, Halle 
u.a. Daher die neuen Inftrengungen von Volta 
feine Theorie aufrecht zu erhalten: bie Erfins: 
dung feiner Saͤule; die erſtaunenswuͤrdige Wers 
mehrung der Wirkungen dur Ddiefe Verviel⸗ 
fältigung der, Metallfheiben; die Aehnlichkeit den . 
dur die Säule erhaltenen Empfindung mit der 
elektrifchen Cefpätterung ; ; die ———— und 
— Ab⸗ 
— Be —— | . 
aber auch auf der andern Geite den Namen der 
Balvanifchen Batterie, mit dem weit ſchick⸗ 
lichern der Voltaiſchen ‚eleftrifchen Sit 


le, nad) dem Borfhlage'des Hn. D. van Mm 


"rum, gu verkaufen. . 
4 m Mu 
Voigts Mas. V,B.1.C € 


⸗ 


» 


| Abſtoßungen bie auf der Zinkfeite der reſnlen 
und auf der. Sildggfeite der Glaselektricitaͤt 
entfprachen. Alles deß gehört in die zweyte 
Epoche und iſt das Reſultat der Entdeckun— 
gen des Paduaniſchen Phyfikers ber 34 
hier an ging auch der Mvariimus, der bishe 
blos für die Phyſiologie ein Intereſſe zu haben 
ſchien, in das Gebiete der Chemie uͤber und ſchien 
ſelbſt die neueſten Theorien berfelben zu erſchuͤt⸗ 
teen. Zwey Engländer, Tarliste, ud Ni 
Holfon, hatten den Gedanken ein van Metalls 
draͤte ins Waffer zu tauchen, wovon jeder mit der 
. einen Eptremität der Säufe ir Verbindup fand: 
"fie fahen die Erfcheinung.der Gasarten woraus 
diefes Waſſer zufammengefegt war und zwar ohn⸗ 
gefaͤhr in dem nämlichen Verhaͤltniß an welchen fie 
bey demſelben vorhanden ſind; indeſſen erſchien 
jede einzelne Gasart am Ende des einen Drats 
in ſeinem gewiſſen Abſtande vom Ende desjenigen 
wo ſich das andere Was entwickelte und ſobald ſich 
dẽe Draͤte beruͤhrten, hatte alle Entwickelung auf 
. einmal ein Ende, Seit der Zeit ift alle Ahfmerk 
| famteit, auf dieſe Seite gerichtet worden und die 
Wirkung des Galvaniſmus "auf die Thiere bat 
man fo lange vermachläfligt bis die einfachfte und 
allgemeinfte Stage über feine — auf das 
Waſſer a war. | 






“ 
4 


‚Bor 


® 
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WVor allen fragt: ſich nun: kommen dieſe 
Oxygen⸗und Kpdrogenbläschen von ein und 
deinfelben Waſſertheilchen? um darauf zu ants 
‚worten ‚wollte manlfehen ob fie ſich in getrennten 
Wafferportignen darſtellen ließen i- Die Herren 
Ritter und Pfaff zeigten: zuerft daß, dieß 
wirllich der Fall ſey, wiewohl durch Mittel die 
noch Zweifeln unterworfen waren. Ar. Davy ik 
« Eandon fand ein einfacherkg und enidenteres: nach⸗ 
dem er jeden Drat in ein befonderes, Waſſergefaͤß 
geſteckt Hatte, ſo verband er das Waſſer beyder Ge⸗ 
fäße mittelſt feinen. eignen Finger. Die Entwicke⸗ 
lung hatte ganz auf die gewöhnlihe Art ftatt. 
Eben dieß geſchieht wenn man ſtatt der Finger 
Muftelfafern,. Sehnen, Pflangenfafern, Kohle 
Apgl. nimmt. | Ä * 
Es giebt mug zwey Arten dieſe Erfahrung mit 
der neuen chemiſchen Theorie der Natur des Waflers 
zu vereinigen. _ Entweder das Waſſer jedes Gefäs 
Bes verliert, den, einen feiner Beftandeheile und ent 
Hält den andern überfhäffig — es wird oxygenirt 
oder hydrogenitt —, oder die Galvaniſche 
Fluͤſſigkeit führsden uͤberſchuͤſſigen Beſtandtheil ak 
das Ende des. Drats im andern Gefäße, Die ers 
ſtere Meynung haben die Herren Monge und 
Berthollet aufgeftellt. und Sr. Haffenfrag 
Hat fie durch folgende Erfahrung zu beweifen.ges 
ſucht. ‚Wenn man die Sehne zur Verbindung gs 
| E22 . braucht, 
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braucht/ fo: dauert die Entthickelung nicht: lange 
ohne ſich merklich⸗ zu ſchwaͤchen; verwechſeit man 
aber die Draͤts der Gefäße, fo erneuert ſich die. 


- Stärfe der Enribiehelung “wieder; erzeugt aber in 


jedem Gefaͤß ein Gas das dem’ vorigen entgegenges 
ſetzt ik“ Die Alrſache iſt, ſagt er,  weil’jeded 
Waſſer wögtihft von dem Beftändtheile erfchöpft 

ve,’ awelchen ihme der Drat entriß und dafür 
Ventandern hi Uebermaͤnß enthielt. Jetzt wo der 
nee Drat geräde den Beſtandtheil verlangt weh 


ther in Uebermaaß vorhanden iſt / Aberläße ihn 
bao Bafie —— Fr —— 


A! r 4 | 


— andere Meynung iſt — demen go ub 
Rn ey, Bauyuzlin and Themward: "Die, Ga 
vanifche Fluͤſſigkeit, ſagen fie, zerſetzt das Waſet 
Iindem ſte aus dem Drate der Silberſeite heraus⸗ 
frömt; , laͤßt aber blos dag Oxygen entwifchen ius 
dem „es ſich ſelbſt mit dem Hydrogene verbindet. 
Ya eine‘ Fluͤſſigkeit zu bilden welche auf eine un⸗ | 
ſichtbare Artodas Waffer und den zur Verbindung 
der behden Waſſoerge faße dienenden Koͤrper durch⸗ 
ſtroͤmt un zum andern Drat überzugehen, wo 
‚aber "während des "Eindringeps in denſelben "die 
Salsahiiche Fluͤſſigkeit das Hydrogene wieder ab⸗ 
fetzt, welches ſich dann in Bläschen entwickelt. 
Der vornehmſte Verſuch womit 'diefe Phyſiker 
me Hypothefe zu t enrfhien bemuͤht find, if 
dies 
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diefer: Wenn man zwifchen die. Enden ber beyden 
Draͤte ein recht reines Silberoryd ‚bringt, fo res 
duciet ſich daffelbe an dem Ende des pofitiven 
Drats oder an demjenigen wo fich,das Oxygengas 
erzeugte "und im diefem Falle erfiheint kein Ay: 
drogengas am entgegerigefeßten Drate; die Urfar 
heit weit fi) diefes Hydrogen bey feinem Ueber: 
gange mit dem Oxygen des ‚Sibertalts: zu Waſ⸗ 
ſer ur hat. Ä | — — 


— RER | beyden en von weht, 
derjenige», welcher mit völliger Genautgkeit ange 
ſtellt war, vielleicht eine Art von Experiment, 
tum crucis vorjiellen fönnte, haben mehrere 
Phyſiker noch andere angeftellt wo fie verfchiedene: 
Säuren oder andere sufagpmengeichwe Stoffe uns 
‚ter das Waſſer mifchten. Ihre Refnitate find aber 
im Grunde nichss; weiter als —— * des 
Fundamentalverſuchs uͤber die Entwickelung der 
berfderley Gasarten. Wenn man auf ſolche Art 
Salpeterſaͤure untermiſcht, ſo loͤßt ſich der Drat 
auf der Bilberfeite, ſehr ſchnell auf, der an der 
Zintfeite hingegen: thut diefes nicht. Man ſieht 
daß hier das Hydrogene fi des Oxygens der 
Säure bemaͤchtigt und dem Drat nicht Zeit tät, 
ſich fo zu oxydiren daß er aufgeloͤßt werden koͤnnte. 
Wenn man Schwefelſaͤure anwendet, fo ſchlaͤgt 
ſich an der Zinkſeite Schwefel nieder, wo das 

E3 Hy⸗ 
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drogene die Säure zerſetzt — ſie ihr dns on 


gene raubt, und ſo in allen andern dallen. 


* 
— 


| Eine — aber ER bemerkt — 


verdient iſt die, daß die Herren Nichol fon, 
Cruikſchank, Pfaff und Deſormes im— 


"mer gefunden haben, daß ſich an der Silberſeite 


ein wenig Salpeterfäure, und an der Zinkfeite etg 
was Ammoniac erzeugt. Ohne Zweifel rührt fols 


ches daher, daß auch das reinſte Waſſer allemal 


etwas Ajot enthält das ſich· im erſtern Falle mit 


em: Oxygen und im leßtern mit dem — 


— 


Indem man nun auf ſolche Art die wahre Nas 


tur der Erfcheinungen pnterfuchte welche fih in 


. dem Mafler worinn die Drätd eingetaucht mare 


zeigten, vernachläfligte man auch Diejenigen nice 
welche an der Säule felbft vorkommen. Die Bes 
flimmung des wahren Elements der Säule hat 


Gefonders An. Deformes und Pfaff bes 


fchäftigt. Hier fragt es ſich, find die Lagen welche 


ein folches Element ausmachen, fo zufammenz 


geſetzt: Zink, Silber, feuchte Sußs 


ſtanz —? oder vielmehr fo: Silber, feuch— 
te Subſtanz, Zinf —? Deformes ift 


Pr 4 


für die — Anordaung; denn, ſagt er, in der 


male 
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Säule iſt es der⸗Zink.der ſich oxydirt; und wenn 
man die Saͤule ſo zuſammenſetzt: Zink, Sil⸗ 
ber, feuchte Subſtanz x. fo oxpdirt ſich 
auch ‘der Drat der mit dem zint in Verbindung 
ſteht; der Sink iſt alfo jetzt wirklich an feiner actis 
ven Stellesund iſt nicht als Conductor anzuſehen. 

He. Pfaff aber iſt ganz der entgegengeſetzton Mey⸗ 

nung: denn eben deswegen weil ſich der Zink oxy⸗ 

‚dit, muß das Kydrogen an dem Drate erſcheinen 
der mit ihm in Verbindung if, Er beweißt 
über Diefes noch durch die Analogie mit den Vers 

fuchen die er über die Thiere angeſtellt hat, daß 
im wahren Element der Säule die feuchte Sub⸗ 

ſtanz zwifchen den beyderley Metallen befindfich 

feyn müffe; in der That wenn. man Zink an. einen 

Herven bringt ,. ans Ende diefes Zinks Silber 

legt und den Firegungsbogen durch Zint begrenzt 

welcher vom Süber zum Muffel geht, fo erfolgen 

keine Zuckungen; wohl aber wenn ınan auf die 

eine Seite Zinf, auf die andere, Silber legt und 

beyde alsdann nach ‚Gefallen verbindet. Wenn 

die erftere Verbindung die wahre wäre, fo müfite 

das andere Stuͤck Zink indem es als bloßer Leiter 

diente, eben fo gut wie Pi andere Metal | 

ſeyn. ⸗ 


Es wird nicht undienlich — hier beylͤufig 
zu ſagen, woher der fpeinbäre unterſcieb ruͤhrt 
„ec 4 ” der 


* 
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der ſich zwiſchen den franzoͤſiſchen und engliſchen 
Verſuchen findet. Dieſe leiztern ſagen immer, daß 
der Zink die poſitive Elektricitaͤt und „Da Dr 
gengas liefere; die franzöfifchen aber legen diefe 
Eigenfchaften dem Silber bey. Dieß kommi daher 
weil die Englaͤnder ihre Säule fo conſtruͤtren: 
Zink, Silber, feuchter. Körper; Zink 2. Hier 
iR nad) Pfaffs Theorie die erfie Zinfplatte blos 
)ie Dienfte eines Leiters verrichten. Die Franzo⸗ 
ſen conſtruiren hingegen ihre Saͤule ſo: Silber, 
feuchter Koͤrper, Zink; Silher u. ſ. w. | 


Wenn man zwiſchen jede Metaflplatte einen 
feuchten Körper bringt, z. B. Silb. feuchter K. 
Zink, feuchter K. Silber, feuchter K. Zink u. ſ. 
w. ſo zeigt ſich gar keine Wirkung, es iſt gleich⸗ 
fan als wenn man 2 Säulen in entgegengefeßter 
Richtung eonftruirt Hätte die fich neutralifirten. 


Die Gegenwart der Luft um die Säule if 
nothwendig, denn unter dem Necipienten der 
Luftpumpe werden die Wirkungen in dem Maaße | 
ſchwaͤcher in welchem di Luftverduͤnnung zus 
nimmt. Wenn man die Säule in Wafler vers 


\ 


| . fentt, fo verfhwinden die Wirkungen ebenfals, 


vielleicht weil das Waller ein unmittelbarerer Leiter 
ift als die Draͤte. Indeſſen fragt es fi, ob es die 
Luft fey welche ihr Oxygen Herzugeben habe, odew 
ob die Dsydation des Zinkes ihren Sauerſtoff nicht: 
ee  * vom 


? 
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/ 
vom Waſſer erhalte womit die Tuch / oder Papps 


fcheiben durchnaͤßt find? Dieß iſt noch nicht ent 
fhieden. - Einige glauben eine Abnahme der Luft 


‚ bemerkt zu haben wenn die Glocke auf einem cher 


miſch / pnevmatifhen Apparate ſteht. Andere vers 
nein es. ee 

Wenn, Übrigens auch die ganze Säule von 
Veſſer trieft, fo thut ſie dem ohngeachtet Wit 
kung; überhaupt iſt ein großer Unterſchied zwi⸗ 
faven. ihr und der Leidner Flaſche. Eine Verſchie⸗ 
denheit liegt darinn, daß bie Anziehungen und Abs 


ſtoßungen im Vergleich mit den Erſchuͤtterungen, 


unendlich ſchwach find. Man hatte gleich anfangs | 
die Meynung'daß die Betaͤubungen der Krampfs. 
fifhe mehr zu den Galvaniſchen als zu den efektris 
fchen Erſcheinungen gehoͤren duͤrften und Hr. v. 
Humboldt hat dieſe Vermuthung in — 
am — electricus beſtaͤtigt. | 


Fourcroy, — uelin, Pfaff und 
mehrere andere haben ſich uͤberzeugt, daß die vor: 
geblihen großen Salvanifhen Funken nichts ans 
ders als ein, Produkt der Verbrennung der Dräte 


find ;" daher zeigen fie ſich aüch nur bey den ver: 


brennlichen Metallen: Zink, Eifen te bey ben 
übrigen wie Gold, Platina ıc. nihe Auch ift 
die Wirkung der Säule in Hervorbringung Salvanis 

‚€ 5 ger 
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fcher Wirkungen nicht fo. ununterbrochen," baf 
inan- fie nicht augenblicklich erfhöpfen koͤnnte. 
Wenn man an ihre beyden Enden große metalli: 
fche Reiter anbringt, fo empfindet man eine ſtarke 
Erfhätterung und. die Wirkungen find auf einige 
Sekunden ganz ſchwach, wie folhes Bangnes 
Lin beobadtet hat. Neuere Verfuhe von eben 
diefem Phnfie@® haben auch gezeigt, daß vierecfigs 
te Rupfer: und Zinkplatten von 1 Quadratfuß, 
faſt gar keine -Erfchütterungen gegeben und das’ 
Waſſer nur ſchwach zerfeßt haben; dagegen find 
die an einander, gebrachten -Metalldräte mit. uns 
‚glaublicher Heftigkeit entzünder worden. Mache 
man ans einer folchen Platte-4 kleinere, und thuͤrmt 
fie auf einämder, daß man eine viermal fo hohe 
Säule. erhäft, fo verflärken fih die Erfchätteruns 
gen, aber die Entzündungen werden ſchwaͤcher. 
Zwey Säufen,von gleicher Höhe, geben beynahe 
gleich ſtarke Erfchätterungen und Gasentwickelun⸗ 
gen, wenn auch gleich ihre Durchmeffer fehr uns 
gleich find. Eine Säule aus Gold und Platine, 
hat gar keine Wirkung gezeigt. De 
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— aus einem Shreiten des Hu. Prof, 
Parrot, an den Herausg. über Galva⸗ 


niſmus und Verbefferung der Voltaifchen 


Säule ; auch: über den Phoſphor und die. 


Humboldtiſchen damit angeſtellten eudio- — 


meiriſchen Derfuche . | 
— den 25. Novb. | 


Ich bin jeßt mit ber Bearbeitung der ganzen 
Lehre des Balvanifmus, auf dem Wege der un⸗ 
mittelbaten Erfahrung, beſchaͤftigt. Gegen 80 
Verſuche, groͤßtentheils mir eigen, und 30 durchs 
aus neue Lehrfäge "über diefe wichtige Lehre, bes 
rechtigen mich zu glauben, daß ich eine voftftäns 
dige Theorie aller Salvanifden Erz 


ſcheinungen gefunden habe, und dazu brauch. 


te ich nichts ala die gemeine Theorie der Elektricis 
tät und die gemeine Kenutniß der Beſtandtheile 
des Waflers. Ich habe weder neue Stoffe, noch 
neue Wirkungsart der alten nöthig, und im Ges 
gentheil folge aus diefer Lehre die Verſchwindung 
der eleftrifchen Flüffigkeit aus der Reihe der im: 
ponderabfen Stoffe, das heißt, die Reduction des 
tE und — E auf andere beiannte imponderabfe 

* Stoffe/⸗ 
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| — wie auch die nicht unwichtige Entdeckung 
derjenigen Stoffe, welche die ponderabeln in die 
Sasform verfeßen „. wodurch die Dunkelheit in 
der Lehre von den Gaſen und Dünften bald ver: 
fhwinden muß. Dieſe neuen Entdeckungen rei- 
ben ſich an meine Theorie. der wäßrichten Meteo:, 
re, fd wie an bie der Entzündung und der Gaͤh— 
rung, fo, fhön an, daß uͤberall nehe Strahlen 
von Licht Hervor leuchten. Noch habe ich den Zus 
fammenhang aller dleſer Lehren nicht ein in einziges 
Gebäude zufammengeftellt; dazu iſt es noch etwas 
zu früh. Ich wünfche.fogar nöd) einige Verſuche 
mehr anftellen zu fönnen, um die Fäden feſter an⸗ 
zutnäpfen. Ic habe eine wichtige Veränderung 
im Baurder Voltaifherr Säule angebracht, wel: 
che außer dem großen Vorzug einer beträdytlichen 
Inntenſitaͤt noch den Vorthtil hatte, daß ich mit 
der größten Leichtigkeit und in kurzer Zeit, alle 
erfinnfihe Modificationen in der Anordnung der 
Piatten machen konnte. Diefe Anordnung beftand, 
darinn, daß ih die Säule Horizontal baute, _ 

Ein Gluͤck war es, daß ich damals die vergebli— 
chen Verfuche, die man mit horizontalen Säulen 
angeftellt hatte, nicht kannte; vielleicht hätten fie 
mich abgeſchreckt. So aber erhielt ich die größten 
Reſultate. Es fchlugen min z. B. die Funfen, 
ohne ‚Blattgold ununterbrochen und fehr lebhaft, 
ganze Minuten lang; die Zinnfolie gieng ſchnell 
= in 
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in dickem Nauch auf. In etwas verduͤnnter Luft 
ſchlugen die Funken ohne Blattgold, auf 22 Zoll 
weit. Die Erphätterung war den mehreſten Ren: 
[den gang unerträglih. Eine Vorrichtung von 2 
Vaſſerglaͤſern koͤnnte, ten "die Säule friſch ges 
Anden war, von Niemanden beruͤhrt werden, als 
von rohen Menſchen, welche eine ſehr dicke Haut 
auf den Fingern hatten. Die Waffetzerfegungen 
gingen bay einer Entfernung der Spltzen von 20 
Bellen noch vor ſich, und ich Habe mie mir den eins 
ſachen Drateonductoren die Haut fo verbrannt, 
dab augenblicklich Bliafen wie von ſpan iſchen Flie⸗ 
gen entſtanden. Meine Säule beftand aus 96 Las 
gen Zint und Kupfer, von det Groͤße eines Laub⸗ 
thalers. Meiner Theorie zu Folge, giebt es ein 
Marimum von Intenſitaͤt der Wirkung, welches 
burch feine An zahl der Lagen, wohl aber durch 


ihre Groͤße, noch vermehrt werden kann, und ich | 
vermuthe mit vieler Wahrſcheinlichkeit, daß ich mit 
der genannten Batterie jenes Maximum ziemlich 


nahe erreicht habe; daß alfo: Batterien von 200 
bis 600 Lagen, dergleichen man anfündigt, nichts 
mehreres ‚leiften werden, _ wenn man bey diefer 
Groͤße der Plarten ftehen bleibt. "Da mir jene 
Wirkungen meiner Säule fo außerordentlich vors 
tamen, fo fteflte ich die Verfuhe in Gegenwart 


mehrerer Sachkundigen Perfonen an, theils um 


mich ſelbſt vor Täufchungen zu fihern, theils um 
‚ihre 


+ 
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ihre Authenticität zu Seftätigen.. Sener großen 
Wirkungen. werden Ihnen, nach den mißlungenen 
Verſuchen der Engländer mit horizontalen Datte; 
rien, vielleicht fremd vorfommenz allein ich brauch⸗ 
te beſondere, wiewohl in der ‚That, fo natuͤrliche 
WVorſichten, daß ich mid) ſeht wundere, ‚daß, se 
den engliſchen —— nicht ſogleich einfies 
ten... An den Matten. waren 2 Ohren von, „dent. 
pahnlichen Metalle angegoſſen. „ Mitteift dieſer 
Ohren ruhen fie auf. horizontalen Stasffiben, m. 
‚Ge, von 4 Zoll zu 4 Zoll durch. ſchiefliegende 
ferne Strebfäulen unterffüßt. fü fü nd... Die, Ei 
Lederſcheiben haben keine Ohren, ſondern find vdi⸗ 
lig rund und etwas kleiner als die Platten, ſo 
daß die Glasſtaͤbe nie naß werden koͤnnen und die 
teodnen Seiten der Metallplatten noch viel wenis 
ger. Ein, dazu augepaßtee Seftell mit einer 
Schraube an jedem Ende, trägt dag Ganze, giebt 
ihm heliigtein und —— >), - ER 
ee j u * Ser 


*) Ich habe nach biefen Yngaben din Hn. Mecha⸗ 
nikus Otteny der den artiſtiſchen Theil eines 
kuͤrzlich von. mir entivprfenen afademifchen J Inftiz 

tuts für die praktische Mechanik. beforgt, und mos 
von ich nächfteng dem Publikum, duch in diefent 
Magazine, den nähern Plan vorlögen werde, for 
gleich eine Batterie ausrühren laſſen. Das Näher 
se biwen * im nahen Artikel vorfonimen. Ich 
bas 
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Der Sruns warum ich mich zu einer horigon⸗ 
talen Batterie entſchloß, war folgender: Beym 
Bau einer Säule von 30 Lagen Zink: Süßer; 
überzeugte. ich mich fogleih, daß die größte moͤg⸗ 


liche Wirkung eine Funftion eines gewiſſen Grade 


von Feuchtigkeit in den-Lederfcheiben und eines ge} 
wiſſen Drucks (die uͤbrigen Umſtaͤnde abgerechnet) 
fepn möge. Um diefeg Marimum von Inten ſitaͤt 
zu erreichen, mußte ich alſo durchaus die Wirkung 
des Gewichts der Saͤule ſelbſt auf das Leder zer⸗ 
nichten, das heißt, ih mußte die Pfatten nicht 
Über: ſondern neben einander legen und den erforz 
derlichen Druck durch-ein paar einander: entgegen: 
gefegte Schrauben ‚bewirken. Als: ich. eine hori⸗ 
gontale und eine werticale Batterie, jede von. zo 
Lagen, mit einander verglich, ſchien in der-erfien 
die Wirkung: etwa doppelt fo, groß als in der le kz⸗ 
tern zu ſeyn. Zwar wird die Wirkung der veriß 
calen etwas länger anhalten, — allein die horis 
— von — Lagen — nach * Stunden 


Den 

Eu die Ohren von da Platten —— 
mir dieſes zu viel Schwierigkeit bey "der nn 
 beitung und Zufammenfenung zu machen fchien, 
zumal da auch ohne diefelben nur ein Feiner Theil 
der Platten sPeripherien mit den Glasſtaͤben in 

s Berührung kommt, welche Berührung auch bey den 

Ohren m nicht iu —— Ri 
en D. ꝙ. 
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noch das Blattgold. Die Oxydation der Platten 
iſt nicht Wirkung, ſondern Urfacherder Galvani⸗ 
ſchen Eiektricitätz. dieß habe ich Durch ſehr be⸗ 
ſtimmte Verſuche erwieſen. — Durch die Gab. 
vaniſche Waſſerzerſetzung entſtehen zweyerley Waſ⸗ 
ſer, das eine iſt ein Überopyditteg, das andere ein 
unteroxydirtes. Sie entftehen nicht durch Aende— 
rung der: Verwandtſchaftsgeſetze der beyden Grund⸗ 
ſtoffe des Waſſers zu einanden, ſondern durch: die 


unmittelbare Action des: + E-und. — E auf diefe 


Srundfisffe. So beftätigt der, Salvanifmus meis 
nen in der Theorie der Entzündung aufgeftellten 


Satz, daß das Waller in tropfbarer, Geſtalt untet 
‚andern Verhaͤltniſſen als den bisher befannten, 


beſtehen "könne, ‚Dort in den brennbaren Sub⸗ 
ſtanzen, Del, Talg, Wachs, Alcohol ıc. bewirkt 
das Ayote (nach meiner und Grindels Nomens 
Hhtur) was Hier. die Elektricität bewirkt; und fo 
wie dort der Ueberfchuß des Einen Stoffes durch 
den anderm nicht wöllig gebunden ift, fo find.eg 


| ‚hier beyde Ueberſchuͤſſe auch nicht. Es zeigt fich 
das überorpbirse Waſſer unter, den Phlogogen Ory⸗ 


den, wie die überorygeniste Safzfäure antek den 


Säuren, und wiederum das Inserorpdirte wie 


eine Subftanz der es an Oxygen fehlt, um Hang 
gefättigt zu werden... Ich will Ihnen nichts v 

den vielen Verſuchen fagen, bie ich mit, diefen 
beyden Waſſern« angeftellt habe, weil fie außer 
2 g ‚dem 
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— ——— blos den Worth der Neuheit 
haben. Es wird Ihnen mehr Vergnuͤgen machen; 
wenn Sie fie in‘ ihrer ——— mir der Sperre 
un j 
So weit für je jetzt —— — etwas neues 
ſeht neues: Humboldt iſt uͤber den Phosphot 
gerechtfertigt! wenigſtens iſt er nicht der leichtſin 
nige Experimentator, wofür er nach Berthollets 
und meinen Arbeiten. gehalten werden möchte, 
Bringen Sie dieß fobald als möglich zu Jede, 
manns Kenntniß. Ich ſchreibe auh an Berg 
eholler. Möge Humbol da bey feiner Ruͤch 
Fehr die, Kraͤnkung nicht eher als die Genugthu 
ung erfahren! Es thus mir Leid, zu jener Drops 
nung von Ihm, obſchon unfchuldiger Werfe , beys 
getragen zu haben. Wenigftens. habe ich das Be 
mwußtfeyn, immer ‚von ihm mit der größten Ad 
tung "gedacht und: geiprochen zu haben. Zwifchen 
Ihm und mir, war nie. etwas Perföntiches als 
Hochachtung "und: Zuneigung von meiner: Seite, 
Hier das Faktum: Bald nach meiner Ankunft in 
Dorpat lud ich mein großes Eudinmeter mit Zins ' 
merluft. - Nach der gewoͤhnlichen Zeit von 6 bis 8 
Stunden und mit allen Eorrefturen erhiele ich 
© ‚231- für den Sauerfioffgehalt. : ch ließ den Aps 
parat fo ftehen, und ſah mit Werwunderung, daß 
das Queckſilber säglich fiel. Anfangs hielt ih es 
Voigts Mag. IV. B. 1.6. 5. fr 
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fuͤr barometriſche Wurtung; bald — —— FR 


mir zu arg. Ich— fieng an aufzufchreiben. · Die 


Temperatur des, Zimmere ‚änderte, fih im ganzen 
Zeitraum meiner Beobachtung kaum um 5 Raum. 
Grad über oder unter der urſpruͤnglichen Kau., 


Nach 18 Tagen: war mein Queckſilber von 0,231 
bis auf 0,105 ‚gefallen und firl dann nicht mehr, 


auch jest. (nach 8 Tagen), nicht mehr. Täglich 
beobachtete ich bey, Nacht, fah aber. nie leuchten, 
weder ohne, noch mit Bewegung und.Erwärmung 
des Eudiomerers. Sch beichwerte das Eudiometer 
um die Queckfilberfäule in demfelben tiefer als die 
äußere zu bringen, damit, wenn das Phänomen 
ärgend einer Deffnung im Inſtrumente zuzufchreis 
ben wäre, die Luft aus dem Eudiometer gepreßf 
werden, und das Queckſilber wieder ſteigen möchte, 
Allein das Queckſilber fiel demungeachtet, daß 
die Urfache durchaus einer innern Erpanfion zuger 
ſchrieben werden wußte, Aber was war dieß fuͤr 
eine Expanſion? Das Sauerſtoffgas konnte es 
nicht ſeyn, — denn Einmal ſah ich die Saure 

f meiner Schraube und an der Wand des Ge⸗ 
fäßes liegen. ‚Dort zerfraß fi e.das Eifen. Auch 
ſah ich in Diefer ganzen Zeit Die Wände des Eudigs, 
meters mit Waflerdunft befchlagen, welches nicht - 
möglich geweſen, wenn das Oxygen der Luft wie: 
der frey und elaſtiſch geworden wäre. — Ich 
kuadte das Eudiometer in eine Temperatur unter 
2 F den 
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hm Gefrierpunkt, aber es: ſchlug ſich nichts ntek 
der; das Queckſilber flieg gerade fo viel, als es 
der Temperaturünterfchied erforderte, Kleintgkeis 
ten von 3 Taufendtheilchen abgerechnet. Sch war: 
alſo gewiß, daß die elaftiiche Fiäfigkeit die fi: - 
entbundem hatte, kein wäßriger Sf, — 
eine Gasart ſeyn muͤſſe. 

Neben dieſer ſehr wichtigen Erfahrung, we 

ih Shnen von mehrern ‚andern Meldung thun, 
sehe mit diefer im offenbaren Widerfpruche fies; 
hen, Sm: Anfange des Beſitzes meiner Eudiomes. 
ter, ftellte ich fie fehr oft und. mehrere. Tage.hins' 
ter einander in, die Arbeit um mit ihnen bekannter 
zu werden, ‘Unter dieſen einzelnen Beobachtung: 
gen, die- min nie das obige Nefultat gaben, finde 
ich eben jeßt die längfte Reihe von 17 Tagen, die 
mit 2 Eudiometern. zugleich angeftellt wurden; wor’ 
bey ich mit der gewilfenhafteften Aufmerkſamkeit 
brobachtete, und alles aufichrieb,; was. in dieſen 
17 IZagen fi zutrug. Ich beſitze noch diefe Tas 
belle; fie enthält-die ‚einfachen Beobachtungen mie 
Eudiometer, Barometer und Thermometer; mit 
2: Eudtometern, und die Reduktion aller Beohach⸗ 
tungen auf die Temperatur von 15° Reaum. und ' 
27 Zoll Barometerftand, In beyden Reiben fins 
den fih Variationen, aber eben fo viele ober: ale: 
unterhalb der erfien Beobachtung. In der; einen: 


R iſt der größte Unterſchied unterhalb 2: 
m fi * —* 
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00034, oberhalb. Aber »0,0065. In der. andern. 


Weihe ift der größte Anterfchied 0,0064, oberhalk 


8,0007. Solche Variationen. find fchlechterdings 
nur Fehler der Beobachtung, oder der Reduk⸗ 
tionsformeln. Wie weit find dieſe War 
riationen von dem. ungeheuern Fall von 
0,108! Dieſer Unterſchied in den Reſultaten 
zweyer gleich gut baobachteten Erſcheinungen, 
wmwuß durchaus einem wichtigen Grund haben, und: 
ich hoffe, daß er in der Natur des Phosphogs: 
liegt, die wir nun dadurch kennen lernen muͤſſen. 
Ser, glaube ich ‚Die Löfung des Knotens zu fins- 
— Damals hatte ich friſchen, jetzt aber al⸗ 
‚: Phosphor den ich öfters umſchmolz, weil 
mir — Stangen zuweilen entzwey giengen. 
Sch habe Ihnen ſchon in einem meiner kleinen 
re die Eudiometer angezeigt, daß ſich 
neben der erwarteten Phosphorfäure, :auch eine 
Gasart ergeuge, welche eine neue wichtige Korrektur * 
nothwendig mache. Ich hielt fie für luftförmige- - 
Mhosphorfäure und gab in einem Briefe an Sils 
brert die Gründe an, warum ich fie nicht wie; 
DBerthelter für ſcwebenden Phosphordunft- 
hielt: Damals: waren meine Phosphorftangen 
ſchon alt und wahrſcheinlich iſt jene gasfoͤrmige 
Saͤure der Anfang des oben erwähnten Phänos 
mens geweſen. Jetzt ift mein Phosphor noch Als - 
ter, daher Bein Wunder, wenn er wehr von. dies 
— ae) ſer 
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fer Säure: liefert, als friſcher. Sobald als ich, 
‚vor etwa 18 Tagen, jenen merkwuͤrdigen Fall des 


Queckſilbers beobachtete, nahm ich mir. ſogleich 


„vor, die Luftart zu unterſuchen, die ſich da zu 
‚Hilden ſchien, und, (ud auch wirklich eine: lange 
‚Blasröhre mit Phosphor und armofphärıicher 


Luft. Allein eine Unvorfichtigkeit brachte mich. DD 


‚Tage darauf, um diefe Luft. Sch werde, ſobald 
wieder ein hinlanglicher Vorrath von friſchem 
‚Phosphor vorhanden iſt, die Unterfuhung von 


Neuem anfangen um vergleichbare Refuitate zu er⸗ 


halten. Das Aitwerdin des Phosphors iſt eine 


Veränderung, bie ich erft feit dem Gebrauch eini⸗ 


‚ger Eidiometer.gehdrig beobachtet habe. Bekannt⸗ 
lich ſetzt der Phosphor im Waſſer eine weiße Rin⸗ 
de, ein Phosphoroxyd, an, das immer abgeſchabt 
‚ werden muß ,- wenn. der Gebraud; des: Phosphors 
tonglich ſeyn ſoll. Diefer Umftand würde mid 
alfo gezwungen.haben, meinen Phosphor fehr oft 
zu erneuern, weil defien Volumen nicht betraͤcht⸗ 


(ich abnehmen darf, wenn die Berfuche ſcharf ſeyn 


ſollen. Um dieſer Unannehmlichkeit vorzubeugen, 
ließ ich die Phosphorſtangen immer im Eudiome⸗ 


ser liegen. Hier wurden fie nach und nach roth, 
‚braun und dunkelbraun, und zwar nicht blos auf‘ 


der Oberfläche, fondern dur die ganze Mafle 
hindurch. Der Phosphor. den ih herausnahm 
und ing Waſſer aß, blieb hellgelb, ſetzte aber 
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eine Rinde an. "Da ich’ fürctete, das Brauns ' 
werden moͤge dem’ Phosphor ſchaden/ fo kam ich 
auf den Gedanken, meinen Phosphor in engen 
Glasroͤhren die von den Stangen’ beynahe ganz 
angefält wurden, zu verwahren. Go behäfte ich 
ihn noch bis jegt und mit vielem Nügen. Indeſ⸗ 
fen erfuhr ich bald, dag auch der braunſte Phos⸗ 
phor ſich ſehr gut entzuͤndet, und ohne Schwie⸗ 
rigkeit leuchtet, wodurch ich dann mich dran ge⸗ 
woͤhnte, den Phosphor in den Eudioinetern ftehen 
zu foffen, wo er"endfich‘ beynahe ſchwarz wird. 
Diefer ‚gefärbte Phosphor erfeider im Schmelzen 
‘eine neue Veränderung. " Iſt die Site des Wafı 
fers, in welchem er gefchmolzen wird, fehr groß, 
Beynahe Siedhitze, fo trennt ſich ein gefärbter 
Theil aus dem Phosphor, ſinkt zu’ Boden, und 
. Liefert eine befondere Subſtanz, die fid weit 
ſchwerer entzuͤndet und faft gar nicht leuchtet. Der 
Übrige Phosphor iſt durchfichtiger, als der neue 
Phosphor ſelbſt, aber etwas grau; er ſcheint ins 
deß die Eigenſchaften des Phosphors nicht ver: 
Iohren zu haben. Iſt die Hitze beym Schmelzen 
nicht beträchtlich‘, fo fondert ſich die gefärbte Sub⸗ 
ſtanz nicht ab, und der Phösphor bleibe braun, 
wie vorher, wird nur etwas ungleichartig. " Von 
diefer Art iſt jetzt mein Phosphor im großen Eus 
diometer. Es ſcheint alſo ausgemacht, daß das 
Orptollaftes einen a ei Einfluß anf die 
ganze 


ganze Maſſe des Phosphors Hat; daß hier Zers 
feßungen vorgehen, welche‘ auf: eine Vielheit der 
Grundſtoffe des Phoephors ſchließen laſſen. Ich 
muthmaße, daß der Phosphor aus Azote und 
Phlogogen in concreter Form beſteht, wahrſchein⸗ 
ih. mit. seiner Portion Oxykollaſtes, welche die 
Säurung durch Oxygengas fehe: erfeichtert: — 
Doch wieder zu den Humboldtiſchen Verfuchen zus 
nid: Sind fie vielleicht immit altem Phosphor ans. 
geſtellt worden ? Sie dauerten oft 14 bis 20 Tar. 
ge. Folglich mußte die gebrauchte Portion Phos⸗ 
phor gegen die Luftmenge fehr gering ſeyn, da in 
ineinem langfamſten Eudiometer : die. Zerfeßung: 
bey 152.Reaum. nie 14 St. dauert. Diefe Heine: 
Stange wurde alſo alt, beym erften Verfuche nicht 
ſo ſehr als beym 2ten und Zten und den folgen⸗ 
den. — Daher mußten die Reſultate verſchieden 
ausfallen. Ferner waren es vielleicht nicht immer 
die naͤmlichen Stangen, welche gebraucht wurden; 
daher wurden auch die Reſultate nicht immer ges 
ringe, Kurz diefe meine Beobachtung des Alts - 
werdens des Phosphors macht Hundert Fälle mögs 
lih, wodurch, die auffallenden Humboldtiſchen Res 
futtste ſich erklären laffen, ohne Ihn einer nach⸗ 
laͤſſigen Beodachtung zu befchuldigen. Ich nehme 
daher, und gewiß jeder Freund der Wiflenfchaft,. 
fehr gerne diefe Befchuldigungen zuräd, die man 
9 aller Achtung für den vortrefflichen Humbolot, 
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Boch aus meinen und Berthollets Verfuchen, - und 
geſchah es. auch noch fo ungern, — immer zog. 


Vuͤrchten Site nicht jetzt für die Unsrüglichkeit, dee 
&udiometer? — ih ganz und gar nicht. Es 
ſtrahlt mie vielmehr die Hoffnung entgegen, et: 


was beftimmtes über die Vopanbeheile d des DI 
„here fagen zu innen. 


Noch muß ich zum: — derer, welche dieſe 


| — mit der Gaserzeugung nachmachen wol⸗ 


len, bemerken, daß ſie nicht gelingen, wenn waͤh⸗ 


rend: der Abſorption die Temperatur +r4° der go . 


theiligen Scale if. Am ficherfien geht diefe Gas⸗ 
erzeugung bey 14,5 und 15° vor fih. Ein ms 
fland der auch in Rüdfiht Humboldts wichtig iſt, 
weil feine Verſuche bey einer beftändigen Tempe⸗ 
ratur von *14 bis 16° vorgenommen wurden. --. 
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Beichreibung einer. neuen ſehr bequemen 
Abänderung der Voltaiſchen Säule in 

: horizontaler Lage. Mebft einem neuen 
Verſuch über die Galvaniſchen Erfch ü 

terungen in der undrganifchen Natur. 


Wenn die Voltaiſche Säule -aus einer zu 

großen Menge von Metallplatten beſteht, wie dies 

(es befonders bey den VBerbrennungsperfuchen 

nöthig iſt, ſo entſteht die Unbequemlichkeit, daß 

‚die ſeuchten Stoffe zwiſchen den Metallen durch 
‚den beträchtlichen. Druck der obern Schichten aus; 
gepreßt werden, wodurch einerfeits dieſe Stoffe 

gu wenig Feuchtigkeit behalten, -andererfeits ‚aber 

die gläfernen Umfoiuggsfäulen, naß- werden und. 

ihre ifotivende Kigenfchaft verlieren. Selbſt die 
Metaliplatten werben an, den Flächen wo fie eins 
-ander berühren, und wo man fie moͤglichſt troden 
zu erhalten ſucht, durch das ablaufende Waſſer 
mehr oder weniger ‚befeuchtet: Niemand hat die 
Nachtheile weiche von einem zu. flarfen obern 
Druck entftehen, näher unterfucht als der Hr. D. 
van Marum, weshalb er ſich auch. bewogen 
fand ſeine Saͤule aus mehreren nebeneinander ſte⸗ 
henden Theilen zuſammenzuſetzen. Durch dieſes 
Nebeneinanderſtellen wird aber doch die Abſicht 
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nicht gang erreicht; denn find die Theile zu klein, 
- fo werden ihrer zu biele, und der Transport eines 
folchen Appärats iſt ſehr unbequem; ſind ſiel aber 
irgend etwas beträchtlich, ſo iſt gleich wieder die 
Preſſung der unterften. Schichten zu fiart, und die 
‚der oberſten zu ſchwach. Eine perticale Saͤule 
„on einiger Hoͤhe hat auch noch das Unbequeme, 
daß ſi ſie ſo leicht ſchwankt und durch den Arm eines 
Statives oder auf ander Art in ihrer Stellung ge⸗ 
halten werden muß; ſelbſt die verſchiedenen Vor⸗ 
richtungen welche bey den Verſüchen noͤthig find, 
* ſich bey ihr * gut — 


Alle dieſe nanhehritichteiten find bey der 
Horizontaten Ejnrichtung zu‘ ‚welcher mir die Nach⸗ 
richt meines Freundes, des An. Prof, Parrot 
in ſeinem fo eben mitgetheilten Scheiben Anlaß 
gab, und die der geſchickte hieſige Kuͤnſtler Hr. 
Otteny, welcher den artiſtiſchen Theil einer: ſo 

eben hier errichteten alademiſchen Lehranſtalt für 
die ausuͤbende Mechanik, beſorgten wird, ſo ge⸗ 
ſchmackvoll ausgefuͤhrt har’, voͤllig vermieden, 
wie aus der nähern Beſchreibung derfelben, "fo 
‚wie aus der Anſicht der Vorftellung auf! Taf. II. 
dig. ı. fetop — — — wird. 


abe find zwey hoheru⸗ geicfeitige Deepegte 
‚jede Seite 7 parifer Zoll lang und die Dicke von 
et eo : ı 2: 
= 3 
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4 300: Ste find der Verzierung wegen unten 
bey b c etwas ausaefchnitten und werben ſowohl 
durch die 2 Zoll im Durchmeſſer betragende und 26 
Zoll langen hölzernen Stäbem m mm, afs auch durch 
den Meflingftab d e miteinander verbunden und 
durch Holzſchrauben mit Roferten an deh Könfen 
bey b und c feit zufammen gehalten. Der Dies 
finaftab wird über :g ıBuräh: verzierte Schraubens 
mnttern von Meſſing, befeftigt.' In der Mitte 
diefee -Hölgernen Dreyecke find meſſingene Schraus 
Senmuttern von mehrern ‚Gängen eingelaffen und 
an 'beyden Enden mit Meſſingſcheiben verfchen; 
wedurd fie an die Hölzer angepreßt werden. Die 
äußern Scheiben bey g haben 15Zoll im Durchs, 
meffee und die innern’ bey h 23 Zoll. Mitten 
durch gehen die eifernen "Sgprauben bev £ und g 
wovon jede 6 Zoll lang iff, um nach Maasgabe 
der Bielheit der Platten oder deren Stärke immer 
den noͤthigen Raum zu haben. An beyden Enden 
derfelben :' befinden ſich Seränderte meſſingene 
Scheiben vor 13 Zollim Durchmefler sheils zum 
bequemen limdrehen, theils zum. Anlegen an die 
Platten. Nahe. an. der: Peripherie der innen, 
großen Scheiben find: anf: jeder. Seite 3 Meſſin⸗ 
‚gene Huͤlfen eingeſchraubt, worein ſich ſtarke 
Glasroͤhren hi ſtecken laſſen zwiſchen welchen die 
Metallplatten und: Leder⸗Tuch/ oder Pappſcheiben 
auf ihrer Peripherie aufgeſtellt und zuſammenge⸗ 
Tp oo hal⸗ 
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Halten werben. Die obere Gtasfäule'h i "diene 
6108: zu ‚einem ſchwachen Anhaltepunkte, die beys 
den untern hingegen ıbeyik. 2 muͤſſen die Laft der 
fämmtlihen Städe tragen. Sie find deshalb 
durch: die Fchräg liegenden 2 Zoll langen und 5 Li⸗ 
nien dicken Giasſaͤulen m nt. unterftüßt, : welche 
ſowohl ober.s. als unterhalb mit meflingenen Faſ— 
fungen. und Oeſen verfehen find. um die noͤthige 
Feſtiakeit dadurch zu. erhalten: Sollten die Glass 
söhren zu fhmwach-feyn, fo kann man die Zohl 
dieſer Strebiäulen nach Verhaͤltniß vermehren. 
Hier find fie 6 bis 7 Zoll von einander, wobey 
die Glasſsroͤhren 45 Lin. im Durchm haben, 
Die ganze Lange aa. bb Herrägt: 26 Zolle, wo 
ich 95 Lagen von ‚Kupfer, Zink und feuchter 
Pappe hineinbrachte und noch To viel Raum übrig 
behielt, daß ich die. Zahl. der, Schichtungen bis 
auf 100 ‚hätte vermehren können. Man fann die 
Preſſung Hier fo ſtark oder ſchwach, und dabey fo 
gleichförmig. machen, Als man:es nur irgend für 
gut findet. Um die’ Vorrichtung auc für: groͤ⸗ 
‚Bere Platten (die metnigen haben 20 Linien im 
Durdin.) gebrauchen zu; fönnen, kann man die 
innere Meſſingpiatte an den hölzernen Dreyecken 
bey bh k etwas größer machen nnd ihnen Eins 
fehnitte geben, fo daß fi die Meflinghälfen et⸗ 
was ‘weiter auseinander ftellen und durch ihre 
Schrauben feft anziehen laſſen wo aber auch 
NE die 
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die hoͤlzernen Stäbe etwas zuruͤck muͤſſen. Es lie⸗ 
ße ſich auch wohl die Einrichtung treffen, daß man 
die ganze horizontale Säule oder Walze, um 
ihre Are drehen fönnte, um die Fluͤſſigkeit die ſich an 
die untere Grenze gezogen hat, wieder an die 
dbere zu Bringen und dadurch das Naßwerden der- 
beyden untern Glasſaͤulen deſto leichter zu verhüs 
ten: Dean kann aber. auch, am dieſe Abſicht zu 
erreichen, die ganze Maſchine umwenden und ſie 
einige Zeit auf die Spiken-aa ſetzen, nut verſteht 
fd, daß man alsdann für die nöthige Unterkäs 
hung der Glasroͤhre hi-zu forgen hat, die ſonſt 
zerbrechen würde. Wenn: man einen Heinen Sche, 
mel bey der Hand hat, in deflen Mitte fid) eine; 
Definung für den Schraubenfopf, f.oder g bes 
finder, fo kann man die Horizontale Vorricht 
tung augenblicklid in eine verticake: Lage brin⸗ 
gen und. ihr fo die urfprängliche. Geſtalt einer 
Säule geben, auch ‚vergleihbare Verſuche zwis. 
fhen dieſer verticaftn und horijzontalen 
Lage anitellen. Man kann, je nachdem man £ 
oder g unten hin nimmt, bald diefe bald jene 
Art der Elektricitaͤt unten oder oben haben. Es 
dienen alsdann abermals die Stäbe mn, oder der, 
Stab de, zum Feſthalten. Die horizontale 
Lage habe ich indeſſen immer als die bequemſte ger, 
funden. Man kann da die Batterie vor fich auf. 
einen Tiſch feßen und, alle Nebengerärhfchaften bes. 
quem 
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guem und ſiher * Reim; & FO ich j 5; 
bey g wo die Zinffelte war, ein ganzes: Blast Golb 
an die: Schraube auf und fuhr hernach mit der 


Spige eines: Eifendrats der. bey k- befeſtigt war; 


an den Stellen herum die ich entzänden wolktes 
Aulenthalten, in der Mitte ſowohl als am Ende, ging 
die Verbrennung mit lebhaftem Spruͤhen und lauj 
tem Kniſtern vor ſich, ſo daß ich nach Gefallen gans 
je — in das Goldblatt hinein brennen konnte. 

Eine intereſſante Erfcheinung: verſchafte 
mir der Hr. Major Helvig, der mich auf 


einer Reife durch Jena beſuchte, als ich eben 


mit dieſen Verſuchen ‚befchäftige ‚war. : In eine 
Glasroͤhre Fig. 2: nad: Mansgabe der Wirkſfam⸗ 
feit der Batterie, 6 bis 7 Zoll lang und 3 bie di 
Zoll weit, wird etwa zum 6ten Theil mit Quede 
ſilber, und der Übrige Raum größtentheits mit: 
Waſſer gefüllt, An beyden Enden find Korkfiöpe 
ſel eingefüttet und durch diefeiben Eifendräte ger 
ſteckt. Jeder brauche kaum: 1 Zoll weit in die: 
Röhre zu gehen, ſo daß die Enden mehrere Zolle 
von einander fiehen können. Dan legt die Röhre: 
sicht ganz waagrecht, fo daß das Queckſilber nicht 
genau in der Mitte ſteht, fondern mehr an dem: eig: 
nen Ende liegt... Auch berührt es den darüber lie⸗ 
genden Drat nicht, fondern diefer ftreicht noch fo: 
eben. darüber hin, Bringt man nun den. einer? 
as 2 aaa das Queckfilber liegt, mit der, 

Kupfer 
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gupferfeite in Verbindung. und (cließt alsdanr 
die Kette von der Zinkſeite her, ſo bemerkt man 
ein Zi ttern durch die ganze Queckſilbermaſſe, 
ohngefähr wie die convulfivifchen Bewegungen. bey, 
dem Seofchpräparate, auch oxydirt fich das Queck⸗ 
filber an der einen Geite ſehr ſchnell und merklich, 


Diefe in den innerſten und kleinſten Theilchen des 


Queckalbers vorgehende Bewegung unterſcheidet 
fih fehr auffallend von jeder andern. ducch einen 


mechan iſchen Stoß an die Roͤhre, hervorgebtach⸗ 


tem, der mehr undulirend ift. Hr. Ritter 


ber. dieſen Verſuch mit anfah, verficherte, daß 
auch Er ohne von demfelben etwas zu wiſſen dies 
ſes Phaͤnomen bey ſeinen Verſuchen mit den ſehr 


großen. Batterien in Gotha auf eine ned) aufs 


fallendere Art gefehen habe. Bey diefer Gelegent | 


beit benachrichtigte mich auch derfelbe, daß die 


Wirkfamteit der Batterien dadurch ungemein ers, 


höht werden koͤnne, wenn man eine warme geſaͤte 


tigte Kochfalyauflöfung noch mit Rindergalle, oder. 


in Ermanglung derfelben, mit Lacmustinftur im 
einem fo ſtarkem Maaße als man es haben könne, 


vermifchte; ferner, daß Scheiben von duͤnnem 
Pappendedel allen andern Subftangen vorzuziehen, 


wären ; daß. man übrigens wohl thäte, wenn 
man kurz vor dem Dan der Batterie die Metalls 
platten, ertvärmte und während dem Bauen feine 
Probeverfuche vornähme. * habe alle dieſe 

Bor 
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Vorſchriften — und die tlemtente meiner 
Batterien hat in‘ der That alle Errartung übers’ 
troffen. Eifendräte von der Dicke einer ſchwachen 
Stricknadel, nicht fiharf zugefpigt, gaben in der 
Lichtflamme die blendendften Funken‘ und fhmols‘ 
zen bey der Berührung fo feft an einander daß fie 
durch ihre Schwere nicht leicht wieder von einan⸗ 
der riffen. Wenn man mit dem einen Eifendrat 
an die Metalltheile der Batterie des andern Endes 
ruͤhrte, ſo waren die Funken ſo ſtark und ſo uns‘ 
herſpruͤhend, daß manche Strahlen wohl die Ling‘ 
ge eines Zolles hatten. "Die Erſchuͤtterungen die 
bey Berührung der Platten mit bloßen Händen? 
nur etwas empfindlich find, werden ganz unaus 
haltbar wenn man große Metallmaffen in die: 
Hände nimmt und die Kerte damit fließt. Kr. 
Ritter hat hierzu eiferne Kugeln von etlichen" 
Pf: ınden am Gewicht angewandt; mit filbernen: 
Löffeln war aber auch ſchon die Erfchürterung fo‘ 
ſtark, daß fie nicht leicht Jemand zum zweytenmal 
empfinden mochte. | | 

Ich bin erbötig Liebhabern ſolche Batterien‘ 
um den billigften Preiß zu beforgen, wenn fie ſich 
" ad Briefen an mic menden wollen. 


Der Herausgeber. 
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Erläuterung des bekannten Geſehes, wels; 
ches das Verhätmiß ver. Wege beftimme,. 
die ein fallender Koͤrper in verfihiedeiten 
Zeiträumen zuruͤcklegt; ohne den Ge⸗ 
brauch ‚eines geometriſchen Huͤlfsſatzes. 
Vom Hn. Ausfeldt in Schnepfenthal. 
Die gewohnliche Erlauterung des erwahnten 
Geſetzes, bey weicher der Lehrſatß der ebnen Benz 
chetrie, daß aͤhnliche Dreyecke ſich wie die Quadra⸗ 
ed ihrer gleichllegenden Seitenſinien verhalten, 
die Hauptrolle ſpielt, it, wie die Erfahrung 
mid) gelehrt hat, nicht ganz dazu geeignet, Ans 
fängern die Sache reiht einleuchtend zu Machen. 
Folgende: Darſtellung fſchien mir dieſem Zwecke 
beffer zu entſptechen. RE a, 


Es iR gewiß, daß die Schwere auf jeden Kör⸗ 
yer, er mag ruhn oder. (gleichviel nach welcher 
Richtung) "in: Bewegung: ſeyn, unablaͤſſig fort 
wirkt, ihn fortdauernd gegen die Erde nach ver⸗ 
ucaler Richtung zu treiben bemuͤht iſt; denn wir 
ſehn, daß ſich ein. unterſtuͤtzter Körper, wo er fi 
aud befinden‘ mag, in demſelben Augenbticde nach 
diefer Richtung: zu bewegen anfängt, im weichem 
ihm feine Unterftägung genommen wird’; und war⸗ 

BSoisſts Mag. IV. B. 1. St. G um 
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cum follten wir olauben,, daß bie Kraft welche dies 
ſes bewirkt, auf Körper die ſchon in. Bewegung 
find‘, anders. wirke, als auf foldye‘ diertuhjen:? —** 
Dan es aber, wegen dieſer fortdauernden 
Wirkung der Schwere, nicht fo ganz leicht zu des 
ſtimmen iſt, mie die Wege ſi ich zu einander verhal⸗ 
ten werden, die ein Koͤrper den man jetzt eben 
ſeiner "Unterftüßung” beraubt, und dadurch der 


ung ehi aberten Wicrkung der Schwere Preis giebt, | 


nach. ‚einem, nach „2, nach 3, nad 4 2c. gleichen 
Zeittheilen, $ 5-®. Sesunden, zurückgelegt haben 


wird: fo wollen. wir, bey der Unterſuchuůg dieſes 


Fan 


Berhältnifles ,. uns der, Wahrheit nur nach und. 
we. ze zu näpern ſuchen. | 


Sefeßt diſo — die Sänere wirkte nur in 
dem erſten Augenblicke auf den Koͤrper, in wel⸗ 
chem diefer feiner Unterftüßung beraubt, wurde: 
fo würde, dem befannten Sefeße der Trägheit ges 
mäß ‚: ſich derielbe in der pten Secunde und in jes 
der: folgehden durch einen eben fo großen Raum 
Ben Sr ‚, als: — der — — R 


Naher ſchon —— ‚wit ven, —* 
wenn wir 2, uns vorſtellen, die Schwere wirke 
nur immer nach Verlauf einer jeden Setunde 
erh son neuem eben.fo flark auf den Körper, 
als fie: " ba — gan: Nehs 
Min Er men 
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men, wir nun den Weg; den der: fallende Körper 


in der erfien Serunde zurückgelegt hat, zur Eine 


heit an: fo wuͤrde er, biefer Vorausfetzung ger 
maͤß, in der aten Secunde ſchon durch Wirkung: 
der Traͤgheit allein wieder den Weg T, Augle ich 
aber auch, wegen der neuen Wirkung der Schwere 
am Anfange dieſer Secunde, noch einem eben ſo 
großen, und alſo uͤberhaupt einen / doppelt ſo gro⸗ 
ben Weg, als in der erſten Serunde zuruͤcklegen, 
den. wir mit 2 bezeichnen muͤſſen. In der dritten 
Sec. müßte er Schon’ ohne die abermalige Wir⸗ 
kung der ‚Schwere wieder den. Weg 2;, wegen die⸗ 
fer aber auch noch. den Weg LI, um alfo uͤberhaupt 
ben Weg 3 zuruͤcklegen. Und eben fo kann man: 


* 


ſich leicht uͤberzeugen, daß er in der 4ten Secunde 

den 4fahen, in der ‚5ten ben, 5fachen Weg ca 

durchfallen müßte, Kine leichte Addition gaͤhe 

dann die Wege, weiche.der fallende Körper, ‚unter: 

diefer Vorausſetzung, nach dem Verlaufe einer Her: | 

lichigen Anzahl von Secunden zuruͤckgelegt harte, 
Es wäre namlich 7 RR 


— 
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Der Fallraum in der erſten Geeunde wir; 
— — inden erſten Set. = 143223 
— — in den 3 erſten Sec. 3.3 

—— rin den erſten Ber. =644= 104 

Da aber jehe Vorausſetzung nody gar ſehr von der: 
Wahrheit abweicht: fo können. auch die daraus’ 
"&3 » ber 
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hergeleiteten Fallraͤume nicht das richtige Werhältz 
aiß zueinander Haben... Wir müflen alfo unfere 
Borausfehung Der Wahrheit noch mehr zu nähern 
ſuchen; und dieß geſchieht, wenn wir annehmen: 
die Schwere wirke immer nach Verlauf einer jeden 
HundertelsGerunde wieder von neuem auf 
den Röeperis Mehmet: wir. jet den Weg, dem 
der Körper in: der erſten Anındertel : Secunde 
durchfaͤllt, zur Einheit änz ſo wird wie vorhin 
geſchloſſen, daß er in der zren Hundertel »Serunde 
den Meg: 2, in der Zten den Weg 3 ꝛc. zuruͤck⸗ 
Inge: Will man alſo den Weg, „den er unter obi⸗ 
ger Vorausſetzung waͤhrend der ganzen erſten Se⸗ 
cunde zuruͤcklegt, durch eine: Zahl ausdruͤcken, die 
ſcch auf Biesangenomimene Einheit bezieht: ſo mußt 
wan elle ganzen Zahlen von r' bi6 100 addiren; 
indam durch dieſelben die TOO Wege in Ruͤckficht 
anf jene Einheit bezeichnet werden, ‚die im den eine _ 
zeinen Hunderteln dieſer erſten Secunde zuruͤckge⸗ 
legt wurden, Eben ſo muͤſſen alle ganzen Zahlen 
von 1.bis 200 addirt werden, wenn man bei in 
den 2 erſten Secunden zuruͤckgelegten Weg durch 
dieſelbe Einheit ausdruͤcken will; alle ganzen Zah: 
len von ı bis 300, um. den Weg ber in den 3 er; 
fien, und alle ganzen Zahlen von 1-bis 400 um 
den Weg der in den 4. erſten Serunden-durchfellen 
wuͤrde, amugebenz; u. ſ. w. Dieſe Additionen 
koͤnnen⸗ dm die gun funimisenden Zahlen jedesmal 
a Rn.) eine 


⸗ 
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eine arithmotiſche Progreſſion Hilden, deren Diffe 
renz 1 iſt, ar ſchnell verrichtet. werden: indem 
man nur inimer ‚die erfte Zahf zur letzten addirt 
und dieſe Summe durch die halbe Amablde zu 
fummirenden Zahlen: INN & om nur 
dann | | 


ae 


u — in m 5 
Serunde 00 * 1) 50 = 5930. 
— — in den e erſten | 
Se. = (zoo +1) 100 = 20100: Be 

—— — in den 3-erften 
Ser. = (300 * 1) yo = 45150 | 
— — irn den gehen 
— — iin ven Senf | 
Se. =. ot) 250 = 126250: . 
Nehmen wir mun blos auf die Sahlden der Tauſenbe 
Ruͤckſicht, die in diefen Zahlen vorfemaun r “ 
ift es offenbar daß ſich — | 
Salltaum- in d. geit dt Galle, nd. 
Zeit a= 5 20 I48 mio  ı 
Fallr. in d. Zeit 2: Falle. in di 
Zeit 3 20: 4524: 9 23: gI * 
Sallv. in: d. Zeit 3: Fallr. ind, 
RE 4 go = 9: — De 
& 3 Falle. 


tos 


Fallr. in d. Zeit 4r Falle. ind. 
Zeit 5 = go: 125 = 16: 25 42: 57 _ 
öder mit Worten: daß die," vom erften Augen: 
blicke des Fallens an, in verſchiedenen Zeiträumen 
zuruͤckgelegten Fallräume ſich wie die D,uadrate 
der Zahlen verhalten, durch weiche jene Zeiträume 
in Beziehung auf einerley Einheit ausgedrückt 
werden; oder, wie man anch kuͤrzer zu fagen 

pflegt, wie die Quadrate der Zeiten. 


\ 


Vollkommen genau — dieſes Geſet bey den 
eben entdeckten Zahlen nicht Statt; denn wir ha: 
ben die Hunderte und Zehende derfelben nicht mit 
in Betracht gezogen. Dieß rührt aber nur daher, 
weil die Vorausſetzung, daß die Schwere immer nur 
nach Verlauf einer jeden Hundertel⸗Secunde wies 
der von neuem auf den fallenden Körper wirke, 
auch nicht volltommen mit der Wahrheit übereins 
ſtimmt (indem die Wirkung der Schwere ganz 
ununterbrochen fortdauert), fondern derſel⸗ 
Ben nur fehr nahe koͤmmt. Das Verhältniß der 
auf ähnliche Weife zu berechnenden Fallräuıne, 
wird aber immer weniger von dem durd) das Ges 
ſetz beftimmten abweichen, je mehr man fich mit 
dev Vorausfegung der Wahrheit nähert, d. 5. 
je kleiner man die Zeittheildhen annimmt, nach 
deren Verlauf die Schwere ihre. Wirkung erneus 
ern folk. Nähme man j; ©. an, daß dieß nach 

Ders 
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Berlauf jeder Milliontef Secunde aeſchaͤhe, und 
naͤhme dei im erfien Milliontel durchfallenen Weg 
fuͤr die — ſo waͤre wieder 


— " Salleaum in der erſten 

Su = = (1000000 +1) 500000 = 500000500000 
» 3:0 Dee Falle. in, ‚den 2 erſten 

Be. = 200000or ) 1000000 = 200000 [000000 

der, Zallr. in den 3 erficn, 

Ce (Bcooooott) 1500000 = 4300001500000 
Sollen dieſe Sallräume genau das Verhättnig 5: 
205 45, 08er I: 4:9: befommen, fo muͤſſen 
wir vom erfien 500000, vom 2ten 1000000 und 
vom Zten 4509000 weglaſſen. Dieſes Weggelaf⸗ 
ſene macht aher, wie eine aufmerkſame Verglei⸗ 
chung der Zahlen lehrt, jedesmal einen viel klei⸗ x 
nern Theil. des, Sanzen von dem es weggelaſſen 
wird aus, als die vorhin weggelaſſenen 50, 100, 
150 ꝓou· den ganzen Fallraͤumen ausmachten, von 
denen ſie weggelaſſen wurden: ſo daß der dadurch 
entſtehende Fehler dort betraͤchtlicher ſeyn — 
als er * he ift, Ä | 


. 


ij 
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Heren Millors Kunſt das Gefchlecht. eines 
zu ergeugenden Kindes na wir. in | 
befimmen. 


Nach An. Millot iſt die genannte unſt ſo 
leicht daß es dabey blos auf eine Bewegung mehr 
oder weniger im Augenblick der Befruchtung ans 
Tommt. Wil die Frau ſich aber jeder Belegung 
enthalten, will fie, ſtatt ganz eine waagrechte Las 
ge anzunehmen, ſich nur ein Hein wenig auf die 
rechte Seite neigen,’ fo wird fiher ein Knabe . 
die Frucht diefer Umarmung feyn, wenn anders die 
Eyerfiöce und Eyergänge diefer Seite gefund find 
und Überhaupt Schwangerfchaft auf den Beyſchlaf 
folgt. Legt ſich im Gegentheil die Ftau ein wenig 
auf die linke Seite, fo wirdunter ähnlichen 
| Vorausfegungen ein Mädchen erzeugt werden 


Die Anatomie: zeigt und in der "Mitte der 
Höhle des Fruchthälters eine leichte Erhöhung) wels 
he fich theilt und auf jeder Seite einen halben 
‚Kanal oder hohlen Gang bildet weicher auf beyden 
Seiten zu den Eyergängen führt, und jeder Eyer⸗ 
gang nimmt wie bekannt, feine Richtung nach 
dem Eyerftod feiner Seite. Diele Structur und 
diefe Beſchaff enheit des Organiſmus ſind Urſache 

daß 
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daß beyde Eyerſtoͤcke zugleich befruchtet werden 
koͤnnen wenn die Frau eine vollkommen waagrech⸗ 
te Lage beobachtet welches aber in einem gewoͤhn⸗ 
lichen Bette ſehr ſchwer iſt. Dahingegen dag 
Weib doppelt, drey und: vierfach mit einem Ger 
ſchlechte befruchtet werden kann, wenn ſie die 
waagrechte Lage nicht⸗ genau genug beobachtet hat, 


und wenn im. jedem. Eyerſtocke mehrere reife und 


zur Befruchtung hinlänglich hervorragende Eher 


vorhanden find „ denn alle. Eyer find. nicht zu ‚gleis 


her Zeit in. dem Zuftande daß fie befruchtet wer⸗ 
ven tönnen:und es giebt mehr Fälle wa nicht ei 
Ey zur Befruchtung. “ if, als wo — “ Ä 
find. r 


Man peße Hier, ; Pr das ganze XX 
blos in der Befruchtung des einen oder des an⸗ 
dern Eyerſtockes beſteht. Hr. Millot bemerkt uͤb⸗ 
rigens ſelbſt daß dieſen Gedanken ſchon Raſes 
ein arabiſcher Arzt und Seburtshelfer aus dem _ 
glien Jahrhundert, ‚geäußert habe; indeffen zeigt 
er doch, daß dev Rath und die Meynung diefes 
Schrififtellers: von dem feinigen fehr verſchieden 
ſey. Was jener als eine bloße mehrmals: zuges 
teoffene Erfahrungsfache anführt, iſt unferm Vers 
ſaſſer das: Reſultat anatomifcher Unterfuchungen 
und Folge.des. Naturgeſetzes nach welchem jeder 
at die. Fähigkeit. erhalten .hat. ein heſtimm⸗ 

G 5 * | 
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tes Geſchlecht zu erzeugen; fo wie zwey verfchies 
dene auf einen Stamm gepftopfte Zweige: vers 


fchiedene Früchte” Herworbtingen: können dig fowohl 


in Anfehang“der Grundſtoffe, als ad des‘ Se 
Be ——— ——— ſi —— Lin 
‚Das Wert F — — 
ausgeführte iſt, hat den Titelan L'art· de pro⸗ 
eréer les ſexes a volonteé, I0u [yfieme comple- 
te de — „par L A. Millot, 'Paris IX 
Der Hr. :D. Mariehis hat davon cine gute 
deutſche Ueberſetzung mit Anm. — geliefert, 
Leipyig bey Reinike 02m K. — = 


2 Aus den phyſi jologiſchen Grundſaͤtzen, — 
— — ſind, ſchließt ed — 


— Daß der Schöpfer. die —— Aus: 
ſonderung und: Bearbeitung der befruchtenden 
Feuchtigkeit beſtimmt habe, ohne welche die Bes 
fruchtung nicht ſtatt finden fönne, und daß beyde, 
wenn fie im gefunden Zuftande find, zu gleichen 
Zwecke: wirken „.ohne daß der eine oder andere'eine 
Eigenfchaft oder. einen Vorzug vor dem-andern bes 
fige.. 2. Daß die Eyerſtoͤcke die. Fähigkeit Haben, 
die .erften Grundſtoffe des Menſchen anzulegen, 
amd. die Geſchlechtstheile beſonders auszubilden; 
daß diefes: letztere Gejchäft von jedem: befonders: 
20 ge⸗ 
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geſchehe und vollbracht werde, woher es denn auch 
kommt, daß es unter den Menſchen durchaus keine 
wahren Zwitter giebt, ındem der rechte Eyerſtock 
gewöhnlich die Srundftoffe für das inännliche Ey, 
‚ der Kinfe hingegen‘, die für das weibliche enthält. 
3. Daß ſich im Ey von der Mannbarkeit des. Weis 
be8 an, die Srumdftoffe des. Geſchoͤpfes anſamm⸗ 
len and immer an Menge und Vollkommenheit zw 
nehmen. 4. Daß das Geſchaͤft der Erzeugung im 
Eye felbft angefangen und vollendet wird, und. daß 
fie durch eine genaue Beymiſchung des: aͤtheriſchen 
Theils Bes männlihen? Saamens geſchieht. 5. 
Daß die Fluͤſſigkeit deren Atome durch dieſe Beys 
miſchung getrennt werden, im Eye zuruͤck bleibt um 
den Embryo zu erhalten, dieſem feinen Wohnplatz 
auszudehnen, da die Eyhäute ohne diefe Ausdeh: 
nung nothwendig zerreißen müßten. 6. Daß ver 
möge der Bewegung und Wärme, welche die Bey» 
miſchung der Feuchtigkeiten: veranlaßt, die Bil- 
‘dung und Zufammenfägung der einzelnen Theile 
‚gefchieht. 7. Daß die Achnlichkeis durch die Ark 
und Weife entfteht, wie. Diefe Zufammenfügung 
und Bildung gefchieht, und daß auf eben die Weis 
fe auch die größte Urähnlichkeit entfichen: kant; 
daß endlichdiefe Verfchiedenheiien nicht etwa der 
:gedßern ‘oder geringern Menge von prganifchen 
Molecuͤlen :zuzufihreiben find, welche von dem 
einen. oder andern. ——— zur Befruchtung 
| her⸗ 
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hergegeben werden, wie Buͤffon behauptet. 


Woraus denn auch folgt, daß die vollkommene 
Aehnlichkeit ein bloßer Zufall iſt. 8. Daß die 
Baſis des Mutterkuchens durch die organiſchen 
Molecuͤlen gebildet wird, welche in ſo großer Men⸗ 
ge im maͤnnlichen und weiblichen Saamen verbrei⸗ 


tet ſind. Dieſe organiſchen Molecuͤlen beſtehen 


blos aus belebter Materie, welche in jedem Aus 


genblicke zur Organifation bereit ifl. .9. Daß dag 


Ey, wenn es durch die Fallopiſche Trompete oder 


den Eyergang in den. Fruchthältee gelangt ift, 


daſelbſt den Grad von Wärme varfinder der zu 
feiner Entwickelung noͤthig iſt. Zugleich ift auch 
die erfte zur. Ernährung des Eyes nothwendige 
Stöfftgkeit in. dem Schleime.enthalten, welcher im 


Augenblicke der: Befruchtung. in den Fruchthaͤlter 
gelangt, auf welchem fich dad Ey vermittelſt der 


Nabelſchnur fefifegt, weicher zum: Theil fihon in 
dem Ey enthalten ift, und daß der Embrya.in der 
Folge feine Nahrung in den Iymphatifch milchigs 


ten Säften findet, welche durch die Filamente der 


organifchen Molecuͤlen, die fih indie zellichten 
Höhlen der Gebärmutter ſeſtgeſetzt haben, den 


Aeſten ver Nabelvene zugeführt werden. : 


Mach den verfchiedenen  Eintheilungen , welche 
Miotop in Anfehung der DOviften gemacht 
Hat, it Ar Millor ein Uno - lemin- ovik und 

’ mache 
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macht gleichfam eine fünfte. Claſſe von Dviften aus, 
denn ı. glaubt er, daß die Natur fogleich bey der 
Mannbarkeit des, Weibes die erſten Grundſtoffe 
zur Entſtehung und Bildung des Geſchoͤpfes in 
den Eyern abfetzt, welche blos die Grundſtoffe des 
geiſtigen Theils von maͤnnlichen Saamen erwar⸗ 
ten, um eine beſtimmte dorm anzunehmen und 
belebt zu werden, ‚und. daß von diefem Augenblick 
in dem Eye blos die enthaltene Flaſigtkeit eben ſo 
wie in der Raupenpuppe fihhtbar iſt. 2. Sit e 
überzeugt, daß nothwendig beyde Saamenfeucht 
tigfeiten zuſammentreffen muͤſſen, daß dieſe Vers 
mifchung aber auf eine gan; andere Weiſe vor ſich 
gehe, als die, Alten es glaußten, dap übrigens 

ohne das Zufammentteffen feine Befruchtung mögs 
lich fey, und endlich, 3. glaubt, er eben fo wie 
Mic. Prokop, daß die Veymi ſchung nirgends 
anders als im Eyerſtocke geſchehe weil die Frau 
feinen fpirituöfen Theil ausfondern kann und 
weil alle Grundſtoffe im Ey enthalten und von 
demſeiben ——— ſi nd. 
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| ueber den Sebtanis der — ber 
gewiſſen Quadrupeden, vom Hn. Vrotyt 
Prof. der Naturgeſchichte zu Amſterdam. 


fr. d. fielite allerley Verſuche an, um aus⸗ 
ſindig zu made, Wozu "die langen und ſteifen 
Haare dienten, womit der Mund mancher vietk | 
füßigen Thiere befeßt iſt. Als er einft eine Men⸗ 
e Bücher "anf dern Bodeh feines‘ Zimmers‘ auf 
dem Sänitt umperftellte und eine Art von Ladys’ 
uͤnth damit dildete ließ er ein Kaninchen dem er 
die Augen ‚yerbuinden hatte, zwiſchen ſelbigen her⸗ 
rumgehen. . „Das Thier fand fich aus dieſem N 1173 
gange heraus, ohne die Bücher umzuwerfen; als 
fein nachdem ihm Hr. V. die Haare feines Schnurr⸗ 
bartes abgeſchnitten hatte, fieß es ſich alle Augen⸗ 
blick an die Bücher und warf dieſelben um, ohne 
Zweifel, weil ihm bie Werkzeuge, ‘womit es die 
Gegenftände in der Naͤhe gefuͤhlt hatte, jetzt man⸗ 
gelten. Man weiß auch, daß das Knoͤllchen, in 
welchem jedes Haar des Schnurrbartes eingeſetzt 
iſt, einen Heinen. Nervenfaden aufnimmt, der 
vom nervus infra - orbitalis kommt. 
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ee ee ange 
Auszug aus einem Briefe des Hn. Chenevix 

an: Hu. Prof. Piectet uͤber einigen neue 
Entdeckungen in der Chemie, Hd, brit. 
Bibliothelx. 
Be 

} PL DET, BZ un Masuren Bi 

„Igh bin eben mit, 22, Xpalyjen ‚über dag Co- 
randum oder den Deantſpath und feine Gang⸗ 
art zu Ende gekommen. Ich werde, mit, Kn. 
Bourmon eine. Abhandlung ‚darüber Herausges - 
ben... Was Ste. indeffen mehr dis diefes .inteteifis 
ren wird, iſt eine Ahhandlung von, unferm.Freund 
HSatchett über ein, neues Metall, die er jn der 
lebtetn Oibbung der. koͤn. ‚Sog, worgeleſen hat, Sie 
wiſſen, daß er ſeit langer Zeit mit dem Doctor 
Grey beſchaͤftigt war, ‚dig Mineralien⸗Samm 
lung des, britiſchen Muſeums zu ordnen, und hie— 
fanden fie uuter der Sammlung des feel. Sipang 
ein Mineral, welches ſie fogleih für ein Eifens 
hromat anfahen. Um fid) davon zu Überzeugen, 
verfuchte Hatchett eine Zerlegung und fand ein 


wran 


- 


— 


miſcht war ꝛetc. 
J I 


genfäfte ‚vertreibt bie Kohlenſaͤure aus den Kalien 
und bildet mit denſelben kryſtalliſirbare Salze. 
Aus dieſen wird es Hi Saͤuren die ſRtaͤrter old 
die ſeinige ſind, ni der eſchlagen und dann loͤßt 
es, fih, nicht wehr im Zieſen Säuren ayf., Die 
Farbe feiner Säure iſt weiß. Dit Ga usfäure 





| niedergefchlagen, giebt es eine herrliche Sranges 


farbe; mir Verlinerbfaufäure, Olivengruͤn. Es vers 
Hält fih endlich gegen alle Neagentien fo, daß 
kein Zweifel uͤbrig BRibr,“ ed-für ein von Allen ans 
dein Metallen verſchiodenes zu halten Ya bin 
min Sn Howardi Zeuge von allen dieſen Pro⸗ 
ber: geidefen und in meinem Laboratorkum, haben 
bieſe Herren eine Reduetion deſſelben verſucht. Es 
foitede etwas von dieſer Saure in einem gekohlten 
Tiegel in einen Blackiſchen Ofen geſetzt: und nach 
Verlauf voͤn 13 Stunden wieder heraus genom⸗ 
men. Es ſchien wirklich als ob ih ein Anfang 


ur Redaction zeigen wollte," denn die vorher gang 


weiße Materie war ſchwarz geworden. Wir 
konnien nach der Operaͤtion nicht füglicd, das Ge⸗ 
wicht beſtimmen, weil die Maſſe mit Kohlen ver⸗ 


gIn der Folge verfuhren wit auf eben die Art 
damit, wie ich es mit dem Titaneum gemacht hat⸗ 
ie, das heißt, wir ſchlugen es durch Phosphor⸗ 


 fänte nieder, um zu vetſuchen, ob es ſich zu einem 


Phos⸗ 
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Phosphorate machen lief. Wir Haben es mit faſt 
eben fo guten Coaks wie, die Edimburger, in 
meiner Eſſe behandelt, wo ich in 20, Minuten die 
heſſiſchen Tiegel fo zufammen fchmelzen kann, daß 
man feine Spur mehr davon finder. Es ift wahr, . 
daß wir vielleicht noch nicht alles mögliche Feuer 
gegeben haben, denn man muß Gradweife gehen, 
morgen aber fol die Glut aufs hoͤchſte getrieben 
unden; a | 


Die Hatchettiſche Abhandlung iſt ſehr interefe 
ſant, und er hat fein Metall meifterhaft ern 
befhrieben. Er giebt ihm den Namen Eolums. 
bium, weil das Mineral, woraus er es gewann, 
ans America gekommen war. Er hatte nicht mehe 
‚als 200 Gran zur, Analyfe genommen um das 
Eremplar im Muſeum nicht zu-tiein zu machen, 
— 4 — ed 
SIdg bin fo frey geweſen, in einem Meinen an 
Nicholſon gegebnen Aufſatze, Sie als Zeuge 
von dem Nickel zu nennen, ‚den. dem. Magnete 
nicht folgt. Sch,habe eben eine Arbeif mic diefen 
Metalle vor. Ich beſtze bereits... Unzen ‚yon eis 
‚tier folhen Reinheit, dag der Magnet nicht dar— 
auf wirft; auch habe ich Kobalt hereitet, der eben 
dieſe Eigenſchaft hat, und beſitze bereits, gFoo Gran 
davon; auch daruͤber werde ich eine. Arheit vorneh⸗ 
men. Te 
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ben zu erzeugen, 
ri 1 — ee 
Man weiß ſchon laͤngſt/ daß Ach ein und daſ⸗ 
felbe Salz in verſchiedenen Geſtalten kryſtalliſtren 
gaßt,; und dee ©; Ha y hat bewleſen, daß ‘alle 
dieſe fecundären Formen verfchiedenen Anordnuns 
"gen an ein und demfelbenintegritenden Molecäl 
>äugefchrieben’ meiden muͤſſen. Er'hat' ferner ger 
2:2eigt, daB diefe Anordnungen nicht das Werk des 
Zufalls, ſondern daß ſie beſtimmten, uͤbrigens 
Nfeht einfachen Geſetzen unterworſen ſind. Der B. 


⸗ 


geplant giena, indem er bey ſeinen Beobachtiius 


gen: über’ das Anwachfen der Kryſtalle die Urfache 
davon auffuchte ; noch weiter. Er überzeugte fich, 
deß mon die Groͤße und-Geffalt der Kryftalle 
nach Verſchiedenheit der Umftände völlig in fetter 
N Be Be a ße: 
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Gewalt Babe, wobey es auf die Anwendung fol 
gender Mittel anfommt. . Be er 
Die beſten Gefäße ſchoͤne iſolirte Kryſtalle zu 
erhalten, find. die yon Glas dder Porcellan mis 
einem ganz platten Boden, und-die Auflöfungen 
möüffenibis zum Kryſtalliſationspunkte getrieben. wer 
den. Auf. folhe Art.echält man fogleih Kryſtallen, 
“welche überaus Hein find, Unter diefen fleinen 
Kryſtallen, welche Hr. Leblane Embryonen nenn, 
fuht man die nerteften aus, um fie. wachen zu 
laſſen, oder nach Leblanes Ausdruck, um ſie auf⸗ 
zuziehen. Man gießt die Fluͤſſigkeit ab, um ſte 
zu reinigen und vertheilt die ausgewählten Meiner 
Kryſtallen in derfelben, wobey man Sorge trägt, 
daß fie alle Tage umgewendet: werden. Hierauf 
macht man unter diefen Kryſtallen eine neue Auss 
wahl um diejenigen abzufondern, die ein größeres 
Volumen, oder. eine abgeänderte Geftalt erhalten 
follen, Damit fie nun nicht auf eine irreguläre 
‚Act heranwachſen, muß man fie in die Mutterlams 
ge einer Auflöfung legen, die eine Kryftallifation 
in Maſſe gegeben hat. ⸗Hiebey muͤſſen fie fleißig 
gewendet werden, und man muß ſie nach dem 
Maaß ihres Wachsthums immer mit neuer Mu— 
terfauge verfehen; auf diefe Art ann man ihre 
Groͤße ſehr weit meiden. - : ©. F 
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dor Wemnn man fie zu lange in einer Aufloͤſung 
ͤßt, in welcher fie ihr volles Wachsthum erhal, 
ten haben, verkleinern fie ſich wieder, ſtatt ſich zu 
vergrößern, und man bemerkt, daß dieſe Abnahme an 
ihren Winkeln und Kanten: gefchteht,, ſo daß ſich 
ordentliche Streifen zeigen / an welchen die Rich⸗ 
gung der ihnen: entzogenen Molecuͤlenreihen bar 
merklich. iſt. Die Lage, welche die Kryſtallen im 
der Aufloͤſung haben, hat einen Einfluß auf ihre 
Diidung; am deutlichſten zeigt ſich dieſes bey den 
prismatifchen: dieſe wachſen in die Länge, wenn 
ſie auf einer ihrer Seitenflaͤchen liegen; nach der 
Sreite aber, wenn fie. auf: ihrer Grundflaͤche 
fiehen. : F kr ; Eu Jer,a I TEE A be 
3933.83 0 7 EMETT ER | | DE 6 ee 
tur Leblan chat den ‚oetaedeifchen Alaun da⸗ 
duech in den cublfchen ‚verwandelt, daß er einen 
wetaedriſchen Kryſtall in eine. Auflöfung des Alauns 
shegte, ; welche mit. feiner Erde, welche Würfel 
giebt, geſaͤttigt war. Hieraus ſchließt er, daß 
die ferundären : Formen. oft den  Verfchiedenheiten. 
in der Propoetion ; ihrer :Urbeftandtheileizugus 
afchreiben ſeyen. Eine artige Bemerkung’ die ſchon 
sim Journ. de phyf; erwähnt, iſt⸗ beweißt, daß 
‚seite gewiſſe ſich ſelbſt uͤberlaſſene Auſloͤſung nicht 
im allen. ihren Theilen gleichfoͤrmig geſaͤttigt iſt. 
Wenn man in derſelben Kryſtalle in; verſchiedenen 
Höhen aufhängt, ſo vergrößern fich die tiefern 
Rn weit 
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weit -fchneller als die höhern und es geſchieht fo- 
gar, daß fh diefe legtern auflöfen, indem die uns 
tern noch fortwachfen, woben Leblanc auf; die 
Anatogie aufmerkſam macht, die-fich swifchen dies 
fer Bemerfung und der über die vollfommene Sät 
tigung des Seewaflers in fehr großen Tiefen mas 
hen läßt. Endlich zeigt Hr. L. noch, an, daß wenn 
man zum Kupfervitriol der, fich in fchiefen Prifs 
men kryſtalliſirt, Eifenvitriol von octaedrifchen Krys 
fallen feßt, man allemal Rhemboiden erhalte, 
&s-ift aber aud bie primitive Form des Eiſenvi⸗ 
triols rhomboidiſch und das itreguläre Octaeder, 
weiches er zumeilen zeigt, iſt blos fecundär.. 


x 13, | 
Auszug aus; einem fpätern Briefe des Herrn 


Prof. Parrot an den Herausgeber. . 


(De en fieht oben in. Nr. 6. S. 74) - 
Dorpat im April 1802, 


In meiner, Theorie der brennbaren Subftans 
zen habe ich angeführt, daß die Entzündung der 
geglübeten Kohle unter gewiffen Umſtaͤnden dein 
Waſſer, fondern Phlogogenfäure lieſere, und zus 

2 3 gleich 


? 


1. — 


gleich die Gruͤnde davon angezeigt. Es folgte al. 
fo daraus, daß auch die gemeine Kohle dieſe Sau— 
te Itefern, 'und daß fie fich deshalb mit der alten 
Luftfäure bey allen Kohlenentzändungen, befinden 
müffe, und ich ſchloß daraus: mit vollem Rechte, daß 
Lavoifiers Berechnungen über diefe Werbrens 
nung unrichtig wären. Es war mir vorher fchon 
ben der Erfindung meiner Theorie der Gaͤhrung 
aufgefallen, daß die Zahlen für die Quantität 
Kohlenſtoff in Lavoifiers Berehnung: im Alcohol 
und im Zucket, gleich find. Nun glaubte ich den 
Schluͤſſel dazu gefunden zu haben, und obgleich 
das Anfehen Lavoifiers mir immer Mißtranen in 
dieſer Entdeckung einflößete, fo konnte idy doch 
aus dem Kreife meiner Schläffe nicht heraus koms 
men. Ich fah immer gleiches Verhaͤltniß von 
Kohlenſtoff, wo ich nur gleiche Zahlen fand. Ih 
Aberfah es, daß Sauerftoff und Waflerftoff auch 
: in Anfchlag fommen mußten. Dieß war ein Au: 
genblick von Blindheit die ich damals nicht zu hei 
ben vermochte. Jetzt feh ich recht gut ein, daß 
wirklich im Alkohol. ein anderes Verhältniß des 
Kohlenſtoffs zu den übrigen Stoffen entfteht als 
‚im Zuder, und die Lavoifierfche Berechnung ift 
von diefer Seite nicht angreifbar. Allein die 
. Gründe welche ich gegen feine quantitative Bes 
ſtimmung der Beſtandtheile der Luftſaͤure aufftell: 
te, behalten dennoch ihren ganzen Werth und 


folge 


nz . | 
folglich auch die Einwuͤrfe gegen, Morveaus Thet 
orie vom, Diamant und. der Kohle, Lavoiſier zeige 
nur, daß er alle Stoffe in die Berechnung bringt, 


aber dieſe Berechnung legitimirt die Vertheiluns 
nicht die er mit fh denfelben voruimmt. - 








In meinem-legtern Briefe den Sie hoffentlich 
fhon haben. weıden, theilte ‚ich Ihnen ein neues 
wichtiges. Phänomen über des Phofphors Eudios 
meter mit, ‚nämlid die, Entfiehung einer 
Gasart nad derXbforption bes Sauer⸗ 
ftoffgas. Zur genauern Beftimmung der Uny 
fände unter welchen dieſes Gas ſich entwickeit, 
habe ich noch folgendes. nachzuholen; Als. mein 
Phoſphor noch neu war und id) unter andern, den 
‚erwähnten: wichtigen Verſuch anſtellte der vom 
19. Maͤrz bis zum 9. April dauerte und keine be⸗ 
merkliche Volumaͤnderung in der mit dem Phoſ⸗ 

phor eingeſchloſſenen Gasportion, als die born, 
metriſche und thermometriſche wahrnahm, ſtand 
beym Laden des Eudiometers das Thermometer 
aufı5° R. und: fiel in diefer ganzen Zeit nur eins 
mal bis $ 12, 1, und zwar nicht in den erfien 
Tagen in weichen. es nicht unter + 13° fiel. Jetzt 
erhielt ich Die ‚beträchtliche Bagerjengung zweymal 
bey + 14,° 5, hingegen bey 12,° 6A nicht; fo. daf 
diefe Gaserzeugung von weniger als 2° Temperas - 
ne. DM. tur 


tur abhängt) "und es iſt hoöchſt waheſcheinlich, daß 
ſie noch beſtimmten Bedingungen unterworfen iſt, 
To daß groͤßerk Waͤrmegrade für ein geringeres Al 
ter des Phosphors, zur Gaserzeugung erforderlich 
ſeyn duͤrften. Ich glaube daß ich Ihnen mein Er 
ſtaunen über dieſes wichtige Phänomen ſchon mits 

etheilt Habe. Der Wunſch Licht in diefer Mate: 

ie zu haben, ließ mir feine Ruhe. "Meine Abs 
ſicht gieng zuerſt Auf die Unterſuchung diefer ers 
zeugten Luftart. Aber‘ diefe Unterfuhung erfors 

ert mehr "Deuffe "und beſonders einen freyern 
Kopf, a's ich gegenwärtig habeIch hoffe meis 
Ne Ofterfeyertäge dazu anwenden zu koͤnnen. Sn; 
defien blieb ih doch nicht ganz rühig Kind füchre 
vor allem die Urfache davon zu erforſchen. Ich 
konnte die Einwirkung des zuruͤckgebliebenen Oxy⸗ 
kollaſtes Gas, die ich zuerſt als Urſache anfah, 
mit keinem der aͤltern, und mit keinem von meis 
nen eigenen Sägen der Chemie feinen, - Endlich . 
wrinnette ich’ mich, daß ich oͤfters bemerkt Hatte, 
daß das Licht das weiße Phosphororyd' welches 
im Waͤſſer entſteht, roͤthlichgelb faͤrbte ‚ und ein 
Angebranntes Stück Phosphor, in Drykollaftes + 
Gas hermetiſch verfchloffen, gaͤnzlich vers 
flächtigte. Ich entſchloß mich alſo ‘zu fehen 
©5 das Licht nicht etwa auch hier im Spiel wäre 


® 


nd fiellte folgende Verſuche an: 


I. 
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"2. Fb nahm ne" kleine, :von »dein weißen. 


Oxyd völlig nereinigte: Stangp. feht reinen und 
fehe hellgelben Phosphor, ‘von meinem geſammel⸗ 
ten Phosphor der. 'ungefärbtefte; theilte dieſe 
BStange’in 2 gleithe "Theile und verſchloß jeden 
Theil in eine Slastöhre hermetiſch, welche dar 
durch faſt ganz angefüllt Wurde" Die eine'Nöhrk 
bewickelte ich mir vielen Lagen blau und gelb ge⸗ 
faͤrbten Pappier , um-ficher'zu feyn, daß gar kein 
Licht : durchkaͤne. Die: andere" Stange Ließ ich 
nackt in ihrem verſchloſſenen Glaſe. Beyde hieng 
ich in die Sonnenſtrahlen. Mach 3: Stunden 
bemerkte ich an der nackten Stange eine merkliche 
Färbung. In meinem Zimmer hatte ich damals 
er Sonne nicht’ länger als täglich 3 Stunden, 
mithin mußte ich auf den folgenden Tag Marten. 
Am zweyten Tage war ſchon die Farbe dunkler; 
am Zten und gten war fie fhon beynahe fo dunkel ats 
Die meines Altefien Phosphors. Das eingewicels 
te Stuͤck Phosphor hingegen lag. in feiner ur: 
fpränglihen Weiße und erhielt fih auch nach vier 
len Tagen diefer Lichtausfegung noch immer fo. 
Es ift Hieraus klar, daß das Braunmerden dis 
Phosphors dem Sonnenlichte zuzufchreiben iſt. 


f 


Freylich erlitt..der nackte Phosphor eben durch die 


Einwirkung der Sonnenftrahlen‘ eine größere Er: 


waͤrmung als der eingewickelte und man könnte 


en den Gedanten kommen als braͤchte hler die 
i 55 | freye 


32. 
freye Bine ‚jene Wirkung, — Auein ich 

habe ſehr oft Phosphor eine betraͤchtliche Zeit in 
heißem, ja in kochendem Waſſer gehabt, ohne je 
eine Färbung deſſelben zu beobachten. Folglich, 
wenn man auch zugiebt- daß die Temperatur ‚hier 
einen Einfluß gehabt. habe, fo ift fie doch für ſich 
nicht fahig das Phänomen zu. bewirken, ſondern 
‚08 muß dieſes dem leuchtenden Theile der: Sons 
‚nenftrahlen zugefchrieben. werden. » Noch liede ſich 
dagegen ſagen, daß vielleicht die Gegenwart des 
Waflers in jenen: Hohen. Temperaturen die Bärs 
bung verhindern möge. 34 Pe — — 
Verſuche at F 


gs 2. Sch * ein ahnliches Stück Phosphor 
wie in (1) legte es in eine etwas weite. Glasroͤh⸗ 
‚re, fülte fie vollends mis Waller und Hieng die 
‚ganz volle und verfchloffene Röhre indie Sonne, 
Sie färbte ſich eben fo fchnell als diejenige welche 
‚ohne Wafler aufgehangen worden war. -- 


3. Jh nahm. eine weiße Phosphorftange, 
‚verfchloß ſie hermetiſch in ein Roͤhrchen ohne. Wafs 
fer wie in (1), befeftigte fie aber ſtehend mit ers 
was Wachs in einem zbfindrifchen fehr weißen 
Zuckerglaſe, gerade in der Mitte und uͤbergoß fie 
mit fehr durchſichtigem Wafler. In 3- Stunden 
war Ken Dusee fo dunkelbraun als ich ihn 
“ = fonft 
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fönft in — erhalten‘ habe.“ Die Figur des 
Gefaͤßes hatte eine’ Refraktion des Pichts. im: Waſ⸗ 
fer verurſacht weiche eine Verdichtung der: Strah⸗ 
fen auf die Phosphorſtange bewirkte. und: ſo die 
rs beſchleunigten. ulm, 

Soe hatte ich die Wirtfamteit des — 

lichts auf die Färbung des Phosphors außer 
Zweifel. gefegt, aber ich mußte noch erfahren, ob 
das direkt firahlende Sonnenlicht allein diefes vers ⸗ 
"möchte, oder ob diefe Eigenfchaft auch. dem reflek⸗ 
tieren, - fogenannten — — 
4. Ich bereitete mir 2 Stüde Phosphor. vt 
tig wie in Cı) hing fie aber nicht in die Sonne, 
:fondern an eine weiße Wand wo fein Sonnenſtral 
. jertrals hinkommt. Anfangs ſchien keine Veraͤn⸗ 
derung vorzugehen, aber jetzt, nach 9 Tagen neh⸗ 
me ich eine ſchon merkliche Faͤrbung des nackten 
‚@tädes wahr, da hingegen das im Dunkeln lies 
gende ſich veutommen ſo hell wie — erhält. 


Endlich wollte ih wiffen welchen Theilen der 
“weißen Strahlen diefe Veränderung zuzufchreiben 
ſey, und fette deshalb folgenden Verſuch an: 


5. Sch — mir 3 Phoer hr in 3 
Zudergläfern völlig wie in 3) „goß aber:in jedes 
eine 
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eine ::andere gefaͤrbte Fluͤſſigkeit. In bas erſte 
eine ſchoͤne helle Tinktur von Safran; ins zweyte 
eine reine Rubinrothe Auflöfung von Fernambnk 
Holz und im ZIten eine ‚blaue Lacmustinktur, wo 
ich die Farben fo dange ‚verdünnte bis ich mich. 
durch eine genaue Probe überzeugt hatte, daß fie 
von gleicher: Durchſichtigkeit waͤben. Nach 2mal 
8 ſtuͤndigen Einwirken des Sonnenlichts fand ich 
den Phosphor im blauen Glaſe betraͤchtlich braun 
gefärbt; im. rothen Wweniger, im gelben-faft ‚gar 
nicht. Seit dieſct Zeit hatte ich keine Sonne 
mehr, werde ſie aber: fuͤr den naͤchſten Sonnen⸗ 
* ſtehen faffen. 0 
Dieſer Verſuch * alſe, fm se — Eon 
nenfirablen am meiften zur Färbung des Phos⸗ 
phors beytragen.  Diefe wichtige Thatfache übers 
laſſe ich zu Schlußfolgerungen denfenigen Phyſi⸗ 
kern die ſich mit der Zerlegung des Lichts mehr 
beſchaͤftigt haben als ich. Sie giebt der Mey⸗ 
nung, daß die farbigten Strahlen nicht bloße 
Modificationen des ungefaͤrbten Lichts ſind, ſon— 
dern daß der weiße Lichtſtrahl wirklich aus hetero⸗ 
genen. gefaͤrbten Strahlen beſtehe, eine neue 
Stuͤtze. Eine Meynung die ich nie liebte und zu 
der ich mich noch nicht voͤllig bekenne, obſchon 
dieſe letzte Thatſache ſo ſehr fuͤr ſie ſpricht. Es 
iſt hier der Ort nicht meine Gruͤnde fuͤr dieſe Ab⸗ 
Se neis 
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neigung — ich eile zu andern ri 
um: zuerſt eine praktiſche. 
> Dass 37 >7 Tuer 7 Baer Deren MO 
| et ie. ‚Entbefung.ber im — ent⸗ 
— Gasart, mußte ich natuͤrlich ſehr wuͤn⸗ 
Shen daß ich! dieſe Entſtehung zu verhindern im 
Stande ſey und uf: ich Foiglich dem Phosphor 
dieſe Eigenſchaft benehmen koͤnnte, weil die; Ents 
ſtehung dieſer Gasart mich zwingen wuͤrde den 
Zeitpunkt der völligen Abfarption des Sauerſtoffe 
gaſes genau. wahrzunehmen; da einige Stunden 
ſpaͤter die. Gasentwickeluug ſchon das Reſultat 
irrig machen kann. Denſelben Wunſch werden 
auch alle Befiger vom .Phosphors Eudiometer her 
gen” Die Entdeckung daß es das Licht ift, wel⸗ 
ches den Phosphor: färbt and ihm fo die Eigen» 
fchafe mitcherit ein. Gas zu erzeugen, - giebt ein 
ſficheres Mittel an diefem Uebel abzuhelfen.. Man 
 gebrauche Anfangs ganz reinen. Phosphor und 
‚ hafte uͤber den Theil, des Eudiometers worinn ſich 
der Phosphor befindet, eine Buͤchſe von Holz oder 
Pappe welche den Zutritt des Lichte verhindert 
und zugleich eine Thermometerkugel innerhalb ih⸗ 
rer Woͤlbung hat deren Roͤhre oben heraus ſteht, 
damit mon gewiß ſey die Temperatur des Eudior 
metsch genau zu —— — 
Eee 


Fe a FÜR aber auch wetzengt fern 


mag, dafı das Phosphorendiometer von allen Un— 


gewißheiten befreyt fey, fo unficher find gleichs 
wohldiebisherigen, Befondersdienenern, Verſuche 
damit, "welche die Beftimmung der abfoluten Menge 
des Sauerſtoffqgaſes zur Abſicht haben , und es iſt 
‘mir fehr lieb, daß ich noch richt viel Zeit auf ſolche 
Verſuche verwandt habe; ſondern daß mieine bis—⸗ 
herigen Unterſuchun en: mohrcomparntiver "Art 
"waren, wo ich Ammer homogenen Phosphor 
hatte und alſo Die ‚etwanigen: Wirkungen des er⸗ 

vr Gas in keine: Ortung Emmanse: Br 
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6 Da ich — Phosphor in Händen hatte, 

. ftellte ich. nody einen Verſuch über die Oxydation 
des Phosphors im Waſſer, in Ruͤckſicht der Erzeus 
gung feiner weißen Sinde an. Ich legte. eine 
ganz gereinigte "Stange in ein mit 20? R.:warı 
men" Waſſer angefülltes Gefäß, verſiegelte die 
Deffnung: mit Wachs und legte es umgeftürzt in 
ein anderes leeres Glas. Die. Temperatur. des 
Zimmers war + 14°. Sogleich entflanden: auf 
‘der Oberfläche des Phosphors. eine Menge Luft: 
Blafen welche ſich nad und nach trennten um ſich 
in eine: betraͤchtlichere Blaſe zu vereinigen. Zu. 
gleicher Zeit wurden einige Waffertropfen ang 
dem Glaſe durch das Wachs hindurch getrieben. 
m Phänomen ift * doppelt. Da ich warmes 
Was 
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Waſſer aebtaucht hatte, nö blefe ia in derfältern 
Luft verdichten mußte, fo möchte: man dem leeren 
Raume der in der Flaſche dadurch entſtand, die 
Entwickelung der Luftblafen zuſchreiben· "Allein 
daß eine ſolche Ausdehhung der im Waſſer enthal⸗ 
tenen. Luft nicht ſtatt fand, dieß zeigt dad Heraus⸗ 
dringen: des Waſſers dirrkh‘ den’ Kork und durch 
das Wachs. Es befinden fich vielmehr Luft und 
Waller in einem verdichteten Zuſtande und es war 
deshalb die Erfcheinung der Luftblafen einer chemis 
ſchen Urſache zugufchreiben. Nach einigen Stuns 
den hörte die Entftehung der Luftblaſen auf und 
feit g bis 10 Tagen hat ſich feine mehr. auf dem 
Phosphor gezeigt, auch ift er nicht mit einer weis 
Ben Rinde überzogen, .;da hingegen andere Phos⸗ 
phorſtuͤcke welche in offnem Wafler lagen: damit 
bedeckt find. Heute oͤffnete ich die Flaſche und 
werfuchte die entſtandene Luftblaſe zu entzuͤnden, 

"allein-ich konnte keine Entzündung wahrnehmen, 
diefes war auch ſchon früher mit einer ähnlichen 
‚Portion der Fall gewefen, fo daß ich vodllig übers 
gest ‚bin daß dieß kein —— war. 


Bey bicſen Verxſuchen werden &e fh: ofne 
Zweifel an diejenigen : erinnern die fie über die 
Kraft des Salvanifmus anftellten ; wo ebenfalls 
das — . Siegelwachs, Blaſe u dgl. 
8 drang, 
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drang, N umb, in ber. That find die aͤußern Um⸗ 
‚fände beyder Phauomene einander fehr,ähnlich, 
‚nicht. fo, aber, ihre innere, Deisbaffenheit, Bey 
dem Galvanifmus witd das Maffer wirklich ‚zebs 
feßt,. hier aber nicht, ſondern hier fiheint ſich 

blos die atmoſphariſche Luft zu zerſetzen welche im 
Waſſer enthalten war. um blos Otickgas uͤbtig zu 


— — ,349 te? an 
— — 5 N. 


. IR. t. diel Day. 1.8 Et. Ess ©, 34 
hatte ‚ben ‚jenem ‚Apparate vorzüglich desh Ib die 
meſſingenen Kappen und Schrauben gemählt, weil 
ich gern die Röhre gang mit Waffer anfüllen wollte 
"welches bey eingeſchmolzenen Dräten nicht ſo leicht 
gu bewerkitelligen war. "Hr Prof. Simon wel 
cher. etwas gemeine Luft in:der Röhre ließ, uͤbri⸗ 
gens eine Röhre mit eingeſchmolzenen Draten waͤhl⸗ 
te, bat ed, wieich aus Hn. Prof, Gilberts Annalen 
erfche, 109.3 Et. 295 &,, wirflich dahin gehracht, 
dag nach dinlänglich. ftart conprimirter Luft und 
u entbundenem Gas die weitere Entwicelung bey ı tie 
ner Säule welche die befte Wirkſamkeit jeigte) end⸗ 
lich aufhoͤrte. Es waͤre zu wuͤnſchen geweſen daß er 
den Apparat ſo eingerichtet haͤtte, daß man den 
Raum welchen die Luft im comprimirten Zuſtande 
einnahm, mit dem, welchen ſie im. frehen, dag 
deißt, mo fie blos vom Druck der Atmoſphaͤre zus 
bammengehalten wird , eingenommen haben würde, 
| haͤtte, 
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** Aber warum entſteht keine EEE 
fontern Phosphoroxyd? — ‚Die ‚Antwort liegt 
in. meiner ‚Theorie der Oxydation und Acidation, 
Beil nämlich, die atmoſphaͤriſche Luft dadurch daß 
ſie vom Waſſer verſchluckt worden, ahre Gasform 
verlohren hat und ihr latenter Waͤrmeſtoff unter 


der 


Form als freyer Waͤrmeſtoff ins Waſſer uͤber— 


getreten iſt, ſo hat ſie in dieſem Zuſtande die Ber. 
a zur Acidation nicht mehr. 


ei 
hätte verglei ichen — * San einer 8, 63 —— 
Compreſſion wor bey mir die Gasentwickelung noch 
inziemlich gutem Gange. Der Hr. Major Helvig 
mis. welchen ich mich-über diefen Verſuch gu’ unters 
feden Gelegenheit hatte, verficherte mich, daß er ihn - 
ebenfalls, und zmar mehrmals, mit eingeſchmolzenen 


Draͤten vorgenommen gehabt, daß ihm aber allemal 


Die Roͤhren zerſprungen wären ehe die Gasentwicke—⸗ 


Junganfgehört haͤtte. Nach der Staͤrke der Gasſaͤulen 
und dem Durchmeſſer ihrer Weite habe ich nicht 


gefragt. Hierauf kommt aber freylich auch ſehr 


viel an. Vielleicht bin ich naͤchſtens im Stande zu 
mehrerer Gewißheit in dieſer Sache zu kommen, wo 
ich denn beſonbders alle nöthigen Maaße genau ans 
geben werde, 


— 


D. H. 


Voigts Mag. IV. B. ꝛ. St. J 
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Eine eben fo glaͤckliche Anwendung diefes wicht 
ld Lehrſatzes habe ich in meiner Thedrie des 
Galvanifmus gemacht, beſonders bey der Entſte⸗ 


Yung der Saͤuren/ und alle dahin einſchlagende 
nie — mir ix eichtizkeit erttart. 
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Die — des ori der Blauen | 
Flaſſigkeit hat noch immer die Oberhand, (id 
erhielt wieder. einige Sonnenblicke). Aber ich 
mache eben die Entdeckung daß die gelbe und rothe, 
beſonders die erſtere Fluͤſſigkeit, truͤbe wird, 
die blaue nicht. Der Verſuch iſt demnach nicht 
als rein anzuſehen. Haben Sie die Site dieſes 
bey der Bekanntmachung anzumerken, — 


a — — — — 


V n & 
Unſere neue Akademie wird am 21 April dief. 
J. eröffnet werden, die .eigentliche Einweihung 
"aber wird viel fpäter gefchehen. Ich habe fchon 
Vorleſungen über die Phyſtk angefangen, an wels 
hen das hieſi ge —— lebhaften Antheil 
nimmt. SP = Zr 


i 1 %, ade 7 PP} 
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Benfpiele von fufpendirter Lebenskraft ben. | 
den Pflanzen, vom Hu... Gouch. 
Aus Nicholfons Journ, of nat, phil, 


Beyſpiele von. unterdrücter Lebenskraft bey ' 
Heinen Wafferthierhen find von Baker und 
Spallanzani beobachtet und befchrieben wor: 
den. Außerdem Kaffer fchienen fie ganz todt, fobald 
man fie aber in diefes Element zurückbrachte, zeig⸗ 
ten ſie ſich wieder in ihrer vorigen Geſtalt und 
mit allen ihren Lebensfunctionen, der letztere hat 
feine Unterſuchungen auch uͤher das Pflanzenreich 
ausgedehnt; aber ein paar Arten der Tremella 
war alles was hier ſeiner Erwartung entſprach. 
Es ſcheint aber dieſem überaus aufmerkſamen Mas 
turforſcher doch eine Pflanze von vollkommnerm 
Bau als die gallertartige Tremella, entgangen zu 
ſeyn, der es in einem vorzuͤglichen Grade eigen iſt 
in eine Art von, Todesſchlummer zu verfallen, 
dann wieder aufzuleben und ſich überhaupt nach jes 
der Veränderung ihrer Lage zu bequemen, Es ift 
diefes die Waflerlinfe (Lemna minor). Einige 
zufällige Beobachtungen die er im Julius 1797 
über diefelbe anftellte, brachten ihn auf den Gedans 
fen, daß diefe ſchwache Pflanze in lang anhaltens 
dem trocknen Wetter ſchwerlich ihre Exiſtenz werde 
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behanpten Finnen, wenn fie nicht jenen Waſſer⸗ 
thierchen gewiffermaßen aͤhnlich waͤre die im Trock⸗ 
nen gleichfam abſterben und heruach im Bar | 
wieder neues Leben‘ befommen, 


\ 
4. —* * 


um ı nun au fehen in — Grade diefe 
Pflanze das Vermögen befige ſich nad, ihren Um⸗ 
ſtaͤnden zu bequemen, ſtellte Hr. G. ſolgende Verſu⸗ 
che an. Eine gewiſſe Quantitaͤt derſelben wurde 
bis 5 St. fang der Sonne ausgeſetzt, in wel— 
cher Zeit fie voiltommen trocken wurde, Nach 2 
Tagen wurde wine Anzahl von ſolchen trockenen 
Blättern in eine Schale mit frifchem Waſſer ges 
legt, wo fie denn Shleich wieder auflebten und 3 
Wochen lang dem Anfhein nach geſund blieben, 
wenigſtens war ſo viel gewiß, daß dieſe Blaͤtter in 
weit kuͤrzerer Zeit haͤtten in Faͤulniß uͤbergehen 
muͤſſen, wenn ſich nicht eine gewiſſe Lebenskraft 
in ihnen erhalten gehabt hätte, 


Eine andere Anzahl von Blättern welche eben⸗ 
falls bey dem vorigen Verfuche mit getrocknet worz 
ben waren, wurde zufällig vom Anfange des Zus 
lius1797 bis zu Ende Mär; 1800, in einer kiei⸗ 
ner Schachtel aufbewahrt; Hr. ©. der von der 
langen Dauer des Lebensprincips bey diefen Plans 
gen ichen überfeugt war, legte einige davon in eis 
nen — Vecher der mir einem kleinen He—⸗ 

ber 
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Ger verfehen war um von Zeit su Zeitdad alte Waſ⸗ | 
fer mie friſchem zu dertaufchen. Diefe auf folhe 
Art behandelten Pflanzen wurden nicht nut, dafie . 
länger als 2 Sahre anfcheinend erfiorben gewefen 
waren, wieder belebt,” fpndern erholten ſich auch 
dergeſtalt, daß ſie im Auguſt, wo die eigentliche 
Bluͤthenzeit dieſer Art von Lemna iſt, ihre voͤlli— 
gen Fructiftcationstheile erhielten. Es ließen ſich 
hier noch verſchiedene Arten von Conferven und 
Tremellen nahmhaft machen welche ebenfalls mit 
dieſer Eigenſchaft begabt zu ſeyn ſcheinen; Ar. ©. 
macht aber blos auf folgenden Umfiand aufmerk: 
fam. ‘ 
Menn im Sommer Teiche austrocknen, fo bils 
det fih auf dem Boden eine Papierähntiche Subs 
fan; aus. dem hinterlaſſenen Sediment. Legt 
man ein Stuͤckchen davon ins Waſſer, ſo wird es 
nach Maasgabe der verſchiedenen Conferven welche 
in die Subſtanz dieſes natürlichen Papiers einge⸗— 
hen, in wenig Minuten grün und lebt ſogleich 
wieder auf wie es die ihm eigne dumecet wieder 
erhaͤlt. | | 


Das Princip diefer, nach Umftänden eintretens. 
den Wiederbelebung ift nicht auf Waſſerpflanzen 
allein eingeſchraͤnkt, ſondern Hr. G. hat ſie auch 
bey ı weiterer Fortſetzung ſeiner Verſuche in den 
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vegetiren den Keimen der xeltuca viyipara bee 
merkt. Es kamen aus einigen derſelben vollkom⸗ 
mene Pflanzen zum Vorſchein nachdem ſie 4 bis 5 
Wochen waren trocken gehalten worden. Der Gedans 
fe daß die Gerſte nad) dem Malzen ihre Kraft auszu⸗ 
wachfen nicht verliehrt, veranlaßte An. ©. die Natur 
der Körner hierüber zu unterfuchen under erwählte 
ſich hiezu die Erbſen. Er waͤſſerte einige derſel— 
ben ein, ließ fie 3 Tage lang keimen und trocknete 
fie alsdann wieder bey mäßiger Wärme. Als er 
fie nun hernach wieder in Waſſer aufweichte und 
der Luft ausfetzte, fingen ſie von neuem an zu kei— 
men, oder es wuchſen vielmehr die vorigen Kei— 
me wieder fort als wenn fie gar nicht wären un⸗ 
terbrochen worden. Ein zweyter Verſuch mit eben 
dieſen Erbſen fiel wie der vorige aus: ein dritter 
hingegen misgluͤckte weil ſich die Erbſe in zwey 

Theile trennte. | 


Aus diefen Verſuchen fcheinen ſich folgende 
Reſultate zu ergeben. 


1. Die Aehnlichkeit welche ſich ſchon in ver— 
ſchiedenen andern Fällen zwiſchen dem Thiersund 
Pflanzenreiche zu erkennen gegeben bat, erfcheint 
immer größer, je weiser die Unterfuchungen darüber 
getrieben werden, wovon befonders obige Beyfpiele 
zur Vefiätigung dienen Fönnen. 
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2. Diefe Achnlichtei ſcheint auf eine — 
dere Einrichtung der Natur hinzudeuten, nach 
welcher die Geſchoͤpfe beyder organiſirten Reiche 
im Stande find ſich nad) den verſchiedenen Ab⸗ 
wechfelungen in ihrer Lage, zu bequemen, wodurch 
nicht allein das Leben einzelner Individuen, ſon⸗ 
dern vielleicht auch die Exiſtenz ganzer Gattungen 
mittelſt einer ſolchen Suſpenſi on ihrer Lebenskraft 
gen Der aa | 


3. Die Saamen der —— welche uͤber 
der Erde keimen und den widrigen Einflüffen 
der Witterung unterworfen. find, ſcheinen eben fo 
wie die Waflerpflanzen die in feidiren Suͤmpfen 
wachſen, mit dieſem Triebe fuͤr ihre Erhaltung zu 
forgen, verfehen zu feyn. » Dief ift. durch Verſu⸗ 
he entihieden; aber unfere Kenntniß von den 
Pflanzen iſt jetzt noch zu beſchraͤnkt, als daß wir 
das Eigenthämtliche ihreg Dekonomie woraus ihre 
Eigenheit entfpringt, follten aufdecken Eönnen, Mir 
bewundern blos die Weisheit der ZUR ohne die 
Urſache davon zu kennen. — 


4. Das Eigenthämtiche in ‚der Einrichtung 
wodurch ſich die durch Sproͤßlinge fortpflangenden 
Gewaͤchſe auszeichnen, ſcheint darinn zu liegen, 
daß die Keime derfelben hervörtreiben wenn fie eis 
ne hi Menge Seuchtigkeit eingefogen Haben 

weis 
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welche in den getwöhnfichen Ballen nicht zureichend 
iſt, aus weicher Urſache ſie denn gewöhnlich. auf 


i ‚dem Stamm ihrer Mutterpflange hervorwachſen. 


Dieſc Meynung beſtaͤtigt ſich durch folgende That⸗ 
ſachen: 1).Alle Saamenkoͤrner keimen wenn ſie 


in der Luft liegen und ihre Keimblaͤttchen ſich voͤl⸗ 


% 


fig mit Waſſer geſaͤttigt haben „ “dagegen fangen 


fie an zu faulen wenn die eingefogene Quantität 
zu gering, ift. 2) Die verhaͤltnißmaͤßige Menge 


Woaſſer welche zur Saͤttigung erfordert wird, iſt 


bey gleichem Gewicht verſchiedener Saamenkoͤrner 
verſchieden. 3) ‚Einige Pflanzen, wie z. B. das 
Polygoniam viviparum , find blos vivıparirenp 
bey nafler BengrUng | 
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J Vehehhe m zu den neuiften Suibeifängen im 


— Planetenſyſtem. 


1) Cetes Ferdinanden. | 
Der Hr. Savın von’ Zah bemerft in feiner 
sau Correſpondenz daß. bey Beobachtung 
des 
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des neueften Planeten, nicht blos die Zartheit 
der Fäden im Fernrohte und die Schwierigkeit ihs 
rer Beobachtung, Befchwerlichfeit gemacht, ſon⸗— 
dern daß beſonders die. ganz eigne Befchaffenheit 
dieſes Weltkorpers verurfacht hätte, daß ſeine ge⸗ 
woͤhnlichen ſtarken Vergroͤßerungen an dieſen 
Werkzeugen, welche bey lichtſtarken Geſtirnen mit 
ſo großem Vortheile zu gebrauchen ſind, hier aber⸗ 
mals eine nachtheiligen Einfluß gehabt haͤtten. 
Eben fo erſchien die Ceres auch dem Hrn. O. A. 
Schroͤter, D. Olbers und Obſervator Har— 
ding unter ſtarken Vergroͤßerungen immer mat⸗ 
ter, Ein’ eben daſelbſt abgedrucfter Aufſatz des 
Hu. Schröter nieht über diefe Paradoxa eine 
fehe intereffante Auskunft: Es tft daratıs erfichts 
lich, daß diefer Planet nicht allein in einem ftars 
ten Kometenähnlichen Nebel eingehäflt, fondern 
daß dieſer ſelbſt einem merkiiärdigen atmoſphaͤri— 
ſchen Lichtwechfel unterworfen iff, fo daß Auf def 
fen Oberflaͤche uͤberaus ſchnelle und ſonderbare 
Lichtveraͤnderungen vorgehen muͤſſen. Als Hr. 
Säit: p NY weſtlich aus dem Sehfelde des 13fuͤßl⸗ 
gen Reflectors mit 136maliger Vergrößerung 
brachte, frand die Ceres ih fo vollfommen aufs 
fallender, runder, tuhiger und fanfter Planeten⸗ 
geſtalt vor ihm, daß nicht der geringſte Zweifel 
uͤbrig blieb. Ihr Bild war unter völliger 93 zöllis 
ger. Deffmung in ihrem dießmal völlig weißen Lich 
Voigts Mag: IV. B. 1, St. K tt, 
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te, dem des uranus —— aͤhnlich. Sie Hatte 
einen beträchtlichen Durchmeſſer den er ungemefs 
fen, wenigftens fo groß als den des Seorgsplaz- 
neten, ſchaͤtzte, und ihr Licht blieb, indem die an⸗ 
dern viel kleinern und hellern Sterne ſcintillirten, 
fortdauernd "ruhig; und alles dieß verhielt ſich 
auch fo beym Mondlichte. Beſondere Aufmerk— 
famkeit fihien Hrn. Schr. der Umſtand zu verdies 
nen, daf die Scheibe diefes Planeten, ſowohl mit 
136 als 288 maliger Vergrößerung, dem Uranus 
voͤnig ähnlich, ungemein deutlich begrenzt ins Ges 
fiht fiel, daß fie aber einen. ſchmalen 
Nebel um fih herum hatte durch wele 
hen die Planetenkugel begrenzt duxch— 
blickte. In Ruͤckſicht dieſer Art. von Begren⸗ 
zung glich der Planet gewiſſermaßen dem im Zten 
Bande der Schroͤterſchen Beyträge be 
fihriebenen Kometen von 1799, nur daß feine 
Scheibe viel heller und deutlicher durchblickte und 
ihr atmofphärifcher Nebel ungemein ſchmal war. 
Sir den Durchmeſſer der eigentlichen Planetens 
fcheibe fand fih 1“, 815; für den ganzen Durchr 
meffer aber mit Einſchluß des atmofphärifchen Ne 
beis, 2. 514. beträchtlich Eleiner als es Hr. 
Sir. nah des Planeten Anfehen gefhägt hätte. 
‚Am 26 San. Ab. 10 U. 45° war unfer. Dunfifreig 
viel heiterer als Abends vorher. Der Planet er⸗ 
ſchien jetzt im achromatiſchen Such er des 
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r18füß. Refl. gegen feinen benachbatten Stern gter 
Groͤße viel groͤßer und in-weit matterm, bier 
roͤt hlichem Lichte, als ein wahres und begrenze 
tes Dlanetenfcheibchen, welches Abends vorher 
nicht der Fall gewefen war. Im Teleſkop hins 
argen Hatte er fowohl unter 136 als 288 maliger 
Vergrößerung twieder ein weißes, etwas ins blau: 
liche fallendes aber ein anyenehntes, fanftes möts 
tes und doch ziemlich helles Planetenlicht. Er 
hatte wieder eine Mebel: und etwas Kometenartige 
Begrenzung, aber was hoͤchſtmerkwuͤrdig war, iſt, 
daß ungeachtet der viel guͤnſtigern Luft dießmal 
waͤhrend der ganzen Beobachtung, dennoch ſeine 
begrenzte Scheibe nicht wieder ſo, wie Abends 
vorher durch den Nebel vorblickte, ſondern das 
Ganze einen Kometenaͤhnlich⸗ — begrenz⸗ 
ten Planeten darſtellte. 


| Wire diefer hoͤchſt — Planet, ſagt 
Hr. Schr., ſo wie die Siciliſche Ceres, durch 
Zeugung entſtanden, ſo wuͤrde ich ſie fuͤr einen 
durch Mefalliance erzeugten Baſtard halten, defi 
fen Vater. ein Planet die Mutter ein Komet gewe⸗ 
fon wäre. So viel ift aber nah meinem Beduͤn⸗ 
fen gewiß, daß diefe große Entdeckung gerade in 
die rechte Zeit trift wo wir über die Atmoſp haͤ⸗ 
ren der Weltförper überhaupt ſchon ets 
nen ſtarken Schritt vorgedrungen ſind, und daß 

& 2 fie 
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ſie uns vieleicht-noch große. Aufſchluſſe uͤber man⸗ 
ches liefern dürfte, was uns big jett noch etwas 
dunkel if, *) | 





5 Pallas. Ein vieleicht neunter 
Hanptplanet, 


Die mit. — Eifer beſonders von 
deutſchen Aſtronomen aufgeſuchte und beobachte 
te Ceres hat wahrſcheinlich die nähere Veran⸗ 
Yaflung gegeben daß wir nad) "einen andern Stern 
fennen gelernt haben, der ihr an Größe und Licht 
geftalt fehr aͤhnlich iſt. Der Kr. D. Olbers in 
Bremen war am 28 März fo glücklich im ndrdlis 
chen Flügel der Jungfrau einen planetarifchen 
Stern, einem Firftern,der 7 Größe ähnlich, zu ents 
decken. Seine Rectafcenfion betrug um 9 U. 25 
Min. 184° 56 und feine nördliche Deelination 
1102 53% Er beobachtete ihn noch mehrere Tage 
„Hinter einander und am 1 April hatte er 184° 15° 
Rectaſcenſion und 12° 54’ Declin. In einem 
Briefe an An. Burkhardt worinn er ihm 
diefe Entdeckung meldet und wovon im Journ. de 

Pa- 
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Paris ein Auszug ſteht, laͤßt er es unentſchieden 
ob dieſer Stern ein Komet, oder wieder ein neuer 
Planet ſey. Sn der Nachricht aber welche 
D. 9. dem Freyhrn. von Zach hierüber gegeben 
hat und welche fih im Reichsanzeiger findet, wird 
geäußert, daß man diefen Stern für. einen fonders 
baren Kometen deshalb nicht wehl halten könne 
weil er ‚eine zu regelmäßige Bewegung. habe und 
fein dußeres Anfehen. mehr auf eine planertarifche 
Natur Schließen laſſe. Andererſeits hat freys 
lich ſeine Bahn eine gar zu große Neigung gegen 
die Erdbahn. Indeſſen wagt es D. Olbers 
Hier doch, ihn fuͤr einen zwiſchen Mars und 
Ceres um die Sonne: laufenden neuen Haupt 
planeten unfers. Sonnenſyſtems zu halten und iſt 
geneigt ihm den Namen Dallas beyzulegen. 
Don der Schwierigkeit daß er dann nicht in die 
Bodifhe harmoniſche Progreffion, welche der 


Eeres fo überaus günftig war, paßt, wird nichts 


erwähnt. Die Umflaufszeit fest er. auf 3 Sabre; 
den mittlern Abſtand yon der Sonne 2,’;mal groͤ⸗ 
Ber. als den der Erde ‚von derfelben und den auf> 
fleigenden Knoten in-5 Zeichen 20 Gr. Erentfernte 
fih damals von der Erde und nahm an Licht ab. 
Der Freyherr ven Zac fand ihn gleich nad) der 
erhaltenen Anzeige und. beobachtete ihn den 4 und 
5 April auf Seeberg, wobey er die Wahrnehmuns 
gen des D. Olbers beſtaͤtigt fand, wiewohl ev 
Ä j ihm 
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ihm eine’ etwas — Liacirte als Ceres 
zu haben ſchien. Der Hr. O. A. Schroͤter 
hat zu Lilienthal auf die Anzeige des D. Olbers 

eben dieſen Stern mit feinem großen y 3füßigen Re⸗ 
klector beobachtet. Er fand ihn etwas größer und 
beſſer begrenzt als die Ceres, den Durchmeſſer 
naͤmtich 43 Sec. da er den von der Ceres nur 4 
Sec. ſchaͤtzt. Aus Privatnachrichten von guter 
Hand will man wiſſen daß Hr. Schröter dieſen 
Stern doch mehr für einen Kometen zu halten ger 
neigt iſt. Eben fo wird auch im Hamb. Corvefp. 
gemeldet, daß Ar. Prof. Bode am 5 und 7 April 
einen Kometen’ entdeckt habe ber ſich als einen 
Stern von nicht mehr als 7ter Größe, ohne merk 
lichen’ Nebel gezeigt habe: Er bewegte fih fange 
fam gegen Nordweſt und hatte am 7tein eine ges 
vade Aufiteigung von 183° mit einer nördlichen 
Abweichung: von 14° 20’, woraus Klar iſt dag 
biefer Stern kein anderer als der vom An. O. 
entdecfte hat feyn tönnen. Sollte fi ſich diefer neue 
Gaft weder zum Planeten noch Kometen qualificis 
ven, fo bleibt, da er auch fein Firftern ſeyn kann, 
nichts uͤbrig als gat auf einen Satelliten zu ra— 
then. Dann fehlte ihm freyfich die Nähe feines 
| Hauptplaneten und man muͤßte annehmen daß er 
demſelben, z. B. dem Mars oder auch der Ceres, 
durch einen Kometen entriſſen worden ſey. 
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Preißaufgaben. 

Die Kaiſerl. Akad. der Naturforſcher zu Erlan⸗ 
gen hat für den 30 Sept. 1803 gegen eine Medaille 
von 25 Ducaten, welche d, 5 Jan. 1804 vertheilt 
wird, folgende, -lateinifch, deutfch oder franyds 
fifche abzufaffende Preißaufgabe befanne gemacht. 
1) Es follen alle big zum Anfange des Jahrs 
1803 von der Voltaifchen Säule vorräthigen 
Beobachtungen gefammelt, und-eine fyfiematifch ges 
ordnete Reihe von Erfahrungsfägen aufgeftellt wers 
den unter welchen diefe Beobachtungen mit na: 
mehtliher Anführung der Beobachter und Schrifs 
‘ten benannt find. 2) Bey. jedem noch zweifels 
haften oder doch noch nicht völlig erwiefenen, Er⸗ 
fahrungsfage find eigne forgfältige Beobachtungen 
anzufiellen und wo es möglich ift, durch dieſe zu 
entſcheiden. 3) Bey diefen Erfahrungsfägen find 
zuerſt die Wirkungen der Säule auf nicht organis 
ſche Körper, auf reines. Waſſer, Kalten, Säus 
ren, Metalle u. fi w. wohin auch die Funken, Oxy⸗ 
dationen und Schmelzungen der Metalle gehören, 
fodatin befünders bie Wirkungen auf organifche 
und zwar auf todte (Beförderung und Abhaltung 
der Faͤulniß) und lebendige (Stöfe, Stiche, Ser 
ſchmack, bligender Schein u. dgl.) ungefähr nach 
der hier angegebenen Drohung, zu prüfen und 
aufs 
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aufzuführen 4) Sinsbefondere hat der Verfaſſer 


auf die zu bejahende oder zu verneinende Identitaͤt 
der elektriſchen und Galvaniſchen Kraft Materie ?) 
Rückficht zu nehmen; auch die Erklärung der Phäs 
noimene welche andere, vorzäglih Hr. Hitter 


gegeben Haben, kurz zu erzählen und zu beurtheir 


len; wobey es der Akademie vorzüglich angenehm 
feyn wird eigne Verfuche und Beobachtungen des 
Verfaſſers, fein Naifonnement, gründtiche Beftäs 
tigung oder MWidertegung ber Hypotheſe des In. 
Ritter und Anwendung der Lavoifierichen Lehre zur 
Erklaͤrung diefer Phänomene zn erhalten. 5; daß 
endlich derſelbe die in No, I. 2,3. 4. enthaltenen 
Erfahrungsſaͤtze und- Schlüffe insbefondere 
aufdie praßtifhe Medicinanwende und 
a) theoretifch zu beſtimmen fuche in wiefern und 
wie die Anwendung der Voltaifchen Säufe im. 
Krankheiten, und in welchen, heilfam feyn fönne? 
b) die fchon über diefe Ahttvendung von den Art. 
Grapengieſſer, Hagenbach, Huber u.a 
gemachten Beobachtungen fammle, ſyſtematiſch ords 
ne, prüfe und beurthette, c) eigne Beobahtungen 
darüber anftelle und deren Srfolne, fowohi negative 
als pofitive, getreu und unbefangen erzaͤhle; bey 
diefen aber allemal aud) genau die Art und Weiſe der 
‚ Anwendung, 3. DB. die Zahl der Lagen, die Anords 
nung der Metalle in eine oder mehrere verbundene eis 
gentliche Säulen oder andere Vorrichtungen, »Ves 


fhaffenheit der Außerften Leiter u. |. w.angede und 


auf die davon abhängenden Verſchiedenheiten Ru 
fiht nehme, _ 
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Me Die, Mittel die Hibe bey. der 
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Dr Royal Inftitution of great Britain 
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Die GT Di hie q t DOSE rar SE 7 2 I 

» la mus | all Bun WE BEI TTS: 
E iſt ee ap —— wenn 
an fie in tinem gewiſſen Verhaͤltniß mit: Leimen 
oder andern unbrennbaren Subſtunzen vermifcht, eis 
ne ſtaͤckere Hitze joben als wenn ſie unvermiſcht vers 
brannt werden; die Urſache dieſer ſtaͤrkern Hitze 
WVoists Mag. IV. B.2, St. 8 ſcheint 
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ſcheint aber site: nicht mit gehig Sorgfalt 
unterfucht worden zu ſeyn. 


Die taͤgliche Erfahrung lehrt, daß alle Koͤrper 
wenn fie im Brande find, nach allen Richtungen er⸗ 
hitzende Strahlen verbreiten; die gemeine Beob⸗ 
achtung iſt aber nicht hinreichend, zwiſchen den 
Quantitaͤten der erhitzenden Strahlen, welche vers 
ſchiedene Körper bey gleicher Teınperatur von fich 
werfen, einen merklichen Unterfchied zu zeigen, 
der doc wahrſcheinlich nicht unbetraͤchtlich feyn 
mag. 


Erſt neuerlich iſt es — daß wenn die 
Seiten und der Ruͤcken eines offenen Saming, | in 
welchem Kohlen « gebrannt werden aus Backſteinen 
beſtehen, die bis zum Gluͤhen exhitzt werden, die⸗ 
ſelben dem Zimmer weit mehr Waͤrme geben, als 
alle moͤglichen Ko en, die man An den Roft joe 
mag, feldft wenn I auch mit dem hochſten & rade 
von Lebhaftigkeit brennen. Sonach giebt eine 
gluͤhende Kohle offenbar nicht ſo viel erhitzende 
Strahlen als ein Stuͤck von einem gluͤhenden 
Backſtein von. gleicher Form und ‚Größe; ; ‚;Dikfe 
intereſſante Entdeckung fegt ung, nun; in den Stand 
unfere Feuerheerde zu verbeflern. und, in Anfehung 
a deutuns betraͤchtliche Erſparniſſe zu wahen· 

KO {ut YET De PLL Tee TL110) 2 62 BET Ze ELITE ıeney) 
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— Brennmaterial muß ſo augebracht wer⸗ 
am: daß es, ſtatt das Zitumen dirett zu erwaͤrmen, 
den Ruͤcken und die Seiten des Roſtes erhitzt, 
welche durchaus von gebrannten ‚Steinen, nicht 
aber von Eiſen oder einem andern Metalle verfer: 
tigt feyn- muͤſſen. Wenige Kohlen in gehbriget 
Lage, geben demnach ein ;weit:Hefferes Feuer als 
eine, groͤßere Menge‘, : und, father. Noſte die cvon 
zweckmaͤßigen Materialien gebaüet ſind, erwaͤr 
men ein/Zimmer weit ſtaͤrker und: mit einem· weit 
geringern Aufwande von: Brennftoffen ;ı.-afs'tiefe, 
denn eine: große Kohlen⸗Maſſe indem Rofte, haͤu 
die Wärme, welche won: deih Rüden und/den 
Seiten: des Roſtes ſtrahlt purdef,' ſo daß ſier ſich 
nicht durch Ds Zimmer — — 
ann en 
Bep dem — Verfahren wird der 
Roſt nicht ſo weit erhitzt, daß er zu Erwaͤrmung des 
Zimmers viel beytragen koͤnnte, ſelbſt wenn er von 
ſchicklichen Materialien gebaut ſeyn ſollte, auch 
werden — vide zo. darin — ver⸗ 
braucht · Cr Te 1 I WE 24 1 gun Bi mn 
rd en oma oarke 
Will man imeinemmfchtechten Roſt ein sen 
nn ſo muß der "Boden deffelben zuerſt 
mit ‚einer. Lage: von Kugeln bedeckt werden/ die) 
aus gut :gebratinten Steihem gemacht find; jede 
— ash und‘ ungefäpe 23 —— 
L 2 | of 
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Zoll im Durchmeſſer ſeyn. Auf bieſer Lage von 
Kugeln zuͤndet man das Feuer an, und legt behüut⸗ 
fam.mehröre Kugeln mit Kohlen untermengt, dat: . 
aufs: bis der, Roſt voll iſt. Iſt dieſe Vermengung 
aber wicht; gut, Tor fallen eine «Menge Rügelm jur 
ſammen auf einen Haufen und erkalten, da fie 
durch. die, drum herumliegenden Kohlen nicht gluͤ⸗ 
hend erhaltentwerden ‚sound das Feuer iſt dann an 
dieſen Stellen seht matt; iſt hingegen die Mir. 
ſchunggeſchickt vorgenommen wordenfo werden 
gite Kugeln „die: auf dem: Boden da Roſtes etwa 
misgendmitien; 'gtühend werden mir: das" Feuer 
wiediniche nur heiichrennen;, fordern auch: feht 
viele, jnd anhaltende Wärme im: Zimmer verbrei 
ten, Verſchiedene Proben: haben ifchon gezeigt; 
daß über ein Drittel an Brennftoffen hierbey ers 
ſpart wird, aben bey noch mehrerer Einſicht und 
Sorgfalt duͤrfte die Erſparniß — Bun: RR 
MEER Tönen.’ Mi..::w3 ir 
erliat ARE Im —X —X—— — Baar u r 
197 = Bepidem Gebrauche dieſer —— man 
ihre Anhäufung: auf dem Boden des Roſtes zu 
verhüten ſuchen; fo wie die Kohlen fid verzehren, 
ſenken ſich naturlich die Kugein immer mehr nach 
dem: Boden des Roſtes, und man maßgelegents 
lidy mit der Feuerzange ſie wieder zu heben ſuchen! 
Das beſte iſt, daß man ſo wie das Feureenachlaͤßt/ 
een Theil —— Ben und: fie nicht eher 
408 wie⸗ 


4— 


wieder in den Roſt legt, sis wieder feifige Kohlen’ 
eingeworfen' worden find. >? Ueberhaupt Ternt man 
bald, wio bey einer ſolchen Feuerung anf das vor’ 
tzeuheſten und — zu verfahren ft. 
1». Ä tet Den 

—— aus —— von —* Sad 
feinen find brauchbar wenn fienur ganz rund find, 
denn außerdem kommen die flahen Seitem zufams 
men und hindern den, freyen Durchzug der Luft,- 
da denn das Feuer nicht hell genug brennt. Die befte 
Maffe ift eine Mifhung von zerfiofenen Schmelze 
tiegeln und angefeuchtetem Lehm; auch aus gerftofle; 
nen hartgebrannten Ziegelftücen mit Lehm. perz 
miſcht laſſen fi ch ebenfalls gute Kugein machen, fie 
mäffen aber immer fo ztoß ſeyn, daß ſie nicht zwi⸗ 
ſchen den Roſtſtangen durchfallen konnen. | | 


Bey diefen. Kugeln finder Überdies noch der 
Vortheil ſtatt, daß die Kohlen faſt gaͤnzlich ver⸗ 
zehrt werden, denn die kleinen Kohlen, welche 
ſonſt unverbrannt unten durch den Roſt fallen, 
bleiben auf einigen von dieſen Kugeln liegen, und 
da dieſe ſehr heiß ſind, ſo werden dieſe Kehlen 
auch bald heiß, fangen Feuer und brennen. Weil 
nun auch durch den Roſt beſtaͤndig Luft zwiſchen 
den Kugeln durchdringt, ſo beguͤnſtigt jeder um⸗ 
ſtand die ſchnelle und voͤllige Verbrennung dieſer 
kleinen brennbaren Koͤrper. Fallen hingegen dieſe 

| er Rohr 
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Kohlenſtuͤckchen auf die Stangen des untern Roſtes, 
To koͤnnen ſie kein Feuer fangen, und muͤſſen ſelbſt 
verloͤſchen, auch, wenn ſie noch brennend darauf fal⸗ 
len, indem dieſe Stangen Waͤrmeleiter find und: 
wegen ihrer Lage unter dem — nie fee heiß 
werden koͤnnen. 
— —— ſind ſehr wichtig und verdie⸗ 
nen wohl erwogen zu werden, wenn man von der 
Verbeſſerung der Feuerſtaͤtten und Erſparniß des 
— Vortheile siehen will. 


Aus einigen Umftänden Kann man einen hin⸗ 
laͤnglichen —* aufſtellen, daß eine Miſchung 
von nicht brennbaren Koͤrpern mit brennbaren, 
befonders mit Steinfohlen, die Hitze verftärke, 
auch wenn das Brennmaterial in. einer verſchloſſe⸗ 
nen Feuerftätte verbrannt, wird. Keine Feuerſtaͤt⸗ 
ten koͤnnen beſſer perſchloſſen ſeyn als die in den 
eiſernen Oefen die in den Niederlanden gewöhnlich 
find, in diefen Defen die mit Koblenfeuer geheizt 
werden, wird immer eine Quantität von angefeuchs 
tetem Lehm gröblich unter die Kohlen gemifcht, ehe 
fie in die Seuerftätte kommen. | 
“ 

Wire bies Verfahren nicht als nuͤtzlich befuns 
den EN fo würde es gewißnie dort in allgemeinen 
| Ge 
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Gebrauch gekommen, und Über zweyhundert Jah⸗ 
ve lang darinn geblieben ſein. 

Die kuͤnſtliche Verbindung brennbarer und 
nichtbrenndarer Subſtanzen, um verfchiedene 
Arten wohlfeiler und zweckmaͤßiger Brennmateria: 
lien zu bilden, ift ein Gegenftand, welder - der 
Aufmerkſamkeit unternehmender und ſinnreicher 
Köpfe wohl würdig wäre. So liegen z.B. ganze 
Berge von Kohlenftaub unbenugt am Eingange 
der Kohlengruben, woraus mir gehörigen Beymi: 
ſchungen und zweckmaͤßigen Behandlungen cin vors 
trefflihes Brennmaterial bereitet werden koͤnnte. 
Die viel würde es zur Neinlichfeit und.Zierde beys . 
tragen, wenn flatt der toben, ſchwarzen, flaubi- 
gen und fdimugigen Steinkohlen harte und leichte 
Brandkugeln in unfern Käufern und Küchen allge; 
mein-eingeführt würden. Die große Erſparniß, 
welche fich hieraus ergäbe, ift keinem Zweifel uns 
terworfen. F 


Wie ſehr wuͤrde es zum Beſten der menſchli⸗ 
chen Geſellſchaft gereichen, wenn Mittel ausfin: 
dig gemacht werden fönnten, auf diefem fo lange 
vernachlaͤſſigten aber hoͤchſt intereſſanten Gegen: 
fand die Aufmerkſamkeit thätiger und menſchen⸗ 
freundlicher Maͤnner zu lenken. 
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Ueber den PP des Dam- 
pfes als eines— Mittels,. Märme 

yon einem Orte 'zgumandern:zu 
Teiten. Vom Grafen Rumford. 
Ebenrebeſ ce 
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Der Obere Will. — het ſchon vor funf⸗ 
zig Jahren in den phil. Transact. ein Mittel de: 
kannt gemacht, Zimmer durch Dampf zu erwärs 
men welcher aus einem außerhalb angebrachten Keſ⸗ 
fel durch mietafine Röhren ſtroͤmte. Seitdem ft 
diefes Mittel oft und mit gutem Erfolge, ſowohl in 
England als auf dem feſten Lande angewender wors 
den, Man hat aud) verfchiedene Verſuche ges 
macht, flüffige Körper durch Hineingeleiteten 
Dampf zu erhigen, wovon aber die mehreftien miß— 
glückten, So lange man nicht wußte, daß fluͤſſige 
Koͤrper keine Wärmeleiter feyen und ‚folglich die 
Hitze, auf dieſe Art, in ſolchen nicht nmederſtei— 
gen könne, (welches. eine, neue Entdeckung iſt) 
mußten, freplich dieſe Verſuche fehl ſchlagen. Soll 
der Verfuch gluͤcken ſo iſt durchaus nöthig, - daf 
die Deffnung der Dampfröhre in den unterften 
Theil des Gefäßes, worin die zu erhigende Fluͤſſig⸗ 

keit 


- 0000158 


keit iſt, geleitet, oder. in einerley KHorigontalehne 
mit deſſen Boden angebracht werde Sp. lange . 
man irrig glaubte, daß die Hitzze in Fluͤſſige Koͤr⸗ 
per, in allen Richtungen-koͤnne geleitet werden, 
war freylich wicht abzuſehen/ warum man die Oeff⸗ 
nung der Dampfroͤhre gerade am Boden des Ge⸗ 
fäßes anbringen muͤſſe, darandere Stellen hierzu 
weit beauaor und: liste Er 


all man indeſſen Fluſſigkeiten — — | 
erhigen, fo muB derfelbe nit allein. vom Boden 
des Gefaͤßes, worin ſich die Fluͤſſigkeit befinden, ein⸗ 
dringen, ſondern ee muß auch von oben herab kom⸗ 
men, ehe dieſes Eindringen geſchieht. Die Dampfr 
roͤhre muß ſich deshalb in riner -verticaten Stebs 
lung befinden, und der. Dampf aus ſelbiger erft 
herab fteigen, ehe, er in das Gefäß dringt und 
ſich mit der Fluͤſſigkeit vermiſcht, fonft duͤrfte 
dieſe Fluͤſſigkeit leicht in den Dampfkeſſel getries 
ben werden; denn fo. bald ders heiße Dampf die 
kalte Fluͤſſigkeit beruͤhrt, wird ee. plößlich verdiche 
tet und es entſtehet dadurch am Ende der Roͤhre 
ein leerte Raum, worin die Fluͤſſigkeit durch den 

Druck der Luft mit Gewalt gepreßt wird; hat 
dieſe Roͤhre aber eine verticale Stellung und it 
fie. etwa 6 big 7 Fuß hoch, ſo hat die in das uns 
tere Ende eingedrungene Fluͤſſigkeit nicht: Zeit ſo 
hoch zu Reigen, der Daunf kommt ihre entgegen 
25 und 


154 En >, 
und treibt fie in das Gefäß zuruͤck. Auf ſolche 
Art und nach einigen genommenen Vorſichtsmaß⸗ 
regelne kann. der: Dampf in vielen Fällen nit Vor⸗ 
theil zu Erhitzung der Fluͤſſigkeiten und der Er⸗ 
—— ihrer Hitze angewandt werden. 

Bey dem Faͤtben und Brauen zum Beyſpiel 
und: manchen andern Mäanufarturen und Fabriken 
würde dieſe Methode nicht nur viele Arbeit und 
Feurung fondern auch beträchtliche Ausgaben bey 
Anſchaffung und Ausbeflerung der Keſſel und ans 
derer Eoftfpieligen Geraͤthſchaften eriparen, denn 
die Keffel koͤnnen in diefem Falle fehr dünn’ und 
leicht gemacht werden, und da man. fie bequem 
init Reifen und eifernen Bändern verfehen kann, 
40: werden ‘fie wenig often und felten einer Repa⸗ 
ratur bedürfen. Hierzu kommen noch andere erheblis 
here Vortheite: die Dampfkeſſel können iin ‘dem 
Zimmer wo und wie man: will, in jede beliebige 
Entfernung vom Feuerz und fo geftellt werden, 
daß man fie von allen Seiten ruͤcken kann wohin 
man will. Ueberdies tönnen fie leicht mit Holz 
oder andern wohlfeilen Subſtanzen eingefaßt wer: 
den, um die Hitze defto beſſer zuſammen zu hal 
ten. - Die Dampfröhren, welche nahe unter ber 
Decke des Zimmers hängen, koͤnnen ebenfalls, um 
den Verluſt der Hitze zu vermeiden, in jede belie⸗ 
bige Lage gebracht und mit Stoffen uͤberzogen 
werden, welche die Hitze nicht durchlaſſen. 
- Dieſe 


Ha 


Dieſe Rohren duͤrfen indeſſen nicht ganz ho⸗ 
rizontal unter der Dede liegen, ſondern fie muͤſſen 
mit dieſer einen kleinen Winkel machen, und vom 
obern Ende einer weiten verticalen Dampftöhre, 
welche ſich aus dem Keſſel erhebt, mit demſelben 
bis zu ihrem aͤußerſten Ende in Verbindung ſtehen. 
Sin diefer Lage wird offenbar alles in den Röhren 
entflandene Wafler in den Siedekeſſel zurück fließen, 
anftate fi anzuhäufen und dem Dampf: den 
Durchgang zu verfperren,; ein Umſtand der noth: 
wendig bey beträchtlichen auf und nieder laufenden 
ER in um se — wuͤrde. 


Damit man er von den —— Shen, > 


len diefes Apparats, feldft ohne Kupfer, deuts 
liche Vorftellungen machen tönne, wird es dienlich- 
ſeyn jedem Theile’ eine befondere Benennung zu 
geben. Das Gefäß, worin das Waffer zu Dampf 
erhitzt wird, und weiches dem Siedekeſſel einer 
Dampfmafhine ähnlich feyn kann, mag Dampf⸗ 
teffet heißen. Die. verticale Röhre, welche vom 
Dbertbeil des Keffels auffteigt und den Dampf in 
die beynahe Horizontal: liegenden Röhren leitet, 
welche oben von der Dede des Zimmers fchwebend 
erhalten werden, heiße der erfie oder Haupt 
leiter. Die horizontal liegenden Röhren mögen 
Sorizontalleiter oder ſchlechthin Dampf 
leiter. — und die kleinen Roͤhren, welche 

ſenk⸗ 
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ſenkrecht von den Horizontalleitern herunter gehen, 

"und. den: Dampf zu den Fluͤſſigkeiten die erhitzt 
werdem ſollen, herabfuͤhren, koͤnnen ausſchließlich 
den. Namen Dampfeöhren: erhalten. Die 
Gefaͤße mit den Fluͤſſigkeiten follen Behälter 
heißen Dieſe koͤnnen jede beliebige Form haben, 
und in vielen Fällen von Holz oder andern wohls 
feilern ——— als un — ie 
werdenis" 


wor. 4:3 


gede Dam „fi oͤh re — von a | 
zontalleiter womit ſie verbunden ift, ſenkrecht 
bis zu gleicher Tiefe mit dem Boden des Behäl: 
ters herabgehn, wozu fie gehört. -Meberdies muf 
fie mit einem. meſſingenen Hahne, der gut fchlieft, 
verfehen ſeyn, diefer wird am beften:gegen 6 Fuß 
— über dem Boden des —— RL 


Dieſe Dampfrähre tahn entweder in den ehe 
zugehörigeni®behätter hinein; oder auswendig an 
demſelben herabgehen, wie man es am: bequem⸗ 
ſten findet. Kommt fie an der Außenſeite des Bes 
hälters herab‘, ſo muß fie: am Boden deffelben mit 
einer Furyen horizontalen Krümmung hinein: laus- 
fen, und die Stelle, wo dies gefchieht, muß gut ‘ 
verwahrt ſeyn, "damit nichts durchſeigern Kann. 
Geht aber die Roͤhre von innen hinein, fo muß 
fte bis auf fehr wenige Zolle an den Boden des 

Be— 
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— reichen, ſonſt wird die Stifte nicht 
gleich und durchgängig erhißt werden. " Im letz⸗ 
tern Fall iſt es gleichguͤltig, ob die Roͤhre mit 
den Seiten des Behaͤlters in — Forint 
oder — ie Er 
ae iD Dr Ki Bern 
Werden mehrer zu seritedenen Sefäiten ges 
hörige Dampfröhren mit einem - horizontalen 
Dampfleiter verbunden‘, ſo darf das ObRte Ende 
diefer "Röhren nicht glatt’ an die untete Seite des 
Leiters gelöthet ſeyn, ſondern es muß wenigftens 
einen Zoll lang in die Oeffnung deſſelben hineinge⸗ 
hen, ſonſt laͤuft das Waſſer, welches aus der Ver⸗ 
dichtung von einem Theile des Dampfs in dem 
Leiter entſtehet, durch die Dampfröhte, "ühd'ver: 
mifcht ſich mit den Fluͤſfigkeiten in den Bepättert 
ſtatt rückwaͤrts in den Dampfkeſſel zu fließen. 
Bey obiger Maasregel kann dies aber offenbar 
nicht — | | N 
Um den Dampf Pen “ —* fo uf ale‘ 
möglich zu erhalten, muß man fie mir güten Nicht⸗ 
leiten der Waͤrme Aderziehen weldhedeiäht ind’ 
mit fehr wenigen Koͤſten geſchehen tänh. Dt‘ 
horijontafen "Leiter konnen in viereckigte hotzerne 
Nohren eingeſchloſſen und mir Aſche, Kohlenſtaub, 
Saͤgeſpaͤhnen oder aüch Wolle überzogen werden; 
die Dawyftoͤhren und den Hauptleiter kann «man 
drey⸗ 
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drey s.oder vierſach mit, ſtarkem Papier überyiehn, | 


weiches aufgeleimt hernach mit Firniß uͤberzogen 
wird, und zuleßt mit dickem „groben: Tuch um⸗ 
geben, wird... Ehen. ſo rathſam wird es ſeyn, 
auch den Horizontalleitern mehrete Ueberzuͤge von 
Papier zu geben; leimt man dies Papier in lan: 
gen, Streifen. und in einer Spirallinie um die Röhre 
yon einem, Ende bis zum andern, fo hält,biefer 
Meberzug nicht nur, die Hitze mehr auf, ſondern 
giebt, au der Roͤhre mehr Haltbarkeit, ſo daß 
man nicht nöthig hat fie aus ſtarkem Blech machen 
zu lafien. Durch wiederholte Berfurhe fand ſich, 


fo unglaublich es auch ſcheinen mag, daß ‚eine 


hohle 5 Zoll dicke Röhre von Kupfers Blech durch 


einen. zweymal fo dicken Ueberzug von ſtarken und 
feft aufgeleimten Papierſtreifen eine mehr als dop⸗ 
pelte Stärfe erhielt. .. Der Graf fand durch die 
entfcheidendften Verſuche, die.er kuͤnftig dem Puz 


blikum umſtaͤndlich mittheilen wird, daß an einen 


dichten Cylinder aus feſtzuſammengeleimten Pa— 
pierbogen deſſen Querſchnitt blos einen Flaͤchen Zoll 
Betrug, eine Saft von 30000, Pf, avoir, du poids, 


oder über 13 Tonnen gehängt; werden. konnte ohne 
zerriffen oder zerknickt zu. werben... Die ‚Gtärfe: 
des Hanfe, wenn er gleichfoͤrmig nach der Laͤnge 


ſeiner Fäden, gezogen. wird, iſt noch wait größer. 
Verſuche die Rumford ‚hiermit anftellte, zeig⸗ 


ten „daß ein eben ſo dicker Cylinder von fraffgers 


zoge⸗ 


En u ne a na 


zugenen und ‚ufammengeleimten Fäden 92000 er | 
— — zu reißen. — 


2 
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Ein eben m vicer Chlinder wor" ſtaͤrkſten Eis 
fen das’ich nur Finden‘ fonnte hielt‘ feine gröfere 
Belaſtung als 66000 Pf. aus und das Eiſen 
muß fehr gut feyn, wenn es von. einet 55006 
Prand gl kLaſt > eat —— 


Die RR Pr der —8 von Asan. PAR 
Ge, ähnlicher Form und gleiher Subftanz, oder 
die Kräfte ihres Widerſtandes wenn fie*der Länge 
nad) durch angehangte Fafteh von einänder geriffen 
werden, flehen nicht indem einfachen Verhaͤlt⸗ 
niſſe ihrer Duerfähnitte, fondern in einem Höhern 
welches in verſchicdenen ar gen verſchieden 
Te 


* “. ‘ sad — 3* „ia so ” . Ar 4 * | 
3 m it 112 ‚sa 42 os n 3 


"oe erh eines ghepere hat eitien betrachtli⸗ 
chen Einfluß, auf, bie Kraft feines Widerſtandes, 
felbſt wenn ei der au nach gezogen wird, — 


* sy NE. GAR 13. A Kr 
un Diefes im Ruteuien: und nun zisder. zus, 
Hauptſache. Da esinnumgänglich noͤthig iſt, daß. 
der, Dampf am, oben’ oder doch nahe daran in 
den ‚Behälter, des; Fluͤſſigkeiten geleltet werde, ſo 
muß natuͤrlich iger, N mächtig, oder ela⸗ 
— ſtiſch 
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ſtiſch genug Teyn, nicht nur den Druck der Armos 
ſphaͤre, ſondern auch den der’ Fluͤſſigkeit in dem 
Behaͤlter zu uͤberwaͤltigen; der Dampfkeſſel muß 
daher ſtark genug ſeyn um den Dampf zufammen⸗ 
halten zu ‚können, wenn bie Elaſticitaͤt deſſelben 


ſtark genug geworden iſt, jenen Widerſtand zu 


Aberw inden· Dieſe verſtaͤrkte Elaſtiitaͤt braucht 


indeffen in keinem Falle den Druck von 5 bis 6. 


Pf. auf einen Quadratzoll des Keſſels oder die Haͤlf⸗ 


tg. oder, den Dritten ‚Theil dee Atmoſphaͤte zu uͤber⸗ 


ſchreiten. te ne Mm 
ET ER 
runs - I2U 24 
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\ dallen wo Dampf 
als ein, Waͤrmeleiter gebraucht wird, muͤſſen Si⸗ 
cherheitstlappen von doppelter Art angebracht wer⸗ 
den. Die zine Art, „um, einen Theil des Dam⸗ 


pfes herausgulaffen, wenn bey ploͤtzlicher Verftärs 
kung des Feuers derfelbe fo ftark wird, dab der 
Keſſel leicht ſpringen fönntg, die andere: um Luft 


in. den, Keſſel zu laſſen, „wenn bey verminderter 

annn mo ae 
Hitze der Dampf in ‚de „seflet verdichtet wird 
und ein leever Kaum darinh entfteht, oder wenn 


zu beſorgen wäre, daß bie Seiten des Keffels 


ducch den Druck der aͤußern Atmoſphaͤre einwaͤrts 
geprehßl oder daß die Früffigkeiten in den Behal⸗ 
sein in die horizontalen Dampfleiter hinauf, und 
von da in den Dampfkeſfel hiuunter getrie ben· wer⸗ 
den mochten Dir letztere Fall kann indeſſen nur 

0 I ftatt 
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ſtatt finden, wenn die Haͤhne in einigen Dampfs . 
roͤhren offen feyn follten. Die zwey Klappen die 
nen auf, jeden alle. ſolche Zufaͤlle u vers 
hüten. 


Man wird ohne Zweifel auf das bisher ge 
fagte noch aufmerkffamer werden, wenn man ers 
fährt daß der obige Plan bereits im Großen „und 
mit dem gluͤcklichſten Erfolg-ansgeführt worden iſt; 
denn was hier umftändlich befchrieben worden, 
iſt nicht viel mehr’ als eine genaue Darftelung deß⸗ 
ſen, was ah exiſtirt. | 


Ein großes Handels s und Manufacturhaus zu 
Leeds, namentlih der Herren Gott. und Coms 
pagnie, hatte den Muth, troß der abſchreckenden 
Prophezeibung, aller Nachbarn, und ‚aller Ber. 
mühungen den Vorfchlag lächerlich zu machen, eine 
Faͤrberey, und zwar nach einem fehr großen Plan, 
nach den hier ra it Srundfägen zu er⸗ 
richten. ) 


Der Eigenthuͤmer verficherte, daß der Verfuch 
feine gefpannteften Erwartungen bey weitenn übers 
troffen Habe, auch äußerte er, daß fein naͤchſter 
Nachbar, ein Färber von Profeflion, der-anfangs 
ſtark gegen diefe Neuerungen eingenommen gemwes 

Voigts Mag. IV, B. 2, St. M ſen, 
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fen, ſie neuerlich ſelbſt befolgt habe, und nun 
“ Yen ——— vdllig aͤberzeugt ie. 
2 —— r⸗ 117 nr EL sn 
Die Gärberey der — Gott und Comp. if 
fehr geräumig und enthält eine große Menge 
Zupferner Keſſel von verfchiedener Größe, und da. 
dieſe Gefaße, wovon einige fehr groß find, , vers 
miſcht durch, einander fiehen und dem Anſehn ‚nach 
ohne alle Ordnung ‚geftellr find, (denn jeder, Keſſel 
ſcheint iſolirt zu ſeyn und mit den andern nicht 
die mindeſte Gemeinſchaft zu haben,) ſo hat, das 
Ganze ein fehe, ſonderbares Auſehen. Die Zim⸗ 
mer ſind mit platten Steinen gepflaſtert und die 
Nänder von allen großen und einen Kefleln ſtehen 
in ‘gleicher Höhe ungefähr zFuß Aber'dem Pfla⸗ 
ſter. Einige von dieſen Keſſeln enthalten bis zu 
1800 Gallons und alle werden durch Dampf von 
Einem Dampfkeſſel erhitzt, der in dem Vineel 
eines — ne az 


"Die Horijontäfröhren Hängen dicht unter der 
u der Ziramer. Einige find von Bley, an: 
dere von gegofienem Eifen und haben 4 bis 5 Zoll 
im Durchmefler. uUederzůge ‚hatten fie, nicht als 
fie der Graf ſah, man ſagte ihm aber, daß fie 
dergleichen bekommen ——— ER 

on. — 
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Die: verticalen Damofroͤhten ſind alle von 
Bley und haben 3 .bis-2} Zoll im Durchmeſſer, 
ſie ſind nach Verhaͤltniß der zugehoͤrigen Behälter 


größer, oder kleiner. Dieſe Dampfröhren kom⸗ 


men alle von außen in die Behaͤlter herunter, und 
gehen horizontal an ihren Böden hinein. Jeder 
Behaͤlter iſt mit einem meſſingenen Hahne zum 
Abjapfen verſehn und mit Waſſer aus einer 
Cyſterne gefuͤllt, von welcher es durch eine bleyerne 
Roͤhre herbey geleitet wird. — ſind 
‚alle mit duͤnuen, runden Ziegelmäfben umgeben, 
welche nicht nur zu ihrer Unterſtützung, fondern 
= sum Sufammenhalten der ie dienen. 






Be ſchnell dieſe Behälter durch den. Damypf 
erhitzt werden, iſt wirklich zum Erſtaunen. Einer 
der groͤßten, der gegen 1800 Gallone faßt, wur—⸗ 
de, nachdem er mit kaltem Waſſer aus der Cy— 
ferne gefüllt: worden, in einer halben Stunde : 
zum „Sieden: gebracht. Das größte Kohlenfeuer 
unter. einem. folhen Behälter würde dieß — 
lich in. einer e Seume bewirkt — 


Maut tann leicht einfehen, daß bey diefer Ber; 
fahrungsart die Zeiterfparnif ſehr groß ſeyn muͤſſe; 
auch kann dieſe offenbar blos durch Erweiterung 
der Dampfröhre:noch ungemein vergrößert werden, 
wenn nur darauf gefehen bird, daß der Dampfs 

M 2 keſſel 


164 — 


reſſel groß genug ift, um den erforderlichen Dampf 


zu Hefern. Die Erſparniß der Feuerung muß na— 
tuͤrlich ebenfalls beträchtlich feyn. Diefe berrug 


nach Herrn Gotts Berechnung 3 der ehedem auf: 


gewandten Quantität, da unter jeden Keflel ber 


.— 


fonders gefeuert wurde, Alein diefe Erfparniffe 


‚find noch bey weitem nicht die einzigen Vortheile, 


swelche mit diefen Verbefferungen verbunden find. 
Da bey dem gegenwärtigen Verfahren die mittlere 


SZemperatur des fledenden Waſſers nur um wenige 


Grade überfflegen wird, fo können. die Stoffe 
welche ihr ausgefeßt ‚werden, keinen Schaden let: 

den. Bey vielen Künften und Fabrikarbeiten ift 
diefer Umftand ein großer Bortheil, zumal in Kuͤ— 
chen, befonders in Öffentlichen ‚wo in fchr großen 


Keſſeln gekocht werden muß; denn hier bedarf 


es keines Umrührens um das Anbrennen zu vers 
hüten, wobey immer viele Hitze verloren gehet, 


und anſtatt theurer metallener Keflel, die ſchwer 


rein zu halten find und oft ausgebeffere werden 


‚möffen, kann man mit großem Vortheil hölgerne 


Zuber als Kochgeichirre gebrauchen, welche durd) 
tragbare Feuerftätten mittelft der Dampftehit er⸗ 
m" werden können. 


Da diefe tragbaren - Feuerftätten und ihre 
Dampfkeſſel ohne. den mindeften Nachtheil von 
feiner. N Form und Größe feyn können, 

daß 


£ 
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daß zwey Perfonen im Stande find, fie leicht zu 

tragen und nebft der zugehörigen Maſchinerie an 
Dampfröhren und einigen Hölzernen-Zubern durch 
eine Thür von gewöhnlicher Weite zu bringen, ſo 
kann in seiner halben: Stunde in jedem Zimmer, 

wo nur ein Camin ift, eine vollſtaͤndige öffentliche 
Küche, um die Armen und andere mit Suppen, 

Kiöfen, Gemuͤfen, Fleifh u. f. w. zu verfehen, 

eingerichtet werden; auch kann das Zimmer, wenn 

man es nicht länger zum Kochen braucht, in we: 

Ber Minuten wieder ausgeräumt werden, 


Diefe Methode ift befonders bequem für Heiße 
Bäder, auch dürfte fie vielleicht beym Bleichen 
und Waſchen nüglich befunden werden; endlich wuͤr⸗ 
de fie in allen den Fällen, wo man eine Fluͤſſig⸗ 
feit lange i in der. Nähe der Siedhitze erhalten will, 
ſehr vortheilhaft ſeyn, da der Grad der Waͤrme 
mittelſt des zur Dampfroͤhre gehoͤrigen Hahns 

r genau zu beſtimmen iſt, indem man nicht 

ehr Dampf hindurch laͤßt als zur befiebigen Er: 
hißung- der: Fıhffigkeit erfordert wird. _ In der‘ 
vorerwähnten Manufactur befand: fih ein Keflel, : 
worinn Abgänge: von Fellen, um: Leim daraus . 
zu bereiten, langſam gekocht wurden, welchen: 
man.auf eben * Art erhitzte. 


* — ⸗ 
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Br Diefe Tempur hat man :bep.ibeift Leimſie⸗ 
den als die beſte befunden, indeſſen wuͤrde man 

auch eine niedrigere, die irgend einer Abſicht ent,” 

ſprechen moͤchte, ohne Mühe‘ erhalten koͤnnen/ 

wenn man mittelſt des Hahns einen — des 

—— — Sahiehte. cm Pan. in 
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tem * she. die — als Fäden: PR. 
— welche keine Contractilitaͤt oder Kraft ſich 
zuſammen zu ziehen, in ſich ſelbſt beſaͤßen, ſon⸗ 
‚dern: blos dazu dienten: die Einwirkungen des Ges: 
hirns. den Meufkeln mitzutheiten oder umgekehrte, 
Eindrüce, welhe auf den Körper geſchehen, dem’ 

— Gehirn zuzuführen. 
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Die Menge vom Hinderniſſen die fich der Um 
terfuchung des. wahren :Zuffaudes.:der ‚Nerven im 
lebenden Körper entgegenſetzen, und die Unmoͤg— 
lichkett, ſeine Kenntniſſe hieruͤber nach dem Tode 
deſſelben zu erweitern, moͤgen zur Entſchuldigung dies 
nen, daß obige Meinung fo ‚allgemein: angenoms 
men worden iſt. Die, folgenden Verfuhe und 
Beobachtungen werden aber Zeigen, Bad man ſich 
— geirret habe.. 39 
5 ROSE 7) | Aus TERLT , SE BR 

Die eimioon Mittel von ‚der: RR * 
— gehotige Kenntniß zu erhalten, ſind chi⸗ 
rurgiſche Oprtationen, die an Nerven entweder bein 
geſundem Zuſtande des Koͤrpers, ‚oder unter dem 
mitwirkenden Einfluſſe eines ‚Webelbefindeng, vora ' 
genommen werden, ; oder eigne Verfucheran noch 
nicht getoͤdtetan Thieren, die man zu urn On 
hufe anfiellt. di. 


u Die Aufmertfainteit des PEN —5 
über Verſuche anzuſtellen, wurde. durch folgenden 
Fall erregt der auch dazu dienen kan wancherley 
Umſtaͤnde die unter krankhaften — an den 
Nerven — F — sehn; BR 
et 0, * mag. one EL 

‚Ein Mann — —— EN aaa uns 
— ‚and empfindlich,deſſen Magen auch vor⸗ 
zͤglich teißbar: und in feinen Verrichtungen unter 
er." M 4 gel: 


gelmaͤßig war, wurde bey elnem Ritt im Winter 
3796, durch eine:plöglühe Bewegung: des Pfer— 
des aus dem Sattel gehoben; und als er ſich hei: 
fen wollte wurde er mit dem ganzen Gewichte ſei⸗ 
nes Körpers auf das Ende feines —— 
ze ben Suttelfunpf getaucht." 8 


or Theil ſchwoll, und wurde fr — 
haft. Einige Tage nachher verwundete er ihn 
von neuem, welches die Geſchwulſt vom Sturze 
zwar verminderte aber der ganze Theit blieb aufs 
getrieben und! krankhaſt 3 bie & Monate Hins 
durch. Hierauf wurde es etwas: beſſer, indeß 
ſtanden die Bewegungen des Daumens nicht: ims 
mer in der Willtühr des Patienten, fo daß er. im 
den‘ Jahren 1797 und Y8 beym Schreiben es 
befhweriich :fand-, manche. — — 
ſtellen. 

Am Abend des 16. Oktobers, der kalt und 
neblich war, fuhr er in einer Chatfe; und ließ 
das Fenſter nieder, um dem Kutſcher etwas zu ſa⸗ 
‚gen. Ein kalter Wind blies gerade: in die Kutſche 
und er verſuchte daher das Fenſter wieder in die 
Hoͤhe zu ziehen; da er aber das Glas nicht in die 
Hoͤhe gehen fa, blickte er auf iſeine Hand, wels 
he anſtatt das Fenſter aufzuziehen, auf dem Knie 
fange. Der N war gegen den ‚Ballen‘ 'dex 
2 Hand 


- Hand eingekruͤmmt: ein Krampf verbreitete ſich in | 
die Mufteln des Arnd fo daß ſich der Einbogen kruͤm⸗ 
men mußte der gleich darquf ganz unempfindlich wur⸗ 


de. Mad) einer Viertelſtunde erholte er ſich indeß 


vollkommen wieder. Als er einige Stunden nach 
ber feinen Daumen aufrichtete, um zur fehen,- was 
daran geſchehen ſey, kam ein zweyter Anfall-dies 
ſes Krampfs welcher: ihn ebenfalls einige Minn⸗ 
ten Emoſind unsela⸗ machte. 


vVon diefer Zeit,an war er 9 Moden lang von 
diefem Anfalle befreyt z hier. aber am. 28. Decems 
ber 1799, ale er eine. Bewegung mit; der Hand 
über den Kopf machte, aus, Unwillen, daß ihm jes , 
mand nicht nachfolgte,, fchlug fich der Daumen aber⸗ 
mals in die Hand ein, und er fiet Empfindungslos 
auf den Boden. Diefer Anfall ging voräber wie 
die übrigen; er hatte am Abend noch einen, und 
am folgenden Tage zwey von gleicher Heftigkeit. — 
Da nun die Bewegung des Daumes das erſte 
Symptom bey allen dieſen Anfaͤllen war, ſo nahm 
man ſeine Zuflucht zu, einem. Handſchuh, deſſen 
Doͤumling an der äußern Seite fo fteif gemacht 
wurde, daß er der Vewegung des Daumens Wis 
derftand leitete, und ihn an feiner Stelle erhielt. 
Hierauf kamen die Anfälle ſeltner. Ueberdies 
wurde nun no eine Binde um den Vorderarm 
felgen, und wenn der Daumen anfing fich zu 
j M 5 be 
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bewegen; ; wurde: biefe zugeſchnuͤrt, worauf ſich 
fand’; daß die Krämpfe an Ner Ligatur ſtehen blie⸗ 
— und verpälenißmäßig. ah’ ——— abnah⸗ 
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Bon diefer ‚Zeit a an trug er beftändin ein * 
niquet Ati Vorderarm, uhd es war immer jemand 
Bey der Hand, der ihn anziehen mußte? ſobald 
der Krampf eintrat, weicher ſich durch eine Un⸗ 
behaglichteit über den ganzen Körper ankuͤndigte. 
Sobald der Krampf nachließ; welches unmittelbar 
nachher gefhah, wntde das Turniquet wieder nach⸗ 
gelaffen: * Diefe Krämpfe kamen oft zu unbeſtimm⸗ 
ter Zeit, gewoͤhnlich alle drey Stunden, bis wel 
len öfter, einmal aber.erft nach 36 Stunde. “ 

Dion oder 4 Tage nachher wurde bie Elekirick⸗ 
tät verfucht, welihe auch Erleichterung zu verſchaf⸗ 
fen ſchien. Funken die aus dem Daumen gezogen 
wurden, erregten ein Zittern it den Mufteln, wel 
dies fich an der. Spike des Daumens endigte. Eine 
eteftrifche, Erfchätterung dit) den "Ballen der 
Hand brachte einen anfehntichen Krampf‘ im Aeme 
zu wege. Allein weder Sunfen noch Commotlo⸗ 
nen zeigten einige Wirkung am Dauinen ber an / 
dern Hand. 
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Am 29. December ſah Hr H. den Krauken 
zum erſtenmal; und: machte folgenden Bemerkuns 
gen —— die Krankheit, nachdem er ſeine Span 


(omen' 3 a lang beobachtet —— ee We 


RR mkdir: ! 
—— Anfang eines: OR Anfals PR ins 
einer. unwillkuͤhrlichen Bewegung des Daumens 
und Zeigefingers. Es ſchien deswegen, daß das, 
Uebel ſeinen Sig in dem Nerven: haben muͤſſe 
weicher dieſe beyden Gliedmaßen verſorgt, und 


welchen BinslowidenMediannenven. nennt. . | 


Die Zufammenzichungen erſtreckten ſich ‚weiter im; 
derfelben Linie bis zum Kopfe, wie eben diefer 
nervus: :medianus: käuft; ı Sobald man den. Arm . 
an: der Stelle, wo der Nerve läuft, zufammens: 
preßte/ fo. hörten Die, Anfälle auf, wenn; fie füch: 
noch nicht: vorher bis zu jener Stelle: ausgedehnt. 
hatten. : Wat aber: dar Muſkel ſchon in Bewegung; 
geweſen, ſo hatte das Zuſammendrican Seinen: 
Een. 
er *7 F 

Ueberhaupt — bie —— a. — Fin⸗ 
ger an bis zum Kopfe nad) der Reihe hinauf, und 
letzterer wurde nach. diefer; Seite einigemal durch, 
den Krampf heräbergezügen;, worauf alles vubig 
ward. und der Kranke ſich erholte ohne mehr ale 
ein kleines nie zu ſpuͤren. | 


— Die 
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Dielen Beobachtungen: zu Folage ſchien das uebel 
ganz beſtimmt feinen Sig im Mediannerven zu 
“Haben, und man ſchlug vor, den Nerven ‚unters 
halb des ligamenti annularis des Handgelenkes 
zu zerſchneiden, und fo die Verbindung des kran— 
ten Theils mit dem ganzen. Nerven aufzuhe— 
ben, Daß die Operation gluͤcklich feyn würde, 
wollte han außer ven Vernunftgränden auch dars 
aus:prophezephen, daß man fie ſchon früher beym 
Tio: döuloureu® ( Gefichtsfhmerz ): mit 
Gluͤck angewandt: hatte, „weiche Krankheit: übers‘ - 
Daupt; diefem Falle — * ſeyn — DE ve 


. Die Operation — fo. angeſteut, * man 
den Nerven an der erwähnten Stelle blos legte, 


— ihn dann von allem Zellgewebe befreyte, und hier⸗ 


auf den Heft eines Biſtouri unterſchob, ſo daß 
ihn die Anweſenden einen ao lang fer liegen ſe⸗ 
hen konnten. ri | 

So wie aha aber der Nerve durchfchnitten 
wurde, zogen fih ploͤchlich beyde Enden 
zurück, welches um fo unermärteter war, da fie: 
an keinem Theile mehr feft hingen: oder fonft damit 
verbunden waren, auc fein Muflel verlegt wur⸗ 
de, welcher fie Hätte mit zuruͤckziehen können: 


Man 
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Man weiß zwar wohl, daß ſich die Nerven 
zuruͤckziehen, wenn ſie durchſchnitten werden, wie 
man ſolches bey chirurgiſchen Operationen oft 
fieht , allein bisher ſchrieb man dieß der Contrak⸗ 
tion der nebenliegenden Theile zu, welche dann 
die mit ihnen verbundenen Nerven auch mit zu⸗ 
ruͤckzoͤgen. Hier fand aber dieſer Fall gar nicht 
ſtatt, und man war daher genoͤthigt eine ei— 
gene Action im Nerven anzunehmen, 
die durch die Krankheit noch erhöht ſeyn muß: 
te, da auch der Nerve ungemwöhlih groß 
war. | | 


So wie der Nerve ducchfchnitten wurde, ent» 
fand ein Krampf über den ganzen Körper, nebft 
einer momentanen Unempfindlichkeit. Hierauf 
wurde die Wunde verbunden um prima intentione 
zu heilen. 

| 
Sie heilte nach und nach, aber mit Eiterung, 
und die’ ganze Zeit Über hatte der Kranke mehr 
oder weniger, mit abwechfelnden Symptomen bes 
gleitete Krämpfe, welde ihn nöthigten, die vor 
der Operation angewandten Snftrumente und Dans 
dagen fort zu Br 


Die Rückkehr der Krämpfe nach — Wun⸗ 
de war ein Beweis, daß die Operation nicht 
“ F den 
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den gemänſhten Erfolg. gehabt. babe. . Es am 
die permuthlich daher, daß die Munde nicht pri- 
‚ma intentione.heilte , und die. ‚nachfolgende Ent: 
zuͤndung das abge fühnitine Enpp ‚ungemein teizbar 


5 man: ut a! .. — 


Bone diefer Zeit. an tar. Der Kraute nicht mehr 
unter Srn. Domes Behandlung. Kr erfuhr, 
daß man große Doſen Dpium, verfucht hatte, wels 
che ihm aber feing Erleichterung verichafften.. Hier— 
auf wurde ihm die Elektricitaͤt angerathen, dach 
Diefe war ebenfalls unnuͤtz, und er flarh an einem 
Paroxyſmus, den man damals für Apoplerie hielt, 
etwa fünf. Monate nach dem Ende.der Operation. 
Der Leichnam wurde nicht geöffnet, daher. ‚man 
die Natur des. Parerpfrune‘ nicht gewiß beſtimmen 
konnte. se 

Der ganze Fall erregte Hrn. Homg's volle Auf: 
merkſamkeit; ‚nichts aber befchäftigre ihn mehr als 
der Umftand , daß fl 2 der Nerve wöhrend. Ber 
Dperation zuruͤckzog. — | | 


. Der erfte Gedanke der ihm dabey BEER mat, 
a verfuchen wie man fich überzeugen fünne, ob, dich 
eine natürliche Aktion der Nerven fey, oder ob fie 
von der Kranfheit hervorgebracht worden wäre. 


Ä um 
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Um dieß nun zu erfotſchen, wurden. verſchie⸗ 
dene Verſuche angeſtellt. Die Hauptſache dabey kam 
auf folgende Puncte an: 1) Zu erfahren, ob im 
geſunden Zuſtande des Koͤrpers eine ſolche Zuruͤck⸗ 
ziehung bey einem Nerven ſtatt fände, weni, man 
ihn zerſchnitte 2)...die Größe. einer ſolchen Zu⸗ 
ſammenziehung zu beſtimmen; und endlich 3) die 
dabey ‚norfommenden- Umftände, mit zu bemerten. 
Der erſte Verluo war DIR: 5 1 3 
J or i a 
Der — —— des Voderſchenkels eis 
nes jungen Kaninchens wurde blos gelegt wo er 
durch den Beugemuſkel, biceps cubiti vorbeyfommt; 
der Nerve wurde: von feinen Seitenbefeftigungen 
losgetreunt, und dann durchfchnitten, als das Glied 
mäßig ausgeftrecft da lag. Die beyden Enden wis 
chen fogleich von. einanders; die obere Portion 
ſchien ſich mehr als die, untere zuruͤckzuziehen, und 
(hg unter, dem Muffel in gerader Richtung verfteckt, 
während:das Ende der untern Portion ein. wenig 
auf die Seite gebogen war... Der Raum rn 
beyden, Enden betrug nach der Meflung 5 Zoll. 


Bey diefem Berfuche war der. Scenfer aus⸗ 
gedehnt, wenn gleich nicht auf den aͤußerſten Grad. 
Es entitand daher der Zweifel, ob fich das naͤm⸗ 
liche auch bey gebogenem Schenkel zeigen würde, 
und ein, vier Tage nachher am andern Schenkel 
- defs 
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| deffelßen Kaninchens angeſtellter Verſach herte den 
namuichen Erfolg. | 


Ä Hierauf ſchritt man zu inehrein Verſuchen an 

Nerven größerer Thiere, und wählte den nervus 
phrenicus des Pferdes, der wegen feiner obetfläche 
lichen Lage, und weil er Fehr weit fortläuft, ohne 
irgend einen‘ Zweig abjugeben, der dienlichſte 
ſchien. Es iſt bey allen Verſuchen dieſer Art ein 
Vortheil, ſie an einem moͤglichſt großen Thiere 
vorzunehmen; die Art, wie die Pferde in Lon⸗ 
Bon getodtet werden, verſchafft daher häufige 
Gelegenheit, Verſuche an dieſen Thieren anzuſtel⸗ 
len; ohne daß ſich der Experimentator den Vor⸗ 
wurf zu machen braucht, neue Qualen einem u 
ve zugefügt zu haben. ⸗ 


Da die Pferde nur zu geröiffen Zeiten deizdta 
werden, und, dieß ſich gerade da trifft, wo Hr. H. 
ſeine meiſten Amtsgeſchaͤfte zu beſorgen hat, ſo 

bat H. Clift Conſervator des Hunterſchen Mu⸗ 
ſeums, die nachfolgenden Verſnche angeſtellt, der 
ſehr viel —————— dazu beſi itzt. 

Sogleich wie man ein Pferd zu Boden — 
gen hatte, wurde die Bruſthoͤle geoͤffnet, und det 
nervus phrenicus der, rechten Seite (wo er um das 
Perikardium Herumgeht), blos gelegt. Es war 

etwa 


— 2 
etwa von det Groͤße einer Nabenfeber umd Leicht 
mit dem Her zbeutel verwachſen· So wurde ee 
mit einer Scheere quer durchſchnitten, ohne irgend 


eine Beurunhigung feiner Seitenverbindungen. — 
Die abgeſchutitenen Enden trenuten ſich auf der 
Stelle vön einander, und chen ann 9 Raum von 


amem Bo slfchen — 7 

2 3 Be X 14 
veh ieh abe — gef: Bas inli— 
che. Bey einem brinen war die e Eneferwung: w 
nahe nwes Bel. — 


— — ob die ——— 
ſeibſt vot ſich gehe, oder dom einer an⸗ 
| J — — wurden gg ra 


Brei - | 


u 


amt! das Pferd zu Boten — 


ſchlagen worden, wurde die Bruſt geoͤffnet, der 


nervus Plikenieus der rechten Seite blos gelegt, 
man maß zwdif Zollvon ihm ab und ſteckte an die bey⸗ 
den Enden dieſer Länge zwey zarte Nadeln durch Die 
Budftanz des Nerven. Diefer Theil zwifchen den 
beyden Nadein wutde nun von dem übrigen Ner⸗ 


ven fo abgeſondert, daß der Operator in jeder Hand 
eine Schere hiaͤt, deren einen Schentkel er unter 


den Nervenbrachte, und fo mit einemmal den Ner⸗ 
ven unter behden Nadeln zerſchnitt. Dieſe Por⸗ 
Boists Mas. IV,826 N... tion 
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378 | | — 
sion beuna dann bey der, Meſſung hart 12 Bon 


nur 11 $ afts sihrer, ‚Fänges. 10, dab,ser, durch. dem 
Rar d⸗ Schnitte um. Bol vertarzt worden war. 


ptendkiund 


2er Nehvere — Angefeie  Besfuce Diefe 


Ark gaben: Ähnliche Refultate , je nachdem man ‚fie 
früher oder fpäter nach, dem Tode des Pferdeg 
anftellte. Eben fo verhielt fihs mit einem Ders 
ſuche, wor man den Nerven vorher won, allemßell⸗ 
gengebe befreyte um auch dem Einmurfe Cals ob 
dieß mit an der SARDINIEN. Anihen habe Py 
zuvor = —— | 
’ BE 

Um, * —E PR —e — 
ziehnnastuaft. eines Merven nach ‚Dem, anfcheinens 
den Tode fortdaure, und daraus den Grad. der 
Elaſticitaͤt des Nerven kennen zu — wurde 
EEE — — TO 
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E⸗ BER 18 Zole vom. nerV;,, phren,, aßges | 
weßgen, „und mit, — eem. Schere, durchſchnit⸗ 
ten. +, — ſ22* = 


Ä doDoie sıfole = Eon traktion | — nit „mebe * 


als.$ Zoll; der Verſuch wurde, aher beynahe eine 


Stunde. nachhersangeſtellt als dag, Pferd niederz 


"gefchlagen worden war. Nach ‚siner gewaltſamen 


Auadehunng des Nerven — er ſich bis zu 
38 ner Re Vi an. | 48 
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185300, und ſobald man ihn ſech ſelbſt abeließ 
zos er ſich bisnz · g zuruͤck. Er wurde bis zum 


naͤchſten Tagen aufgehoben, vunb hierauf wieder 
gemeſſen, wo er blos 17 5 hielt. Machdem er von 


neuem ausgedehnt worden war; Hatte ver 18 5Zoll⸗ 
gleich darauf aber bey ſeiner Erſchlaffung wie: 
der ag nie tag Born mar? ri Tor 


Rue Br Dr ala 5) Er er 
AUm den Unterſchied kennen zu lernen der’ zwi⸗ 
ſchen einem zuſammengezogenen Merven und einem 
ſolchen der im Zuſtande der Erſchlaffung geblieben 
it," Marc: finder wurde folgender Verſfuch "ange 
ſtellt. Banane Ins,“ 5 u. = 
RT BERGE TE a ar runs * 

Ein Stuͤck phreniſcher Nerve von etwa g Zoil 
Laͤnge wurde gleich nach dem Falle des Pferdes abs 
gefordert: "Die" wurde hierauf zůr⸗ Contrattion 
gebracht, "und nachdem es 24 Stunden ruhig gele⸗ 
gen Hatte; «würde feine‘ äußere Oberfläche blos ge: 
legt, fo daß man die Fibern deutlich fehen kohhre: 
Hierauf wurde ein Stüc Nerv eines Pferdes das 
eines nathtlichen Todes geſtorben war, Mit jenem 
verglichen wi and Adi. ie ,% . — 
4 


Ya siehe over spielt... Ira 
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Der ·nrerſtchied zwiſchen beyden Crücen war 


1 


fehr auffallend. Sn dem zuſammengezogenen 


Stuͤcke waren die Faſern alle geſchlangelt im an— 
dern aber gerade. ea 


s 
® 
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H. ‚Alle dieſe Verſuche, ‚bie ‚an einem ‘ groͤßen 
Thiere von einem Manue angeſtellt wurden ber 
alle Fähigkeiten ſte anzuſtellen, beſaß und die fo oft 
wiederholt worden, um ‚allen Tauſchungen auszu⸗ 
war » — wohl zu .. 

7301:1: 3% amp 

* Das die Nerven eines tan — 
big find, ſich bey der Zerſchneidung zuruͤckzuziehen, 
und dafs dieſe Wirkung ganz ET. * den 
umsebenden — naſt. νανν 5 307 
2 Daßdiefe Zufammengiepung im Rerven * 
vor fih geht, und folglich unabhängig vom Bes 
birn aus dem er entfpringt, und ——— vom 
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3 Daf ber Aufammengejogeng- Nervesine au 
fammenziehung feiner Fibern zeigt, die dem Auge 
ſichtbar if, weiches. nicht der pen Mi — * 
Nerve «ish 


He. Clif t feüte Hierauf nad einige Berfuce 
> mie Nerven an, um den Einfluß der Elektricitaͤt 
auf dieſelben zu beobachten, es erfolgten aber keine 
Zuſammenziehungen der Rerven anf folge elektri⸗ 
ſche u 
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Nachricht von siden neuen Eu 
diometer des Hen. Dar Aus 
dem Englifhen, 


Der Umftand, daß die Geſundheit und das 
Leben. des. thieriſchen Körpers von einer eignen 
Beſchaffenheit der Atmofphäre abhängt, has: den 
Unterfuchungen über die Beſtandtheile und die Eir 
genſchaften der atmoſphaͤriſchen Luft ein, beſonderes 
wichtiges Intereſſe gegeben. Es iſt laͤngſt be⸗ 
kannt, daß man dieſe elaftifche Fluͤſſiakeit unferes 
Dunſtkreiſes vorzüglich als aus Oxygen und Its 
trogen, oder. aus Lebenss und Stickluft befiehend, 
ongefehen hat, Dieſe unter einander gemiſchten 
Stoffe folen fi ch. in einem. Zuftande von leichter 
Berbindung, befinden und. — Waſſet in 
ſich —— | 


| & find. verfchiebene — —** 
nen: worden, um dag Verhaͤltniß dieſer heyden 

Gasarten zu einander genau, zu befiimmen , absr 
die mehreften Haben; den Keim einer zu geringen 
Genauigkeit in ihrem Weſen gehabt und ſind dess 
halb ſaͤmentlich bis. auf zwey: — die lanafanıe 
| Verbrennung dei; Bietet. und: die Wirkung 
N 3 der 
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der flüffigen Schwefellebern — | in Rn. 
gefenpei gerathen. | j 
re 57 Ba er 
Sorohl den Phoſphor als die füffige gefäwe 
felte Poraiche verſchluckt das ſaͤmmmliche Oxygen der 
atmofphärifchen Luft bey der gewöhnticyen Terhpes 
ratur; auch wird durch diefe Wirkung weder das We; 
‘ fen vet "utäctgebltebenen Stickluft, noch das Volu—⸗ 
men derfeiben geändert. Aber die Operation’ geht 
aͤußerſt lanaſam von fatten, und in manchen Bat 
len iſt es ſchwer, den Zeitpunct zu beſtimmen, 
wo man den Virſuch a als vdat —— euieen 
kann. 
He — hat kuͤrzlich die Yaflsfung” von fatye 
faurem, oder fchwefelfaurem Eiſen mit Salpeters 
das geſchwaͤngert, zu einer eudiometriſchen Sub— 
ſtanz angewandt und gefunden daß ſelbiges in 
manchen Ruͤckſichten den vorerwaͤhnten Stoffen 
noch vorzuziehen ſey, indem es das Oxygen ſehr 
ſchnell verdichtet, ohne auf das Nitrogen oder 
denStickſtoff zu witken, auch erfordert es zu ſei⸗ 
ner Anwendung bloß eine ganz einfache und Se 
| fortzutringende — 


Diefe Stüfgfeit wird vereut, wenn man ni⸗ 
troͤſes oder ſalpeterhalbſaures Gas durch eine ge⸗ 
ſaͤttigte Aufloͤſuug von grünem Eiſenvitriol firds 

e | men 


— 183 
men laͤßt. Dieſes Verfahren hat Prie ſtle y zus 
erſt beobachtet und man findet daruͤber Eewas in 
den: Reſearches chemical and philofophical, 
p. 152.7 So awie das Gas verſchluckt wird, ber 
kommt die Aufloͤſung eine dunkel⸗ olivenbraune 
Farbe und wenn die Sättigung vollkbomuen, iſt,⸗ 
erſcheint fie undurchſichtig und beynahe ſchwarze 
Der ganze: Proceß iſt wahrſcheinlich das Wird 
einer einfachen Wahlanziehung; denn in „Einem 
Salle wird das Gas zerfeßt und unter dem Recis 
pienten ‚der. Luftpumpe nimmt ‚ed feine elaßjiche 
Form wieder an und laͤßt die Frümigteis woͤmit es 
vermiſcht war, ohne Veränderung ‚ihrer Eigen 
ſchaften zuruͤck. ENTE 7— 

Die Seräuhfägrt,. um yon diefer geſchwaͤn⸗ 
gerten Fluͤſſigkeit fuͤr die Unterſuchung der atmo⸗ 
ſphaͤriſchen Luft Gebrauch zu machen, beſteht in 
einer fein graduirten an einem Ende verſchloſſe⸗ 
nen Glasroͤhre, deren Raum in Ioo gleiche Theile 
getheilt, und die ihre größte Weite am offenen Ende 
hat. Nas ſtdem in einem — — die 


J Dr 


— die: ‚Röhre u ‚der u ee | 
Luft gefuͤllt iſt; wird fie in die Probefluͤſſigkeit ge⸗ 
ſenkt und ſanft auf und niederwärts bewegt, ſo 
| * ſie abwechſelnd bald in. die verticale bald, in 
N4 die 


die Horkjongate Lage kommt, im: IE Birffamteit 
defto ſchneuuer zu ;befördern.. Unter dieſen Um—⸗ 
ſtaͤnden entſteht eine ſehr ſchneil⸗ Luftverminderung 
‚und die Schwaͤrze der: Rluͤſſigkeit macht es leicht 
die Sehne der Verſchluckung zu beobachten. Den 
ganze Werfiih iſt in wenig Minuten volirmderiund 
das geſammte Orpaen mit dem in der Auflöfang. 
| rue nitr oſen Gas zu ——— ver⸗ 
bunn 
vl 8% iR . re, 2 
en allen —EV mit keföwängertin 
uflöfungen vorgenommenen Proceſſen iſt es eine 
Jefhlengen. den Zeitpunct genau zu "beobachten, 
wo die Verſchluckung ihre Endſchaft erreicht: 
denn gleich nach diefer Beendinung fängt dag Vos 
lumen des uͤbrig gebliebenen Gas wieder etwas 
zu wachfen an, und nach einigen Stunden beträgt 
dieſe Zunahine oft einige Hunderttheile an der 
Soceale der Eudiometerrohre 


., 

Dieler Unſtend hangt von der e almähligen 
Zerfegung der während des Verfuchs erzeugten 
Salpeterſaͤure ab, welche von dem grünen Eifens 
ernd:bewirft wird. Hieraus entftcehs eine Peine _ 
Quantität Fuftförmiger Fluͤſſigkeit; vornaͤmlich 
nitröfes Gas, weiches keine Verwandſchaſt zum 
a oder. ſchwefelſauren Eifen Has; dieſe ent⸗ 

bins 
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bindet ſich — und vermiſcht ſic mit dem 
a Maregsngeb. 5; 

Die gefhmängerte Aufsfung des — — 
ſauren Eiſens wirkt viel ſchnellet als die des, 
ſchwefelſauren. In den Fallen wo man dieſe 
metalliihen Salze nicht im reinften Zuftande 
haben kann, ift auch der gemeine Eiſenvitriol zu 
‚gebrauchen, Ein Kubikzoll von einer mäfitg ges 
ſchwaͤngerten Aufloͤſung kann 5 bis’6: Kabtyolli 
Orpgen bey dem gewöhnlichen Verfahren abſor⸗ 
Seen; aber.diefe ganye Quantität. darf nicht mehr 

als einmal bey boden Verſuche — werden. 


Eine Menge —— Verſuche, 

im Inl. Auge und Sept. 1800 uͤber die Luftbe⸗ 
ſchaffenhelt zu Beiftot mit Phoſphor, Schwefel⸗ 
leber und der obigen geſchwaͤngerten Aufloͤſung amı 
geſtellt wurden, haben die Genauigkeit des Ver⸗ 
fahrens, welches befonders dabey angewandt wors 
den war, vollfommen bewiefen. Die Luftver⸗ 
fchluefungen waren zwar in der Thar bey Anweng 
dung‘.ber. Schwefellebern , wo kteine Portionen 
gebraucht wurden, etwad größer als beym Phos⸗ 
phor und der geſchwaͤngerten Aufloͤſung, Die Urs 
ſache hiervon wird ſich aber denjenigen weiche die 
Eudiometer kennen, leicht darbieten. In keinem 
Falle fand fich der Oxygengehalt geößer als. 21 im 
N5 Huns 
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Hundert, id. die Veränderungen welche mit der 
Richtung des Windes, fo wie mit den verſchie⸗ 
denen Zuftänden der Temperatur , Feuchtigkeit 
ai. wi in: Verbindung ſtanden, waren fo Anbe⸗ 
deutend, und fo oft’ anf bloße Zufälligdeisen zu 
rechnen⸗ daß man nicht eeinmal genauer Reuntmiß 
—— ae ae > ren = 
* Be 6 De vr 
x. Ber. ‚verfcjlebewenkiinterfüchmigen. det satımar 
ſphaͤriſchen Luft anıverfchiedenen ‚Ortempmitteit 
derigcehihwängerten‘ Auflöfungen:hat „Hr. Da vch 
niemals eine anerbliche Verſchieden heit in den Pro⸗ 
portion· ihrer· ¶ Beſtandtheile bemerken tönnem 
Seeluft aus der Muͤndung der Severn, die bey 
demwaunhaltenden Meftwindesiberis den großten 
Theil des Atlanttiſchen Meeres: geſtrichen⸗ ſeyn 

mußte, „enthielt nicht mehr als 2z. im Hundert 
Sauerſtoffgas, und dieß iſt ungefaͤhr eben Das Vers 
haͤltniß welches. Dr. Beddoes auf: der: Kuͤſte 
von Guinea durch wo — von Liverpdol 
— er el As ar — ——— 
3 ih In 1 t4 ren er sl ıye 
Beglenheien diefe Refultate mit denen; weis 

— langer als 20° Jahr zuvor vom Hrn. Caven⸗ 
difhsaus. feinen: Verſuchen uͤber die Zuſammen⸗ 
ſetzung der atmoſphaͤriſchen Luft zu London und 
Kenſington angeſtellet waren; erwägt man die zu 
gleichersgete.won Bert hollet im Egypten⸗ uud 
0% Fe . zu 
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zu Paris, fo wie die vn Marti in Spanien 
angeftellten, fo hat man hinlänglichen Stund zu 
fließen, daß die Lufs aller Orten wenn ſie nur, 
den Winden ausgeſetzt iſt, Immer Die naͤmlichen 
Procente an Sauer? und Stickſtoff in ſich hätt. 
Ein Umftand von großer Wichtihkeit; denn wenn 
wir wiſſen, daß die verſchtedenen Gtade von Sa⸗ 
lubritaͤt der Luft nicht von den Verſchiedenheiten 
in der Quantität ihrer· vornehmſten Beſtandtheile 
abhan en, ſo muß ats’ dieß antreiben befbndere 
Unterſuchungen über die verſchiedenen Stoͤffe welr 
che darinn anfgetöft "oder ſchwebend vorhanden 
feyn,; "und. der menſchlichen Koͤrperconſtitution 
nachtheilig werden koͤnnen, anzüſtellen. Denn nur 
eine genaue Kenntniß ihrer Natur und ihrer Eigen⸗ 
fihaften kann ung vielleidyt in den Stand ſetzen, 
ihre ſchaͤdlichen ———— — gu ver⸗ 
Bären. F e 7 Ape 3142 
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—2 au⸗ een Briefe, ver 
Hru Humboldt anKrn. Zone 
> 650.90: Ude — des, Bin 
‚Nenslinfim He 


Euwane. di 26, St. — 

Während der 16 Monate die wir. mis Berei⸗ 
fung bes; großen Landſtrichs zwifchen der Rüfte, 
dem Dronoco, dem ſchwarzen⸗ und Amazonenfluſſe 
zubrachten, hat der B. Bomnp land mis den Dout 
bletten uͤber Gooo Pflanzen getrocknet. Ich habe 
mie, ihm ‚an: Ort und: Stelle auf 1200 Speeies her 
ſchrieben worunter eine. große Menge zu: feym 
ſcheint Die nach nicht: won. Aubtet, Jacquin, 
Muris und Dombey befcrichen find. . Wir 
haben Inſecten, Schalthiere und Faͤrbehoͤlzer ge— 
ſammlet; Erocodile, Seekuͤhe (Lamantins) Af: 
‚fen, Zitteranle (Gymnotus elect.) wo die Flüfs 
figfeit Lediglich galvaniſch, und nicht elektrifch 
it — gergliedert. Wir haben- viele Schlangen, 
Eidexen, einige Fifche u. f. w. beſchrieben. 


Ich habe eigentlich zwey Reifen unternommen: 
eine nach den Mifftonen der Chaymas / Indianer 
zu Paria und die andere in das unermeßliche 

| Land 


ep 
Land nordwaͤrts ———— ſfet Wwiſchen Po⸗ 


payan und die Gebirge: des ftanzdſifchen Guyana. 


ir sfihd- zweymal vor dem großen Waffetfällen 


‚ DEE Dvonöeo , unterm SO 12fuͤdl. Breite 48. 


43 Min. wett. Sande von’ Paris, -— und denen 


won Atures und Maypures im 5° 39% Br. und 


4 Su 41. M. 40 ©. Länge, vorbehgefömmen ; 
von der Mündung ’ds6 Yundiare amd der’ Fiäffe 
Yrabaya, Temi und Tuamini. Ich tief meine 
Pirogue zu Lande, nach dem ſchwarzen Fluſſe 
Shape. Wir gingen zu Fuß durch bie Waͤlder 
der Aeres (die das elaſtiſche Harz liefert) Der Cin⸗ 
qhena (mo die Chinarinde herkommt) und der 
MWintarma⸗ Ganella, + Dh ſtieg sam Rio - Ne; 
gro dis San - Carlos um Die Länge durch den Seit 
Halter von Berthoud zu beſtimmen, mit welcher 


aich noch immer fehr zufrieden bin. Ich beſuchte 


* 


alsdann· die Gegend von Caſigniare welche von 


den Pdapaminaren bewohnt wird welche blos von 


geräucherten‘ Ameiſen leben. Ich drang bis zu _ 
Sen Auellen des Oronoco, bis jenſeite dem Bul⸗ 


san von Duida wor, fo weit als es die Wildheil 
ber Gugicas: und Quataribee⸗ Indianer verſtat⸗ 


rete? ich fuhr den ganzen Oronoco hinab bis zur 


Hauptſtadt von Guyana wo ich 500 Lieues in 26 
Tagen mache ohne die Raſttage zu rechnen. 


#90 W — 


ir beben ———— Bau⸗ 
Zt geſchickt weishen die Andianer Die Kuh 
nennen, weil, ſie die Milch davon trinkem die nicht 
ſchaͤdlich ſondern pielmehr ſehr naͤhrend iſt. Mist 
Huͤlfe der Salpeterſaͤure hahe ich Caoutchoue oder 
Federharz daraus ‚bereitet, Anter das fir Sie 
beftimmte miſchte ich ‚etwas Soda und zwar Gang 
nach den KENN die Sie felbfi davon — 
ſtellt hahen. 7) ) ein ae je © ern 
ent. aett arafs har Acc? 

AIch habe auch verſucht Ihnen das — 
J das beruͤchtigte Gift der Indianer von Hwar⸗ 
zen Fuß in:ſeiner ganzen Reinigkeit, zzu verfehafs , 
fen: - Ich machte ausdruͤcklich des halb eine Reiſe 
nah Esſsmaralda um Die Pflanze zu ſehen weiche 
diefen Saft liefert. Untzlůcklicherweiſe aber ſtand 
ſie nicht in der Bluͤthe:xvie IAch werde Ihnen ein 
andermal adie· genaue Bereitungsart dieſes Giftes 
mittheilen, "wie: fie Their den Catarapriciy und 
Magniritafes HGndianerh! gewöhnlich fa uöter 
nur einiges: "Die -Pflangendie: das Gift enthalt 
heiße Maracury aid, ſende Ihnen Hier die Zweige 
RR u. fe — TO Bas den 

—Rę HEMNn Se 


IR m 22 ee r I Vize 7 Paper, fruacw. 


) Fourevroh hatte vorgeſchlagen "den * ver 
Hevea den man in Flafchen verfenden wollte, mit 
agenden Laugenfalze zu verbinden um den Nieder⸗ 
ſchlag des Caoutchouc zu verhuͤten. 


Ban. 
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Granitgebirgen vor, Guqnaja umd- Yumarks 
quin, im Schatten der Theobroma-Cacao 
und der Catpoeas. Nachdem man das Ddens 
häutsbeuigufgehuben hat, Ahergieftmen fig mit fals 
tem, Waller, mandridkalsdann.den Sgft, aus, läßt 
etwas, Waſſet uͤber Dem ſchon halb ausgedruͤckten 
Oberhaͤutchen ſtehen zb iltrit den Aufguß. Die 
durchgegangene Fluͤſſigkeit iſt gelblich. Hierauf 
kocht, man fie und laͤßt ſie bis: zur Conſiſtenz des 
Syrupzuckers abdampfen. Dieſer Syrup ent⸗ 
hait ſchon das Gift, ſelbſt, iſt atzet nad; nicht dick 
genug. um. ‚die Pfeile damit zu uͤberziehen. Man 
vermiſcht ihm deshalb mit dem glutindͤſen Saft eis 
nes andern Baums welchen die Indianer Kinas 
tagnera nennen. Dieſe Miſchung wird wies 
Der ſolange gekocht, bis fie fich zu, einer. braͤunli⸗ 
chen Maſſe verdickt. Sie wiſſen daß der Curare 
innerlich als din Magenmittel ‚gebraucht wird - 
und er ift auch in der That nicht. eher: fchädlich 
als. wenn er mit. dem Blute gemäfcht „wird. wel⸗ 
ches er detoxidirt. Ich „habe nur erſt feit etli- 
hen Tagen Verſuche damit angeftellt, „aber ‚bes _ 
reits bemerkt daß =, die — wir zer⸗ 
ſebt. ade "SB DER 11. 077 We 


Ich füge biefer Beiden; — 3 es — 
das Dap ich e, Je Dapiche (ausgefprochen: Das 


piiſ u dns Peydarenharz (le leche„de Pen- 
un: : 


— 


dare) und die oiematen / Ene Ta 1 terre Am: 
Er — * 
Das Da —* iſt Ale Fer son elaſtiſchem 
Gummi das Ihnen wehrfcheintch nicht‘ betannt 
iſt. Wir haben es an einem Drt' entdeckt wo ſich 
keine Hebea findet in den Möräften des Javilage⸗ 


birys in einer Breite von 2° 5’. Dieſe Sainpfe 


- Find durch die fũechterlichen "Bon Schlangen die 


darin leben, beruͤchtigt. Wir fanden bey den 
Poimäfänos s und Waranini;s Indianern 
muſicaliſche Inftrnmentedie aus Caouthone ver fer⸗ 
tige waren und die Einwohner fagten, daß ſich bieſe 
Subſtanz in der Erde faͤnde. Das Dapiche oder 
Bapis- iſt ein weiße ſchwammige Maſſe die man um 
ter den Wurzeln der beyden Baume Jacia und Cur- 
vara findet: diefe Baume feinen and neue Satı 
tungen zu ſeyn und wir werden zu feiner Zeit die 

Beſchreibung davon geben. - Der Saft diefer Baͤu⸗ 
me iſt eine ſehr wänrige Milch; indeſſen ſcheint 
es eine Krankheit für ſie zu ſeyn wenn fie dieſen 
Saft durch die Wurzeln verfieren und" wirklich 
ftirbt der Baum durch diefe Art von Haͤmorrhagle 
ab und der Saft gerinnt in der feuchten Erde ohne 
die freye Luft zu berühren. Ich fende Ihnen hier 


ſowohl das Dapiche felbft ais Auch eine Art von” 


Caout houc welches daraus bereitet ift indem-nıan 
es blod dem Feuer ausſetzt und es darin ſchmelzt. 
Das 


Das Pendarenharz ift eine getrocknete Milch 
des Baͤums Penda re und fiellt einen weißen 
natürlichen Firniß von Dean überzieht init dies 
fer Milch wenn fie noch friſch iſt, die Gefäße der 
Tutuma’g. Sie trocknet fchnell und ift ein ſehr 
fhöner Firniß; unglücticherweife aber wird fie 
gelblich wenn man jie in großer Mafle trock— 
net. 


Die Erde der Otomaguen ift 3 Monate lang faft 
die einzige Nahrung Diefer durch ıhre bemahlten 
Körper ſcheußlichen Nation. Diefe Leute effen die 
erwähnte Erde fo lange als der Oronoco fehr ho 
ift und man viele Schildkröten dafelbft findet. Es 
ift eine Art von lettiger Erde und es giebt Leute 
die ı bis 13 Pfund des Tages davon verzehren. 
Eınige Mönche haben behaupter daß fie das Fert 
aus den Crocodillſchwaͤnzen damit vermifchten; 
aber dieß ift falſch. Wir häben bey den DOtomas 
guen Vorräthe von ganz reiner Erde gefunden, 
die fie aßen, und fie geben ihr feine andere Zus 
bereirung als daß fie felbige ein wenig röften und 
anfeuchten. Mir fcheint es fehr wunderbar wie 
man rubuft feyn und täglih 13 Pf. Erde eſſen 
ann, da es doch bekant ift was für traurige Wir— 
tungen die Erde bey Kindern hat: Indeſſen bar 
ben mich meine eignen Erfahrungen. über die Ev 
de und ihre Eigenfhaft, im feuchten Zuftande 

Doigts Mag. IV. B. 2. St. O die 
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die Luft zu zerfeßen, gelehrt, daß. fie wirklich 
nähren,, das heißt, durch chemiſche ae 


ten wirken könne. 


Ich füge für das — eine Tabaksdoſe 


eben dieſer Otomaken und das Hemd einer Na— 


tion aus der Nachbarſchaft der Piroas bey. 
Dieſe Doſe iſt ſehr groß, eigentlich. eine Schuͤſſel 
auf welche man eine Miſchung von einer geriebe— 
nen und verweſeten Mimoſenfrucht nebft etwas 
Salz und gebrannten Kalt ſchuͤttet. Der Otomak 
hait die Schuͤſſel in der einen Hand, und in der 
andern eine Röhre wovon 2 Deffnungen in feine 
Naſenloͤcher paſſen um diefen flimulirenden Tabad 


dadurch einzuziehen. Diefes Werkzeug hat ein 


hittorifhes Intereſſe: es ift blos bey den Dtos 
mafen und Omeguas im Gebrauch wo es Con; 
damine gefehen hat; folglich bey zwey Nationen 
die jetzt auf 300 Lieues von einander entfernt woh— 
nen; es beweißt daß die Omekas die nad) einer 
alten Tradition von Guaviare gefommen find, 
vielleiht von den Otomaken abftammen und daf 
die Stadt Menoa von Philipp von Urre zwi⸗ 
ſchen Meta und Guaviare gefehen worden if. 
Diefe Tharfochen können Auffhluß Über die Fabel 
des Dorada geben, 


Das 


0 5.295 
- Das Kemd der Nation in der Nachbarfchafe 
der Piroas iſt von.der Rinde des Baumg Marisna 
‚der man weiter feine Zubereitung giebt, hier wachs 
fen alfo die. Hemden auf den Bäumen! Eben fo 


ift es auch in der Nähe des Dorada, wo ich feine ; | 


mineralifhe Merkwuͤrdigkeit als Talk und etwas 
Titaneum geſehen habe. | | 


Es wird bemerkt daß Fourcroy noch keins 
von allen den hier erwähnten . Dingen erhalten _ 


Zu) 2 | 6, 


106 - — 
— F 
[2 , -— 
6; gt 


Ein febr einfaches und feichteg 
Mittel eine Copie von einer 

‚Schrift zu nehmen. Der Soc. 

° philomatique mitgetheilt vom Hrn. 
Eoquebert. 


Dieſes Mittel gewinnt dadurch noch ein groͤ⸗ 
 Beres Interefle, daB weder eine Mafchine noch 
fonft eine künftliche Vorbereitung dazu nöthig iſt, 
und daß man allenthalben Gebrauch davon machen 
tann. Es befieht darinn daß man etwas Zucker 
unter die gewöhnliche. Schreibdinte thut. Mit 
folder fihreibt man auf ganz gewöhnliches geleims 
tes Papier. Willmannun von diefer Schrift eine 
Eopte machen, fo nimmt man ein feines, nicht 
geleimtes Papier; feuchtet es ein wenig mit einem 
Schwamm an und legt es auf jene Schrift indem 
‚, man zugleich mit einem mittelmäßig warmen Dis 
geleifen leicht darüber hin fährt. Man wird dann 
fogteich auf dem ungeleimten Papiere die zu c 
vende Schrift zum Vorfchein kommen fehen. 
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Auszug aus einem neuern Schreiben des 
Hr D. Schelver. Ein. Nachtrag 
zu der im vorigen Stüf ©. ı u, f. be- 
fhriebenen Entdefung, 


| Halle d. 7. Apr. 1802. 

Es freut mich fehr, dab Ew. ıc. den Ihnen 
mitgetheilten Verſuch Beftätige gefunden haben. 
Sch habe ihn vor einigen Tagen oftmals wieders 
hole, und es ift fonderbar daß er mir nicht wieder 
gelungen iſt. Vielleicht hatte das Staͤrkemehl 
welches ich dazu gebrauchte, und das mir vers 
falsche zu feyn fhien, daran Antheil. Ach bes 
fuͤrchte daß diejenigen ‚welche die Erſcheinung noch 
nicht gefehen haben, den verworrenen Zickzack den 
man auch auf dem Mehle ficht, und.der jedesmaf 
da iſt, damit verwechfeln werden. Ich hätte 
deshalb gern noch folgendes hinzugefegt: „Man 
frsiche mit der Spiße einer feinen Nadel über 
die beftäubte Fläche, ehe man den Verfuh ans 
fiellt; die Exrfcheinung hat, das Gerade des Striche 
und die Ränder deſſelben abgerechnet, ganz daſ⸗ 
ſelbe — 


f 


3 Die 
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Die Meinung daß Milben im Spiele ſeyen, 
drang ſich auch mir ſchon beym erſten Verſuch 
auf; ich glaube aber daß folgender Verſuch, den 
ich ſchon vor einem halben Jahre anſtellte, dieſe 
Furcht widerlegen wird. Ich erhitzte naͤmſich das 
Staͤrkemehl zu dem Grade, daß gewiß jedes Thier 
dabey ſterben mußte, und fah dem ungeachtet die 
befannte Erfheinung. Im tropifhen Sins 
‚ne fönnten freylid wohl Milben vorhanden ges 
weſen feyn! — Es war mit fehr auffallend „ daß 
Sie die Erfcheinung auch auf Zinn gefehen ha⸗ 
ben, da ich fie, fogar auf dem Glaſe nie an der 
beftäubten Zläche deutlich erkannte, 


Zufaß des Herausgebers. 


Es hat in der That mit diefem Phänomen 
eine eigne Bewandniß. As ich die erflern Vers 
fuche im geheigten Zimmer anftellte, bediente ic) 
mich des gewöhnlichen Haarpuͤders, der wohl ein 
halbes Jahr lang in einem ledernen Beutel, wier 
wohl ohne ale Fertigkeit, gelegen hatte. Die 
Figuren waren fo fprechend und beftimmt, daß 
ſchlechterdings feine Verwechſelung mit der une 
gleichartigen Oberfläche des Mehls auf der be⸗ 
ftäubten Seite möglich war. Uebrigens hatten 

4 | “ alle 
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alle Figuren auf der beſtaͤubten Seite gerade die 
Beſtimmtheit als auf der unbeſtaͤubten. Jetzt 
nach Empfang des zweyten Briefs, habe ich ans 
dere Glastafeln mit ganz friſchem Haarpuder oder 
Staͤrkemehl, das ich mir eben aus dem Laden 
holen ließ, durch einen kleinen Leinwandbeutel bes 
fireut, (das vorigemal gefchab es mit der gewöhns 
lichen Puderguafte) und die Scheiben in ein uns 
geheiztes Zimmer gelegt, wo aber doch des Tages 
cinige Zeit die Sonne auf die beftäubte Fläche - 
fhien. Nach mehreren Tagen zeigte fih noch ims 
mer feine Spur von jener Erfcheinung, weder 
anf der untern noch obern Seite; auf einem 
Streifen von Glafe der etwa I Zoll breit war 
und den ich zu gleicher Zeit ganz auf diefelbe Ark - 
beſtaͤubte, Mich neben die Glastafel fegte, zeigte. 
ſich an einer einzigen Stelle die befaunte Erfihei- 
nung auf eine fehr ausgezeichnete Art. Diefe 
Stelle befand ſich aber doch noch unter befondern 
Umjtänden, unter welchen dee Ar. D. Scelver 


der mic) zu diefer Abänderung des Verfuhs vers - 


anlaßte, auch folche Figuren erhalten hat; er 
wuͤnſcht aber, daß diefe Umftände fo lange noch 
im Verborgenen bleiben, bis genugfame Gichers 
heit vor Täufchung vorhanden ift. Ich Habe cine 
andere Stelle eben diefes Streifens ganz unter 
die. nämlichen Umſtaͤnde der "vorigen Stelle ge: 
bracht, aber es will fih da bis jeßt noch nichts 
| D4 i deuts 
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deutliches zeigen, blos einen kleinen Anfang glau⸗ 
be ich zu bemerken. Kuͤnftig vielleicht hiervon 
das Nahere. 2, 


\ 


8 


Eine Bemerfung des Hrn. Prof. 
Tourdes zu Strasburg über die 
MWirfung deg Galvanifmus auf 
das Blut, * | 


Hr. Tourdes hat Hrn. Volta in einem 
Shreibern gemeldet, daß, wenn man etwas Blut 
von fernen waͤßrigen Theilen, der Lymphe ꝛc. ber 
freut und es dadurch auf den blos ſaſerigen Theil 
reducirt, alsdann aber ſolches der Wirkung einer 
Voltaiſchen Säule ausſetzt, darinn eine Art von 
Zittern, Oſcilliren und Palpitiren entſtehe, wel⸗ 
che viel Aehnlichkeit mit den Zuckungen habe, die 
man bey einem ſo eben erdroſſelten Thiere wahrs 
nimmt. Es iſt eine doppelte Bewegung von Zus 
fammenziehung und Wiederausdehnung die mits 


telſt 
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telſt einer Loupe ſehr deutlich wahrgenommen wer; 
den kann. Hr. T. ſieht dieſe Erſcheinung als 
einen klaren und entſchiedenen Beweis von der 
Vitalitat des Blutes an, fo wie man fie an den 
Muſtein, am Zellgewebe u. a. bemerkt; übrigens. 
ſcheint er fie. anf Rechnung der fogenannten thıeris 
fhen Electricität zu ſchreiben. Decade phil, 
no. 3. X. | er — 


9. 
Meteorologifche Erfheinungen. E 


1. Nebenfonnen. Aus dem Journ. de 
Paris. 


Man hat am 7. Febr. 1802 zu Landshut in 
Bayeın ein artiges Phänomen beobachtet. Um 
8 Uhr Morgens fah man Io Minuten lang zwey 
Sonnen, die eine nördlich, die andere füdlich. 
Diefe Erfcheinung würde mit einer andern von 
ganz werichiedener Art vergefellfchaftet: In der 
Nacht vom 9 zum Io Febr. fah man eine aufers 
ordentliche Menge coufins nnd Erdflöhe (puce- . 
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rons de terre) niederfallen,, die wahrscheinlich in 
den nächiten Sümpfen ihre Entftiehung- gehabt 
hatten, wo fie von einem feit etlichen Tagen uns 
anterbrochenen Sonnenfdein waren ausgebrütet 
worden. Der Schnee war mit denfelben dergeftalt 
bedeckt, daß er ganz afıhfarbig ausfah. Die 
mehreſten von diejen Inſecten farben Übrigens fo: 
gleich wieder von der Kälte. 


— e e⸗—— 


2, Ungewoͤhnliche Dürrein Puglia. 
Aus dem Moniteur. 


Schon ſeit der Eroberung Apuliens durch die 
Roͤmer, erhielt und verdiente dieſe Gegend den 
Beynamen: Sitiens. Allein feit Menfchenger 
denfen ift die Dürre dafelbft nicht fo ftark, als im 
dem verfloffenen Sabre geweſen. Der bekannte 
Narurförfcher Giovene, der feit mehreren Jah— 
ren in Apulien meteorologifche Beobachtungen ans 
fielle und im Durchſchnitt die Höhe der während 
der Monate Dktober, November, und December 
ans der Atmofphäre niedergefchlaaenen Waflermens 
. ge auf 6 Zoll 9 75 Linien (Par.) fhäßt, fand in 
denſelben Monaten des werfloffenen Jahrs diefe 
Höhe nur 1 Zoll 11 32 Linien. Welchen Eins 

fluß 


\ f 


flug muß eine ſolche Anomalie nicht auf ein — 
ohnehin waflerarmes_ — Land aͤußern! Die 
barometrifchen Beobachtungen während der drey 
Herbfimonate gaben nleichfalls fehr feltfame Res 
fultate. Die Winde, welche fonft diefer Jahrs— 
zeit eigen find, wurden gewöhnlich von > den ents 
gegengefegten überwältigt. 





3. Ein Senermeteon, 


Am 23. Dctober hat man um 7 Uhr Abends 
zu Colcheſter eine Lufterfcheinung in. Geſtalt eines 
Feuerballens beobachtet, die fich fehr fchnell von 


Süden nah Morden über diefe Stade hinzpg. 


Das Licht welcher fie über die Erde verbreitete, 
fchien den Gegenftänden eine grünliche Farbe zu 
geben. Die Kugel war von einem Lichtfchweife 
begleitet der immer größer wurde aber auch im 
eben dem Maaße den Seyerball felbft aufzehrte. 
Es war zu vermuthen daß diefes Meteor nicht hoch 
in der Atmofphäre erhoben war weil ein Theil feis 
nes Schweifsder aufdas Haus eines Müllers in der 
Gegend von Bury St. Edmont fiel, eine Entzuͤn⸗ 
dung verurfachte die fo heftigum fich griff daß man 
kaum im Stande war. einen Theil der Gerächfchafr 
ten den Flammen zu entreißen. J. de Par. 
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RB von einem neuem Mark— 
EL Inſtrumente. 
\ 

Der ’ Mechanikus und Opticus Breit 
Haupt zu Caſſel ſah ſich durch das Beduͤrfniß 
veranlaßt auf ein Werkzeug zu denken mittelſt deſ— 
fen ſich das Streichen und Donlegen weit zuver: 
laͤſſiger meffen und aus diefem die Sohlen und. 
Seigerteufen mit hinlänglicher Schärfe könnten 
abnehmen laffen. Er hat deshalb den gewöhnli: 
chen Hängecompaß und Gradbogen der Markicheis 
der mit der Bouffole,der Feldmefler vertauſcht und 
auf eine vierkantige Platte eine Büchfe mit ein: 
getheiltem Ringe für eine vierzöllige Nadel befe: 
ftige,, über welchem fi an einem auf der. Plarte 
angebrachten Henkel ein Halbzirtel ae | 
die Ebne der Platte, in der Ebne ihrer Centre 
linie auf und nieder bewegen läßt der an feiner 
obern Seite das Viſirrohr trägt in deffen Are ſich 
die Fadenfreuze zum vor: und rückwärts vifiren 
befinden. - Ein auf der Platte noc außerdem in 
einem gläfernen Eylinder angebrachter Senkel zeigt 
dabey den wagrechten Stand derfelben ; der Sen: 
kel am Gradbogen zeiat die Donlegen, die Mags 
netnadel aber das Ötreichen der Fläche an, die übris _ 
gene 
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gens mit der Lachter Kette abgenommen wird. Das 
Ganze ift auf, eine Epindel des Stativs befeftige 
und täßt ſich auf derfelben centraf, und aufierdem 
durch eine Schraubenbewegung auch fanft. drehen, 
während diefe Spindel felbft in einer Säule auf , 
und nieder geſchoben werden fann die an ihrer uns 
tern Seite in eine Nuß ausläuft durch welche fie 
mit einem triangulären mit Stollen verfehenen 

Seftelle, verbunden wird auf welchen die’ gewöhns 
tiche Hütfe der Nuß feft iſt, fo daß zuſolge dieſer 
Vorrichtung die Saͤule des Stativs auf dem tri—⸗ 
angulaͤren Geſtelle nach belieben geneigt und loth⸗ 
recht geſtellt werden kann, wenn auch das Geſſell 
ſelbſt nicht wagrecht ſteht. Hr. Breithaupt hat von 
dieſem Inſtrumente fo wie von verſchledenen ars 
dern. umſtandlich gehandelt in einer 1800 zu Caſ⸗ 
fel hetausgetommenen kleinen Schrift, wovon fich 
eine ausführliche Anzeige in der a — 
No, 37. 1802 beſindet. 


— 
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| Ueber vollkommene und unvoll 
kommene Effigfäure - Aus einer 


Abh. des Hrn. Darracq, in den 
Schr. der Soc, philom. 


Da die Chemiker über die Natur der volls 


fommnen und unvolfommnen Effigfäure noch nicht 


ganz einig find, fo hat fih Ar. Darracg be. 


muͤht, diefen Gegenftand mehr aufzuklären und 
deshalb mit großer Sorgfalt die Verfurhe anderer, 
befonders die des Hın. Adet, wiederholt, welche 
letztere er vollkommen genau gefunden hat. Von 
der großen Menge ſeiner eignen ſind folgende 
die vornehmſten: 


1. Die vollkommene Eſſigſaͤure welche ſo weit 
mit Waſſer verduͤnnt wurde, daß ihr eigenthuͤm⸗ 
liches Gewicht dem der unvollkommnen gleich kam, 


hatte beynahe den nämlichen, Geruch und Ge 


ſchmack wie dieſe letztere. Bepderiey Säuren eu 
litten feine Veränderung durd) die Salpeterfäure; 
beyde paflirten die Deftillation und bildeten mit 
dem Bleyoryd eine gleihe Menge Bley s Zucker 
(acetite de plomb ) 


2 Die 


4 
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2. Die unvollfommene Efigfäure welche der 
Wirkung der orpgenirten Salzſaͤure ausgefegt 
wurde, erlitt feine Veränderung. Sie gab Bley⸗ 
zucferfryftallen mit dem Bleykalke, ſobald ihr 
etwas’ vom Ueberfluß der orpgenirten und der ge⸗ 
woͤhnlichen Swlaure entzogen worden war. | 


3. Die — und unvollfeimmene 
Efligfäure gaben mit Potafche ganz eineriey Salz, 
und gleiche Theile diefes Salzes lieferten bey der 
Deftillation ähnliche Nefuitate. ‚Das Mückbleibs 
fel an Kohle, wo die vollfommene Effigfäure war 
angewandt worden, verhielt fi fih zur andern Menge s 
wie 55 zu 54. | 


Die Kohlenfaure Soba mit diefen beyden Säus _ 
ven gefättigt, lieferte Erpftallinifche Salze, weiche die 
naͤmlichen Eigenfchaften und das nämlihe Gewicht 
hatten; eben fo haben fie gleiche Nefultate bey der 
. Dertillation gegeben. Die Rücdbleibfel von Koh: 
le waren in dem Verhältniß von 25 zu 24 wels 


che leßtere Zahl der. mit unvolllommener Effigfäure, 


gefättigten Soda zugehört. Diefe Verſchiedenheit 
der Kohlengewichte foll von der mehr oder weniger 
genauen Trocknung der Salze herrühren. 


Eine Mifhung von gleichen Theilen Bleyzus 
cker in Kupfer »Vitriol, im einer Glasretorte im 
| offen 
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öffnen Feuer deſtillirt, gab eine Fluͤſſigkeit völlig 
wie radicaler Weineflig. Der Ruͤckſtand zeigte 
feine Spur von Kohlen; es waren auch keine nad: 
artigen Stoffe, ſondern blos etwas von ber Luft 
der Gefäße, davon gegangen. 


Hr: Darracg fchließt aus diefen Verſuchen 
daß die vollkommne Effigfäure nicht weniger Koh— 
lenhaltig ſey, als die unvollkommene. 


Die gereinigten Gruͤnſpaneryſtallen die man 
gewöhnlich anwendet um vollfommene Filigfäure 
zu erhalten, geben bey der Deftillation eine Mens 
ge Gas und laflen Kohle in der Netorte. Als 
Hr. D. diefen Verfuh mir Eryftallen, aus volls 

; kommner Effiafäure und Kupferoryd bereitet, wie 
derholte, befam er die nämlichen Producte. Glei— 
che Mengen Bas und Kohle. Das Gas war 
von derfelben Natur und im naͤmlichen Verhältniß 
wie bev den Grünfpan = Erpffallen. Kr. D. 
fihreibt die Kohle und die Gasförmigen Stoffe 
einem Theile der durchs Feuer zerfeßten Säure 
zu. 


Diefer beſtaͤndigen Verhaͤltniſſe zwiſchen beyden 
Säuren ohngeachtet, wo fie von gleichem eigens 
thuͤmlichen Gewichte find, giebt es doch noch Vers 
fchiedenheiten, wovon Ar. D. die Urſache zu 
ents 

i 
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antdecken fuchte. Er wollte unterfüchen, ob die 
vollkommene Eſſigſaͤure, nah Chaprale DBors 
ſtellung nicht etwa mit einem gewiflen Theil einer 
fihleimigten Materie oder Ertractivftoff ; vereinigt 

fey, wodurch diefe natürlichen Eigenfchaften maſ⸗ 

quiet würden. Er fuchte fie deshalb, wiewohl 

vergeblich, durch die Deftillation von diefen Stofr 
fen zu befreyen. Gluͤcklicher war er, indemerfliemit 
einem Alkali fättigte, wo er beftändig ein flock i ge 
tes Rücdbleibfel erhielt, welches ſich bey der 
volltommenen en zeigte. 


Um nun die Meinung des Hrn. Ader welcher 
die vollkommene Efftgfäure als eine unvolltoms 
mene, von geringerm Waflergehalt betrachtet, auf 
eine entfcheidende Art zu-beftätigen, mifchte er . 
ſehr trockne ſalzſanre Kalkerde unter Weineflig 
und erhielt durch die Deſtillation eine ſtaͤrkere 
Saͤnre, und bey weiterer Fortſetzung dieſer Arbeit 
wurde ſeine Saͤure eben ſo ſtechend und auffallend 
wie die vollkommene Effigfäure. Nie erhielt er bey 
diefer ſalzſaüren Kalkerde einiges Rückbleibfel von 
Kohle, fondern blos eine vegetabilifche flocfigte Ma⸗ 
terie. Es hat diefe. Säure mit den Kalien nie 
einen flocfigten Bodenfay gegebeh. Mit Alkohol 
zu gleichen Theilen deſtillirt, gab fie Eſſignaphtha. 
Bey der Verdünnung mit Wafler zeigte fih nichts 
von dem brennzlichen Gerud) den man bey den Efs 

BoigsMag. IV. B. 2. 8t. P ſig⸗ 
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figfanren Metallen wahrnimmt, Hieher ſcheint noch | 
eine Bemerkung des Hrn. Pontier zu. gehören. 
Als. diefer eine Effigdeftillation im Großen vorz 


| nahm, fo erhielt er bey den erften Uebergängen . 


eine Fläffigkeit von angeriehmen Geruch weiche fich 


‚bey der Meatpeation als Eſſigaͤther erfennen hß. 


Aus allen dieſen Thatſachen ſchließt H. Datı 
racq daß die unvolllommne und volltommne Efs 
figfäure eineriey Subſtanz fey die ſich in verfchied- 
nen Zuftänden befinden und welche blos darinn- 
von einander unterfchied&i® find, daß die eine mit - 
eine? gewiffen Menge Waffer und einer 
fhleimigten Materie verbunden iff, wels 
che fid) bey der andern nicht befindet. Er ſchlaͤgt 


vor, dieſer Subſtanz den Namen volltommene 
Eſſigſaͤure zu geben, weil ſie bis zum hoͤchſten 


Grad von Oxygenation getrieben worden iſt, der 
nur irgend fiatt finden fann, ohne daß ſie in ihre 
———— zerlegt wuͤrde. F— 


12. 
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Beobachtungen aber die Vera 
wandtfhaft der Soden gegen 
eiwanderz von Ebendemſ. 


Wenn ſich die Erden unter einander verbinden, | 
fo bringen fie Mifchungen hervor welche zuweilen 
für nene einfache Erden genommen ’werden, ‘auch - 
iſt dieſer Umſtand eine Quelle von Irrthuͤmern 
welche bey der Zerlegung der Mireraltörper ber 
gangen werden können: Hr. Guyton hat bei 
reits eine folche wechfelfeitige Wirkung der Erden 
auf einander erfannt, und Hr. Darr acq hat feine 

Verſuche wiederholt. Durch diefe find zwar einige 
von jenen Reſultaten zweifelhaft, andre hingegen 
aber auch beſtaͤtigt und sang“ neue: Dinnugefigt, 
worden. — — 1 


1. Guyton hatte — m das Waſſer 
des Kalks und der Schwererde bey ihrer Bermifchung 
“ einen Miederfchlag gäbe Dies hat Darracg 
nicht bejiätigt finden koͤnnen, und er glaubt, daß 

der. von G. ‚gebrauchte Kalk, etwas Schwefelſaͤure 
enthalten habe, wodurch dieſer Irrthum veranlagt 
worden fey., i | 


Da 2. Bafı 


2 — J 

2. Waſſer von Strontian, Schwererde, Kalt, 
je zwey und zwey mit einander vermifche, gaben 
beyden Chemikern keinen Niederſchlag. 


3. Hingegen aluminirte Potaſche mit gekieſel/ 
ter vermengt, gaben eine Zuſammenſetzung von 
Kieſel⸗ und Alaunerde. 


4. Eben. fo Sat ſich auch die mit Kiefelerde 

| verfegte Motafche mit Strontian und Kalk nieders - 
gefchlagen, wenn die Zlüfftgkeiten worinn diefe. 
Erden aufgelößt MANS, mit einander vermiſcht 
wurden: 


+ Man fieht- hieraus: daß blos die Kia . 


ſelerde im Stande ifi, andere Erden 


aus ihren wäfjriaen Auflöfungen an 
fih zu nehmen und mit ihnen erdige 
UNE PINILIEDSS: 


5. Suyton hatte geſagt, er die ——— | 
Kalt: und Strontian s Erde bey ihrer Vermi⸗ 
(hung einen Niederſchlag gäben der nicht in Saͤu⸗ 
ven auflösbar ſey. Darracg bat diefen Nieder⸗ 
ſchlag nie erhalten koͤnnen, und er glaubt den 
Grund von Guytons Taͤuſchung in etwas 
Schwefelſaͤure zu finden, welche immer an der 

- einen 
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| keinen Thonerde hängen zu bleiben pflegt, wenn 
man fie aus dem Alaun ‚sieht. 
— 

6. — tonnte nie einem — 
aus einer Miſchung von ſalzſaurer Kalk⸗ und 

Schwererde erhalten und ſchreibt den, weichen 
Guyſton gefehen hat, ebenfalls der BERND, | 
von etwas Schwefelfäure zu. 


7. Eben fo wenig konnte er einigen mieber⸗ 
ſchlag erhalten, wenn er ſalzſaure Bittererde mit 
ſalzſaurer Alaun⸗ eder Schwererde jedes Paar 
beſonders, vermiſchte. Er mochte, fo viel Vorſicht 
brauchen als er wollte um dieſe Buytoniſchen 
Ankuͤndigungen zu ſehen zu bekommen, ſo war 
doch alle Muͤhe vergebens. Endlich hat auch 
Darracqe keine Erde mir der andern verbinden 
koͤnnen, wenn er-diefe Erden aus. Aufdtungem 
yon men Säure 2 | 


x 


HI Rt wi. ger: ' ra: 
gang ii Er Pi 
Etwas über die Mose. ber. Erde 
nn welche die Einwobhner von Neu— 
teen effen. Bom Hrn. Valle 


uelin. ud Sir. d. Soc, philom., er 


x. Der Ar, von RR Sat. einer ; Erdart 
‚rmähnt, welche: von den Oto maken in Süd 
samericg geneflen:wird,. wenn eg ihnen an Lebens 
‚mitteln mangelt, »*)... Hr. Labiltardiere hat 
„eine eben ſolche ſonderbare Thatſache in-einer von 
„ber. pprigen,fehr weit entfernten Weltgegend, auf 
„der Inſel NeusCaledonien im ftillen, Meere, 
Weobachtet. Wenn diefe Inſulaner vom Hunger 
sgeplagt werden, fo. nehmen fie eine ſehr große 
Menge von einem grünlichen, zarten; und zerreib⸗ 
lichen Spedftein zu fih. Es wird daraus bes 
greiflich, wie folche Menfchen auf den ſcheuß— 
lichen Gebrauch ihre Kriegsgefangenen zu verzehs 


ren, haben fallen können, da fie, um ihren Mas _ 


gen vor dem gänzfichen Zufammenfchrumpfen zu 
bewahren, zu ſo ganz unnatuͤrlichen Mitteln ihre 
Zuflucht genommen haben. Vauquelin war 
begierig zu wiſſen, ob dieſe Erde einige naͤhrende 

Der 
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Beftändtheile in ſich halte, und hat deshalb einige 
ihm von Labillardiere zugefommenen Proben 
analyſirt. Diefe Proben. waren fanft anzufühlen 
und bildeten kleine leicht zu zertheilende Fäden; 
im Feuer würden fie roth und verloren zz von 
ihrem Gewichte, Ste beftanden aus 
37 Theilen reiner Bittererde 1 
36 — Kieſelerde 
17 Oxyde 
3 bis 4 Waſſer 
2 bis 3 Kalk und Kupfer. 
J | er 
Man fieht Hieraus, daß dieſe Erde feinen eins - 
zigen Theil eines nährenden Stoffes enthält und 
für weiter nichts als ein mechanifches Mittel anı 
gefehen werden kann, wodurd) bie Zufammens 
ziehungen des Hungers aufgehalten werben. 


N 7° 
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Nachricht von der langen zwey bis 
dreyjaͤbrigen Wolle der Kam- 
bouillerifchen Hammel; vom Hrn, 
Silveſtre. A. d. Schr. der Soc. phi- 
lom. J | 


Die am leichteften zu beftätigenden That—⸗ 
fachen find in der Landwirthſchaft zuweilen der 
Gegenſtand lang waͤhrender Irrthuͤmer. So hat 
man z. B. ſeit langer Zeit geglaubt, daß die Ham⸗ 
mel jedes Jahr ihre Wolle verloͤren; und dieſe 
‚ganz grundloſe Behauptung iſt in die angefehen— 
„seen Schriften mit eingefhlichen. Die Glieder 
des Confeil d’agriculture du minifire de Pinte- 
rieur, die ſich mit den Unterfuchungen der Ram— 
Bouilletifchen National⸗ Schäferey befaßten, woll: 
ten diefe Behauptung beftätigen. Sie liefen dess 
halb 2 bie 3 Jahre (ang ihre Schafe ohne fie zu 
fheeren , fortgehen und erhielten eine lange Wolle 
von gleicher Feinheit und eben fo vielem Gewicht, 
als wenn es die Schur von 2 bis 8 Jahren gewer 
fen wäre- Diefe Entdedtung eröffnet einen neuen 
Zweig der National; Induſtrie. Man bat diefe 
lange Wolle von Schafen edlerer Zucht, verfihies Ri 
denen franzöfifchen Manufacturiften übergeben, 

i wels- 
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welche daraus ſo feine Caſunirs verkertigten, daß 


ſie bey der Ausſtellung der Producte von der fran⸗ 
zoͤſiſchen Induſtrie, die Vergleichung mit den ſchoͤn⸗ 


ſten engliſchen zu ihrem Vortheil aushelten. Das 


bey hat man bemerkt, daß die Schafe welche mit 
dieſer langen und ſchweren Wolle bedeckt waren, 


nicht den mindeſten merkbaren aa sun : 
wu" 


men hatten. - 


15. 
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Smaragde in Frankreich ende 


von Hin. Lelievre. 


Hr. Lel — Mitglied des Confeil des 


Mines fand auf einer Reife von Paris nach Li— 


moges unter den zur Ausbeflerung des Straßens 
baues beftimmten Steinen, gewille Prifinen von 
einer zwar wenig beſtimmten Structur, aber doch 
ausgezeichnet genug, um fie ganz fiher für Bes 


ryil oder Smaragd zu halten. Kr. Dauy 


betätigte in der Folge diefe Meinung noch mehr 
und Hr. Baugquelin zeigte durch feine Analyfe, 
daß fie wirklich die von ihm im Beryll entdecte 

P 5 Suͤß⸗ 


Suͤßerde oder Glucine enthielten. Es if uͤbri— 

gens diefes nicht die einzige von den Subftanzen, 
die man bisher für nicht einheimifch auf franzoͤſi⸗ 
fhem Boden, gehalten und gleihwohl neuerdings 
darauf gefunden hat. Hr. Gillet, welcher diefe 
Nachricht der Soc. philomatique mittheilte, führt 
‚folgende Mineralien an, welche fur, vor der Nies 
volution in Frankreich gefunden worden find: 
Arragonir; Anaftas; Kupholit; Stik 
bit; Oypir; Menilitkieſel; phoſphor— 
ſaures Bley; natärliher Spießglanz; 
gekohltes Eiſen oder Reißbley. Seit 
jener Epoche hat man noch gefunden: Dolo— 
mit; Porphyroidiſchen Felsſtein mit 
kalkigter Grundlage; ſchwefelſauren 
Strontian; Avanturin-Quarz; Ans 
thracit; roſtigen Scheelin oder Wolf— 
ram; oxydirtes Titaneum; oxydirten 
Spießglanz; chromatiſches Eiſen; 
oxydirtes Uranium; arſenikhaltige— 
Bley und mehrere. 
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Ein blaues Cifenoryd; vom sen 


Vauquelin. | 
| . 
Dieſes Mineral wurde vom Hrn. Baron von 
Moll an das .conleil. des mines gefandt und. 
war von hellblauer Farbe, Es zeigt. fi in Ges 
ſtalt Eleiner iſolirter Maſſen in den Quarz : Hölen 
und Klüften, fo wie im harten, grünen Speck— 
ſtein. Es iſt zerreiblich, aber etwas fettig anzu— 
fühlen. Bor dem Loͤthrohr entfärbt es fi) und 
fließt alsdann zu einem grünlich weißen Glaſe. 
Dom Lafurftein und Berlinerblau unterfiheider eg 
fid) dadurch, daß es fich weder durch Säuren noch . 
ſchwache Alkalien entfärben läßt. 
Dieſe blaue Subftang theilt der. Salzfäure 
worinn man jie in Digeition feßt, eine Tafrans 
‚gelbe Farbe mit, und verbleicht ein wenig. " San 
aber kann man fie nicht entfärben, ohne fie zus 
gleich aufzuloͤſen; und in diefem Falle bleibt 
nichts als ein wenig Kieſelerde zuruͤck, die ihr 
jur Gangart gedient za haben ſcheint. 


Bey Unterfuchung ber Salzſaͤure, welche bey 
diefem — war en, worden, zeigte 


Ih, 
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ſich, dab fie Alaun, Kalk und Eiſenoxyd auf⸗ 
loſte. Uebrigens entdeckt man darinn weder 
Braunſtein, noch geſchwefelten Waſſerſtoff, noch 
Phoſphorſaͤure, welchen Stoffen man etwa die 
blaue Farbe dieſes Eiſenoxyds zuſchreiben koͤnnte. 
Es iſt alſo die Urſache noch zu erforſchen uͤbrig, 
aus welcher ſich dieſe ſo merkwuͤrdige Forbe, die 
man dem Eiſen bisher durch keine chemiſche Bes 
Handlung geben konnte, erklären lief. So viel 
ſcheint fiher, daß das Eifen in diefem Oyyd zus 
‚einem Grade von Drigenirung gebracht iſt, der 
ans Maximum grenzt, Soc. philom, 
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Ueber die falzige, unter dem Na- 
men des Salzburger Muriacits 
befannte Subſtanz vom Hru. 
Vauqueliu. Ebend. 


Dieſe Subſtanz, welche Ar Hauy soude 
murlatee gypsifere nennt, ift ebenfalls vom Hrn. 
B. von Moll ans Confeil des mines gefande 
worden. Vauquelin hat darinn eben fo wie 
Klap— 


* 
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Klaproth die Verbindung des Gipſes mit dem - 
Kochſalz erfannt, wodurch erfterer die Eigenfhaft 
erlangt, fih in Würfeln zu kryſtalliſiren. Aber 
er hat auch überdieß. bemerkt, daß 100 Grane von 
diefem Stoffe klein geflogen und 3 Stunde lang 
dem Heftigfien Feuer ausgeſetzt, nichts von ihr 
rem Gewichte verloren haben, fondern blos etwas 
undurchſichtig geworden ſind. Be 

Es iſt fonderbar genug, ein Erpftallifirtes Sl 
zu fehen, welches feines Kryſtalliſations-Waſſers 
gänzlich beraubt iſt, ob es gleich aus zwei) andern’ 
beſteht, die defien gewöhnlich eine fehr große 
Menge —— 


18. 


Ein Patarı eyerlegende, bis jetzt 
noch nicht befchriebene Quadru— 
peden, vom Ken Lacepede. 


Man finder bey den Reptilien faft alle Ver: 
Sindungen der Zehen, von 5 bis 1. Nur fehls 
| ten 


a2 — 
„ren noch die Combinationen von 4, 2, und 1 Ze 
hen, wie Lacepede bemerkte, bey jedem ihrer 
4 Fuͤße. Die beyden von Lacepede bier ber. 
fehriebenen Gattungen füllen 2 von jenen 3 Lüden. 
aus. 

Die eine hat 4 Zehen an. — Fuße, und er 
nennt ſie deshalb tetradactyle; die andere hat 
nur I, und heißt deshalb monodactyle. Es find 
zwey Alntergefshlechter vom Geſchlechte der Eir 

deren und gehören nah Yrongniarts natürs 
uͤcher Anordnung zu den Chalciden. 


Die vierzehige Chalcide hat ihre 4 Süße Auferft 
zart und fo kurz, daß fie faum die Erde erreichen 
koͤnnen; auch bedient fie fich derielben nicht zum 

‚Bortichreiten, fondern macht ihre Bewegungen 
| nach Art der Schlangen. Die ıfie und 4te Zeche 
finn fo Bein, daß man fie kaum bemerken ann, 


bie te hingegen * ſehr lang. 


Die einzehige Chalcide hat noch kuͤrzere und 
ſchwaͤchere Fuͤße als die vorige, und man ſieht an 
jedem nur eine einzige Zehe. Die ganze Laͤnge 
dieſes Thiers betrug 4 Decimeter und 8 Centi—⸗ 
meter. | 
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19. 


Befchreibung eines fehr einfa- 
hen Suftruments, von jedem 
Gegenftandeine perfpectivifche 
Zeihnung zu entwerfen. Eben— 
Daher. 


Hr. Pictet bat bey feiner Zuräcfunft von 
London der phyfifch = marhematifchen Claſſe des 
NMationalinftituts mehrere Inſtrumente vorgelegt, 
unter welchen ſich ein fehr einfaches für perfpecs / 
tivifhe Projectißnen befand, und wovon 
Erfindung und Ausführung den Kindern der Ma: 
dame Maria Edgeworth zugehört. 


Diefes Inſtrument welches auf Taf. IV. Fig. 
1.2. 3. vorgefielle ift, befteht aus einem, Örete 
AB., weldes des bequemen Transports und 
Behandelns wegen, in der Mitte durch ein paar 
Gewinde zufanmengelegtsiverden kann, An dem 
einen Ende findet fih ein-Abfehen, wodurd) 
das Auge die zu entwerfenden Segenftände betrach— 
tet. Das andere Ende ift nach den Gegenſtaͤn— 
den gerichtet und mit einer gebrochenen Regel 
CDE verfehen, deren unterer Theil um den 


Punet 


— 
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Punct C. welcher auf der Kante des * ft, 
der obere hingegen um den Punct D. der fih im 
vorigen Theile befindet beweglich ift. Auf diefe 
Art kann man der Spige E. diefer Regel alle 
möglichen Lagen in einer auf dem Brete ſenkrecht 
ftehenden Ebne geben, Richter man alfo dieſelbe 
auf den Punct des abzuzeichnenden Gegenftandes, 
welchen mau durch das Abfehen betrachtet, fo wird 
ſie die perſpectiviſche Projection dieſes Puncts auf 
einer Tafel bemerken, welche ſenkrecht auf dem 
Brete ſteht. Hat nun dieſes letztere eine wagrech⸗ 
te Lage, fo kann ihr Rand B. F. als die Fun⸗ 
damentallinie der Tafel betrachtet werden. 
Wenn daher ein ſteifes Papier in Bereitſchaft ges. 
Halten wird, auf welchem Ane gerade Linie gezo⸗ 
gen iſt, die ihrer Länge und Lage nach mit ber. 
Schärfe jenes Randes B. F. genau zufammen fällt, 


fo kann auch diefe ald die Fundamentallinie jener 


Papiertafel angefehen werden. - &o oft man 
deninach einen Hauptpunct des Gegenſtandes durch 


- das Abfehen betrachtet und zugleich die Spitze 


C. auf denfelben gerichtet hat, fo legt man herr 
nach die Schärfe des Randes vom Brete fo an die 
auf dem Papiere gezogene Fundamentallinie, daß 
beyde aufs genauefte an einander paffen und be: 
‚merkt auf diefem Papiere den Dunct weichen die 
Spitze C. andeutet. Verfährt man nun nad) und 
nach mit allen Hauptpuncten des Gegenſtandes 

-auf 


auf ähnliche: Art, fo Wird man leicht den perfpecs 
tivifchen Entmurf’des Gegenftandes auf dem Paz 
pier erhalten können. — Dr 
- Um des. befhmerlichen und felbft etwas unſi⸗ 
cheren Weguchmens und Anpaſſens diefes . Inſtru⸗ 
ments an die Linie auf dem Papiere, überhoben 
zu feyn, hat Ar. Koquet vorgeſchlagen, die 
Regel mittelſt eines horizöfitaten Charniers um die 
Schärfe des Randes herum beweglich. zu machen, 
fo daß blos diefe Kegel mit ihrer unverräcten Spi⸗ 
Ge fo oft ein Punct angegeben werden ſoll aub der 
vertikalen Stellung in die horizontale auf das 
Dapier er A wird, ‚und der übrige Theil 
des: Inſtruments an feiner Stelle. fefiftehen bleibt. 
Die 2. Figur ſtellt dieſe Veränderung vor und die 
5. das ganze Inſtrument bey feinem Gebraus 
qe. BESTE SEE, Ä | 
DT EEE | 
| \ F En J— 
2) Roch leichter und ſicherer wuͤrde es vielleicht ſeyn, 
wenn man einen Rahmen mit dem Papiere ſo an 

das Bret der Maſchine befeſtigte, daß er mittelſt 
eines Charnierg, fo lang als man nach dem Gegen⸗ 
ſtande fichtund die Spitze C. darauf richtet, waags 
rechc, niedergelegt, und aledann menn diefer 
Punct bemerkt werden foll, vertical geftellt wer⸗ 

den Fonnte. Ich bin erbötig Liebhabern dieſes In⸗ 
firument mit den vorgefchlagenen, DBerbeflerungen 


Voigts Mae IV. B.26 N im 
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Wecrkzeuge biefer Art verdienen um fo mehr 

Aufmerkfamteit, ald junge Leute: ohne feibige nicht 
leicht im Stande find die »Theorte der Perfpectiv 
gründlich zu faflen, und wenn es diefen blos dar: 
um zu hun if, Mafchinen und Gebäude richtig 
perſpectiviſch zu zeichnen, fo können fie: mit dieſer 
zn ganpalitin 4 austommen. > | 


In ® — 29, 
Ein n guet Gas. 
—* — Prof. ⁊ romsdorf hat eine neue 
Gast entdeckt welche aus Kydrogen, Phoſphor 


und Kohle zufammengefegt iſt, unde welcher er den 
Namen Kohlenwafferftoffgas beylegt. Dies 


fes Gas, deſſen Unterſuchung der Hr. Br. weis 


ter fortzufggen gedenft, ſcheidet die edlen Metalle - 
aus „ihren Auflöfungen in. den Säuren in metalli⸗ 
ſcher Geſtalt ab. 


“ —* tm 21. 
* 


im Biefinen mi Gan iſchen gntitut auf 
Verlangen verfertigen zu laſſen. 
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‚ober. die Robattfäure bes Sen. 
Brugnatelli. | 


Hr. Beughbatelli— glaubte im grauen Pr 
— eine neue Saͤure entdeckt zu haben. Die 
. deshalb angeftellten Verſuche bat er in den Anna- 
les de Chimie bekannt gemacht. Darracq hat 
ſie wiederholt, aber nicht geglaubt daß ſich die 
vaͤmlichen Schluͤſſe daragusgiehen ließen. Drug 
natelli Heß. ſein Oxyd in Ammoniak digeriren 
und erhielt dadurch eine roͤthliche Fluͤſſigkeit, die 
bis zur Trockenheit abgeraucht, ‚einen Ruͤckſtand 
gab, deſſen röthliher Theil im Waſſer aufloͤsbar 
war. Dieſer Theil iſt es welchen Br. als eine 
vollkommne Kobaltfäure betrachtete. Er 
glaubt, daß ſie ganz gebildet im Oxyd exiſtire, weil 
das Waſſer welches man uͤber demſelben kochen 
laͤßt, einen weißlichen ſauren Stoff herauszieht, 
welcher folgende characteriſtiſche Eigenſchaften haben 
ſollte: I) Er ſchlage das Silber aus feiner Aufs 
köfung nieder. 2) Er'fchlage aus dem Kalkwafler 
eine gronnene, weiße Materie nieder welche ig Waſ⸗ 
fer oder in einer überfauren Säure unauflöslic) 
wäre. 3) Er koͤnne aus ſeiner waͤßrichen Aufloͤſung 
durch Alkohot abgeſchieden werden. 4) Er könne 
die Eſſig⸗ und Salzſaure Schwererde niederſchlagen. 
‚se Q2 Dar: 


En 


“ 


x 
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Darracq hat dieſe Veefuche — und 


gefunden, daß die genaue, im Waſſer unaufloͤßli⸗ 
che Materie, die B cu 9 natelli für reines Ko⸗— 


baltoxyd hielt, ein Arfenikfaurer, Kobalt 
war der bey gehöriger Erhigung die Arfenitfäure - 


„verfliegen ließ. Syn der Folge, präfte et auch die 
ngebliche Koͤbaltſaͤure, fand aber daß Alle die be? 
merkten Eigenfchaften diejenigen waren welche auch 
der Arfenitfäure zukommen.“ Kurz, Kr. 
Darracg ſchließt aus feinen Verfüchen: da 
es Feine wahre Köbaltſaͤure gebe, 'und 
daß die Subftahz weiche Brugnätelli dafür gehal⸗ 
ten hat, nichts anders ald eine Verbinduna 
der ee mit dem Rodaltory® 
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Nachricht von den Reſultaten der 
Verſuche des Hrn. Prony, die 
Metallpendel betreffend, wel 
he derfelbe an. verfdhiedenen 
PunctenderKuppeldes fran zoͤ ſi⸗ 
ſchen Pantheons angebracht hat, 
um die Bewegungen ‚der Gäu- 
len wovon es unterfiüßt wird, 
zu beobachten. A. d. Schriften des 

ı Nat. Inf. 2 | 
Hr. Prony Hat an allen den Stellen des 
Pantheons von deren Unwandelbarkeit er ſich vers 
fihern wollte, metaline Pendel angebracht, 
um fowohl in der verticalen als horizontalen Rich— 
fung das fogenante Setzen“ und Verſchieben 
des Gebaͤudes, beobachten zu koͤnnen. Dieſe Ders 
pendikel beſtehen aus ſehr ſtarken eifernen Ketten 
die am untern Ende mit einem metalliſchen Kegel 
verſehen ſind, deſſen Spitze in der vertikalen Axe 
der Kette liegt, und welche zugleich auf die obere 


Flaͤche einer ſehr feſt gehaltenen horizontalen Shen | 


be zeigt. Der Abftand diefer Spige von der Obers 
5% 3 fläche - 


» 1 
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fläche der Scheibe ift bey der mittlern Semperatur 
ohngelahr 2 Decimeter. " 


Es ift nun Mar, daß wenn fich die dent de⸗ 
Gebaͤudes wo das obere Ende des Pendels befer 


ſtigt iſt, ſetzt, oder ſenkt, alsdann die Spitze 


des Kegels der Scheibe näher kommen muͤſſe; und 
eben fo kann, wenn eine VBerfhiebung fiat 
findet, diefe Spitze nicht mehr. auf den Punct der 
Scheibe treffen, wo fie zuvor hingewieſen hat. 
Um diefe Verähderungen zu meffen , ift noch eine 
kleinere bewegliche Echeibe fo angebracht, daß fie 
fi) an einer verticalen Are auf und Ab verfchieben 
läßt, wo zugleich die Are in Millimeter und Zehnz 
theile derfelben getheilt it. Man erhebt nun 
dieſes Scheibihen fg weit bis ed die Spike des 
Kegels befireicht und nimmt mittelft eines Ver—⸗ 
niers ganz genau das Maaß an der Are defielben, . 
Der Unterfchied zwifchen dem Abflande der Spiße 
von der großen und $leinen Scheibe zeigt die Gro⸗ 
ge der Veränderung an. 
Auf dem beweglihen Sceibchen find eine 
Diende Kreife verzeichnet, deren Halbmeſſer von 
dillimeter du Millimeter wachfen und dazu dies 
"nen um die Verfchiebungen in, der horizontalen 
Lage, oder auch die Neigungen die das Gebaude an 
der Stelle wo die Madel befeftige find, angenom⸗ 
men 


, 


i E77 j 


6 5 


men Sat, zu 'mefigp. In dieſer Ragſicht werden 


bey der erſten Operation wo die Spitze des Kegels 


genau auf den Mittelpunct jener Kreiſe trifft, 
Merkzeichen am Fuße der kleinen Scheibe ge— 


macht. So wie, nun der Punct woran das Pens 
del hängt, eine horizontale Bewegung erleidet, 


wird ſich auch’ diß Spige des Kegels auf gleiche 
Weiſe von jenem Mittelpunct entfernen, und der 
Halbmeſſer des Kreifes in deffen Peripherie die 


anzeigen. 


Indeſſen giebt die Differenz zwiſchen — 


Erhebungen der kleinen Scheibe nicht immer die 


% 


Größe der Senkung an, weil ſich die Kette nach 
dem verfcfiedenen Wärmeggade verlängert und yers 
kürzt. Aus. enalifchen A die auch in 
Frankreich von Lavoifier und Taplace wie 


derholt worden find: daß ſich ein ftählerner oder 
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Kegelſpitze trifft, wird die Groͤße der Verſchiebung 


auch geſchmiedeter eiſerner Stab von der Eiskaͤlte 


bis nur Piedhige um 27, und einer von: gegoffe: 
nem Eifen, um 555 verlängers, — kann man bie 
Einfläffe der Temperatur von den wahren Reſultaten 


der Verruͤckung abfondern, und um den Grad ber - 


Wärme von jedem Theil der Kette zu wiſſen, muß 
man in verfchiedenen. Höhen derfelben Thermomes 
ter anhängen. Mon folden Pendeln hat Prony 


fünf angebracht; vier an den 4 Endfänlen dee 


24 Kup 


* / Er * “ . 

| Kuppel, jedes 18 Meter I und dns fünfte 
‚am vberſten Puncte der Kuppel 72, 6 u 
‚lang. - | 


* 


Die in jeder Decade 39 Monate fang damit 
unuͤnterbrochen angeftellten Verſuche deren Zahl 
ſich am letzteren 1. Vendemtaire auf 1170 erſtreck— 
- te, und wobey der Einfluß von der Wärme ſorg⸗ 
faͤltig abgerechnet war, haben im Gebaͤude keine 
merkbare Senkung gezeigt. Mas die Vekſchie— 
bung betrifft, ſo war ſelbige wegen dep angebrach⸗ 
ten ſtarken Strebpfeiler und Widerlagen, auch 
wegen der beym untern Gebaͤude noͤthigen —— 
nicht =. möglich. 
> ji : bi ® 4 
—— hat in feinem Aufſatz, der vollitän- 
digften Genauigkeit wegen, auch Rechnung über 
die Verlängerungen der Ketten in fo fern getragen, 
als fie vom⸗Spiel der Glieder durch die Schwers 
kraft, entfichen, fo wie von der Ausdehgung der 
fupfernen Bolzen, wodurd fie unterftüägt werden, 
und welche Ausdehnung eine in Raͤckſicht der. ans 
bern Urſachen, entgegengefeßte Wirkung hat— 
Er bemerkte auch daß diefe Pendel als fehr gute 
pyrometriſche Werkzeuge dienen können, wo ſich 
außer den Abfichten wozu fie beftimmt find, und 
welchen fie volltommen entfprechen, auch mehrere 
| r | „ ins 
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> intereffante Berfuche für die Phyſik, in Ruͤckſicht 

der Tergperatureinfläffe und*der Wirkung ber Son 
i ee auf große Gebäude, anftellen laffen. 
Uebrigens erinnert-diefer Gegenſtand an eineBors 
-tihtung von Bouguer, wo er fehen wollte, 
ob die Richtung -der Schwere immer 
. genau diefelbe bliebe und deshalb am hoͤch— 

ſten Ende der Kuppel des Invalidenhauſes eine 4 
1873 Fuß lange Kette aufhing die an ihrem uns | 
tern Ende ein Fernrohr von 15 Fuß An horizonta⸗ 
len Lage haste, durch welches man nah: Merk 
zeihen aufdge Straße von Paris nach Sevres 
fahe, welches einen Abftand von 556 Toifen bes 
trug, und wodurch die etwanigen un 

in der Richtung der Kette fehr in die Augen fals 
end gemacht werden konnten. Die Veränderung 
gen welche die Temperatur am Inftrument und am" 
Gebäude hervorbrgchte, waren fo merklid »daß 
ein paar durch eine Molke aufgefangene Eonnens 
fir@ßfen,, fhon machten, daß das Fernrohr ein 
paar Zoll höher zeigte als das Abzeichen ftand. 
Sin den Mem. von 1754 13 Bouguer dieſe 
Vexſuche befchreibt, lieſt man, baß ein Officier 
der ſich mit den Beobachtungen am Fernrohre bes 
- fchäftigte, -gefunden habe, daß der Gang der auf 
den ‚Horizont projicirten Pendelpuncte eing Eis 
lipfe befchriebe, deren große Are auf die Mits 
tagstinie fenkveche war. Es würde fehr wichtig 
Na Zee 5 De feyn 


‚seyn diefe Verfuche zu wiederholen und noch uche 


zu — —— Ebend. 
ee ı 
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Ueber des Hrn. Drofeffors Parrot 
| — zur Liftpumpe, in dieſ. Mag. 
DI, St. 1. ©. 182. * — 


Bey Nieren Vorſchlag, Rn. mir erſt vor 
kurzem MGeſicht gekommen iſt, iſt blos das Su 
wicht am Stempel, etivas Neues. Meine, Lufts 

— — pumpe, davon eine Beſchreibuͤng in dem 202. St, 
der Göttinger gelchrten Zeitung von 1708. *) ftehet 
iſt Fig. 4. Taf. IV. eben ſoßeingerichtet. Auch 
foll, wie ich neuerlich erfahre, an. der M arms 
fhen Luftpumpe, von deren und der Senguer: 
difchen Einrichtung mir nichts befannt war, ſchon 

ein Kolb enſtaft angebracht ſeyp. 


* 
Statt der perpendicularen Stellung der Mas 
fhine würde ich die horizontale wählen, die ſich 
zur u an beſſer init, uͤbee dieß 
| auch 


d 


»y Auch in dief.. Mag. T. 2, 159, 


J 


auch den karzeſten Glocken⸗ Kanal zuge und wer 
niger koftet. 


um die Berlängerung der PR ZLE und 
ihren Schluß am Cylinder zu erſparen, wuͤrde ich 
die Gewichtſchnuͤr am Kolben bey a einhaͤngen und 
über die Rolle b gehen laſſen. Bm ganzen aber 
ſcheint mir mit dem Gewicht nicht viel gewonnen 
zu werdet es erleichtert beym erantliven die Hers 
ausziehung des Stempels, macht hingegen das 
Eindruͤcken deffelden deſto befchwerlicher} und iſt 
ohne veränderte Direction beym Komprimiren 
zweckwidrig. Hier müßte die Schnur am Stems 
pel bey c angemacht feyn und unter dyr Rolle b 
hingehen. Bey ber perpendichlaren Stellung des 
Parrotifihen Vorſchlags Fig.5 erfoderte es ; zwey 
Rollen. 


In Betref der Feder am Hahne bat mich bie 
ee gelehrt, daß ein Gewicht beffer fey. 
Man ka diezur Feſthaltung des Hahns nöthige 
“Kraft genauer beftimmen , und es wird durch ben | 

Gebrauch * geſchwaͤcht. 
Gervinus 
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Unatomifche Befchreibung eines 
„männliden Nashorns. Bon 9. 
Leigh Thomas, Wundarzt; mitge- 
#theilt v. Hin. ©. Fordyce M. D. 
F. R. 8. ae Far 
j s ” u 24 
Unfre Kenntniß von dem Nashorn iſt bisher 
noch ſehr beſchraͤnkt geweſen. H. James Parſons 
hat zwar in einer Abhandlung der koͤnigl. Societät 
v. 1743 eine genaue Befchreibung diefes Thieres 
vorgelegt, aber fiei erfireckte fih nur auf die äuy: | 
hern Theile, welche indeß ſehr ſorgfaͤltig und ſchoͤn 
beſchrieben ſind. Hr. Thomas begnuͤgt fi 
daher, blos dasjenige zu beſchreiben was bis jetzt 

noch nicht bekannt war. 


| Das hier befchriebene Erempfar #rde von 
Hftindien nah England gebradıt, von mo aus 
man es bey einer fchicklichen Selegenheit, nad} 
Wien fchieen wollte. Während feiner Reife von 
Indien befand es fich vollfommeg wohl, bis einis 
ge Tage vor feinem Tode; da bemerkte man ein bes 
fchwerliches Achemhoten in ihm, und es ſtarb, 
bevor es das dritte Jahr erreicht hatte. Während 
| der 


t 
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der Zeit war es ziemlich zahm und gelehrig gewor⸗ 
von; doch zeigte es niemals irgend eine Neigung 
zu feinem Waͤrter oder ſonſt jemand, und gab übers 
Haupt Beweife der größten Stupiditaͤt. Es naͤhr⸗ 
te fih von afergd Heu, auch von Kartoffels 
und andern frifchen Vegetabilien. Es frag in 
erſtaunlicher Menge!und mehr als zwey oder drey 
Arbeitspferde. Es ſchien daß das Thier nicht ſein 
volles Wachsthum erreicht habe; es hatte etwa 
die Groͤße einer zweyjaͤhrigen Kuh, die Dicke des 
Leibes aber betrug weit mehr als die ganze Lange ſei⸗ 
nes Koͤrpers, das Horn war eben im Hervorbrechen. 
Die Hufe waren in drey ſtumpfe Zehen getheilt 
2" hinlaͤnglich durch Sehne elaſthſche Subſtanz be 
ſchuͤtzt, die noch! mit einem — hornatitgen * 
Meberjeir verſehen war ·. — * 

> St ganzen — der innere Bau aeſes Thie⸗ 
res dem des Dierdes; ; Wie eſonderheiten und Ab⸗ | 
Ve aber — a 
—— bekannilich ſehr — und kno⸗ 
tig, doch iſt ſie ar den untern Theilen des Koͤr⸗ 
pers bey weitem weicher" und leicht. mit einein ger 
woͤhnlichen Meſſer durchzuſchneiden; ſie ließ ſich 
beiräͤchtlich Hin und her ſchieben, mas eine Folge 
von der Menge lockeren Zellgewebes war/ welches 
ſ — ad derfelben und dem Fleifche befand. 
Der 
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Der Nugen hievon ſcheint wohl der zu ſeyn, baß dee 
Ihier alsdann feine Haut freyer in, verſchiedenen 
Lagen bewegen kann. Ich konnte keine Faſern ent⸗ 
decken, "die auf einen panniculus. comolus Hätten 
ſchließen laſſen; in der That wülde diefer- Muftel 
bier auch unnüß gewefen feyn, denn bey aner folchen 
unelaſtiſchen und harten. Haut konnte das Thier 
weder empfindlich gegen Inſektenſtiche ſeyn, noch 
ſich jenes, ſchwachen Muſtels bedienen, um auf 
dieſelben zu wirken. ‚Die Bauchmuſteln ‚waren: 
aͤußerſt ſtraff und wohl zu. unterfcheiden ; die Sehr 
nen waren weit dicker als bey irgend ‚einem: aus 
dern Thiere weiches Hr. Th. unterſucht Hatte, 
wahrſcheinlich ſollen fie die Laſt der Eingemeige 
mit tragen "helfen, Es hatte in, jeder Kinnlade 
grey Schneidezähne, die in beträchtlicher: Entfer⸗ | 
nung von einander ffanden; außerdem fanden ſich 
in jeder Kihnlade acht, Backenzaͤhne. Der Magen 
‚ war an feiner innern Obergaͤche mit einge die Abs 
fonderungen befördernden Dbellläche bedeckt, da 
im Gegentheile die des Pferdes häutig if. Die 
dünnen Därme waren hetraͤchtlich Fury, doch zeig⸗ 
ge ſich ihre innere Oberfläche mehr als gewoͤhnlich 
ausgedehnt; es — ſich naͤmlich ihr Ueber— 
zug in laͤnglichte Fortſaͤtze, und diefe zeigten ſich 
in einer ſchoͤnen zottigen Geſtalt, als man a 
——— Bit. et —— 
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Es ſcheint, daß ſie bieſelben Zwecke erfuͤllen/⸗ 
wie die valvulaetconniventes beym Menfchen. 
Sie unterfiheiden fih davon blos in ihrer Anords _ 
nung (arrangement)) und haben mit feinen Aehn⸗ 
lichkeit, die der V. jemals in einem andern Thie⸗ 
re ee: | — 
6 | an: 
Die‘ Reber war PEST weich, PR in 
——— Lappen getheilt. Die Gallenblaſe 
fehlte: ‚Milz und Bauchſpeicheldruͤſe glichen der - 
des Ochſen. Die Nieren waren groß,” und ziems 
lich flach; fie waren getheilt, doch ‚Bey Weiten 
nicht: fo: diſtinkt wie beym Baͤren. Vermuthlich 
verliert ſich dieſe Geſtalt auch hier im "Alter, wie 
* Menſchen und — Thisten. db ,® 
et SE | 
Indem PR zb die arteria — aue⸗ 


“ 


** wollte, war er ſehr erſtaunt, die Injec⸗ 


tiongmaffe gleich in den Ureter dringen zu fehen, 
ohne daß er die Spritze weiter forcirt hätte, Als 
er aber die andere Niere durch den Harngang injü 
eirt®, drang die Maſſe ebenfalls in die Vene und 
Arterle ein; diefen Umſtand würde, er nicht ans 
fuͤhren, da er ihm bisweilen auch bey Mens 
ſchen / vorgekom in, doch hier giebt er einen 
Beweis von dem einfachen“ Baue dieſes Organs 
ab. Die Geſchlechtstheile Hatten ihre: Reife noch 
nicht erlangt, und das merkwuͤrdigſte war, daß die 
u s con: 


® 
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„ gonvere- Krümmung des Geſchlechtsgliedes gegen 
den Leib gekehrt. war; es beweiſt dieß was man 
vermuthen konnte, daß das Rhinoceros das Zeus 
gungsgeſchaͤft von hinten vollzichen müfe Die 
Lungen waren ſtark entzuͤndeeee.. 
So lange das Thier lebte, ſchienen die Augeu—⸗ 
waͤßrig und bloͤde zu ſeyn, das obere und untere 
Augenlied beruͤhrten einander kaum einmal. Die 
palpebra tertia ſchlug eg aber haͤufig uͤber die 
Hornhaut heruͤber, und es glich dieſelbe der des 
Ochſen. Der Augapfel war etwa fo groß; wie 
beym Schafe, aber die cornea; noch. kleinere als 
bey demſelben. Als Hr. Th. die lolsrotiea durchs 
ſchnitt, fand ex ſie etwas härter und dicker als 
beym Schafe, und als er ſiesvon der choroidea 
trennen: wollte, fühlte er: einen ungewoͤhnlichen 
Widerſtand an dem bintern Theile des Augesı 
Diefer ungewöhnliche. Zufammenhang erregte,feine 
Aufmerkſamkeit, und er entdeckte bald; vier Forte. 
füge die. mit deutlichen Sehnen von dem intern 
und hintern Theile der [clerotica, in gleichen Ents 
fenungen von Sehnerven entſprangen. Dieſe 
Fortſaͤtze gingen durch die Haͤute vorn durch, mund 
den allmählich, breiter, und. —* zum Theil die 
Subſtanz, theils verloken ſie ſich in die choroides 
an der Gegend des breiteſten Durchmeſſers des 
Auges. Dieſe procellus hatten ein muſtkelaͤhnlie 
u 8* ches 
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ches Anfehen. Sie ließen fich leicht von den Haͤu⸗ 
ten trennen außer an ihrem Urſprunge und an ih⸗ 
ver Inſertion. Nirgend war an ihrer Oberfläche 
eine Spur vom f[hwarzen Pigment zu leben, fons - 
dern dieß beſchraͤnkte fich auf die innere Seite der 
choroidea, ohne etwas vom tapetum lJucidum 
zueigen. Die Regenbogenhaut war zirkelrund, und 
von dunfelbrauner Farbe, Die Kıpyftallinfe war 
beynahe fphärifcy, ihre vordere Flaͤche etwas * 
ter als die. hintere. 


Diefe eben befchriebenen Fortfäge findet man 
bis jegt bey feinem Thiere weiter, und fie fcheis 
nen überhaupt aus Mufkelfafern zu beftehen. 
Hieraus möchte folgender PAIN zu vermuthen 
ſeyn. | 


| Die Naturfoeſcher — daß das Nashorn 
ein ſchlechtes Geficht habe, und nur Gegenftände | 
in der. Nähe unterfcheiden und erkennen könne, 
Diefe Meynung mag vorzüglich aus der ſcheinha⸗ 
ven Bloͤdigkeit der Augen entftanden feyn. H. TH. 
vermuthet aber dennoch, daß es ſich bey näherer 
Bekanntfchaft mit der. Naturgefchichte dieſes Thies 
res zeigen würde daß es ein eben fo volltommneg 
Geſicht als andere befike, denn warum follte ihm 
die Natur etwas verfagt haben, mas es allen ans. 
dern Thieren verliehen hat. Da nun feine Augen 

Voigte Mag. IV. 3, 2, St. % näher 
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näher an dem Munde ſtehen, als bey andern Thies 
wen, fp ift zu verraurhen, daß es fehr nahe Gar 
genftände eben fo gut als jene, mo nicht befler, 
werde, erfennen können. Alsdann aber muß noch 
eine Veränderung mit dem Auge vorgehen, werin 
das Thier entfernte Gegenftände fehen will; diefe 
wird dann nun wahrfcheinlich durch die vier Muſ— 
Pelfortfäße bewirkt. Das Auge wird durch ihre 
Wirkung verkürzt, und. die Netzhaut der — 

linſe naͤher gebracht. | . 


Einen ähnlichen Zweck findet man bey den Br 
gein fo wie beym Chamäleon, durch den pecten 
aviim H all; (von andern marsupium genannt) 
erreicht. Vermuthlich wird man auch noch einige 
hierher gehoͤrige Entdeckungen bey andern Thieren 
machen koͤnnen, welche den ah bisher 
entgangen ſind. | 

Da die Beſchreibung Biefer Nrufteifortfäge 
wohl zu unvolltonmen ift, als daß man fich eine 
richtige Idee davon machen Fönnte, fo hat H. Th. 
Iine Abbildung davon beygefünt, welche auf Taf. 
V. in natärliher Größe zu fehen ift. J 


“ Fig. 6. zeigt den Laͤngendurchſchnitt des Aug: 
apfels. Die gläferne Subſtanz it zuräckgefchlagen, 
die choroidea | und vorgebracht. Zwis 

ſchen 
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ſchen bie Bi Gortfäge und die felerotica ift 
eine Sue geſchoben. | 

Fig, 7. zeigt die innere und hintere Fläche der 
ſclerotica. Durch das: Loch in der Mitte geht 
der Sehnerve, und die vier Fortſaͤtze entſpringen 
in gleichen Entfernungen von denſelben. | 

Fig. 8. ftellt die äußeren Seiten diefer Mufs 
felfortfäge dar, wie fie fich in die tunica cho- 
roidea verlieren. Unter jeden iſt ein Stückchen 
Papier geſchoben, um fie deutlicher zu mas 
chen. | ik ne 
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Ein Mammeont b-Sfeler 


Man erwartet zu London ein ganzes Mans 
mouthgerippe welches nahe bey Neu-York 
vom Hrn. Peale einem Einwohner zu Phila⸗ 
deiphia entdeckt worden iſt. Es iſt diefes ohn: 
ſtreitig eine der merkwuͤrdigſten Curioſitaͤten die 

R2 man 
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man der oͤffentlichen Bewunderung darbieten kann. 
Der Mammouth wovon die Species, nach der 
Tradition der Eingebornen von Nordamerica, ſich 
ſeit 10000 Monden verloren hat, mußte das 
groͤßte aller bekannten vierfuͤßigen Thiere ſeyn 
wenn man auf die Abmeſſungen Ruͤckſicht nimmt 
welche Deale von den geſammleten und gemeſſe⸗ 
‚nen Knochen mitgetheilt hat. 


r ı 


6. 


Verſuche über die Aſche verfchies, 
dener Holzarten Vom Hrn 
PDiffis Arzt zu Brioude im Haute» 
Loire Departement. 

Hr. P. hatte im Winter des gten — Jahres 
viel weißes Pappelholz (Populus alba L.) ges 
brannt und bemerkt, daß die Aſche beym Ausgluͤ⸗ 
hen auf dem Heerde ſchlackigte Stuͤcken wie eine 
wahre Fritte bildete, ohngefaͤhr wie die Cendre 
de Varech. Er ſchloß hieraus fogleich auf eine 
augerordentlihe Menge von Potafche, konnte fie 

aber 
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-. aber doch nicht wohl der Beſchaffenheit des Holzes 
zuſchreiben, da man bekanntlich von den weißen 
Hoͤlzern wenig Laugenſalz zu erwarten pflegt, tn⸗ 


dem 53. B. die Zitterpappel (P. tremula L.) bey 
Berfuhen, welche die Regie hatte anftellen laſſen, 


nicht mehr als 9 Gros 45 Gran Potaſche vom Cents 
ner Holz lieferte. Es entftand daher der Gedanke, 
daß hier eine Veränderung in der Beſchaffenheit 
des Holzes an der größern NReichhaltigkeit Urſache 
feyn müfle. Man pflegt nun in jenen Gegenden 
die Pappel blos deshalb zu pflanzen um Wein— 

pfäle von ihr zu erhalten; und da fie wenig Hiße 


giebt, fo fchlägt man fie nicht eher zu Brennhok, 


als bis fie feinen Sprößling mehr treibt und es 
iſt deshalb nichte feltenes Pappeln zu fehen wo 


Scale und Zweige ganz lebhaft fiheinen und der 


Stamm faum aus ein paar Hände voll Baumerde 
befteht. Bey näherer Unterfuhung beftätigte fich 
-indeffen diefer Gedanke von Vermehrung der Pots 
afche durch die Faͤulniß des Holzes, nicht ganz; 
indeffen führte fie doch auf Reſultate welche von 
den gewöhnlich ———— ziemlich verfchie⸗ 
den ſind. 


I) 100 Theile trocknes und geſundes Dappel⸗ 


Holz lieferten 4 Theile Aſche. 


« 


2 2) 
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u i 2) 100 Theile trocknes und faules Pappelholz | 
‚das aber noch nicht in Baumerde verwandelt 
war, gaben 8 Theile Aſche. \ 
’ 9) 100 Theile von jeder diefer bis zur Ger 
ſchmackloſigkeit ausgelaugten Afchen und auf eis 
nem glühenden Eifen völlig ausgetrocknet, verlos 
‚ren. 28 Theie.am Gewicht. . 


4) 100 Theile von eben diefen Afchen nochmals 
ausgeglühet und dann eben fo wie. die. vorigen bes 
„handelt, verloren nur 22 Theile, die Laugen waren 
ſtaͤrker und ägender als die verlgen. 


5) 100 Theile Aſche von geſunden und trock⸗ 
nen Eichen, nochmals ausgegluͤhet, verloren, ee) 
„vorige Art behandelt, 16 Theile. 


6) 100 Theile feuäte ocherfarbige Baumerde 
„von einer Eiche, auf ein glühendes Eifen gebracht 
wurde fehr fchnell getrocknet und in Aſche verwans 
delt. Es gab 3 Theile Afche weiche nach abermas 
lioem Ausgluͤhen nod immer wie Eifenfeile. auss 
ſah. Dies ift ohngefähr das Doppelte von dem 
was das trodne Eichenholz, bey den don der Regie 
veranftalteten Verfuchen gegeben bat. Diefe Afıhe 
war völlig geſchmacklos. | 


: > . 2 
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7) 100 Theile von der Fritte dere zu Anfang 
diefes Auffages gedacht worden, wie die in No. 
3 behandelt, verloren '37 Theile am Gewicht. 
Dieſe Fritte ſchien beym erſten Verſuch unſchmack 
haft und die Potaſche war darinn verſteckt; aber 
duch die Länge der Zeit und mittelſt ber Zerreis 
bung führte das Waſſer einen betraͤchtlichen Theil 
davon fort; gleichwohl ift es wahrfheintih, daß 
zu Gunften einer Art von Verglafung nod ein 
Theil darinn zurück geblieben if. Diefe Laugen 
waren aͤußerſt ägend. Fr 


g) Einige Stücke von diefer Fritte ausgeglüht 
und in einer Heinen Menge Waſſer adgeldfchtz 
gaben eine ſo aͤtzende Lauge daß geſchmolzenes 
Wachs und Talg dadurch in Seife verwandelt 
wurde, indem ſie kalt daruͤber gegoſſen worden 
war. | Se, | | 


9) Dieſe Lauge Über gebranntem Kalk und get 
“ pülvertem Gips (fulfate calcaire mele dechaux) 
filtrirt, verlor ihren laugenhaften Geſchmack und lies. 
ferte bey der freywilligen Verdampfung ſchoͤne 
Kryſtallen von vitrioliſirten Weinſtein (fulfate de 
potalle, ) — | 
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& folgt aus biefen Berfuchen: 


1) Aus den 4 erſtern mit dem sten verglichen, 
daR das weiße Pappelholz, viel reicher an Laugens 


falz ift ats das eichene. Eine wichtige Ausnahme 


von der Regel, daß die harten Hölzer reicher an 
Potaſche wäten. Das trockne Pappelholz brennt 


mit einer weißen Flamme, bist wenig, wird 


ſchnell verzehrt und giebt Feine Kohle. Dffens 


— 


bar ſind in dieſem Holze die unverbrennlichen 
Stoffe in groͤßerem Ueberfluſſe vorhanden als in 
andern Hoͤlzern. Ein gleiches kommt bey der 


Weide vor, welche zweymal mehr Aſche giebt, 


aber faſt nur eben fo. viel Laugenſalz wie die Eis 
che, nämlich 15 Grammen von 1 Myriagr. Holz; 
immittelft unfere Pappel 72 lieferte! wo ſchreibt 
ſich dieſe Mengeher ? vielleicht: liefert der 


ſcharfe und klebrige Saft ihrer Sproſſen melr 


her in der Pharmacie ae wird einiges 
davon. 


Ein — von der Zitterpappel liefert 
nach den Verſuchen der Regie (Ann. de chim t. 
19. p. 178.) nicht mehr als 7 Srammen Laugens 


Salz. Diefer mehr als rofache Unterfchied für eis 


nen mit dem vorigen. fo nahe verwandten Baum 
kann nur diejenigen befremden welche nicht willen 
dag fih die Natur nicht an — kleinlichen Vor⸗ 

ſtel⸗ 
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lungen von Analogie bindet.- Man hat ald Grund⸗ 
faß angensinmien, daß von den Pflanzen einer 
Familte in der Medicin eine die Stelle der ans 
dern vertreten könne; man follte aber allemal die 
Vorſicht brauchen und vorher jede genau analyfiren. 

“ 2) Aus den 5 erften Verfuchen ergiebt fih, daß 
das faule Holz mehr Afche kiefert als das gefuns 
de, oft mehr ald doppelt fo viel. Dieß ift aber 
leicht zu begreifen, da das Holz bey feiner Fäuls 
niß fhwammigt und leicht if. Es giebt welches 
daß bey gleichem Volumen nur halb fo viel als 
das gefiinde von eben dem Baume wiegt. Es 
brennt wie Zunder ohne Flamme und iſt nicht 


leicht in Afche zu verwandeln. Es ſcheint, daß 
das Hydrogen in demſelben beynahe ganz zerſtoͤrt, 


und die Kohle von den erdigten Theilen fo einges 


huͤllt ift, daß fie fi) der Verbrennung entzieht. . 


Diefes Holz ift oft phofphorefäirend ; eine Er⸗ 
fheinung wovon die Urſache noch zu entdecken ift, 
Man mug Übrigens das faule Holz nicht mit dem 
mwurmftichigen verwechfeln, denn in diefem Falle 
wird das Holz ohne feine Farbe zu verändern in 
einen unfühlbaren Staub verwandelt und in dem 
wenigen was feft bleibt, ſieht man die Gänge der 
Würmer und oft den Wurm felbft.‘ Hundert Theis 
le Ru von Weinreben verwandelten fich 
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auf einem gluͤhenden Eiſen vollkommen in Ace und 
ließen 3 Theite Afıhe zurueck, welches ohngefähr eben 
fo viel ift als diejenige welche 1Ctur. trockner vers 
brannter Weinaſche bey. einem von der Verwal 
"tung ‚angestellten Verſuche zuruͤck ließ. Der Name 
Wurmmehl ift deshalb ſehr unſchicklich der ver⸗ 
faulten Holzerde beygelegt worden, die nichts 
mit jenem gemein hat. 


Man hat geſagt daß. das faule Holz wenig 
Laugenſalz enthalte. Diep’ iſt richtig wenn man 
das vom Regenwafler ausgewafchene meynt, und 
wird durch, den gien Verſuch beſtaͤtigt; allein der 
Ite Verſuch beweißt, daß das ohne Auswaſchung 
verfaulte Dofz nicht einen. Atom von Laugenſalz 
verliert: und daß bey gleichen Gewichten wo dag 
faule Holz doppelt fo viel Afche-von gleicher Reichs 
Haltigkeit. gegeben hat, es auch das Doppeltean Pot⸗ 
aſche geben werde. Dieß ift wichtig für die Fa— 
briken in Rückficht des niedrigen Preißes um weis 
chen dieſes allgemein, vniochine Holz verfauft 
wird. | 


Man — alſo die Aſche von — 
Baͤumen, wenn nur die Krone und Rinde noch ſo 
weit erhalten iſt, daß kein Regen ins Innere hat 
dringen koͤnnen, fo wohl zu Laugen beym Häußs 
lichen Gehrang, als auch bey Salpeters und Salze 

wer; 
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werken, recht gut benutzen; auch giebt die Baum⸗ 
erde ſolcher Stämme ein vortreffliches Düngmits 
tel ab, weil auch darinn die Potaſche erhalten 
worden iſt. Man weiß auch aus Vauquelins 

Verſuchen daß die Potaſche im Saft der Baͤume 
ſich in einem Zuſtande von unvollkommner Eſſig⸗ 
ſaͤurung beſindet und es waͤre intereſſant zu wifs 


ſen, ‚in welchem Zuſtande fie fih im Holz. und in 
der. Baumerde befinde. 


3) Der vierte Verſuch beweißt daß man beym 
Ausgluͤhen der Aſche ein Fünftel Laugenfalz verliert; 
dieß muß deshalb fo Fommen weil fih dabey im⸗ 
mer mehr und mehr Kohlenfäure abfondert; ins 
deſſen erhöhet fih auch im eben dem Maaß ihre 
Güte, welches vornaͤmlich durch den Sten Verſuch 
bewiefen wird. Wenn man indeflen eine fehr 
reihhaktige Aſche wie die von der gegenwaͤrtigen 
Pappel, ausgluͤht, ſo erhaͤlt man eine Fritte oder 
halbe Verglaſung die noch einen Theil Potaſche 

in ſich verſchloſſen Hält. Diefe Fritte muß noch Übers _ 
dieß yerrieben werden um jie auszulaugen welches die 
Arbeit nod mehr vergrößert. . Dieſe Sritte woraus 
man 30 Procent Laugenfalz ziehen fan und die 
daneben noch mehr in fich Hat, könnte vielleicht fo 
gut wie gewiſſe Sodaarten zum Glasmachen ges 
braucht werden. Dieſer halbverglafete Zuſtand 
und die Derbheit dev im Em Verfuch erhaltenen 
Sei⸗ 
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Seifen brachten Hrn. P. einen Augenblick auf den 
Gedanken daß die Pappelaſche Soda enthalte; allein 
der gte Verſuch benahm ihm feinen Irthum. Er 
bediente fich des Bipfes den, er bey der Hand hat 
te, weil es ihm an Schwefelfäure mangelte. 


Wachs, Talg, Schmeer und die Defe nehmen 
bey der Erhitzung eine höhere Temperatur als das 
Waffer und felbft als die fiedende Lange an. Gießt 
man,nun die Lauge darüber , fo bläht-fich die Mi: 
ſchung außerordentlich auf, und das geſammie 
Wafler verdampft in einem Aügenblid. Dabey 
erhält aber die Seife unter gleichen Verhältnifien 
der Zuthaten eine größere Feftigfeit als die beyin 
gewöhnlichen Verfahren und wird überdief fo 
ſchnell trocken, ale fie bereitet wird. Diefe Vor⸗ 
theite find wohl eines Werfuches werth, wobey 
man indeflen auf folgende Umftände Rüdfi icht zu 
nehmen hätte: 


I) Man * den Keſſel worinn das Del ges 
fotten wird; fehr tief nehmen und ihn faum sum 
vierten Theil anfüllen. 


2) Sobald bie Lauge unter das Del gebracht 


worden, fann man das Gemifh umrühren, weil 
es dann wicht mehr aufwallt. | 


9 
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8) Die niche zur. Seife gehörigen Salze, bes 


fonders die Kohlenfauren Alkalien werden ſich nicht 
‚gut durchſchlagen laſſen. 


4) Die Sligten Körper verändern * großer 
Hitze die Seife in etwas, bey a P. wurde fie 
dadurch — 


27. 
Ueber die ſogenannte Galvani— 
ſche Electricitaäͤt. Vom Hrn. 


Dieſe Abhandlung iſt vom Hrn. V. in der 
Sitzung der phyſ. math. Claſſe des Nat. Ink. im 
fegteren Brümaire vorgelefen und eine vom Hrn. 
Volta corrigirte Abfchrift den Herausgebern der 
Ann. de Chimie davon mitgerheilt worden, welche 
hier benugt worden iſt. 


| Kr. V. hat bereits in einer fruͤhern Abhands 
lung die Gründe angegeben warum er das foge 
nann⸗ 
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nannte Galvaniſche Fluidum für voͤllig einerley 
mit dem elektriſchen haͤlt. Einige Einwuͤrfe die 


ihm hieruͤber gemacht wurden und verſchiedene 
Schwierigkeiten die er damals mit Stillſchweigen 
überging, glaubte er nody aufs Meine bringen zu 
müffen und er will deswegen die gegenwärtige Abs 
Handlung als einen Nachtrag zu feiner frähern ans 
gefehen willen. | 


- Die wichtigften Einwendungen welche man ges 
gen die Gleichartigkeit der Galvanifchen und elek⸗ 
triſchen Fluͤſſigkeit gemacht hat, reduciren ſich auf 
folgende: 


1) Der Mangel einiger elektriſchen Zeichen 
und die wenig ausgezeichnete Entwickelung vieler 
andern im Vergleich rıit den Erſchuͤtterungen, 
fchmerzhaften Empfindungen und dergl. welche in 
der Kette der Säule verfpürt werden. 


2) Die Unfähigkeit verfchiedener Subſtanzen 
das Salvanifche Fluidum fortzuleiten, welche gleich, 
wohl. vortreffliche Leiter für die Eleftricität find, 
; B. die verduͤnnte Luft, die Flamme u. a. 


3) Jene ganz unerwartete und bewunderns⸗ 
wuͤrdige Zerſetung des Waſſers in — dieſem Aps 
parat 
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parat, die man hier einer faſt unmerklichen und 
durch die feinſten Elektrometer kaum anzuzeigenden 
Elektricitaͤt zuzuſchteiben gendthigt iſt, und die 
ſich dagegen bey den ſtaͤrkſten Entladungen der an 
den gewöhnliden Eiektrifirmafchinen geladnen 
Flaſchen fo wie bey den fhnellfien und anhaitends 
fien Funfenftrömen nicht zu erkennen geben will. 
Diefes find die Ziweifel und die Meynung derer: 
welche in der. Eiektricitätsiehre und ‚befonders in 
demjenigen Theile welcher die Elektrometrie begreift, 
nicht genug bewandert find und die dr. Volta hier 
zu beden gedenft. 

Um dieſe Zweifel gründlich gu Heben, be 
ſtimmt Bolta genau den Grad der Stärke wel: 
chen die Eleftricität durd; die Berührung zwey 
verfchiedenartiger Metalle erhält. Kine Beruͤh— 
ung wodurd fie nicht allein zu Conductoren 
diefer Flüffigkeit, fondern auch zu Ercitatoren 
und Motoren bderjelben werden, wie er foldyes 
bereits in mehrern feit 1792 von ihm herausgeges 
benen Abhandlungen bewiefen hat. Unter dieſen 
Metallen deren bewegende Kraft derjenigen Koͤr⸗ 
"per ihre weit Äbertrifft, die er mit dem Namen 
der feuchten Leiter oder -Conductoren 
der zweyten Claſſe belegt hat, wählt er die 
beyden einander am meiften entzegen gejeßten und 

Ä in 


in fo fern wirfamften, Silber und Zint. *) 
Wenn, diefe wohl gereinigt und polirt find und . 
einander in vielen Puneten berühren, fo verfegen 
fie. die efektrifche Släffigkeit, und heben das 
. Gleichgewicht. derſelben vergeftallt auf daß ein. 
Theil vom Silber an den Zink übergeht, und es 
fotgticy im Silber verdünnt und im Zink verdid)s 
tet wird, wobey nöthig iſt, daß diefe beyden Mies 
talle vollkommen ifolirt find, fo daß kein andrer 
Leiter dem Silber feinen Verluſt wieder erfeßen, 
oder dem Zink feinen Ueberfluß abnehmen ann. 
‚Den Grad diefer Verſetzung, oder der Impulſi⸗ 
on welchen das elektrifche Fluidum durch feine Vers 
minderung im Silber und Anhäufung im Zink ers 
fährt, zeigt das Voltaifche Strohpendel⸗Elektrome⸗ 
ter we zu ds Grad an. | 


Diefe 


Eine Miſchung von Eilber und Kupfer wie bey 

den gewöhnlichen Silbermuͤnzen fo tie eine 
Verbindung von Zinf und Zinn; oder von Zink, 
Zinn und Bley, ſchwaͤchen jene Wirkſamkeit nicht, 
fondern in gewiffen Proportionen — fie 
dieſelbe noch. 


“.) Eine Abbildung dieſes Eleftrometers Inder: ſich 
im vorigen Stuͤck Taf. IE, Fig. 5. in — 
mit dem Condenſator. 

V. 
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Dieſe electriſche Spannung von nicht mehr als 
Grad iſt nun freylich zu ſchwach um am Stroh⸗ 
pendel⸗Elektromteer unmittelbar, ja ſelbſt an dem 
viermal beweglichern Bennetiſchen aus Blatts 
gofdftreifen fichtbar werden zu können. Indeſſen 
Tann fie nicht allein merkbar gemacht, fondern es kann 
fo gar ihre pofitive oder negative Natur beſtimmt 
werden, wenn man den Condenſator zu — 
— 


Der befte'Condenfator deſſen ſich Hr. V. am 
Öfterften bedient, beſteht in 2 Meſſingplatten von 

2 bis 3 Zoll im Durchmeſſer deren Flaͤchen 
* ſauber mit“Schmirgel polirt find und voll⸗ 
konimen auf einander paſſen. Die beyden gegen 
einander gekehrten Flächen werden mit einem leich⸗ 
ten Ueberzug von Siegellack oder Copal⸗ oder Bern⸗ 
ſteinſirniß verſehen damit feine unmittelbare Be⸗ 
ruͤhrung der Metallflaͤchen ſtatt finden moͤge ohne 
uͤbrigens die moͤglichſt groͤßte Annaͤherung dadurch 
zu verhindern. Ein paar Glasſfaͤulen mit Siegel⸗ 
lack überzogen in jedem Mittelpunct der Scheibe 
befeftigt, dienen zum Auseinandernehmen der 
Platten und zu einer vollkommnen Sfolirung. 
Man kann auch Scheiben von Holz nehmen und fie 
mit Stanniof = oder Silberplättchen überziehen 
und mit Wachsleinwand oder Tafft belegen. Auf 
ſolche Art kann man fie größer machen ohne ihr 
Voigts Mag. IV, B. 2, St. S Ge⸗ 


23. — 


Gewicht zu’ ſehr gm vermehren; inzwiſchen ſind 
dieſe Condenſateren hey weitem nicht von der Guͤ—⸗ 
te’ wie der oben beſchriebene weil die Mahsleins 
wand die Elektricitaͤt gar leicht ducchläßt wenn 
Be rät den hoͤchſten — von are 
hat J 


— Volta nimmt nun eine Silbermuͤnze und 
| Ein Zinkplatte und prefit fie durch eine Schraube, 
ohne irgend einen fremden dazmwifchen liegenden 
drper , zuſammen; diefe Vereinigung kann auch 
ch Nieten und Löshen gefihehen, und es duͤr⸗ 
fen dabey ihre Mittelpuncte nicht aufeinander fallen. 
Die Zinkplarıe wird hierauf mit dem Finger gefaßt 
und die Silberplatte einige Zeit an die obere Schei— 
be.des Condenjators gehalten , immittelft die une 
tere mit der Erde in. Verbindung iſt. Hierauf 
wird die gefuppelte Zintjlberplaste wegorzogen 
und der Condenſatordeckel oder die Collectorſcheibe 
» in, die Höhe gehoben, welcher mit der Silberelek— 
tricität geladen ſeyn wird und es zeigt fid eine 
negative Eleftricität von 2, 3-und ſelbſt 4 Gras 
den: am Elektrometer indem die abgehobene Cons 
"denfarorplatte an den Hut dieſes Elektrometers 
gehalten wird. Die Einrichtung ift fo, daß wenn _ 
fich die Enden der Pendel eine Linie von einander ent⸗ 
fernen alsdann eine Eleftricität von 2 Graden vors 
handen if. Kalt man nun während Biefer Dis 
| ver⸗ 
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vergenz der Pendeln eine geriebene Siegeladftange | 
an den Hut des Elektrometers und die. Pendel ges 
ben dadurch noch weiter aus einander, ſo iſt die 
dem Elektrometer vom Condenſator mitgetheilte 
Elektricitaͤt hekanntlich negativ geweſen; po⸗ 
ſitiv Hingegen, wenn bey dieſer Berohrung mit 
der geriebenen Siegellackſtange die Pendel 
fogleich — fahren. 


Nimmt man nhingegen die Siihetblan⸗ zwilcen 
die Finger und beruͤhrt mit dem Zint die aber 
Eondenfatorfcheibe, fo wird bey Abhebung Ka; 
Ben dem Ejefteometer eine pofitive eben to, * 
ke —— mitgetheilt werden. 


"es ik zu bemerken, „daß. bog. dieſem ae 
ne die Zinfplatte nicht in unmittelbare Bexuͤh⸗ 
rung mit der Collectorſcheſbe des Saudenfasorg, | 
wenn diefe leßtere von Kupfer, ift, kommen darf; 
denn weil dieſes Metall die elettrifche, Fiaſſigkeit 
faſt eben ſo ſtark als das Suber nach dem Zinte 
treibt; ſo würde die Zintplatte zwiſchen zwey bey⸗ 
nahe gleiche und entgegengeſetzte Kraͤfte kommen 
und es würde ſich wenig. oder nichts im Eondenfas 
tor. anhäufen und uͤberall gar nithts, bemerfbar 
werben, - Man muß deshalb, noch einen dritten 
Conductor von andrer Natur a einen 


feuchten Körper ober . Leiter der zwey— 


© 3 ten 
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ten Elaffe nehmen, ber mit ben Metallen nicht von 
gieich ſtatker Wirkfamkeit iſt, oder in Abſicht derſel⸗ 
‚ben eine geringere Erregungstraft zeige. Hr. B.Tegt 
gemögnlich einen naffen Pappfireifen auf die Eollecs 

söridjeibe und berührt diefelde mit der Zinkplatte, 
wodut ch die vom Silber inimerfort in den Zink ges 
triedene elektriſche Fiüffigkeit ohne Hinderniß durch 
die Feuchtigkeit nach dem Condenſator gehen kann. 
Hebt er alsdann die Collectorſcheibe ab, ſo erhaͤlt 
er ohngefähr 3 Grade von po itiver Elektri⸗ 
sität., SE — 

Der een Berfuc, wo der Zink ange ‘die - 
Singer genommen, und das Silber an den Cons 
denfator gebracht wurde, gelang. ohne Zwiſchen⸗ 
bringung jener “feuchten Subftany, wie es aus 
dem Umftande dag Silber und Kupfer eine faft 
gleiche elettriſche Kraft äußern, zu erwarten war. 
Es ergiebt ſich hieraus, daß bie Wirkung welche 
aus dem Contact von Silber "und int an der 
Stelle entſteht wo beyde Metalle "mie einander 
vereinigt find, ungeſchwaͤcht bleibt und kein Kinder 
hiß zu befiegen hatz’ eine Wirkung wodurch die 
elektriſche Fluͤſſigkeit mie uͤberlegener Gewalt aus 
dem Silber in den Zink getrieben wird; und das 
Silber welches hierdurch ſeiner etefteifchen Fluͤſſigt 
keit beraubt wird, erſetzt ſich ſeinen Verluſt aus 
der Colecderſcheib des ; Condenſators bis auf den 

Punct 
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Punet daß ſie bhngefähr 3 Grade negativer, Elek⸗ 
tricitaͤt zeiigen kaan. 

Hierdurch und mittelſt aͤhnlicher Verſuche 
ſcheint es nun ‚Ken. V. hinlänglich ‘bewielen zu 
feyn, daß die Kraft welche die elektrifche Fluͤſſig⸗ 
keit fortſtoͤßt, nicht von einer Communication dies 
fes oder jenes Metalles mit einem oder mehrern 
feuchten Leitern herfonimt, fondern daß dieß ledige 
lich die Sache der wechſelſeitigen Beruͤhrung zwey⸗ 

er Metalle, ſelbſt fuͤr den Ort wo ſie ſich beruͤhren, 
"Ale Denn die Vergleichung des Verſuchs wo man 
das Silber zwifchen die Finger nimmt mit demje⸗ 
nigen wo folhes mit dem Zink geſchieht, zeigt, 
daß es im erftern Fall einerley ift, ob man noch 
eine feuchte Subftanz anwendet, oder ob man fie 
hinweglaͤßt. Indeſſen könnte iman doch noch vers 
muthen daß diefe Verfeßung der elektriſchen Flaͤſ⸗ 
ſigkeit von einer Beruͤhrung des Silbers oder 


Zinks mit den Fingern zwiſchen welchen ſie gehal 


ten werden oder mit einem andern fuͤr dieſelben zu 
—— feuchten Leiter, herkomme. 


Es faͤllt aber diefe Vermuthung ſogleich hinweg, 
wenn man bey Wiederholung der Verſuche die 
Hand ganz aus dem Spiele laͤßt; wenn man z. B. 
die eine Platte gan iſolirt ſtellt, immittelſt die ane 
dere mit dem Condenſator in Berührung iſt; bier 

S3 * 
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bey iſt aber zu bemerken, daß diefe iſblirt ſtehende 
ſehr groß ſeyn muß um die erforderliche Tapacirät 
zu befigen- Dan fann ihr dieſelbe dadurch vers 
fhaffen, daß man fie mit dem Kropf einer Leydner 
Flaſche in Verbindung bringe, welche aber ſelbſt 
hicht geladen und nicht ifolirt ſeyn darf. In fol 
chem Falle wird ſich der Condenſator ſchon genug [as 
den, wenn gteich nicht ſo ſtark daß er ganzes Grade 
| Efeftricität, wie fonft, zeigen kann: Hr. V. hat 
auch och ein anders Verfahren befchrieben , wels 
ches ähnliche Refultate aiebt- Man finder es in 
feinem Schreiben an Gren 1796 und an Aldimi 
1798, melde in Brugnatellls — Annalen 
eingeruͤckt ſind. 


Eine andere Frage aber iſt: Ob die elektriſche 
— keine Impulſion durch die unmittelbare 
Berährung mit einem feuchten Leiter erhalte? — 
Diele hat Hr. V. durch viele andere Verfuche die 
Man in den erwähnten Briefen findet, bejahend 
Beantwortet. Indeſſen iſt dieſe Impulſion bey 
Anwendung des bloßen oder geſalzenen Waſſers ſo 
ſchwach, daß man ſie denjenigen nicht gleich ſtellen 
kann welche von der Verbindung verſchiedener 
Metalle befonders Zink, Kupfer und Silber ent 
fieht, nur einige concentrirte Saͤuren und Kalien, 
Schwefellebern sc. machen eine merkliche Ausnahme. 


So 


So ift nun die Elektrieitaͤt mittelſt bes Conden⸗ 
ſators gefunden worden. Um hierausdenjenigen 
- Grad herzufeiten welchen die gepadrten Metalle an 
fich ohne Condenfatör zeigen, muß bekannt ſeyn 
um wie viel jenes Werkzeug diefen Grad erhöher, 
Sr. V. hat diefes bey feinem Condenſator dur 
andere Verfuche mit großer Genauigkeit beſtimmt. 
Sefegt nun fein Condenfator verdichte 120 Mal 
und zeige beym Verfuche mit den gepaarten. Mes 
tallen indem er von der Bafis abgehoben und am 
Elektrometer befindlih ift, 2 Grade, fu folgt, 
daß er zu er Zeit wo er ſich noch auf der Balis 
befindet, eine 120. mal kleinere Spannung, alfo 
nur von.z Grad, gehabt habe, und fo ergiebt 
ſich dann auch für die Elektricitaͤtsaͤußernng des Piat⸗ 
tenpaars ein: ſoiche Größe von 75 Grad, die fie 
einem andern Körper z. B. einer Leydner Flaſche 
mitcheilen kann. *) 


S4 u Statt 


) Eins von den Mitteln deſſen ſich Hr. V. ur Bes 

fimmung dieſer Eondenfirung bedient, beſteht 
„darinn daf er der Colleetorſcheibe, indem fie au 
der unfolirten- Baſis ſteht, eine flarfe Eleftricis 
tät von 1,2%, 35, und Meßreren Graden feines 
Elektrometers gicht, die ihre Quelle in einer großen 
Genduek Flaſche hat, welche bie zu ehen dieſen 
Gladen geladen if. Hierauf werden die Grade 

der 
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Statt des Silbers und. Kupfers giebt es noch 
andere Koͤrper welche die elektriſche Materie weit 
ſtaͤrker als dieſe gegen den Zink treiben. Dahin 
gehoͤrt das Reißbley, mehrere Arten von Kohlen 
und vornaͤmlich der kryſtalliniſche Braunſtein wo 
die Tenſion faſt doppelt fo groß als bey Silber und | 
Zink iſt, folglich 33 bis ga Gr. glei) gefeßt wers 
den fann. . BE 


Bey dem Verfuhe wo bie Zinkplatte an die 
Eollectorfcheibe gebracht wird, iſt es nöthig daß 
die zwifchen den Fingern gehaltene Silberpfaätte 


duurch irgend einen’ guten ‘Reiter mit dem Erdboden 


oder wenigftens mit einem fehr großen Leiter oder 
Recipienten in Verbindung fiche , fonft wird auch 
| | | das 


der Eleftricität melche der Gebrauch des Inſtru⸗ 
mients angiebt, aufgezeichnet und wenn man auf 
ſolche Art eine 100 bis 150 mal groͤßere als die von 
2, 2, bis 5 Graden findet, fo ſieht man wie ſtark 
Die Anhänfung im ehe gewefen iſt, naͤm⸗ 
lich 100 bis 150 fach. Das Strohpendelelektrome⸗ 
ter hat aber eine viel zu geringe Capacitaͤt als daß 
es eine fo ſtarke Doſe von Elektricitaͤtsſpannung 
anzeigen koͤnnte und Hr. V. bedient ſich deshalb 
des Quadrantenelektrometers deſſen Ecale leicht 
mit der gewöhnlichen verglichen werden kann. 


das ‚empfindlichfte Elektrometer feine Spur. von 
Elekrricität bey einem folchen Contact zwey vers 
fhiedener Metalle zeigen können. Nur ein einzi⸗ 
gesmal hat Hr. V. 1796 puren von Elektricitaͤt 
bey ifolirten Metallen and ſelbſt ohne Condenfator 
erhalten, aber die Metalle waren fehr fein polirt 
und berührten einander in fehr großen Flächen, 
wo fie folglich die erregenden und conden— 
firenden Functionen zugleic) verrichteten, wie 
er folhes in den 1797 herausgegebenen Abhands 
lungen wo man auch noch andere Berfuche mit ver: 
ſchiedenen Metallſcheiben findet, bewieſen hat. 
Alle dieſe Verſuche welche ihm 2, 3, 4 Grad 
poſitive Elektricität in der Zinfsund negative in der 
Silberplatte geben, waren Folgen von den ndms 
lichen Grundfägen, daß nämlich das eleftrifhe 
Fluidum von Silber in den Zink mit folder Stärs 
fe gefiogen wird, daß eine Spannung von Tz 
Grad entftehen kann; und diefe Spannung dauert 
fo lange ungefchwächt fort als die Berührung fo 
unterhalten wird, daß feine Communication mit 
andern Leitern flatt findet, welche diefe Elektricitãt 
in ſch nehmen und fortfuͤhren koͤnnten. 


Der ſiherte Beweiß von te Kichtigkeit die: 
fer elektriſchen Tenfion bey der wechſelſeitigen Bes 
ruͤhrung zweyer Metalle liegt darinn, daß bey der 
Vermehrung ſolcher Plattenpaare von Silber und 

S5 Zink, 


u ) 
Zink, Auch die —n von den 
nn. wird. | 


| 
s 


So. erhielt G. V. bey 2 Lagen — bey dreyen 
u. ſ. w. und dieß war der große Schritt gegen 
das Ende von 1799 zur Erfindung der fo berühmt 
‚gewordenen Saͤule, welhe Hr. Volta mit dem 
Namen, Electro- Motor eigentlich belegt und wos 
von die wahre Konftruction fo iſt, daß tiber, 
Zink, feuchte Pappe ꝛc. das Element if, Halt 
man nun. bey 20 folhen Elementen an die untere 
Silberplatte den Finger oder läßt einen Drat von 
ihr auf die Erde und berührt mis der Ichten feuch— 
ten Pappe des oberften Elements die Coflectorfcheis 


be des Kondenfators, fo erhält man 35 Grad Ei®, 


tricitaͤt. 
* \ 

Wollte man die feuchten Pappen zwifchen den 
Metollplatten hinweglaſſen, fo würde jede zwi⸗ 
ſchen 2 Silber- oder Kupferplatten liegende Zink⸗ 


platte von 2 gleichen entgegen geſetzten Kräften. 


afficirt merden und die Wirfang aller Elemente 
würde nicht größer als die von einem einzigen 
ſeyn, im Fall nämlich die beyden Grenzplatten 
der aanzen Eäule aus 2 verſchiedenen Metalleh 
beftünden. Endigte fih aber die Säule mit eben 
demſelden Metalle mit welchem fie ſich anfing, fo 
| würde 


£ 
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wuͤrde Richt einmal Te Seo, ſondern gar — 
erſcheinen. 


Es —*— — — der elektri⸗ 
ſchen Kraft durch bloße Anhaͤufung, der Metal 
platten ohne feuchten Leiter erhalten werden. Eben 
ſo wenig wuͤrde ſelbige ſtatt finden, wenn man 
ſtatt zweyer, drey oder mehrere ohne feuchten L Lei⸗ 
ter, anwenden wollte, da ein gewiſſes Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen den Metallen oder Leitern der ıflen 
Claſſe in Ruͤckſicht der Gewalt ſtatt findet, mie - 
welcher die elektrifche Fluͤſſigkeit aus dem einen in 
das andere getrieben wird. Unter dieſem Ver— 
haͤltniß verſteht Hr. V. ſo viel, daß z. B. das 
Silber die elektriſche Fluͤſſigkeit mit einer Gewalt 
= ı indae Kupfer trieb; das Kupfer ing Eifen 
mit 2; das Eifen ins Zinn mit 3; dieſes ine 
Bley mit ı und endlich das Bley in den Zinf 
mit 5; fo würde es das Silber in den Zinf, wenn 
es denſelben unmittelbar berührte, mit einer Kraft 
=zıt2+3+1+35=12, hinüber treiben. Ließ 
man hingegen das Kupfer mit dem Zinn in Bes 
ruͤhrung kommen, fo würde die Gewalt. mit wels 
cher die elektrifche Fläffigkeit aus dem erſtern ins. 
lefstere überging = 55 bey Eifen und Diy = 4 
bey Eifen und Zink = 9 uf. w. feyn; fa: daf 
Überhaupt die Impulſion weiche zwey Metalle ber 
elektriſchen Fluͤſſigkeit geben, gleich ift der Summe 
ae det . 
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der ‚Kräfte welche aus den „Zahlen ihrer &radiet 
‚ ter entipringt. Sonach iſt es ohne feuchte. ‚Leiter 
ganz einerley ob zwiſchen ein paar Metallſcheiben 
auch die dazmifchen fallenden, wirklich mit befinds - 
lich find, oder nicht d. i. bloß die — en 
aneinander liegen. =, 


Wenn nım aber diefe regelmäßige — 
ter in den elektriſchen Kraͤften ſchoͤn und auffallend 
iſt, ſo benimmt ſie uns auf der andern Seite die 
Mittel einen ſehr wirkſamen Apparat zu cons 
firuiren, der Erfchätterungen, Funken u. f. mw. zu 
geben im Stande wäre und dabey fo viel Bequems 
lichkeit und Dauerhaftigfeit hätte. Indeſſen darf 
man doch an der Möglichkeit einen andern Elec⸗— 
trometor zu erfinder der ganz aus foliden Sub— 
ftanzen zufammenaefekt wäre, nicht jweifeln. Es 
brauchte in der Thar nichts weiter ald ein folider-Coms 
ductoraufgefunden zu werden der aller bewegenden 
Kraft (in dem Einne wie hier diefer Ausdruck zu 
nehmen ift) beraubt wäre und den man deshalb an 
die Stelle der feuchten Stoffe zwiſchen den Plats 
tenpaaren ſetzen könnte; eine Entdeckung die H. V. 
zwar für fchwer, aber sen Fe nicht ‚für ganz 
———— haͤlt. 


Wenn abrigens wwiſchen den Metallen und 
feuchten Stoffen oder zwiſchen den Leitern der ers 
fien und denen der zweyten Claſſe ein aͤhnliches 

Ver⸗ 
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Verhaͤltniß wie wiſchen den verſchiedenen Leitern 
der erſten Claſſe allein, ſtatt fände, fo. würde das 
Awifchentegen ſolchet feuchten Stoffe von gar keis 
nem Nutzen feyn. Gluͤcklicherweiſe ift aber: dieſes 
nicht der Fäl. Durch die Berührung eines Mes 
talls mir: einem feuchten Leiter aͤußert ſich zwar 
wirklich einige Elektricitaͤt, aber fie kommt in gar 
feinen Vergleich mit derjenigen ‘welche: ſich beym 
Contact zwey verfchiedener Metalle zeigt. Das: 
Silber z. B. zeigt die elektriſche Stäffigkeit in dem 
Zink mit einer. Gewalt ="12 und diefer treibt fie 
durch das Waſſer durch eine ihm eigenthuͤmliche 
Kraft, = = 1; wenn alfo, hier, ein ähnliches; Verhaͤlt⸗ 
niß wie bey den Metaüen ſatt fände, ‚fo müßte, 
das Silber dieſe Floͤſſigkeit mit einer. Kraft = =13 
durchs Waller treiben, da dieſe our taeheneg ‚nicht, 
größer. als, ohngefähr = =ı ‚it ie 
— eönnte. fragen 06, fi nicht ein ähnliches 
Verhaltniß unter den Leitern der zweyten Claſſe 
gegen. einander äußere, wie. zwifchen denen. der, 
erſten? — Man würde, "wenn diefes der "Sl 
wäre, durch folche Stoffe eben fo wenig eine fehr 
wirt ſatne Saule zufantitienfegen konnen als durch 
die Metalle allein. Indeſſen hat die’ Matur die⸗ 
ſen hertlichen Vortheil in den elektriſchen Organen 
des Krauipffiſches (Raja 'torpedo) und des Eus 
—— Ziurernals ( Gymnotus electricus) 
ver⸗ 
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vereinigt, welche blos aus feuchten Stoffen, vhne 
alles Metall zuſammengeſetzt ſind. Dieſes Kunſt⸗ 
ſtuͤck wird man vielleicht bald nachzuahmen ſuchen. 
Es verdiente auch unterſucht zu werden, ob die 
Stoffe. dieſer Elaffe eine eben ſolche regelmäßige 
Fortſchreitung beobachteten "wie die der, eritern, 
oder ob unter diefen thieriſchen feuchten Stoffen 
wieder eine.ehen folche Unterabtheilung ftatt finde, 
wie zwifchen. den Metallen . uud ‚den ——— 
ini. Be beſochieus Koͤrpern? 


*I 1 1 
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— fölche dritte Kaffe von PER: welcht 
zugleich Conductoren und Motoren wären, 
entftehen vielleicht aus Sübſtanzen die in eine 
Stäffigkeit eingetaucht find die ſich coagulirt und 
nach unferer ſinnlichen Wahrnehmung den Namen 
einer feuchten Subſtanz nicht eigentlich verdient 
Hierher gehören vielleicht die thierifchen Subſtan⸗ 
zen, Muſkeln, "Sehnen, Membranen), - Ner⸗ 
ven ic. die im friſchen Zuftande beſſere einer at 
Ä seines oder geſalzenes Waſſer ſi nd. 


J urn " 
| E⸗ iſt ſelbſt zu vermuthen, — in den elefteis 
ſchen Organen des Krampffiſches die. in jeder Co⸗ 
lonne über einanderliegenden Heinen Schichten oder 
Haͤutchen abwechſelnd, halb zu den Conductoren 
der — und halb zu denen der dritten Claſſe 
| n 


| 37% 


* und zwar mit einer Anordnung daß jede 
Schicht oder heierogene Paarung der dritten Elaffe 
durch einen Leiter der zwenten, d. . durch eine 
fend,te ER abgelmbere er | Au. 


Dieh iR — die Vorlleliang die ſich H. 
Volta vom elektriſchen Organ der Zitterfiſche 
macht, welche einzig aus conducirenden Stoffen 
zuſammengeſetzt ſind; ein Organ das man nicht 
anders als einen elektrifchen Apparat anſehen kann, 
wo ſowohl der Bau als die Form und ‚die Biu 
tungen beynahe einander ähnlich find. 
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Programm der bataviſchen Societaͤt der 
Wiſſenſchaften zu Haarlem für, 1802. 
Im Auszuge. | 


Die Socierit hat ihre zoſte Jahresfi HER 
am T. May gehalten. Ar. Deder war Praͤſi⸗ 
dent und ber Secretär Hr. van Marum erſtat⸗ 
tete Bericht von den eingegangenen Wettſchriften. 


1. Für bie Preißfrage, welhe die Wir: 
£ung der fogenannten Galvanifden 
Säule betraf, war eine Abhandlung im deut: 
ſcher Sprache eingegangen mit dem Denkſpruch: 
Felix qui potuit etc. die aber deshalb nicht zur 
Concurrenz gelaffen werden pie. weil die Be: 
ſchreibung der Saͤule von einer Defondern Bauart, 
fhon anderweit für eine deutfche Zeitfchrift mitges 
theilt worden war. Indeſſen wurde dem V. doch 
eine filberne Dentmänze unter dem Stempel der 
Societaͤt, für den Zten Abſchn. diefes Auffakes : 
Ueber die Zerlegung des Waffers mis 
telft der eleftrifhen Säule,‘ unter der 
Bedingung zugefprochen, daß der B. nicht anders 
wärts die neuen darin enthaltenen Verfuche mits 

J ge⸗ 
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getheitt Habe, zu. welcher — ihm 2 Mo⸗ 
nate Zeit gelaſſen worden iſt. 


22. Für die aftronomifche Frage: eig die 
Sröfefund Anordnung des eltg 

bäudes ⁊c. waren 4Schriften eingtgangen, iv 
von die ıfte in hollaͤndiſcher Sprache mit den 
griechiſchen Spruch: In meines Vaters Haufe ıc, 
einmüthig den Preiß erhielt und’ Hrn. J. F. 8. 
Schröder in Amfterdam, zum Verf. hatte. Von 
einer andern in deutfeher Sprache Mundi temota 
etc. wurde beſchloſſen, den ıften Abfchn. abdrucken 
zu laffen und dem V. eine filderne Medaille anzus 
bieten, wenn er feinen Namen binnen 2 Mona; 
ten anzeigen wolle. N — — 


3. Fuͤr diejenigen, Pe die Ds tie 
gie der. kahl. die: verſchiedenen 

uͤngungsarte us. dgl.’ betraf, watg eine 
deutſche Abhandiung — Non honoris:folum etc... 
eingegangen, die man aber für viel zu flach" und | 
fehterhaft erklaͤrte, ald daß ihr der Preiß hätte zus 
gefprochen werden können. : Sie wurde aufs neue 
für den. November 1803 ausgefeßt. 


4 Auf die Ease: Ueber den Nugen 
des Studiumg der Naturgefchicte für 
die Jugend, als eines wgefentlihen 
Theils der Erziehung; welde Zweige 
Voigts Mag. 1VY. B.2. 8St. T die 
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biefer Wiffenkqchaft den Vorzug ver 
dienten, wie man die Jugend am be: 
‚fen dazu ermuntern könne, was id 

ür Nägen davon erwarten kaffee; — 
di. 9 Anggporten eingegangen, woromber kei⸗ 
ne durchaus des Preißes wuͤrdig gehalten wurde, 
befonders in Ruͤckſicht des 2ten und Zten Theils 
der Frage, obgleich einige allerdings ihre Ders 
\ dienfte hatten. Sie wurde deshalb aufs neue für 
den 1. Jan. 1803 ausgefeßt. Beſonders druͤckte 
man um die Meinung der Societät deſto beſſer zu 
faſſen, den Zten Theil der Frage fo aus:F Und 
welches ift die ſchicklichſte Art die Zus 
gend Überhaupt, und die von diefem 
Lande befonders, in den verfhiedenen 
Ständen der Gefellfchaft, durch oͤf⸗ 
fentlihen und Privatunterricht zum 
Studium dieſer Wif enfhaft aufjus 
muntern und ng ee. nüglid bu 
Werden? 

5. In Betreff der —— über Son Um 
Saufdes Safts in den Baumen und 
Pflanzen und die davon abhängende 
Cultur diefep Sewähfe:e. erhielt die Ges 
fellfchaft eine einzige deutfhe Abhandlung, die 
aber derfelben nicht Genäge that. Die Frage 
wurde des halb wilder für den 1. Nov. 1803 * 
gegeben, 
| 6 er 
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6. Ueber die Verhuͤtung des Rauches hatte 
die Societaͤt erſtlich eine Theorie oder eine klare 
und deutliche phyſiſche Entwickelung der Urſachen 


vom Allffteigen des Rauchs in den Schornſteinen, 


fo wie über die, welche daſſelbe verhindern, vers 


langt; zweytens Vorfchriften aus diefer Theorie, . 


zum Bauen folger Beuerftätten, welche dem Rauche 
nicht ausgefeßt find. Unter 5 Schriften‘ ward 
feine tes Preißes wuͤrdig erklaͤrt, und die Aufs 


gebe wurde für den 1. Mov. 1803 wiederholt. 


7. Was ung die neuern Entdetum 


gen in der Chemie über'die Natur der 


Gaährung gelehrt haben und was für 


Vortheite bey geWiffen Gewerben da 


von zu ziehen find, wo man Ögbraud 
von gährenden' Stoffen maht? — 
war in einer deutfchen Abhandlung Beantwortet 
worden, mitder Devife: Tout ef important etc. 


f 


diefe wurde zwar nicht der goldnen Medaille " 


werth geachtet, weil ihre Theorien. zu wenig auf 


Verſuche gegründet waren; weil fieaber doch Spus 
ten von Talenten ihres Verf. zeigte, fo ward bes 
fchloffen den Verf, durch dieſes Programm zu ers 
muntern ge noch größere Vollkommen—⸗ 
heit zu geben, da 

Berfuche bewiefe und fie auf mehrere von den 
angezeigten Gewerbsarten anwende,. fie fodann 


= T 2 a vor 


er die Theorien beſſer durch 
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vor Ende dieſes oder im fanden < Jahre, wie ⸗ 
der zuruͤckſende, wo ſie die Societaͤt im Fall ſi ie 
ihr Senüge leiftete, _in der Jahresſitzung von 
1803 Oder 1804 frönen würde. 


8. Auf die — "as für a 
ſche, bisher noch nicht gebraäuchliche 
Pflanzen nach Wwopt bewährten Vers 
fuchen, gute und mit Nutzzen einzufuͤh— 
rende Farhen läeferten; auch was fuͤr 
ausländi (he Pflanzen zu einem fob 
ben Behuf in der Republik gebaut 
werden tönnten, — war. gar feine Antwort 

eingegangen. Sie wurde daher auf unbeſtimmte 
Zeit Zee Be 


J Die Societaͤt Bälle in einer. gewöhnlichen 
Sitzung vom Hrn. Adrian van den Ende. eine 
. Abhandlung erhalten und gebilligt, welche Be 
# grachtungen Über den Donner, alg eine rein elek⸗ 
triſche Erſcheinung enthielt. 3 


Fuͤr das gegenwaͤrtige Jahr ſetzte die Socieiat 

— Fragen aus: 8 

1. Was haben— ung fie Buchten Beobachtun⸗ 

gen vom Einfluß des Oxygens in der Atmoſphaͤre, 

er mag nun mit der Wirkung des Lichts verbun⸗ 

| R den 
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den ſeyn oder nicht — auf die Veraͤnderungen 
der Farben, gelehrt, — und was für Vortheile 
laſſen fi daraus ziehen? Die Soc, wuͤnſcht, daß 
man genau und beſtimmt zeige, was durch Bes 
Obachtungen vder Verfuche genugfam bewieſen iſt, 
damit man den Zuſtand der Wiſſenſchaft in dieſem 
Betracht ganz genau beſtimmen und hinlaͤnglichen 


Nutzen ſowohl für die Gewerbe Kals die Haushal⸗ 


tung daraus ziehen koͤnne. Der Termin iſt den 

I. Ron. 1803. | 
2. we für Licht iſt ſeit der PIE von 

der Decompofition des Waffers und der atmofphäs 


riſchen Luft, Aber die Lehre verbreitet, auf welche 


Art die Pflanzen thre Nahrung erhalten, — und 
was kann man aus dem was, davon befannt ges. 
worden ift, für die Verbeflerung der Kultur müßs 
licher Pflanzen, herleiten? Ebenfalls für den 


I. Non. 1803. 


3. Mas hat bie ES Ruͤckſicht der 
Reinigung des verdorbenen Waſſers und anderer 
unreiner Subſtanzen, mittelſt der Holzkohlen, ge⸗ 
lehrt; — bis auf welchen. Punct kann man aus 


chemiſchen Gruntfägenäe Art dabey zu verfahs 


ten, erklären; — und was für weitere Vortheile 
laflen fi daraus ziehen! — Ebenfalls für den 
I. Nov. 1803. P | 

| Auch, 
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Auch die in vorigen Jahren von der Societaͤt 
ausgeſetzten Preißfragen find im Programm wies 
derholt worden, weil keine Schriften darüber ger 
fröne werden kannten. 3.8. für 1802, die 1799 
aufgegebene : Ueber den Einfluß der neuern Ches 
mie auf die Phyſiologie des menſchlichen Körpers ; 
über die beflere, hierdurch erlangte Kenntniß der 
Krankheiten und die Folgen daraus für die prak⸗— 
tiſche Armeykunde. Eben fo über den Einfluß . 
der neuern Chemie auf die Kenntniß der Wirkfams 
keit der Arzneymittel. Die für 1801 aufgegebene 
über die Natur des Feuers in Nückficht der Wärs 
‚mes Erzeugung und des vortheilhaften Gebrauchs 

der Feuerungsmittel, der Verbefferung der Feuers . 
ſtaͤtten und der Erſparniß des Holzes ıc. — Die 
‚gleichfalls für 1801 aufgegebene Über die Ver 
derbnif des fiehenden Waffers und die Mittel ſel⸗ 
biges zu verhuͤten. — Die fuͤr 1800 ausgeſetzte 
uͤber die Theorie der Chladniſchen Klangfiguren 
und die Claſſification derſelben in Ruͤckſicht dee 
ihnen entfprechehden Töne, Die 1796 und 1799 
wiederholte über die Narurgefihichte und phyſiſche 
| Beſc reibung der Wallfiſche; die beſte Art fie aufs 
zuſuchen, fie zu tödten und fich ihrer zu verſichern. 


* 
Folgende Fragen ſind auf unbeſtimmte Zeit wie⸗ 
derholt worden: 


1. Ue⸗ 


1. Weber den — Nutzen der für ſchaͤd⸗ 
lich gehaltenen Thiere, beſonders in den Nieder 
landen, und die Vorficht die bey ihrer Ausrottung 
anzumenden iſt. — Schon 1794 aufgegeben. 2: Ue⸗ 
bet die bis jetzt wenig in Abſicht Ihrer Arzneykraͤfte 
befannten einheimifchen Pflanzen, welche austäns 
diſche Mittel entbehrlich machen können. Zuerft 
1793 ausgefeßt, 3. Weber einheimifche als Nrahı 
rungsmittel brauchbare Pflanzen. Auch über die 
Cultur ausländifcher Pflanzen in unfern Gärten, 
wovon man ſich nähren könnte, 


Die Abhandlungen mäffen fo gedrängt als 
möglich, mit Vorbeplaflung aller nicht fchlechters 
dings nöthigen Sachen, gefchrieben feyn.. 


Alle Mitglieder der Soc. können concurriren, 
nur muͤſſen ſie zu ihrem Denkſpruch und auf ihre 
Abhandlung den Buchſtaben L fegen. : j 


Die Schriften Binnen Hollaͤndiſch, Franzoͤſiſch, 
Lateinifch und Deutfch (aber mit lateinifchen Lets 
tern) gefchrieben feyn und werden an den Beer. der 
Gef. Hrn M. van Marum, gefandt. 


Der Preiß ift eine goldene Dentmünze vom . 
Stempel ber Societät, mit dem Namen des u 
und dem Jahre worinn er den Preiß erhalten hat? 
oder 30 Ducaten an Golde. Die Schriften wels 

Voigts Mag. IV. 3. 2, St. U de 


che. den Preiß o oder das Acceſſit erhalten Seen, 
dürfen nicht anderweit gedruckt werben, weder. 
ganz;noch Theilweife, weder befonders, noch. in 
irgend einem andern Werke, ohne die ausdrüc: 


liche Erlaubniß der Gefellfchaft dazu erhalten zu 


haben. Auch wird die Geſellſchaft ferner fortfah⸗ 
ren, gewiſſe gute Abhandlungen uͤber irgend einen 
Zweig der Phyſik oder der Naturgeſchichte, mit 
einer ſilbernen Medaille vom Stempel der Gefells 
Schaft zu belohnen und überdieß eine Gratification 
von 10 Ducaten, dem Einfender zuftellen laffen. 


.. Die Sovierät hat zu Mitgliedern. aufgenommen: 


1.Hrn. David Jakob van Lennep, Prof. 
der Nat. G. Beredtſamkeit, Poeſie, Antiquitäs 
ten und Litteratur, zu Amſterdam. 


| 2. Hrn. Gerard Vrolyk, Prof. der Anat. 
Phyſiologie und Botanik, in Amfterdam, | 


3. Hrn. Adrian van den Ende, zu —— 


4. Hrn. A, F. Fourcroy, Drof. der Chemie 
zu Paris. 


5. J. F. de Jacquin, Prof. der Chemie zu 
Wien. 
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Ein Kakerlake in Kärnten. 


Hier befindet fi ich ein u Namens 

Sachs, 143 Jahr alt, 4 Fuß 11 Zoll par. ME. 
hoch. Er ift aus dem Defterreichifchen gebürtig 
und beſucht das hieſige Gymnafium. Da ich 
hörte, daß er ein Kakerlake fey, fo ließ ich: ihn 
zu mit kommen, um ihn beobachten zu koͤnnen. 
Hier ift was ich der —— werth beholten 
habe. 


Die Pupille iſt — der Stern woſenrothlich, | 
in der Nähe der Pupille weißitraplig; der Augs 
apfel bewegt fih immer wie ein Pendel fehr 90 
fchwind Hin und her, welche Bewegung aber der 
Knabe nicht bemerkte als ich ihn in den Spiegel 
fehen ließ. Die Augenlieder hält er gewöhnlich bis 
auf eine kleine Deffnung verfchloffen, fo daß man ihn 
wenn man ihn ftehen fieht, für blind halten könnte. 
Im Dunkeln öffnet fih das Auge mehr; fo bald 
er ſich aber gegen das Licht wendet, iſt er gends 
thigt, jenes mehr zu verfchließen, weil ihm zu 
vieles Licht empfindlich if. Eben fo empfindlich 
ift ihm der Schnee. Er hat ein kurzes Geſicht, 
und mus deym Lefen das Buch fehr nahe vor die 
— halten. Die Haut ſeiner Augen war nicht 

wei⸗ 
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weißer, als die Haut zweyer andern Knaben, die 
ich damit verglich; die Haut des Kopfes iſt, wie 
ihm die Leute gefagt haben, in der Sonne roh. 
(Dies konnte id nicht beobadıten, da er an einem 
‚trüben Tage bey mir war.) Die Haut der Vans 
gen ift roth; feine Kopfhaare find lang, ſtark | 
und fchön weiß, im Winter, wie er mir fagte, 
weißer ald im Sommer, die untern Haare im 
Zopf fallen ins Gelbliche. Erift übrigens gefund, 
bat nad Ausfage aller derer, die ihn kennen, 
gute Geiſtesanlagen und ift wißbegierig. Won 
feinen fünf Gefchwiftern hat nur das jüngfte, ein 
, Mädchen zwar weißes aber etwas dunfleres Haar 
und feine fo rothen Augen. Diefer Kakerlake uns 
terfcheidet fib” von jenem, den Ar. Prof. 
Schmidt zu Wien in diefem Magazin befchreibt, 
vorzuͤglich durch die wpitüprliche nn feiner 
Augäpfel. 


In meiner Nachbarſchaft befindet fih ein 

Mädchen von 3 Jahren, deffen Augäpfel ebens 
falls in einer beftändigen Bewegung find. Als 
etwas. Befonderes fiel mir zugleich die Bewegung 
des Kopfes auf, die zwar nicht fo ſchnell und oft 
‚wie die der Augen, aber doch fehr merklich war: 
Alles übrige fand ich wie gewöhnlich). 
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Obiger Nachricht füge ih zur Vergleichung eine 
andere aus Paris bey, die in dem Intelligenz⸗ 
blatte der Erlanger eiteraturzeitung Nr. 34- 180J. 
befindlich iſt. : 
Auch fahe ich Bier ein paar Albinos, bie ein 

Engländer in ihrer Jugend aus America wegfuͤhr⸗ 
“te. Die Pupille war vollfommen roth, die Haut 
auf dem Scheitel aͤußerſt fein, die langen weichen 
Haare blond; bey ſtaͤrkerm Lichte konnten fie keis 
nen Gegenſtand unterfheiden, übrigens waren 
beyde Brüder, die einige 30 Jahre haben, wohl 
gebildet, rüftig, ſprachen fertig englifh, und ants 
worteten mit fehr verftändig auf jede Frage; ein 
Beweis, dag die allgemeine Behauptung von der 
Kränklichkeit und dem Blödfinne der Albinos cine 
Ausnahme leidet. 


\ 


‚Nürnberg d. 31. May 1808, 


Wolf, Lehrer im Bachnerſchen 
Erziehungsinſtitut. 


31. 
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31. 


Beyſpiel von einem Niefenmägigen Men⸗ 
ſchen. —— 


In engliſchen Blaͤttern vom 22. May iſt 
folgende Nachricht enthalten: Am 6ten May ſtarb 
zu Guerneſey ein Werbofficier Namens Sa— 
muel Macdonald, der aber mehr unter der 
Benennung Big⸗Sam (der große Samuel) bes 
fannt war, im 40. Jahre feines Pebens. Cr 
hatte eine Höhe von 6-Fuß 10 Zoll und über die 
Bruſt eine Breite von 4 Fuß. Alles war: an 
ihm gut proportionirt, die Schenkel etwa ausges 
nommen, welhe für das Gewicht, das fie zu 
tragen hatten, etwas zu lang fcheinen konnten. 
Die Natur hatte ihn zugleich mit einer bewuns 
dernswuͤrdigen Leibesftärke verfehen, deren er ſich 
aber niemals zu ſeinem Vortheil bediente. Mit 
dem ſanfteſten Charakter verband er zugleich eine 
vorzuͤgliche Seelengroͤße. Nur ein einzigesmal 
fonnte er ſich aus Hochachtung gegen ſeinen 
Wohlthaͤter den Prinzen von Galles, entſchließen 
die Rolle des Herkules auf dem Hays Markets 
Theater im Cimon und Sphigenia zu uͤberneh— 

| men, 


\ 
* 


men; verſchiedene Antraͤge fuͤrs Theater, welche 
man ihm zu machen gedachte, lehnte er fiands 
Haft.ad. Er ftarb an der Bruftwaflerfucht, wors 
an gemeiniglich Seute von feiner Ötärte fterben. 
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Srdanten über bie. englifgen 
Stachelſch weinmenſchen, *) von’ 
1:0 H. F. Autenrietb, Prof in 
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Fade den. — des Junius dieſes Jahres 
kamen die beyden ſonderbaren Menſchen von wel— 
chen der Hr. Hofrath Blumenb ach in dem ans 
| geführten Auflage vebet, auch hier in ‚Tübingen 
an. Der Anhlick ihrer grquſchwarzen Arme dund 
Fuͤße war ſo uͤberraſchend, daß man dieſe gleiche 
fam mit einer Thierhaut überjogenen Gliedmaßen 
gar nicht, mit dem menſchlichen Gefichte teimen 
Zonnfe; ‚denn von, weinem erſcheinen in der That 
rin KT “ ti 3 - e ‚die 
*) M. vergl. dieſ. Mao. 3. B. S. 687. 
Voigts Mag. W. B. 5. sSt. xx 
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„rap ——— ein kurzhagriges, grauiches 
Baͤrenfell, wiewohl Übrigens dieſe jungen Mänı 
ner ganz wohl gebaut find. Man iſt bey Etwas 
wodyrch man in Erſtaunen geſetzt wird, nicht 
eher ruhig, bis Man die Sache wenigſtens einis - 
germaßen an fein uͤbriges Willen angereihet 
hat; — fogging es mir, und fo vielleicht jedem 
der diefe Menfchen ſah. Sch bot all mein gebros 
hen Englifch auf um mit Huͤlfe von Fragen und 
deſſen was ich ſah, doch irgend einen Zuſammen⸗ | 
hang in diefe Erſcheinung mit dem was mir ſonſt 
von — in der meh betannt | 
iſt, zu bringen. Sure GE Var A 


| Hier ift meine Er daruͤber: 


Erſtens, der Fuß dieſer Menſchen hat etwas 
mehr Neger-als Europaͤerartiges in der Bildung 
der Wade; noch viel mehr! die Fußſohle iſt gang 
platt bey beyden, gerade wie fie bey unfern Kins,, 
der, und wie fie auch nad) Soͤmmering und nach 
jedem der ſelbſt Neger unterſucht hat, bey erwach⸗ 
ſenen Negern, — dieſen von einer heißen Sonne 
— zu früh, entwickelten, und wegen der zu frühen Ents 
J wickelun allzubald darinn ſtehen gebliebenen — 
Kindern der Menſchenſpecies, wirklich iſt. Die 
Europaͤer haben eine ausgehoͤhlte dußſohle wenn fie | 
. erwachfen find. m 


— 


‚® 


| 5 — 2289 
8weyſtens, die Flaͤche der Haͤnde und die 
Sohle der Füße iſt eben fo frey von der ſchwar⸗ 
zen Ausartung der Haut, wie bey dem Nager die 
fiahe Hand und die Sußfohle frey oder fo ziem⸗ 
lich frey von dem allgemeinen fchwarzen Pigment 
iſt. Indeſſen ift zwifchen unfern Stache ſchwein 
menſchen und den Negern der Unterſchied, daß 
beym Neger das Pigment bis an die Naͤgel auf dem 
Ruͤcken der Finger geht, bey den Stachelſchweinmen⸗ 
ſchen aber die Gegend der Naͤgel auch auf dem Ruͤcken 
der Finger ungefaͤrbt und von der Ausartung des 
Oberhaͤutchensfrey iſt. Auch hat ber Ältere von Dies 
fen Menfchen in der Mitte der Fußſohle einiges 
ſchwarzes Pigment, wenn gleich keine warzigte 

Ausartung der Oberhaut. — 


| Drittens aber iſt das Pigment der REN i 
derten Dberhaut bey unfern Menſchen Rauch—⸗ 
ſchwarz, wierbey Negern die in feinem ſehr Heis 
Gen Lande gebohren find, 3. B. wie bey manchen 
kdamerikanifchen- Eich s Regern. | 


VBiertens iſt bekanntlich nicht nur das Obers 
haͤutchen, ſondern auch das Malpighiſche Schleims 
netz bey Negern ſo verdickt, daß ſogar einige 
Freygeiſter aus letzterm eine eigne Haut machen 
wollten um dadurch den Neger nicht nur gegen die 
Moſaiſche Erzaͤhlung, ſondern wirklich gegen jeden 
geſunden —— — zu einer eig⸗ 
A ren Ka nen 


rn 
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nen Menfchenfpecies zu mächen. : Hier iſt aber 
nicht nur das Pigment vorhanden, ſondern die 
Be iſt fogar zu langen Warzen verdickt oder 
ausgewachſen. Die Warzen find zwar hier ges 
färbt, aber bekanntlich ift auch bey Negern, das 
Doerhäughen ‚nicht, wie man gewöhnlich ans 
nimmt, völlig ungefärbt , fondeen nur ungefärbe 
in Bergleihung des kohlichten Pigmente das uns 
ter ihm liege, fonft merklich grauer. als das 
— eines weißen Europaͤers. 

ER Gemerft ſchon Kr. * Blu⸗ 
menbach in der oben erwähnten Stelle dief. Mag- - 
daß wo die Oberhaut nicht in folche Warzen aus⸗ 
gewachſen war, fie ſich allemal weichlich gleichſam 
wie etwas grobnarbichter Torduan ‚anfühlen fieß. 
Diefe weichliche faft wie die Narbenſeite des 
Juchtenleders ſich anfuͤhlende Oberhaut iſt bey Ne⸗ 
gern auffallend und befremdend, ſo wie es mir z. 
B. bey auch ſonſt wohlgebildeten Negern und Re 
greſſen hoͤchſt widernatärlich, oder weil es fremds 
artig war, ſelbſt unnatürlich fhien. Wo die 
Warzen bey dem Altern unferer Stachelfchweins 
menſchen abgefallen find, zeige ſich die Haut faſt 
eben fo wie fe fih bey Negern zeigt die an ſchor⸗ 
figten Hautausfchlägen leiden, oder deren Haut 
durch Krankheit ihren * oͤligte Weichden ven 
lohren hat. 

| Sech⸗ 


| * \.; 


® e 6 ftens fangt noch bey allen u . | 
dieſer Stachelſchweinmenſchen das widernatuͤrli—⸗ 


che Pigment und das Auswachſen der Oberhaut, ſo 


wie das Schwatzfärben der Haut bey den Negerkin⸗ 
dern, erſt nach der Geburt an. Mir fagten theils die: 
ferjungen Männer felbft, theils ein Frauenzimmer 
welches bey ihnen war, das erſte wodurch fich die fons 
derbareAusartung ihrer Haut äußere, wären Ringe 
um die Gefchlechtstheilg, um den Nabel und. dann 
um die Gelenke, welche fi beyihnen einige Wochen 
nach der Geburt zeigten. Nur geht die Ausbreitung 
diefes Pigments bey dieſen Porcupine- men viel 


Langfamer von flatten, als bey den Negerfindern,. 


Noch ift der jüngere yon ihnen im z5ten Sahre 
bey weitem nicht fo fhwarz.und warzenartig bor⸗ 
ſtig als der aͤltere. Dieſer jüngere ſagte mir zw 
leich von. ſchwaͤrzlichen Ringen um die Aus 
gen die fie anfangs hätten, in der Folge, aber 
wieder verloͤren. Jetzt iſt Davon bey ihnen keine 
Spur mehr vorhanden. Meine geringe Sprad: 
kenntniß im Engliſchen und die Unwiſſeynheit dies 
ſer Menſchen, welches völlig ungebildete, wies 
wohl artzge Landleute find die ihren Provinzials 
Dialect ſprechen, — verhinderten mich her Gas 
ce PA weit ———— as ich es wuͤnſchte. * 


Siebentens if and das Sefichtstnschen Sys 
- des Altern. von diefen beyden Menſchen, fofaw _ 
| x 3 ber 


p . re 
ber er auch fonft ausſieht, etwas — Es 
fiel mir dieſes zu meiner wahren Freude noch fruͤ⸗ 
her auf, als ich mit meiner Hypotheſe zu Stande 
gekommen war, auch hatte Hr. Prof. Kielmayer, 
in deſſen Geſellſchaft ich dieſe Menſchen ſah, es ganz 
fuͤr ſich, und unabgeſehen auf meine Idee, bemenkt, 


Ahrens endlich, nahm zwar weder Ih, noch 
fonft Jemand in der Gefellfchaft, einen beſondern 
Geruch bey diefen Menſchenwahr, aber in dem vom 
Hrn. Hofe. Blumen bach angeführten ähnlihen 
Beyſpiele, welches Stalpart van der Wiel 
aufzeichnete Heißt es ausdrüdlih: Ipfe etiam 
cum aliis Medicis ex ejus (pueri) eorpore pro- 
deuntem animadverti, qualem pisces diffen- 
dunt, odorem, quem quivis, 'admoto pro- 

| Pius nalo, percipere poterat. Man weiß, daf 
die Neger einen ganz fpecifiten Geruch an fid® 
wahrnehmen laffen der bey etwas flärkerer Bes 
wegung wie z. B. bey einem naßgemachten 
Pudel, noch auffallender iſt, es war alſo hier in 
einem analogen Beyſpiele doch auch etwas von die⸗ 
ſem Negerattigen Gerucht zu bemerken. 


Dieſes ſcheinen mir nun deruebereinſt nmungen 
unſerer Stachelſchweinmenſchen mit dem was die 
Neger ausgezeichnet, genug ya ſeyn, um Meiner 
Sache wo keines Menfchen Sefundfrit oder Leben 
auch fonftiges FEN Gluͤck gefährdet if, eine 

Hy⸗ 
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Hypotheſe wagen zu dürfen. — Der Neger 
ſcheint mirggleichlam, was feinen Lebensproceß 
bescifft, ein zu früher und nicht hin reichend em⸗ 
wickelter Hydrogenmenſch Ju ſeyn, wenn wir Eus 
zopder die vofitive Polarität, oder der Oxygen⸗ 
menfch, wären. — Das heißt: menn bey ung 
Sauerſtoff in unferm Lebensproceffe eine Äberwies 
gende Rolle ſpielt, "und unfer Kohlenſtoff im ges 
- fäuerten Zuftande, alfo farbenlos , entweicht, fo 
findet bey dem Neger verhältnigmäßig ein größer 
res Uebergewicht der entgefengefeßten Polarität ftatt: 
er tisch, hat eine Ölighte Haut, fein Kohlenſtoff iſt 
nur halb gefänert, bleibt alfo fchwarz zurück, und 
man muͤßte gleichſam, um einen Mohren weiß zu 
wafchen oxygenirte Salzfäure nehmen.  Lnges 
achtet ich leider, ſehr ſchwach in der Naturphi— 
loſophie bin und ſogar glaube in der Natur fey. 
nicht Alles blos als wein oder Schwarz zu. betrachz 
ten, fondern auch in fo fern es nebenher rund 
oder vieredig , vergangen ‘oder zukünftig ift u. f. 
w., fo zweifle ich doch feinen Augenblick, daß ſich die⸗ 
fer Gegenfag im Menfchengefchlecht in jener Wiſt 
ſenſchaft werde nachweiſen und a priori beweifen 
laſſen. Sollte eg nun etwas anders feyn, wenn 
eine swidernatärlihe Annäherung zum Neger 
ſporadiſch bey uns flatt findet, als wenn zuweilen 
unter den Negern einer weiß wird. Wie leicht 
seite nicht hey gewiffen Veränderungen die-eine Pos 
ARTE | E4 lari⸗ 
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laritaͤt an die Stelle der andern! Iſt aber einmal 
eine dautende Veränderung in der Art des Les 
bensproceſſes entftanden, fo muß fie fih auch 


ſorterben, gerade weil das Forterben nur durch ein 


Product des Lebensproceffes, durch die Zeuguhg, _ 
möglich wird Warum aber hier diefe befondere 
Ausartung nur im männlicheg Geſchlechte forterbt, 
iſt ein Umftand der befonders fuͤß meine Hypotheſe 
zu ſprechen ſcheint. D. Mithilt glaubte ja 
Thon. gegen die Frauenzimmer galant zu ſeyn, 
wenn er fie alkalifch nenne, "und ung‘ Mannspers 
fonen mit dem Septon-aci@ vergleicht dem er als 
les Boͤſe zuſchreibt. Roußeau nannte bie 
Frauenzimmer erwachfene Kinder. — Wie weit 
dieß, wann es wahr feyn foßte, mit ihrem ches - 
miſchen Charakter in Verbindung ſtuͤnde, iſt hier 
der Hrt nicht zu unterſuchen. — Daß aber auch 
alte Neger nur eine Art Kinder fi nd, Wieh zeigt 
nicht nur ihr Skelett wenn man es mit den verfchiedes 
nen Entwickelungen unferer Embryonen vergleicht, j 
fondern es läßt fi auch aus ihren Geiftesfähigkeis 
ten ſchließen. Frauenzimmer find fetter ats 
Mannsperfonen, fie haben einen kleinern Thorax, 
athnlen alfo aud) weniger Sauerſtoff ein, als wie 
u.f. w. Bey ihnen wird alfo auch ein#kleines 
Uebergewiche von Waflerftoff im Lebensproceß nicht 
fo viel fhaden. Unſere Stachelfchweinmenfchen 
7 en alle, wie ſie ſagten, fo 
ſchoͤn 
9 


4— 


ſchoͤn und glatt wie andere Menſchen. Wie weiß = 
fie feyen, mochte ich die Bruͤder nicht fragen, . Auch 


ihre Tanten follen wie gewöhnliche Frauenzimmer 


geweſen feyn. Daß alſo immer nur im männtichen 


Geſchlechte jenes Negermachende Princip Veräns 
"derungen hervorbringen, und da es in unfern kal⸗ 


‘ten Himmelsſtrichen das uUebergewicht nicſt erhals 
ten any, gleichſam durch einen Auswurf der Ras 


tur, auf die Haut werde geftieben werden, und 
hier als unpaflend Degenerationen ‚hervorbrächte, 
dieß müßte fomit aud) a priori wahrſcheinlich 
feyn, wenn anders die Hypotheſe etwas gelten 
ſoilte. Sch könnte noch hinzufegen: fo. wie ſich 
Ahnliche Erſcheinungen in gleichem Grade dep 


Breite, dieſſeits und jenſeits des Aequators auf 
. der Erde, dieſſeits und jenſeits der Mitte des Les 
benslaufs beym Menfchen, und diefleits und. jene 
feits der gefunden Erregung zeigen / — fo, 


find auch hier die Warzen diefer Menſchen denen 


bey andern gewoͤhnlichen Menſchen entgegengeſetzt 
aber aͤhnlich; weil dieſen, wenn fie fehr häufig 
entſtehen, oft ſo deutlich Säure zum Grunde liegt, 
daß man ſchon geſehen hat wie durch den Gebrauch 
der Kalk: oder Bittererde die Dipoſition dazu ge⸗ 
hoben wurde; und umgekehrt fielen dem erſten 
Porcupine-man die Warzen durcggpen Gebtauch 
def Queckſilbers wodurch Sauerſtoff im Körper 





“ansgefchieden wurde, ab. Warzen zeigen ſich am 


& 5 haͤu⸗ 
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haͤufigſten bey ganz jungen Perfonen, und die im hoͤ⸗ 


hern Alter eptſtehenden find gleichſam ihr polaris 


fcher Gegenſatz. Nun macht zwar weder den Ne⸗ 


ger fein Pigment allein zum bios. erwachfenen 


Kinde, noch das NMegerpigment unferer Porcu- 
pine-men, diefe zu völligen Negern, aber in der : 
Natur haͤngt ja noch alles ur einander. Auf die 
Frage: Warum das Geſicht diefer Menſchen ganz 
frey von dem fondefbaren Ausmwurf fey ud nur 


etwas von der Roͤthe neugebohrner Kinder zeige; 


D 


* 


ferner: warum ihr Haar nicht wie beym Neger, 
dang, braun, wellenfoͤrmig ſey? — weiß ich nur 
mit der Gegenfrage zu antworten: warum wer— 
den erwachſene Menſchen gewoͤhnlich nur au den 
Händen, Beinen an der Bruft, und nicht auch im 
Gefichte trägig? — Ich fchließe mit der Bemer— 
tung, daß der ältere unferer Leute vorn auf dem 
Haarigten Theile des Kopfs etwas fettig anzufühs 
lende dicke Schuppen hat, welche denen volltoms 
men ähnlich find, welche alle Heine Kinder mehr 
‚oder minder auf.dem Kopfe bekommen, fobald ihs 
neu die aus Mutterleibe mitgebrachten Haare auss 
fallen und andere dafür noc nicht ftark genug ‚ges 
wachſen find. Mur findet man hier diefe Schups 
pen weit flärfer und ſchwarz. ‚ 
Sollte aber nicht wirklich einiger aͤcht afkica⸗ 
niſche Ursprung ey diefen Menſchen ſtatt finden ? 
eh | oo Sr Diefes 
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Diefe Menfchen verſicherte inc, zwar fie wüßte 
ſelbſt vom Urſprung ihrer Familie nichts genaned, 
nur das habg man ihnen gefagt, ihr Ur: Großvas 
ter ſey aus Nordamerika gefommen. Da es in 
‚England keine Empfehlung ift, ein’ Ausländer: zw 
feyn;, da die Familie lange Zeit, die..befondere 
Beſchaffenheit ihrer männlichen Zweige mehr zu 
verbergen ald auszubreiten fuchtes da diefe ſelbſt 
zwar nicht ungebildete, aber doch unfludirte Lands 
leute waren und es noch find, fo lag ihnen wenig 
an, ihrem Stammbaum von welchem fie vielleicyt 
felöft. einen nichkf befonders edlen Urfprung ahns 
deten. Lambert. ifi der Samilienname, anſchei⸗ 
nend mehr ein. frangöfifcher als _englifher. Kam 
der Groß: Großvater vielleicht aus dem frangSfis 
chen Weftindien wo ‚Mulatten häufiger, als im 
Nordamerika find? hat ſich vielleicht die Mutter 
des Knaben welhen Ban der Wiel befchrieben, 
an etiwas anderm verfehen als blos an den fchups 
pigten Fifchen der Neapolitanifhen Kuͤſte? — 
Von Brambilla's Schriftikann ich nicht urthei— 
len weil ich dieſelbe gerade nicht bey der Hand habe. 
Daß Mulatten eine ſchwaͤrzliche Schattitung um 
Mund uud Augen behalten, und fie zum Theil 
fortpflangen, ift bekannt. Der Hr. Prof. Kiels 
maper Außerteden Gedanken gegen mid): ob nicht 
der Urgroßvater ein von Indiern und Negern Erı 
zeugtet ſeyn könnte, Es if aber bekannt, dag 
\ J we 
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wenigftens ih em * —* von Am ecita⸗ 
nern und Weißen entſtandenen Familien die ſtraf⸗ 
fen, {ange und ſchwarzen Haare, die hier weich 
wie. bey blonden Europäern find, und die dun⸗ 
kelbraunen Augen, die hier heil find, viele Genera⸗ 
tionen hindurch forterben, auch da wo die en 
fauter ‚weiße Fraven find, 


er habe nur die auserleſenen Abhendlungen 
praktiſchen und chirurgiſchen Inhalts, aus den 
phitsfophifhen Transactionen yon Leske vor 
mir. Hier flieht in dem Auffel-von Madin 
nichts von der Vefchaffenheit des Waters vom 
erſten befannten Procupine-man; und eben fo 
wenig, ob die Übrigen Gefchmifter unferer letztern 
lauter Frauensperſonen geweſen ſind. Unſere 
Maenſchen verſicherten mich wiederholt, der Urgroß— 
vater ſey auch ſo wie ſie beſchaffen geweſen. So 
waͤre alſo dieß ſchon die vierte Generation. Ob 
die Nachricht, daß das dem Altern der gegenwärtis 
gen, während feiner Abweienheit gebohrne Kind 
wirklich ſchon angefangen habe dem Water und 
Oncle nachzuarten, gegründet, oder bios der 
Schönheit der Sache zu Gefallen a worden 
fey/ muß die Zeit ein | 


| Sc ſchließe mit der * bie viel⸗ 
letcht mit dem oben gefagten in Verbindung fieht: 
daß 


chi 
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daß unter allen vom Ken, Hofr. Blumenb ach 
angefährten Beyſpielen diefer Ausartung des Mens 
ſcheugeſchlechts nur Ein Maͤdchen, naͤmlich das 
von Brambilla beſchriebene, vorkommt; daß es 
ober ſonſt ſcheint, als wenn. beſondere Verhärtung 
gen der Haut, beym weiblichen Geſchlechte, vn 
ſiger bemerkt worden waͤren. Bi, 
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Die Bafatıei in. der Seh von 
. Eifenade = | 


Unter diefem Titel hat der Ar Benebera⸗ 
teur Sartorius zu Wilheimsthal bey Eiſenach, 
deſſen intereſſante Entdeckung eines phoſphoreſeiren⸗ 
den Sandmergels, den Leſern dieſ. Mag: dus deſſ. 
1. B.I. St. 113. ©: noch im Andenken ſeyn wird — 
eine nette kleine Schrift in dieſem Jahre bey Wittes 
kindt 56, St. ſtark in 8! herausgegeben, „wovon 
wir hier fo viel mittheilen als dem Plane dief, 
Mag. entiprechend feyn dürfte, zumal da ſolche 
Schriften nicht fo leicht, als größere Werte, allges | 
wein genug im, DAMEN: verbreitet zu: werden, 

| : pfle⸗ 


pflegen.“ Du Bafalt der Nah tem bekannen 
Streit uͤber denVulkanismus und Neptunismus bald 
durch das Feuer, bald durch) das Waſſer, Bald durch beys 
des Zugleich oder durch eine unterirdifche Gährung, 
entſtanden feyn foll — tft ſowohl durch diefe feine 
zweifelhafte Entſtehung, als durch fein irtegulätes 
Vorkommen, nicht minderdurch feine außerordenttit 
hen Varlationen, worinn ſich beynahe feine ältere 
Steinart mit ihm meffen kann, die intereffans 
tefte Gebirgsart geworden; und als die jüngfk 
- Trappformation macht feine Steinart den Geos 

guoften mehr als diefe zu ſchaffen. . 


Unter allen Vruchen der Bafatgeiige find 
vielleicht die in ber Gegend von Eifenach die eins 
ften, aber ficher auch die intereflanteften. » Sie bes 
decken hier Feine Gebirgsart wie z. B. auf der 
Roͤhn, dem Meißner u. a. ſondern ſie ſetzen durch 
die in der Gegend des Bruchs herrſchende Floͤtzge⸗ 
birgsart durch in die Tiefe, ohne daß die mindeſte 
Spur diner gewaltſamen Kataſtrophe an der Floͤz⸗ 
“ gebirgsart gu bemerken wäre, welches dod) bey der. 
Wirkung einer — ag — 
ſeyn haste 


‚Die Heinen Veranderungen die man an —— 
Salbändern des Baſalts und Sandſteins bemerkt, 
laſſen fi nad) jeder Hypotheſe etklaͤren wenn ſie 
— | auch 
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auch noch wichtiger wäten als ſie find.’ Nicht fo an⸗ 
dere Erſcheinungen, naͤmlich: das Ueberhaͤngen 


des Flösfanpfteind über den: Bafalt;- der mit Bar 


fattmaffe, oder vielmehr mit der Bafalttinctur, 
wovon der Stein feine Schwärze erhalten hat, — 
durchdrungene, auch geftreifte Sandſtein, der ſich 
inwendig : im Baſalt der Kupfergruben, befindet, 
ohne dag man Augerlich einen. Weg entdeckt auf 
welchem er hineingefommen wäre; — ferner. die 
ordentlihe Sandfteinfhihe im Bafalt an: eben 
dem Orte. Diefer Sandftein iſt zwar nicht sein, 


ſondern mit feinkryſtalliſirter Hornblende vers 


mifcht und unterwärts. immer mehe in: Carb 
— BP ! 


Bey Siͤdtefeld RN der Bafalt in einer 
Spalte in Floͤzkalk, eben fo wie auf der Obereller 
Höhe vor, und ſcheint felbft mir dem anfigenden, 
Kalkſtein gleihfam verwachfen zu feyn, fieht aber 
eigentlich nur fehr feſt an, In dieſem Baſalte 
finden ſich Truͤmmer von Kalkſtein; ein Beweiß, 
daß der Baſalt weich und derKalk ſchon . 
BE, als der Bafalı da sa 


Die Charakterifit des Eifenadis N 
ſchen Daſalte⸗ im ——— fe 


gende ; 
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‚Er iſt von blaulich und graulich, felten grüns - 
Uchſchwarzer Farbe, oft auch aſchgrau und feltem, 
braun. Er kommt immer ‚in: irregulären Stuͤ⸗ 
Een vor; dann und wann auch kuglicht. Nur 
in einem Bruce finder er ſich pptös, und: zwar 
grobs und ſeinloͤchricht. In den übrigen iſt er 
ſtets dicht, enthaͤlt nur einzelne Hoͤhlungen in 
welchen ſich allerley fremdartige Körper befinden. 
Inwendig iſt er matt, außer wenn ihm viel Horn⸗ 
blende oder Olivin beygemiſcht iſt. Der Glim⸗ 
mergehält macht ihn ſchimmernd. "Sein Bruch 
- at gewoͤhnlich uneben, doch. geht, er dann: Arnd 
Wann. ins fplittrige und. flachmufchliche über: _ 
Seine Bruchftüdte find gewoͤhnlich unbeftimme 
eckigt, ſtumpf, nicht felten aber auch fcharflantig, 
bisweilen fallen’ fie. auch Scheibenfoͤrmig aus. Er 
iſt gewöhntich undurchſichtig, äußerft felten an den 
Kanten durchſcheinend. Er giebt einen lichtafchs 
grauen Strich; ift halbhart, von allen Sraden und. 
nähert fich manchmal dem ganz harten. Er fühle 
fid) mager und kalt an; ift ſproͤde und ungewöhne 
lich ſchwer zerſprengbar, geht aber auch ins 
leicht zerſprengbare über. Sein eigenthuͤm⸗ 
liches Gewicht fällt zwiſchen 2,440 und 3,064. 
Durch das Anhauchen wird feine Farbe dunkler, 
er erſcheint fgucht und giebt einen ftarken Thonges 
ruch von ſich. Er enthaͤlt fehr viel Eifen, - ſo dag - 
öfters die er ia durch ihn aus ihrer Rich⸗ 
tung 


tung gebracht wird. Sein Stonomifcher Gebrauch 
iſt mancherley, doch iſt er im Großen zu nichts 
beſſer anzuwenden als zum Pflaſter und zum Chauſ⸗ 
ſeeban. Zu letzterm iſt er ganz vorzüglich ges 
ſchickt, da er das Geſchirr nicht zu ſcharf angreift 
und den Druck des Rades beſſer als ERDE und 
Granit a. | . 

Um es nun den auswärtigen Mineralogen und 
Mineralienfammiern leichter zu. Mache, ihr Cabi⸗ 
net mit einer Suite diefer intereſſanten Baſaͤlte 
zu vermehren, ſy hat ſich der Verfaſſer mit Sen. 
Profeſſor Goͤrſwitz in Eiſenach verbunden, nach 
einem in der ‚Schrift mitgetheilten Verzeichniſſe 
ſelbige zu liefern. : Vor jedem Verzeichniß der 
Stüde eines jeden Bruches fol eine kurze da 
ueibung davon en ia werden. ei 


Der D. giebt in der Schrift ft einige Ppre 
ben von einer ſolchen Beſchreibung "und macht * 
Anfang mit der Pflaſterkaute. Dieſe f 
Baſaltſteinbruch von mittlerer Größe, zwoifchet 
fenach und Markfuhl dicht an der Landftraße von 
Leipzig wach Frankfurt: Wenn man in den Bruch 
gritt, findet man linker Hand die merkwuͤrdige Ers 
ſcheinung, daß der Sandftein — freylich Fehr zerkluͤf⸗ | 
tet, — über denwBafalt Äberhängt. - Der anftes 

hende Sandſtein iſt hier viel dichter als an den 
Voito Mag. IV. B. 3. St. uͤbri⸗ 
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übrigen, Orten und e8 ifk derſelbe ſehr oſt mit Bas 
falttinctur wolkigt gefärbt, hin und wieder. auch 
mit Fehr ſchoͤnen Strauchartigen Dendriten bes 
zeichnet. Sonderbar iſt es, daß auch das irres 
gulärfte Stuͤck Bafalt, wenn es verwittert iſt, im⸗ 
mer, und wenn es in der Mitte noch einen 
Steinkern hat, mit dieſem jederzeit kuͤglich aus— 
fällt: Um dieſen kuglichten Keen iſt der Bas 
ſalt ſchaligt verwittert. Kin und wieder trifft 


-man darim baſaltiſchen Hornſtein an, der aber 


ſchon fehr verwittert und dem Sandftein nahe 


‚gekommen if. Er zerfällt zuerſt in größere, 


dann in immer feinere Stuͤckchen und zulekt im 





‚ ben feinften Sand. Wirft man fo ein Stü ins 


Waſſer, fo bläht es fid) auf wie Thon und zerfaͤllt. 
In der Tiefe wird der Baſalt immer. mehr ‘ +4 
und hat ſtets eine etwas irreguläre kubiſche Geſtalt 
von betraͤchtlicher Groͤße. Dieſer feſte Baſalt — 
mehrere⸗ſehr intereſſante fremdartige Mineralien 






in ſich von welchen hier eine Reihe die geliefert 


werden ſollen, angefuͤhrt find z. B. Zeolith, Chats 
cedon, Olivin, Speckſtein, Kalkſpath, Mandel⸗ 
ſtein, kryſtalliſirter magnetiſcher Eiſenſtein, Horn— 
fein, und als Seltenheiten: Porcellan⸗ und blaus 
liter Jaſpis; mit Chalcedon austapezirte Höhlen, 
mit Srünerde überzogen; Honiggelber Slußfpach: 
Noch ſeltner iſt eine gang beſondere Zeolithkryftals: 
liſation die hier umſtaͤndlich beſchrieben wird, I 
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Der zweyte hier benannte Ort wo ſich Bafak 
finder, iftdie fogenannte Kupfergrube melde 
drey Viertel. Stunden vom Dorfe Wuͤnſchenſuhl an 
der nach Nürnberg führenden. Heſſenſtraße liegt. 
wo ebenfalls die an Liebhaber abzulaſſenden Stuͤcke 
angegeben werden. BE en 


Der dritte: ——— Sofaltfieinbruch iſ Sie 
Stopfelskuppe, ein fpigiger mit Wald bewach⸗ 
ſener Berg an der Pofifiraßesvon Eiſenach nach 
Berka nahe beym Huͤtſchhoſe. Blos auf der zwis 
ſchen 50 bis go Schritte im Durchmeſſer haltenden 
Kuppe befindet ſich der Boſalt. Er iſt der feſteſte 
unter allen in dee Eiſenachiſchen Gegend vchhan⸗ 
denen, und enthaͤlt die betrachtlichſte Menge Oli⸗ 
vin von allen Arten: · Da er groͤßſßentheils, we⸗ 
nigftens ober herum, kuglicht iſt, ſo giebt er den. 
beſten Pflafterfiein ab, und wird deshalb auf 
etliche Stunden ‚weit bis nach Berka verfahren: 
Auf diefer Kuppe muß ſich jedem die Frage auf 
dringen: Wie kam die blaue Kuppe dach auf die 
fen Berg ? — Wollte man, fügt der V., ante 
teortens „Der: Bafalt-ke durch Spaltungen aud 
dem Innern des Bergs hervorgekommen, BF dente 
masi fich die Kraft die. nöthig war, den Berg zu 
zerſpalten um ohngefaͤht 15 bie 20 Fuß hoch Bas 
ſalt auf denfelben zu ſetzen ohne daß alle ums 
luegihen Thaͤler damit augefuͤllt worden wären. — 
J 92 Man 
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an finbet aber im Thale gat feinen‘ Baſalt, ale 
blos etwas Weniges, welches eher einem Herab⸗ 


rollen vom Berger als einer gleich bey der Entſte⸗ 


Hung dahin gelegten! Schicht zugeſchrieben werden 
kann. Es iſt nicht ſehr mahrfheinfih, daß ein 
-Berg vor fo geringem Umfange noch eine ruhige 
Baſis für den ans ihm hervorfommenden Bafalt hat 
bleiben können; fein. oberer: Theil waͤre gewiß ab⸗ 
gebrochen oder: weggefchleudert worden und nut 
auf den Ruinen wiirde der Bafalt eine Ruheſtaͤtte 
gefunden haben. Man denke ſich ferner die Möglich 
keit, daß ein Sandſteinruͤcken von 14 Fuß Breite bey 
dem Zerfprengen des Berges habe ruhig ſtehen bleis- 
benfännen! Schon in einer unermeßlichen Tiefemußs 
te jader Ruͤcken von dem Gebirge getrenut und abge 
rückt feyn, ind daß er bey diefem Verruͤcken ſtehen 
geblieben waͤre) iſt beynahe eine Unmoͤglichkeit. An 
einer andern Bafaltkuppe „fährt der V. fort, die 
zwiſchen Urnshauſen und der Probſtey Zelle: liut 
ker Hand liegt, ſah ich. darunter befindliche Kall⸗ 
ſchichten horizontal fortlanfen und: den Bafalt 
vielleicht auf 40 Fuß hoch oben aufſitzen. Es iſt 
daher och ſehr zu bezweifeln, daß der Baſalt auf 
den Bergſpitzen jedesmal aus dem Innern empor⸗ 
gekommen ſey. Wollte man aber auch; annehmen; 
der Bafalt ſey durch den Berg in die Hoͤhe geſtie⸗ 
gen, oder getrieben wordeny fo fragt es fih; we 
tam das Gebirge hin’ das die Deffnung erfüllte ? 
| an» " 
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und ſollte denn wohl nicht meht Bafalt in die Hoͤ 
he gefommen feyn, als eben da liegen konnte? — 
Denn an den Seitenflächen der Berge finder man 
feinen und iſt ja etwas davon da, fo ift ſchon vor⸗ 
hin bemerft worden was man davon ju halten 
habe. Wäre der Berg fihon bey dem Empgefoms 
men des Bafaltes vorhanden geivefen, fo "hätte 
fi) unmöglic) der jeßt vorhandene Baſalt fo hoch 
aufthuͤrmen Finnen; er. hätte nicht flüffig feyn, — 
und die Schwerkraft hätte nicht auf ihm wirken 
dürfen. Da alſo dieſes nicht denkbar iſt, Jo mußs 
ten bey#der Entſtehung des Baſaltes die Berge 
noch nicht da ſeyn, d. i. es waren: noch feine Thaͤler 
vorhanden, Zu der Zeit alfo da fi die Thäler 
noch nicht gebildet hatten, waren wenige Vulcaneg 
oder Deffnungen nöthig aus welchen der: Bafalt 
durch Kräfte die in der Tiefe wirkten, über ganze 
Flächen verpreitet werden ®onnte. Daß aber au 
bey der Entftehung des Bafaltes das Feuer mit 
wirkſam geiwefen fey, dieſes kann man ſich durch 
die Uebergänge von dem dichtefien Bafalt zu 
wirklicher Lava, begreiflih machen. Während 
ſich der Bafalt auf der Oberfläche verbreitete,; konn⸗ 
ten fre ‚manche entftandene Spaltungen und 
Abgruͤnde von oben her ausgefüllt werden, fo daß 
ihr geognoftifhes Vorkommen eben kein Zeugniß 
ihrer Geburt abgeben kann. Aber konnte nicht 
en die Thalbildung eine Solge dieſer Katar 
* Y 3 j fire; 
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fitophe feyn? — Indem‘ das Waſſer zurückträt, | 


nahm es den noch flüffigen Bafalt nebft dem ‚ans 
dern Geftein mit fih hinweg, vertilgte oder zers 


ſtuͤckelte die erft entſtandene Bafaltfläche und ftellte 


ihn dadurch fo problematifch dar. Das was noch das 
von gerhanden iſt, ward durch natürliche Umſtaͤn⸗ 
be, Oder manches auch durd bloßen Zufall erhal 





ten, — Ob uͤbrigens der Abzug von Landſeen oder 


des Meeres, die Thalbildung bewirken # überläßt 
Dr. Sartorius andern. zur Entſcheidung. Eine 


weitere Aufklaͤrung uͤber diefen fo merkwuͤrdigen 


4. 


Gegenſtand erhalten wir vielleicht in der Folge 
von dem Vf., wenn nämlich, wie zu⸗hoffen ſteht, 


von Seiten des Landesherrn die Stopfelskuppe ſo 


zzu bearbeiten vefohlen werden ſollte, wie es Kr. 


S. eben fo vortheilhaft für die Wiſſenſchaft, als 


für das Sammer + Sntereffe, vorſchlaͤgt. z 
J * 


Der vierte Ort endlich, wo der Vaſalt auf 
eine merkwuͤrdige Art vorkommt, iſt die Gegend 


von Staͤdtefeld. Außer der Sammlung Eiſenachi⸗ 
ſcher Bafalte, wird auch den Freunden der Mine⸗ 
ralogie noch eine Sammlung Eiſenachiſcher Ges 


birgs arten von 40 Stuͤcken, woruntera7 feltene’ 


vorkommen, angeboten. &ie find alle baſchrieben 


und von den ſeltenen Stüden die einzelnen Preife 


beygefuͤgt. Beyde Sammlungen koſten ı Loniss 


v.; jede einzeln un Saͤchſiſch ein ein⸗ 


—4 


zelnes Stud 3 Gr. Dan kann fih ſowohl an 


„den Bf. als den Hrn. Profeffor Görpis zu 
Eifenad mit n frankirren —— wenden. 


E | | 
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Bemerkungen uͤber die Mittel den Bley- 
‚gehalt eines verfllfchten Weins zu ent- 
deren. Vom Hrn. €, Reinecke. A. 
d. Ann. de Chimie. 


Die — zu den hier beſchriebenen 
Weinproben wurde Hrn. R. durch eine Flafſche 
Mein von Chably gegeben, welche ihm vog den 
Herren Lafond und Chevalier mit dem Ver⸗— 
dachte zugefandt warde, daß ſich Bleytalt darinn 
befaͤnde. | * 

— 
5 & fing damit-an, Die Underlehtheit des 
Siegels und die —Jr Eigenſchaften des übers 
ſandten Weins zu unferfuchen. Dieſer mar volls 
tommen klar, hatte faſt gar feine Farbe und wicht . 
an mindeften Bodenfag, audı ſaraq ibn: ſchon 
V4 der 
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der Geſchmack baym Koſten, wo ſich nichts von 
der truͤglichen Suͤßigkeit des Bleyzuckers und 
dem ſtyptiſchen Nachgeſchmack, der auch bey der 
keinſten Doſe nicht zu verkennen iſt, bemerken ließ, 
von allem Verdachte der Verfaͤlſchung frey. 


‚Um indeſſen nichts unverſucht zu — 
wurden zuerſt die alcaliſchen Blauſaͤuern mit mes 
tallifchen Auflöfungen *angewandt. Man weiß, 
daß dieſe ’ fämmtlich dadurch zerfeßt werden, 
daß durch eine doppelte Werwandtfchaft die Blaus 
fäure ähren anfänglichen Mrundſtoff verläßt, um 
mit dem Metalloxyd ein unauflösliches und nach 
der Natur des Metalls gefärbtes Pruffiat zu bils 
den. Er Löfte deshalb kryſtalliniſche blaufaure 
Potaſche in deftillirtem Wafler auf und vermifchte 


dieſe Auflöfung mit etwas von dem verdaͤchtigen 


Weine. Die Miſchung blieb 24 Stunden an der 
Luft ‚Rieden, zeigte aber feine weitere Werändes 


«zung, als einige Körner blaufaures Eifen, wel 
ches an feinem reinen Blau fehr genau zu erken⸗ 


nen war, umd hieraus lich fich ficher fchließen, dag 
dieſer Wein kein Atom von Bley enthalte, 


& * 
v 


Es wurde hierauf umgpige Probe noch aus 
genfcheinlicher zu machen, eine amdere Portion 


von diefem verdaͤchtigen Weine mit einem einziger 


Bleyzucerauflöfung vermifcht und diefer 
"Mis 


| Ban BEE SE 
Miſchung feste man hernach auch bie Tropfen, 
von der vorhin erwähnten blauſauern Potaſche zu, 
Im Augenblick zeigte ſich jetzt ein ſchmuzig weißer 
Bodenſatz von blauſauerm Bley, woraus ſich dann 
ergab, daß auch im vorigen Vmſuch eine folche 
Ericheinung hätte vorkommen müffen, wenn et: 
was Bley im Weine gewefen wäre. Ä 


 Diefen Proden fuͤgte Hr. 3 min auch die 
mit der Salzfäure bey. Dieſe Saͤure trennt be; 
kanntlich das Bley aus feinen Auflöfangen unter 
der Geftalt eines wenig auflöslichen falyfauren 
Körpers. Bey dem zu probirenden Wein aber, 
wurde nicht Ainınal die Durchfichtigkeit daran gez 
fört, und an andere Veraͤnderungen im Probe⸗ 
weine war gar nicht zu gedenten. 
FE 
Die ste mit Schwefelleber ober gefchmwe: 

felter Potafıhe, war bereits- von dem Aleberſender 
des Weins ſelbſt vorgenommen worden. Es iſt 
aber dirfelbe aus mehrern bekannten Urfachen, ets 
‚was zwepdeutig und nur alsdann ficher, wenn die 
Gegenwart des Bleys durch eine vollftommene 
Desoxygenirung, wodurd fih das Oxyd im mes 
talliſchen Zuftande wieder hergeftelle hat, ift ers 
probt worden, Aus Mangel diefer Erforderniß 
iſt diefe Probe fehr oft eine Quelle von Irrthuͤ— 
mern geworden, die um ſo trauriger ſind, da der 

95 Ver⸗ 
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Verdacht Üinerolhen Verfälfhung fo viel Ger 
häfiges an fich hat. -Die, Probe felbft war auf 
folgende Aut angefiellt worden: Man hatte gleiche 
Theile Schwefel und kauſtiſche Potaſche in einer 


’ hinlaͤnglichen Minge defillirten Wafler aufgelöft. 


Na 


Einige Tropfen diefer Auflöfung, welcher man 
den Namen sulfure hydrogene hätte gen koͤn⸗ 
nen, wurden mit ‚dem verdaͤchtigen Weine ges 
mifcht, und es wurde keine wÄtere Veränderung 
dabey bemerkt Als die fih auch bey ganz reinem 
Weine hätte zeigen müflen, nämlich die Zerfeßung 
des Schwefels, entweder durch die Apfelfäure 
oder durch die unvolllommene Weinfteinfäure der 
weinfäuerfihen Porafche. Wenn nun Diefer Wein 
nur ‚den geringfien Bleygehalt gehabt hätte, fo 
hätte ſich fogleich ein geſchwefeltes Metall, wel: 
ches umaufloͤslich und an feiner rothbraunen, fos 
gleich ins ſchwarzbraune Übergehende Farbe, fehr 
teicht zu egfennen gewefen wäre, bilden müffen. 
So aber entfiand nichts als eine weiße Wolfe mit 
etwas Schwefelniederfihlag von eben diefer Farbe. 


Ein anderer Seil von eben dieſem verdächs 
tigen Weine, wurde vorher mit einem Tropfen 


Blehyzucker⸗Aufloͤſung vermifcht und alsdann die 


Schwefelleber zugefeßt, wo man dann augenblicks 
lich ein gefchwefeltes Bley von der eben beichries 
benen Farbe erhielt. Auch beym rothen Weine 
& aus 
— 
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- aus — Wirthehauf⸗ zeigten ſich ſolche Ver⸗ | 
änderungen, wenn Bleyzucker darinn war. Die 
© ging beym Zuſatz der Schwefels 
leb 


— 


insg Schwarze Aber, und ein fogleich ents 
ſtehender häufiger Sodenfaß von eben’ der Sarbe 
„ verrieth das Metall. Bey unverfälfchtem rothen 
Wein von dem nämlichen Fafe zeigte fih zwar 
nad) dem Bufag der Schwefelleber eine eben fo 
fchnelle Veraͤnderung der Farbe, aber diefes Vers 


-Anderung war der vorerwähnten ganz entgegen 


geſetzt. Kier wurde die Nöthe nicht dunkler, 
fondern heller, rofenfardig von einer fo*fchönen 


% 


Shattirung, daß man nachher als. fih die Ftäß 


ſigkeit truͤbte, Hoffnung bekam, durch den Bo— 
denſatz ein für die Kuͤnſte nuͤtzliches Product zu 


erhalten, weldye m. eher. verfhwand, als bis 


das Filtrum zelgte, daß ‚hier kein merklicher Bo⸗ 


Zeniae gefchehen fey. R . 


4 
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Befchreibung einer fün tage Mentfuge, 
Vom Her. John uffel. 


E.; 
Flecken nach mifrometrifchen —— und 
nach den ſorgfaͤltigſten Kupferſtichen au gezeichnet. 
‚Die Diondsberge werden je nachdem es verlangt 


Auf dieſer Mondkugel ſind die fichtbaren 


wird, mit aͤußerſter Genauigkeit, entweder blos 


abgebildet, oder erhaben dargeſtellt. 


Die Kugeb ſelbſt iſt auf einem Inſtrumente 
befeſtiget, wodurch ſie ſo herum gedrehet wird, daß 
ſie alle den Erdbewohnern gewoͤhnliche Lichtgeſtal⸗ 
ten darbietet, nicht blog nad) der verfthiedenen 
Elongation von der Sonne, fondern aud nad) 
der Libration in der Länge > ber Breite. . 


Außer dem offenbaren Bortheil, welchen eine 
völlig treue Daritellung der Mondsflaͤche für die 
“aftronomifchen Beobachtungen gewährt, iſt, es 
auch befonders intereffant, ein authentifches Dios 
dell von diffem Himmelsförper :für einen be: 
flimmten Zeitpunct zu haben. Denn, obgleich 
feit der Erfindung ber Fernroͤhre, der Mond 
nicht viele Veraͤnderungen erlitten zu haben ſcheint, 
fo hat man doch auch Grund genug zu vermuthen, 


zu Ä .% daß 
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daß er nicht ganz unveraͤnderlich ſey, und: in dies 
ſer Ruͤckſicht koͤnnte eine genaue Vorſtellung von 
hm für bie — von Ns ee 


P> ® 


Schon GHevelius, dieſer unermuͤdete Monds⸗ 
Beobachter. hat am Ende feiner 1647 erfcdhienenen” 
Selenographis den Gedanken? von einer ſolchen 
kugel geäußert; es ‚fcheint aber nicht, als 

ob Man vor 1745 irgend einen Verſuch mache 
habe feinen Wunſch zu ‚erfüllen; erſt ſeit dem 
letztgenannten Jahre unternahm, es der beruͤhmte 
Tob. Mayer eine ſolche zu Stade ‚su, ‚bringen, 
und. befchäftigte ſich verfchledene Jahre damit. 
Es ſoll auch Lahire eine: Mondkugel verfertige 
haben; fie, ift aber. nie‘ ._ zum . Bo 
nr EEE TER" 2 
e Be. ‚Wortheite — eine Ei ‚vor 
den gewöhnlichen ‚Mondfarten hat, finde ſchon 
von Hevel und Mayer als ſehr wichtig.erfanne 
worden, Die. Karte fiellt gen Mond doch nur, 
für seinen. gegebnen Zeitpunct, dar, da hingegen die 
ugeb: ihn. für. jeden ‚Zeitpunct und unse allen, 
Unffänden darſtellt. Es ift eine große Seltens 
heit, daß der Mond in, eine Lage zuräd kehrte, 
im welcher er. genau diefelbe Anfiht gewähren 
— die er in einem ſolchen vorherigen Zus 
ſcande 
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ſtande dargeboten hat. Wenn man z. B. eine 
gewiſſe mittlere Schwankung des Mondes: ver⸗ 
langte, fo müßte er ‘für eingn ſolchen Zuſtand 
nicht allein in der ApfidensLinie befindiich ſeyn, 
fondern diefe, Linie müßte Kuh zugleich mit der 

| Knotenlinie ſeiner Bahn und der ſeines Aequators 
zuſammen fallen. Und da die monatliche: und 
tägliche Schwankung, welche von Wer Mondpas 
rallaxe herruͤhtt, betraͤchtlich iſt, ſo muß ju 
naͤmlichen Zeit wo die uͤbrigen Umſtaͤnde R 
> Rage vereinigt find, die Erde den nämlihen Punct 
ihres Aequators gen den Mond gerichtet u 
weiches nur autzer ine Mrrotimen Bam. - Br 


- Wer die Sache nit Man cwogen * koͤnn⸗ 
te vielleicht den Einwurf machen, daß ein kleiner 
Fehler in der mikrometriſchen Meſſung der Dreyecks⸗ 
ſeiten auf der Mundsflaͤche, einen ſeht betraͤchtlichen 
bey Auftragung der Dreyecke auf die Kugel, herver⸗ 
Bringen koͤnne, befonders nahe an den Grenzen der 
Mondſcheibe; — allein bey genauerer Erwaͤe 
gung der Sache wird man einſehen, daß hier kein 
anderer als ein Meſſungsfehler vorkommen koͤnne 
weil die Mondkugel dazu beſtimmt iſt, auf eben die,,. 
Art betrachtet zu werden, wie der Mond fell im 
Moment der Beobachtung gefehen wird; und. tm 
- übrigen trifft diefer Einwurf auch jede andere Vor⸗ 
ai des Mondes ‚eben ſo dut, Da aber die 

| Schwan⸗ 
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—* des Monde gu verfchießenen geiten vers 
fhiedene Anfichten der vorgenommenen Meſſungen 


mer zu entdecken die haͤtten begangen werden koͤnnen, 
und ſie mittelſt der auf der Kugel tefindlichen Flecken, 


zu verbeſſern. Um hinlaͤnglich verſichert zu ſeyn, 
daß eine Mondkarte genau ſey, muß man darauf 


ſehen, daß ſich der Mond in eben dem Zuſtande 
der Schwankung befinde, in welchentfer zur Zeit 
ihrer Entwerfung war: Da es nun. verfiattet tft 


die kuͤnſtliche Mondskugel durch ein Fernihe in 


einer ſchicklichen Entfernung gu betrachten, fo 
kann man fie zu jeder Zeit mit dem Monde felbjt 
vergleichen und fo ihre Genauigkeit und tr Feh⸗ 
ler kennen men u SE 

* 
Mittelſt dieſer — Affen ſich eich ‚eben ſo 
angenehme als nuͤtzliche Verſuche anſtellen. Man 


bemerkt auf derſelben drey große leicht gefdgenet 


Kreife: einen waagrechten und zwey verticale. 
Der horizontale ftellt den Monde: Aequator vor, 
er geht durch den Flecken Cenforinus und ers 


ſtreckt fi etwa 3 Grade nördlich vom Grimal- 
dus. F = 


Der zweyte r * * ———— det Ken, 


"die Pole geht, und den Aequator unter einem techs 


‚ten Winkel in dem Puncte ſchneidet/ welcher das 


mit⸗ 


* 


giebt, fo verfchaft diefes eine Gelegenheit die Ssrrrhüs 


| nr } oo TR 
38. SE es 
mittelſte Centrum der Mondslibration, und von 
CTob. Mayer auf 32° 48 —— vom Cenlormus 
ein worden u | 


Der dritte Keeis ſtellt die Sulategrem⸗ vor, 
wenn ſich der Mond im mittlern Zuſtande ſeiner 
Libration zeigt. Die beyden Puncte in welchen dies 

fer Kreis den erfien Meridian unter vechten 

Winkel feheider, find die beyden ‘Pole dee 
| ee. welche folglich um 90° vom NAeguator 
ab a | —— 


Die Maſchine welche dieſe Mond: 

kugel in Bewegung legt. 

* 
EEine kupferne Haldkugel ſteht auf’ einem Fur 
fe, an welchem alle die: dir Bewegung dientichen 
Theile angebracht find. Diejenigen welche die 
Kugel in Bewegung feßen follen, find ganze und 
halbe Kreife, auch Kugelfegmente die alle fo nes 
frellt find daß fie einen gemeinfchaftlichen Mittels 
punct Haben, der zugleich der. Mittelpunck 
der Mondkugel if. Das Stäbchen welches 
der Kugel die Bewegung von den übrigen 
Theilen der Mafchine mittheile, durchdringt fie 
an dem Puncte welcher demjenigen entgegen ges 


0 feßt iſt, wo der Aequator und der erſte Mittags⸗ 


reis 


I EL 


1 


’ 


— ereis einander — d. i. in — Dun 
ete welcher der Wirtt iunet der ———— beißt. 


An der Vorderſeite der Kugel find zwey Halb⸗ 
kreiſe angebracht, welche zur Anzeige der Groͤße 
der Bewegung beſtimmt ſind, welche ihr durch die 
Maſchine iſt gegeben worden. Sie ſind an einem 
ebenfalls - eingetheilten Kreiſe befeſtigt, der am 
vordern Rande der fupfernen Halbkugel angebracht 
ift und den allgemeinen Gefihts: Terminator vors 
ſtellt. Einer von diefen letztern Kreiſen iſt unter 
rechten Winkeln an ihm befeſtigt und mit dem 
Namen der Ekliptik bezeichnet; der andere, web 
cher beweglich iſt, befindet fih unter rechten 
Winkeln an der Efliptit und führe ‚den Namen 
Terminator. Er fielle die Lichtgrenzen unter 
allen Elongationen des Mondes von der Sonne 
dar. Uebrigens iſt diefer Terminator auch bes 
ftimmt die Flecken anzuzeigen, melde am Rande 
der erleuchteten Scheibe des Mondes in allen Gras 
den feiner Phaſen, - feiner‘ fcheinbaren Polars 
fchiefe und feiner Längen» und Breitenfhwantung, 


| fihtbar Br: 


Auf dem Rande der kupfernen Halbkugel ſind 
wey Merkzeichen angebracht, welche die Pole der 

Mondsekliptik anzeigen, um welche man mittelſt 

eines Rades die Pole feines Aequators herum 
Voigts Mag. IV, 8. 5.86; 3 on, Dim 
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drehen laͤßt, und!diefe beyden Zeichen befinden 
fih um 22 Grad von einander entfernt, mitteift 
einer Spige, welche außerhalb des Mittelpuners 
des Rades gelegt, und an dem einen Ende des 
Eupfernen Arms befeftigt ift, welchem der Erfinder 
den Namen des Polars Begleiters gegeben 
hat. Am andern Ende diefes Polar s Begleiters 
tft das oben erwähnte Stäbchen eingelafien, wel⸗ 
des in die Mondkugel hinein ‚geht. 


Die Zeihen des Thierkreifes find auf das 
»ad- geflohen, um die-Punete im Himmelsraum 
anzuzeigen, gegen welche die Mondare zu jeder 
Zeit gerichtet iſt. Es erfcheint dafelbft auch noch 
ein anderer Kreis, auf welchen fich Abtheilungen 
befinden woran man erkennen fann, wie weit der 
Mond in feinem periodifchen Lauf um die Erde 
fortgeräct ift, wie nämlich-diefe Bewegung aus dem 
Mittelpuncte der Erde gefehen würde. Auf eben 
den Kreis Hat man auch die Abtheitungen für den 
ſynodiſchen Mondumlauf eingegraben. - - 


Auf der Vorderſeite der Mondkugel befindet 
fih ein Arm, welcher eine Meine Erdkugel trägt, 
um die Wirkungen der Mondparallage, oder feine 
tägliche und monatliche Schwanfung leichter zu 
überſehen. Zur Bequemlichkeit der Beobachtung 

iſt dieſe Erdkugel etwas größer dargeſtellt, als ſie 
| aus 


3 
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aus dem Mittelpuncte des Mondes Betrachtet, ers | 


fcheinen follte; die comvergirenden Linien aber 


an re fie auf ihre eigentlichen Abmeffungen ein, 


*.1 & laſſen ſich mit dieſer Maſchine mehrere ar⸗ 
tige Verſuche uͤber die Principien der Rotation 


und Libration nach den Anſichten, welche dieſer 


Himmelskoͤrper den Erdbewohnern darbietet und 
welche hier alle auf die natuͤrlichſte Art vorgerich⸗ 
"get find, anſtellen. Endlich iſt dieſe Maſchine 


auch für den Gebrauch der Planzeichnungen in. 


fo fern vortheilhaft, daß fie die allgemeine Ueber—⸗ 


ſicht des Gegenftandes, zumal bey Perfonen, wels 


che noch nicht an perſpectiviſche Vorſtellungen ge⸗ 


woͤhnt ſind, auf die ee nu föndiefte | Art 
j — | 


Mehretes über den Bestand und u 


dieſer Kugel beyzußringen ; geſtattet hier der Raum. 


nicht. Hr. Ruffel aber hat fie vollftändig in einer 
‚defondern Schrift. befchrieben , ‚welche * daren 
zu London heraus gekommen iſt. 


— 
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DesSactungen über die: Crasp- 
Särberen; nebft einem einfa- 
den und ſichern Verfahren, 
wodurch Das türfifche Koch 
in feiner größten Schönheit 
und Seftigfeit. erhalten werden 
kann. Bom Hrn. Haußmann. 


| Her Haußmann hat bereits in den An- 


nales de Chimie und dem Journ. de Phyſ. ge⸗ 
zeigt, daß die metalliſchen Erden und Halbfäuern 


mehr oder weniger die Eigenfchaft befigen.die färbens 
den Theile aus den vegetabilifchen und animalifchen 


Stoffen an ſich zu ziehen und feft zu halten. Der 


Alaun und das Eifenoryd haben diefe Kraft im vors 


züglichern Grade als das Zinnoxyd; da indeffen diefe 
letztere Subſtanz wieder mehr Wirkſamkeit zeigt, 
als viele andere Erden und Metallkalke. 


Aber ſowohl der Alaun als die metalliſchen 


Halbſaͤuern halten nicht ohne Unterſchied jede Art 


von färbenden Stoffe mit gleicher Feftigkeit an 
fih. Die Theile des Grapps oder der Faͤrberroͤ⸗ 
the Haben Hierin vor allen Übrigen den Vorzug und 

man 
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man Tann diefe letztern in folgender Ordnung aufs 
führen: Kermes, Cochenille, Campecheholz, gels 


bes Indifches Holz, Bau, Quercitron, Fernams . 
buc, rothes indifches Holz, Körner von Avige 


non x. Die Salläpfel, der Sumach und andere ads 


ſtringirende Färbeftoffe haben den Grund ihrer 


Wirkſamkeit vorzüglich in der Gallusfäure und’ 


koͤnnen in Ruͤckſicht des Grades ihrer Dauerhafs 
tigkeit unmittelbar nad) dem Grapp. aufgeführt 
werden. ‚Die ift aber nicht fo der Fall mit der 
Blaufäure wodurch verfchiedene, Metalloxyde ges 


färbt werden, welchen fie durch kalte alkaliſche 


Laugen entzogen werden kann. 


Die befte Probe für die Feftigkeit der Farben 
welche von vegetabilifchen und animalifchen Stofs 
fen fommen, geſchieht mittelft einer. Lauge von 
oxygenirter Salzſaurer Potafche (Berthollets 
Knallſalz.) Se länger die Farben dieſer Lauge wis 
derftehen, defio weniger fönnen ihr Eäuren, Als 
falien, Seifen u. dergl. anhaben. 


In der Färberey verfteht man unter der Kunft 
mit, Srapp zu färben, das Verfahren mittelft deffen 
die Sarbetheile des Grapps auf Alaun ober Eifens 
oxyd, die an irgend einen Stoff mittelft heißen 
Waſſers gebunden find, Übergetragen werden. 
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Indeſſen haͤngt die Lebhaftigkeit und Dauer ber 
aus dem Grapp erhaltenen Farben nicht blos von 
der Art zu verfahren, fondern auch von der Reis 
nigfeit des Waffers und der Faͤrberroͤthe ſelbſt, ab. 
Man muß deshalb jeden fauern, alfalifchen oder 5 
falzigten Stoff ‚weicher fih im Waffer oder in dee 
Färberröthe befinden koͤnnte, unwirkſam machen. 
a Haußmann hat vorlängft gezeigt, daß die 
kohlenſaure Kalkerde oder die gepuͤlverte Kreide | 
ein--folhes Reinigungsmittel für die Roͤthe fen, 
von welcher er glaubte, daß fie Gallusfäure ents 
halte, wovon aber fein Sreund, St. Bertbeldi, 
fpäterhin gefunden hat, dafs eine an Bittererde 
——— Schwefelſaͤure ſey. 

\ 

" Siefe wichtige Enten von dein Zufaß der 
Kreide, hat vielen Fabriken welde kein mit fohlens 
ſaurer Raikerde verbundenes Waffer hatten, das Daı 
feyn gegeben, und andere welche bereits vorhanden 
waren, verbeſſert; ja es iſt ſeitdem dicfe Kreide fo 
gar ein neuer Handelszweig geworden. Da der 
Preiß derfelben fo gering ift, fo hat ſich An H. 
nicht um die genaue Proportion in welder fie, 
zugefeßt werden muß, bekuͤmmert; er nimmt ges 
woͤhnlich 1 Theil auf 4, 5 und 6 Theite Grapp. 


tim aber bie Srappfarbe in ihrer größten 
ernbaltigeeit zu erhalten, iſt es auch noch weſent— 
lich 
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lich noͤthig den Waͤrmegrad der Küpe genau zu be: 
fliinmen. ine zu niedrige Temperatur Kine j 
die Ausziehung, und Sefthaltung der Sarbetheite 
aufhalten und eine zu Hohe würde dagegen die 
Ad haͤſton der falben Theile des Grapps zu fehr bes - 

guͤnſtigen wodurd) die zu erhaltenden Abſtufungen 
verdunfelt und‘ vertruͤbt werden würden. Blos 
die Schwarze Farbe gewinnt durch Vermehrung der 
Wärme. Die befte Temperatur ift diejenige wo 
man noch | die Handi in der Küpe leiden kann und wo 
man alddann eine ſolche Temperatur eialpr Stun, 
den unterhält. 


‚Die, falben Theile des Grapps und anderer Far⸗ 
belloff⸗ find wahrſcheinlich die färbenden Theile felöft, 
mit Drygen verbunden. _ Das Product dieſer 
‚Peiöiodun iſt eine größere Aufloͤſlichkeit, aber 
dem ohngtachtet wird ſelbiges durch die Farbener⸗ 
hoͤhung nicht leicht weggenommen, wenn man 
beym aͤrben die Hitze nicht genug gemaͤßiget dat. 


| SGerfchafft n man fi ſich nun bey der Stappfärder 
rey dadurd), daß man die Temperatur wohl in 
Acht nimmt, ſehr lebhafte Farben, fo opfert man 
freylich zu gleicher Zeit einige Farbetheile vom 
Grapp auf, der ſich nicht anders ganz ausziehen 
läßt, als dag man etwas Gatläpfel oder Sumag) 
‚anfeot und hernach die Hitze bis zum Sieden ver; 
| 34 mehrt. 
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mehrt. Da aber hierdurch die Farbe ſchlechter 
wird, ſo muß man ſich dieſes Mittels mit Vor— 
ſicht und bloß bey folchen ‚Stoffen bedienen, die, 
nicht zu den feinern gehören. _ Am beften ift es 
‚daher, zuerfl die feinften Saden bey mäßiger 
Wärme und ohne jenen Zufaß zu färben und dann, 
nad) jener Abänderung und mit einem Zufaße von 
noch etwas Grapp, auch die geringeren Artikel 
nachfoigen zu laſſen. Man ſorgt zugleich dafür, 
dag die Fluͤſſigkeit nicht eher als 2 Etunden nach 
dem gejchehenen Zuſatz ins Kochen kommt. 


Sr. Haußmann hat mehrmals oerſucht, | 
den Srapp dur) das bloße Kochen und ohne einen 
‚andern Zufag als Kreide, auszuziehen, aber alles 
‚mal fihien dies auf Koften der Farben⸗ zu geſchehen, 
die ſchwarze allein ausgenommen. Fuͤr die wohl⸗ 
feilen Zeuche iſt es alſo unumgaͤnglich noͤthig, 
Gallaͤpfel und Sumach zuzuſetzen um die Haͤlfte, 
ja zwey Drittel, vom Grapp dabey zu erſparen, 
freylich werden dadurch die Farben weniger lebhaft 
und feſt. Auch iſt dabey doch die Kreide nicht zu vers 
geſſen, ohne welche die Gallusfäure einen Theil 
Alaun und gefärbtes Eifenoryd wegnehmen und das 
ducch die Nuͤance der Farbe verderben würde; auch 
‚würde fie die Weiße der Stoffe die man’ fo gern 
beyzubehalten wünfcht, angreifen. Wahrſcheinlich 
iſt es der. leimende Theil des Gerbeftoffs in 
den 
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sn Satfäpfen und im Sumach, welcher dem 
Grapp feine Farbetheile entzieht und ſich mit ihr, 
net verbindet. Kr. H. bemerkte auch daß die 
Galläpfel und der Sumad) durch den Zuſatz von 
Kreide ihre ſchwarz färbende Eigenfchaft verlieren 
und dagegen eine andere erhalten. wodurch der 
Alann gelb und das Eiſenoxyd Olivengruͤn gefaͤrbt 
wird, indem ſich hier die Kalkerde der Kreide mit 
der Gallusſaure verbindet. Es entſteht aber hier 
noch die Frage: ob jene gelbe und Olivengruͤne 
Farbe von einem beſondern, in den Gallaͤpfeln 
und im Sumach vorhandenen Stoffe herruͤhren, 
oder ob fie ihren Mrfpeung dem Gerbeftofte verdan⸗ 
ten?" — — % 

‚Die zum Färben anzuwvendende Dienge Gropd 
muß nicht blos nach der Groͤße der zu faͤrbenden 
Flaͤche, ſondern auch nach der Stärke der beizens 
den Flaſſigkeiten, von Eſſigfaurem Alaun und Eis 
fen“ befkiimmt werden. Webrigens kann man fol 
| he Stoffe, die nicht‘ ſehr tiefe Farben bekommen 
ſollen, nur ein einzigesmal mit Grapp faͤrben, 
bey andern hingegen muß man es 2 bis 3 mal wies 
derholen. Drey Viertel Pf. guter Grapp ſind hinrei— 
chend ein Stuͤck weißboͤdigten Cattun von Io El» 
ien Fänge und 3 Ellen Breite zu färben, im Fall 
er nur wenig farbige Gegenftände darftellen folk. 
Die Menge diefes Faͤrbeſtoffs waͤchſt im Verhaͤlt⸗ 
niß der Quantitaͤt von Alaun und Eiſenoxyd weh 
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che ſich auf. einem Stuͤcke von gleicher — Bei 
finden, ; Ste kann bie anf 6,.,8,..10, und felbft 


12 Pf. anwachſen, wenn der Boden ſtort bedeckt 


iſt und die Farbe lebhaft und von einer fr ar 
Sntenfuär werden m EEE re 


y — Br. 
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| gen in * groͤßten Schöndeit und deſugien zu er⸗ 


halten. Wenn man indeſſen reines Waffer mit 
Kleyen eine Zeit lang kochen laͤßt, ſo iſt diefes. af; 
tein fchon zur · Erhöhung der Farbe hintelchend. 
Noch heller wird das Roth, wenn man Seife zus 
ſetzt, es ſey mit oder ohne Kteyen., Nimme man 
ſtatt der Seife kohlenfaure Potaſche oder Soda, 
ſo bekommt man Karmoſi intoth; um, aber, nit, in 
Gefahr zu fommen, daß das Roth ganz "raum 


"wird, iſt es durchaus nothwendig / vor. der Ans 


⸗ 


wendung des Laugenſalzes und der Seife die Farbe 
einem, fo hohen Grade von Hibe auszuſetzen, als 
man dem Waſſer zu geben im Stande iſt; diefeg 
bewerkſtelligt man dadurch am beſten, daß man 
fo wenig Waſſerdaͤmpfe als, möglich, entwifchen 
läßt, und den Keſſel gleichfam. zu. einer Art von 
Papiniſchen Digeſtor macht. Die Feſtigkeit der 
Farben fieht durchaus mit der Zeit im Verhaͤltniß, 
waͤh⸗ 


wahrend welcher man fie der Wirkung des tochen / 
den Waſſers und ſeiner Daͤmpfe —— hat. 


\ 





Ar. Haußmann hat neuerlich noch ein ans 
deres als das tuͤrkiſche Noth endet, weldhes uns 
endlich viel fhöner und fefter als dieſes iſt, in⸗ 
dem er den Alaun auf das baumwollene oder lei⸗ 
nene Garn durch eine alkaliſche mit Leinoͤl gu 
mifchte Aufloͤſung biefer Erde, befeſtigte. Sein 
— war dabey folgendes: | | 
Zuerſt machte er eine kauſtiſche Lauge, aus ei⸗ 
nem Theil guter verkaͤuflicher Potaſche, die in 
4 Theilen ſiedendem Waſſer aufgeloͤſt war, And 
— halben Theil gebrannten Kalk, der in der 
Folge der Operation geloͤſcht wurde. Hierauf ließ 
er x Theil gepuͤlverten Alaun in 2 Theilen ſieden— 
dem Waſſer aufloͤſen, und während dieſe Auflds 
fung noch ganz warm war, goß er fo gefhmwind 
als möglich, um das Wiederanſchießen zu verhüs 
ten, in Fieinen Portionen und unter beffändigem 
Umruͤhren, die tauftifche Lauge darauf, bie der 


Ülaun, der nah der Sättigung fein Hebermag 


von Schwefelfäure hatte zu Boden fallen laffen, 
wicder war aufgelöft worden. Er ließ hierauf 
| diefe 


/ 
so... — | 
biefe Aaunauflöfung ruhig ſtehen, bie einen CT 
ruch von Ammoniac aushauchte und beym Erkals 
„ten einen Bodenfab von fchwefelfaurer Dotafche 
oder vitriolifirten Weinftein in fehr kleinen Krys 
fallen gab. Nach diefem mifchte er zz Leinöl 
darunter, mit welchem. die alkalifche Alaunauflds 
fung eine. Art von Milch bildete. So wie ſich 
das Oel nach und nach von dieſer Miſchung 
nach Art eines Rahms abſondert, kann man 
ſich derſelben nicht anders bedienen, als nach 
einem neuen Umruͤhren. Die Straͤnge von baum⸗ 
wollenen oder leinenen Garn. werden nun nad 
und nach darin eingetaucht, und fo wie fie heraus 
kommen, ausgedrüct und in der nämlichen Ord— 
nung auf Stangen zum Trocknen aufgehängt, wo 
fie aber vor dem Regen gefhäßt werden muͤſſen. 
Sm Winter werden fie 24 St. lang in.ein geheizs 
tes Zimmer gebracht. Nun werden fie in einem 
recht reinen Flußwaſſer gewafhen und abermals 
getrocknet. Hierauf taucht man fie in die alka— 
lifche Lauge, drüct fie aus und trodnet fie auf 
eben die Art wie das vorigemal. Man muß 
hierbey in Acht nehmen, daß diejenigen Stränge, 
welche zulegt aus der Öligten Mifchung gefommen 
find, bey der Wiederholung zuerft hinein kom— 
men, weil die erften allemal eine größere Menge 
Del hinweg zu nehmen pflegen, als die zuleßt 
eingetauchten. Esiftauchfehr gut, wenn man bey 
jeder 


\ — gr 
jeder Arbeit die Miſchung gänzlich werbraucht, das - 
mie fie nicht die Koblenfäure aus der Luft an fich | 
ziehe, denn fobald das Alkali’ kohlenſauer wird, 
täßt es den Alaun fallen und verliert die Eigens _ 
jaft ſich mit dem Dele zu vermifchen. 

| Zwey Einweichungen in der alkaliſchen mit 
Oel gemiſchten Auflöfung ſind hinreichend, um 
ein ſchoͤnes Roth zu erhalten, aber wenn man 
ganz auf diefelbe Art, noch eine dritte und vierte 
‚vornimmt, fo werden die Farben Aäußerft brillant. 
Die Eintenfität des Roche, welches man zu er: 
Halten wänfcht, tft allemal im Verhaͤltniß der 
Menge des Grapps, den man zum Färben nimmt. 
Bey eben fo viel Srapp als das Garn wiegt, 


wird.man ein Roth erhalten, welches die Avivagge 


zum Rofenfarbigen echöht, Nimmt man- hinges 
‚gen 2, 3, bis 4 mal fo viel Grapp, fo erhaͤlt 
man mehr oder weniger lebhafte Carminfarden, - 
wobey man nie vergeffen muß, Kreide zuzufegen, 
wenn anders das Waſſer nicht ſchon dergleichen 
‚enthält.‘ Vier Theile von dieſem färbenden 
Stoff, bringen ein Roth von einer ſolchen Schöns 
‚beit und Sntenfität hervor, daß man es gar nicht 
in den Handel bringen kann, weil es niemand 
würde bezahlen wollen, Verduͤnnt man die oͤligt⸗ 
altalifche Alaunbrähe mit, 2 bis 3 Theilen Wafler 
und weicht die Sarnfiränge 2 bis 3, und feldft 
4 mal auf NT Art darinn ein, fo be; 
/ kommt 
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kommt man heile Abſtufungen, ohne viel Grapp 
zufegen zu dürfen, aber die Intenſitaͤt iſt nicht 
„fo, als wenn man die Brühe, concentrirt läßt und 
„übrigens eben fo wenig Grapp zuſetzt. 


Die beſte Art helle und lebhafte Abſtulungen 
zugleich zu erhalten, beſteht darinn, daß man 
ein tiefes und avivirtes Roth eine lange Zeit in 
eine Lauge von oxygenirter ſalzſaurer Potaſche 
oder Soda mit einem Ueberſchuß an kohlenſauerm 
Alkali bringt, wo man ſich die Abſtufung ganz 
nach eignem Sefallen verichaffen kann, aber freys 
Lich) ift diefe Methode Äußerft koſtbar. | 


Um die dligtalkaliſche Alaunbruͤhe in faſt im, 
mer gfeihem Grabe von Concentration zu erhal: 
ten, muß man fich eines Araͤometers zur. Beftims 
mung dee Stärke der kauſtiſchen Lauge bedienen, 
ehe die Prosedur mit der Alaunauflöfung. vorge: 
nommen wird. „Die kauflifche Lauge felbft bereis 
tet man fich anfangs aus der beften im Handel 
vorkommenden Potaſche die. nur zu Haben iſt, 
und bemerft den Grad ihrer Stärke am Aräomes 
ter; hat man dann geringere Sorten Potafche , ‚fo 
. ann: man- die Lauge durch mehreres Abdampfen 
allemal wieder auf jenen Grad zuruͤckbringen. 


| Die 


— 323 
Die kauſtiſche aus 4 Theilen guter verkaͤufli⸗ 
chen Potaſche oder auch wohl Soda, berritete 
Lauge, darf nicht viel fremde Salze” enthalten. 
Wenn man fie im. Großen beteitet, fo wird ee, 
nad) Abgießung des klaren Theils noͤthig feyn 
den Bobenſatz alle Tage zweymal einige Zeit: ums 
zurähren, um nach und nad alle alfalifche Fluͤſ⸗ 
fi gkeit abgießen zu koͤnnen; und um gar nichts 
von dem was noch im Bodenſatze befindlich iſt, 
gu verlieren, muß man den Neft noch mit neuem 
Waͤſſer verduͤnnen, deſſen man ſich darin in der 
Folge zum Auslaugen des Cattuns bedienen kann, 
welcher, ehe, er in die Farbe komme, fehr wohl. 
‚gereinigt und gefäubert feyn muß. Dieß ger 
fhieht durchs Auslaugen und Einfeifen, oder 
Durchs bloße Kochen im Waffer, um hernach aus: 
geſchwaͤnkt und gettocdnet zu werden. Da aber 
das Ausdrüden mit den Händen die Fäden der 
Stränge in Unordnung bringen und verfhwächen 
konnte, fo ift es am beften wenn man es, zumal 
im Großen, dur eine Preſſe bewirkt, | 


Wenn man dem leinenen Garn eine tiefe, 
zöthe und dauerhafte Farbe geben will, fo muß 
es zuvor wohl gebleicht und menigfiens viermal 
naPeinander in die öligtsalkalifche Alaunlauge 
eingeweicht worden feyn, weil nicht allein der 
- Alaun, fordern auch die Metalloryde dem Linnen 

| | we— 
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| Weniger, leicht als der Baumwolle —— FR 
dern weil auch die gefärbten mineralifihen Stoffe 


hey der. Avivage das Linnen viel leichter als bie 


Baumwolle verlaffen. Es ift aber nun auch zu 
unterſuchen, ob zwiſchen jedem Einweichen in die 
mehr erwaͤhnte Lauge, das Garn laͤngere oder 
kuͤrzere Zeit ruhig gelaſſen werden muß, «he das 
‚Auspreffen und Trocknen vorgenommen wird. 


Alle fetten Oele nen "Übrigens unter der 
nöthigen Vorſicht bey diefer Mifchung gebraucht 
werden, indeffen mifcht fich das Leindl am beften, 
und bleibt am längften. in der Lauge fchweben. 
Bielleicht ift aber auch der Fiſchthran dienlich und 
wohl gar noch vorzuͤglicher. Im Großen moͤchte 
auch wohl die Menge des Oels etwas zu vermindern 
ſeyn, denn Hr. Haußmann hat oft Gelegenheit 
gehabt zu bemerken, daß zu viel Oel der Anhaͤng⸗ 
lichkeit der —— des Grapps geſchadet hat. 
Sm Kleinen ift' zz Del immer“ vom beften Ers 
folge ———— | 


Nah dem Einweichen in die Lauge muß man 
die Stränge forgfältig von jedem falzigten Stoff 
und demf überflüffigen Oele, dadurch reinigen, daß 
man fie lange Zeit in einen ſehr reinen Stußwafler 
ausfchwäntt. Nach diefem bringt man fie, ohne 
vorher ac zu feyn, auf eine Vorrichtung, 

die 
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die jeder nach der Beſchaffenheit des Keffels ſelbſt 
einzurichten wiflen wird, mittelſt deren fie die 
ganze Färbezeit üben, beſtaͤndig herum gewendet 
werden können, fo daß fie allenthalben von den 
faͤrbenden Theilen gleichförmig ‚berührt werden, 
Das Bad beſteht aus Grapp mit gepuͤlverter 
Kreide gemifcht, welches mit 36 bis 40 Theilen 
Waſſer verdünnt wird. Die Hitze wird. nicht 
höher getrieben, als daß man die Hand 1 Stun 


de lang im Bade halten fan ohne ſich zu verbrens . | 


nen. und in der namlichen Temperatur fucht man 
fie noch ein paar Stunden länger zu erhalten, 
Drey Stunden find zum Fürbem hineeichend um 
den Grapp völlig auszuziehen. So wie dag 
Garn aus dem Bade kommt, waͤfcht man es im 
reichtichem Waſſer aus und nimmt alsdann die 
Avivage damitvor, welche dariun befteht, daß man 
das Garn ohngefahr 8 Stundem hinter einander, 
in einem Waſſer kochen läßt, worinm fich din Sack 
mit Kleyen befindet, und: wo man noch Seife und. 
ein kohlenſaures Laugenfalz zufeßt, um dem Roth 
eine Abſtufung von Rofen- oder Carmeſinfarbe zu 
geben» Wenn das Waſſer verkocht, fo gießt man 
von Zeit zu Zeit neues im. Sieden befindisches; 
nah. Ar Haußmann hat durch diefes: Kor 
den mit Kleyen ichen allein, ohne: Seife und 
Laugenſalz, ein. fchöneres und. fefteres Roth als 
das tärkifche.erhalten, welches in allem Betracht 

Voigts Mag. IV. 3.3. St. Ya die 
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die Vergleichung mit dem beſten in Frankreich und 
zu Laufanne bey Paul Remy und älteften 
un — aushalten kann. 


Sr. G. nahn zu feinem Koth auf 1 Ge 
wichtstheil trockenes baumwollen Garn, 3 Theile 
vom beften Grapp. Dan fann bey der gehörigen 
Vorſicht das Färben zwar durd) eine einzige Ope— 

ration beendigen, es iſt aber doch rathſamer de⸗ 
ren zwey vorzunehmen, indem man bey jeder nur 
die Haͤlfte Grapp und Kreide anwendet; dieß iſt 
beſonders noͤthig, wenn das Wenden des Garns 
im Keſſel nicht recht ununterbrochen und gleichförs 
mig geſchehen kann. Diefes Bad fann alsdanıt 
auch zur Avivage dienen, wenn man den Keflel 
mit einem guten. Deckel verfieht, das fo wenig 

Dämpfe als möglich entweichen tönnen, indem 
es fehr umſtaͤndlich iſt, immer neues kochendes 
Waſſer nachzugießen. Es iſt Hrn. H. ſehr wahr 
ſcheinlich, daß die Avivage des tuͤrkiſchen Roths 
Anlaß zur Erfindung des Bleichens mittelft der 
Dämpfe, gegeben hat; denn man hat geſehen, 
daß bey jeder Avivage die Farben beträchtlich von 
ihrer Tiefe. verlieren, und wahrfcheinlich hat man 
bemerkt, daß bie Fäden wodurch man die Gebinde 
in den. Strängen abtheilt, von dem bey der Avis 
vage zugefeßten Laugenſalze gebleicht werden. _ 


Die 
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Die Faͤrberey mit Indig iſt zu bekannt, als 
daß Hr. H. hier umſtaͤndlich davon haͤtte handeln 
ſollen. Die roſtgelbe Farbe erfodert wenig Kos 
ſten, man maß nur darauf ſehen, daß die Sträns 
ge in einer Auflöfung von Eiſenvitriol recht: durche 
naͤßt werden, worauf man fie gleichförmig aus— 
preßt und fie in eine kauftifhe Porafchenlayge: 
bringt, welche das Eiſenoxyd mit einer nnange⸗ 
nehmen Farbe niederfihlagen und. befeftigen wird, 
Diefe Farbe wird aber bald darauf ins Roſtbraune 
übergehen, wenn man fie-dem‘ Orygen. der ats: 
moſphaͤriſchen Luft ausſetzt. Bey einer aberma⸗ 
ligen Wiederholung dieſes ganzen Verfahrens 
wird die Farbe noch tiefer und gleichfoͤrmiger, 
Inzwischen maß man fih hüten, daß nicht Soda 
Bey diefer Operaͤtion angewandt wird, „weil diefe: 
gewöhnlich Schwefel enthäft,. welcher. das we: 
* RN irt ms FAHNEN —— Te 
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Wenn die Stiänse,; wilde blau oder zofigelß, 
gefärhe find, mit. der? oͤligt alkalifchen Maunauflös- - 
fung behandelt worden fi find, fo erhäft man mit⸗ 
triſt der Grappfaͤrberey Farben von Purpur, dun⸗ 
tel: ChamoisViolet, Lila, Puͤte, Mordoree 
u.a. Nimmt man Garn, welches gleich anfangs; 
mit Grapp gefärbt worden, und färbt es darauf 
mit Kermes, Kochenille,- Fernamboue, Campe⸗ 
Hehe und Ähnlichen Färbeftoffen, fo erhält man 
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eine große Verſchiedenheit von Farben. Noch 
‚ mehr vervielfältigt man Die Abftufungen, wenn: 
man die färbenden Ingredienzen in- verfchiedenen 
Proportionen vermifcht. Hat man: gelbe und 
olivengruͤne Zeuge, ſo laffen fie ſich durch. die Färz 
berey mit Grapp, Kermes, Cochenille oder Fer— 
nambuc zu Orange, Capucin, Carmelit, Bronce 
u. f-wifärben. Sollte fuͤr die eine und audere dieſer 
Sarben die Vorbereitung durch Die oͤligt-alkaliſche 
Ataun : Auflöfang zu koſtbar fallen, ſo kann man 
dafür das: von Hru. H 1792 in den Ann. de 
Chim. pag. 250 beſchriebene Verfahren, anwent 
den‘, welches darinn beſteht, daß man das Garn; 
abwechſelnd mit Seife und fehwefelfaurer Thons- 
erde oder Alaun, wo man den Weberfchuß der 
Säure mit kohlenſauerm Alkali oder Kalk gefäts 
tigt hat, behandelt, wo Vorbereitung und Faͤr— 
Hung in einem einzigen. Tage, zumal im Sommer, 


vollendet werden können. — Die Hiße kann man 


dabey mei. bis zum Sieden-treiben, und die Avis 
vage mit Kleyen —, 3 und’ bey einigen 1 ganze, 
Stunde unterhalten, Uebrigens zeigen alle BE. 
obachtungen, daß die Grappfärberey überhaupt. 
mit der. forsgfältigfien — — geleitet 
werden muͤſſe. 
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Ein leichtes Mittel, den Gefäßen das 
Modrige ihres Geſchmacks zu beneßnten. 


Man hat swar bisher mancherley gegen dieſes 
Uebel vorgefihlagen, aber niemals mit ganz glück 
lichen Erfolge. An den Annal, des Arts etc. 
wird von einem Ungenannten ein Verfahren ans 
gegeben, welches ein Landmann bey ein paar 
Säffern anwandte, die einige Monate unausge: 
fpält und ohne Spund geftanden, und die be 
fannte üble Eigenschaft angenommen hatten. Der 
Eigenthümer, der diefes nicht wüßte, ließ fie aus⸗ 
fhwänfen und mit Wein füllen. Nad etwa 14 
Tagen gab er dem erwähnten Landmann diefen. 
„Wein zu verfuhen, und diefer fand ihn nach dem 
verdorbenen Faße ſchmeckend. Es wurde von dem 
nämlichen Weine der auf Bouteillen gezogen wors 
den, etwas verfucht und fein uͤbler Geſchmack 
daran. gefunden, woraus man fchloß, daß der 
widrige Geſchmack blos von den Faͤſſern kaͤme. 
Das Mittel, welches diefer Mann zur Verbeſſerung 
anwandte, beftand im folgenden: 


Er nahm etwas ganz frifchen Kuhmiſt, fo tie 
er aus dem Leibe des Thieres Fam, und vers 
dännte ihn mit fo viel lauem Wafler, daß die 

Aa3 Bruͤ⸗ 
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Bruͤhe leicht durch einen großen Trichter laufen 
konnte. In dieſer Bruͤhe hatte er gleich anfangs 
auch 4 Pf. Kochſalz und ı Pf. gemeinen Alaun 
anfgelößt, die Menge diefer Fluſſigkeit betrug 
ungefaͤhr den 10ten Theil vom Inhalt des Faſſes. 
Er brachte alles in einem kleinen Keſſel uͤber das 
Feuer und erhitzte es bis beynahe zum Kochen, wo 
er es immer mit einem hoͤlzernen Spatel um⸗ 
ruͤhrte. Nun goß er die Bruͤhe ganz heiß ins 
Faß, ſpundete es feſt zu und ſchuͤttelte es 5 bis 
6 Min. lang fo herum, als wenn man ein Faß 
ausſchwaͤnkt. Hiermit fuhr er von 2 Stunden zu 
2 Stunden fort und nahm am Ende jedesmal den 
Spund ab, So wie diefes gefhah, fuhr ein 
dicker Dampf heraus, der einen ſtarken modrigen 
Geruch Hatte. Nach 24 St. fpülte er das Faß fo 
lange, bis das Waſſer ganz klar heraus lief. 
Waͤhrend diefes Verfahrens ließ er wieder Wafler 
| heiß machen, worinn er 2 Pfund Kochſalz und 
2Pf. Alaun gethan hatte, und goß es ganz heiß 
ins daß. Er ſchwaͤnkte es ein einzigesmal ivie 
zuvor, herum, und ließ es feft verftopft, liegen. | 
Nah 2 St., wo das Waffer noch lau war, ließ - 
er es heraus laufen und das Faß gut abtropfen, 
worauf es wieder feft verfvundet wurde. Das 
Verhaͤltniß obiger Beſtandtheile iſt nicht näher 
angegeben, und nur fo viel bemerkt worden, daB 
etwas. mehr, Keinen Nachtheil braͤchte. Uebri— 
| gens 





gens ſoll es nothwendig ſeyn, daß der Miſt von 


einer Kuh genommen werde, indem der von 


einem Ochſen nicht die geringſte Wirkung thue; 


hieruͤber hat aber der Verfaſſer dieſer Nachricht 
keine naͤhere Unterſuchung angeſtellt, auch nicht 
daruͤber, wie viel man wenigſtens von den vors 
befchriebenen Dingen nehmen muß, um die 
Wirkung zu erhalten. Das Gefäß hatte übris 
gens einen fo angenehmen Geruch, daß feldft 
der vorher darinn verdorbene Wein feinen fchlech: 


ten Geſchmack wieder verlor, als er aufs neue 


darauf gezogen wurde. Ob auch Gläfer und 
irdene Slafchen auf diefe Art wieder hergeftellt 
werden können, iſt nicht mit bemerkt worden. 
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Einige Bemerfungen tiber die Güte des 
Leims und des Kleifters, bey Gelegen- 
beit der Malerey mit Milch; vom Ken. 

Mont -Souis zu Parma. Aus der 
Decade phil. no. 19. ıg02. 


Hr. Monts Louis bemerkt bey dem Auf: 
faß des Hrn. Cadet-de-Vaux, über die Milch— 
malerey, daß die italienischen Tifchler ihrem Leime 
oft Kaſe zuſetzen, und ihm durch dieſe Beymi— 
ſchung die Eigenſchaft geben, daß er beſſer bindet 
und weniger von der Feuchtigkeit leidet. Kr, M. 
ſah zu Parma eine große_Flafche von weißem 
Glaſe die geſprungen war, und worinn man 
gleichwohl ſeit 8 Jahren Weineſſig zum Hausge— 
brauch aufbewahre hatte; es war nämlich ein 
Streifchen Leinwand auf den Riß mit folgendem 
Kleifter geleimt; „Eyweiß mit gepülvertem uns 
gelöichten Kalk, big zur Dicke des gewöhnlichen 
Mehlkleiſters mohl durchgearbeitet und zwifchen 
= bis #, dem Naume nach, von recht trocdnen 
und geriebenem Käfe beygemiſcht.“ Diefer Leim 
wird aufeinen neuen Leinwandftreifen geftrichen und 
der Rip in einiger Breite damit belegt, Dicfe 


Mes 
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Methode laßt ſich auch bey den geſprungenen Weins 
flaſchen, welche man mit Stroh oder Binſen ꝛc. 
zu uͤberſtricken pflegt, ſehr vortheilhaft anwenden. 
Sa ſolchen Flaſchen laſſen ſich hernach dig geiftis 
gen Fluͤſſigkeiten ohne alle Gefahr aufbewahren, 
wenn ſie anders keiner merklichen Gaͤhrung un— 
terworfen find. Auch. für die chemiſchen Gefäße 
empfiehlt fie Cadet; de : Baur, 


Uebrigens ift auch in Stalien die Malerey mit 
Milch fchon feit langer Zeit, ſowohl inwendig als 
auswendig an den Gebäuden gebraucht worden, 
Die damit äbgerisbenen Farben an den Fagaden 
der Gebäude, widerftehen dadurch der Feuchtig— 
feit und dem Schlagregen, weiches feine andere 
Garbenbereitung fo gut vermag, . | 

Eine gang neue Art von Leim theilt Hr. M. 
feinem Correfpondenten, dem Hrn. Moreau de 
- Saints Mery, in folgendem Recepte mit; 


Man macht einen recht Elaren Abſud von Milch 
und Mehl aus türkifchem Waizen oder Mais, 
welcher 5 Stunde im Kochen erhalten wird; 
wenn es nöthig ift, wird während des_Kocheng 
nach und nad) immer noch etwas Milch zugegofs 
fen. Man giebt ihm die Conſiſtenz des Mehl 
oder Staͤrkekleiſters. Diefer Kieifter iſt ganz vors 
Ya5 treff⸗ 


trefflich zum Aufziehen der Landkarten auf Reims 
wand: und für andere Papiere, wo man Sorge 
tragen muß, daß die: darauf befindlichen Zeichs 
nungen, beym Aufziehen feinen Schaden leiden, ' 
and in diefer Ruͤckſicht ift er befonders allem ger 
wöhnlichen mit Waſſer bereiteten Mehlkleiſter 
weit vorzuziehen, denn die Milch dringt weit 
langſamer ins Papier als das Wafler, verftattee 
‚alfo dem Arbeiter mehr Zeit und fichere ihn 
dadurch vor dem Zerreißen. Ein mit ſolchem 
Kleifter beftrichenes Papier nimmt auch die Ein: 
drücke von den Fäden der feinwand nicht fo leicht 
an, und erhält-ihm fein fchönes Anfehn, welches 
beym Gebrauche des Wafferkleifters fo leicht vers 
loren geht. Endlich ift auch eine folche Arbeit 
weit dauerhafter, da fid) die Feuchtigkeit weit we: 
niger hinein zieht, ald wenn man fich des ges - 
wöhnlichen Kleifters dabey bedient hat. Wenn 
man noch eine bittere Subflanz zufeßt, fo darf 
man darauf rechnen, dab auch die Würmer nicht 
hinein fommen. Hr. M. ſchlaͤgt hierzu die Lupi: 
nen vor; Cadet:des Baur hingegen empfiehlt in 
einer Mote noch mehr die Bitterfeit von Wer— 
muth und Koloquinten und * Vor⸗ 

ſchrift dafuͤr: 
Auf 1 Pinte Kleiſter nehme man 4 Unzen, 
oder a eine Taffe Eochendes Waſſer und 
gieße 
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gieße folches auf F Unze. großen oder. Meinen trock— 
nen Wermuth; ferner 2 Drachmen Coloquinten. 
Diefen Mufguß erhälte man. 5 bis 6 Stunden 
lang in einer gelinden -Wärme, feihe ihn herr 
nad) durch ein leinenes Tuch, welches man etwas 

preßt. Die erhaltene Fluͤſſigkeit mifche man einen 
Augenblick vorher unter den Kleifter, che er vom 
Feuer genommen wird. 


% 


5 


Gefchichte der Sternfunde für das franz. 
Jahr IX. oder 18045 vom Hin. a 
lande. Im Yuszuge, 


Der erſte Tag des 19. Zedehunderte wurde 
durch eine aſtronomiſche Merkwuͤrdigkeit ausge— 
zeichnet, indem am 1J. San. 1801 Piazzi zu 
Palermo einen neuen Planeten entdeckte. Er 
zeigte ſich als. ein Fixſtern gter Groͤße und wurde 
40 Tage lang beobachtet. Burkhardt, DL 
bers, Bode, Re und Gaus schrieben 
ihm 


— 1 
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ihm, um jene Beobachtungen dbarzuftelfen, eine 
Umlaufszeit von 4 Sjahren zu. Die mitgetheilten 
Elemente von Burkhardt und Gaus weichen 
noch ziemfich von einander ab; indeflen ficht Ta: 
lande die planetarifche Exiſtenz dieſes Sterns mit 
dem Anfange des Jahrs 1802 als entfchieden an. 
Am ‚25. Detober 1801 erhielten die franzoͤſiſchen 
Aftronomen Piazzi's Bedbahtungen, wobey 
er zugleich die. Hoffnung zu erkennen gab, daß 
der Stern ein neuer Planet fey welhem er den 
Namen Ceres Ferdinandea zu Ehren des Kös 
nigs von Neapel, beyleate. Lalande nennt ihn 
Piazzi, fo wie er den Planeten von 1781, 
Herſchel nennt. Die beydnifhen Gottheiten, 
fagt er, haben jeßt nichts merfwürdiges mehr für 
ung, und Komplimente gefallen nur denen, welchen 
fie gemiacht werden, *) 


Am 12. Sul, des Abends haben Meſſier, 
Mechain und Douvard, jeder für ſich, emen _ 
feinen Kometen am Kopfe deg großen Bären ents 
deckt, und es fcheint, Daß ihn die Nacht zuvor 
Ar. Pong, Auffeher der Sternwarte zu Mars 
feilfe wahrgenommen habe. Das Büreau für. die 
Meereslänge hat ihm 600 Franken gegeben, wel—⸗ 
che Lalande für-den Entdecker eines Kometen 

bey 


. N Mehreres von diefen neuen Planeten f. man in dieſes 
7 Mag. III.B. S. 343 u. 822, auch IV.B. S. 136. 
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bey einem Notar niedergelegt hatte. Pons iſt 

1761 zu Peyre im Departement der hohen Alpen 
geboren, und ſeit dem Febr. 1789 bey der Mar— 
ſeiller Sternwarte angeſtellt. Er hat ſich das 
Nachtfernrahr womit er am 11. Jul. ſeinen Ko— 
meten entdeckte, ganz allein verfertigt und zwar 
nach dem Muſter eines von Georg Adams, wel: 
ches ‚die Navigationsfchule zu Marſeille beſttzt. 
Daß. ‚Längen; Büreau bat ihm ein beſſeres übers 
landi. 


Die 50000. Sterne, welche Lalande der Aſtro⸗ 
nomie verſchafft, und die genauen Oerter, welche 
fein Neffe für. die chedem beobachteten Sterne ber 
ſtimmt hat, haben ſich aufs neue nutzbar bey dem 
oben erwaͤhnten Kometen gezeigt, indem mehrere 
zu deſſen genauen Drtsbeftimmung. dienten, ſo 
daß ſeiner kurzen Erſcheinung von TO Tagen uns 
. geachtet, doc) feine Bahn fehe gut beſtimmt iſt. 
Hr. Thulis aͤberſandte — Beoba ngen vom 
12. bis 21. Sul, die. aber blos —5 und 
| Hoͤhe genommen waren, ohne, daß ſie mit Sters 
nen verglichen werden fonnten. In Parid war 
man aber glükliher, und Mechain hat fol 
gende Elemente aus den Pariſer Beobachtungen 
entworfen : Neigung 25°, Rnoteno 3. 8°. Son— 
nennähe 6 3. 11°. Diftanz 0, 3% Durchgang 
» 7. Aug. um. 215 u. 
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Lalande twünfcht bey diefer Gelegenheit, 
daß fich mehrere Liebhaber der Sternfunde, mit 
Aufſuchung der Kometen befchäftigten, denn weit 

4 Perſonen zugleich den vorerwähnten gefehen has‘ 
* ſo muß es nicht gar zu ſchwierig ſeyn, einen 
Kometen zu entdecken. Es gehoͤrt nicht mehr als 
ein ſimples Fernrohr und ein hoͤlzerner Quadrant 
von 2 Fuß dazu, welchen man auf eine Mittags 
linie ſtellt, um welcher fich ein in 360° getheilter 
Kreis befindet. Wird nun das. Fernrohr nad 
dem Orte des Kometen gerichtet, fo giebt das Sins 
firument zugleich Höhe und Azimuth für die Ber 
obachtungszeit an, und fo viel wäre zur Nach— 
richt an die Aſtronomen hinreichend. Auf fotche 
Art wäre es nicht, einmal nöthig die Sterne zu 
fennen, um Kometen zu finden. Es giebt im 
deifen auf 100 Nebelflecken, ‚tele kleinen Kb⸗ 
meten in etwas ähnlich fehen. Ihn diefe zu un⸗ 
terſcheiden, kann man, den Himmelsatlas zu Hülfe 
nehmen, der zu Paris bey Lamarche erſchienen 
iſt, welches weder langweilig noch ſchwierig eyn 
wird. Noch weit vollſtaͤndiger iſt der Beili inet 
Atlas. ee 


Meffier bedient ſich eines Nachtfernrohrs, 
womit er bereits 20 Kometen gefunden hat. Es 
ift 2 Fuß lang, hat 25 Zoll Deffnung ind 3 Ocus 
lare. Das nächfte am Auge hat'z# Zoll Brenn⸗ 

weite 
| 


Ft = 44 
weite und. 10 Lin. Oeffnung; das folgende 9, und 
das 3te 95 Zoil. Der Abſtand zwifchen beyden be: 
trägt 10 Lin., und zwifchen dem vorigen und 
dem ziveyten 5 Zoll. Zwiſchen dem 1. und 2ten 
Deular befindet fich ein Diaphragma von 14 Lin. 
und zwar 2 Zoll vom erfien und 3 Zoll vom zwey— 

‚ten entfernt,  Diefes Fernrohr vergrößert nur 
smal, faßt aber 4 Grade im Sehfelde. Man 


kann ein ſolch es Inſtrument DIE 70 bis 80 Franken 
erhalten 


Burkhardt hat auch die Kometenbahnen 
von 1763, 1771 und 1773 berechnet, wo er die 
zweyte m fand. | 

F 
| Der Komet, welchen Meffier am 14. Sun. 
1770 entderfte und worüber Burkhardt bange und 
gelehrre Rechnungen geführt Kat, ſcheint eine 
Heine kreisförmige Bahn von 5 Jahren 7 Mo, 


„zu haben. - Sjndeffen hat man dieſen Kometen, 


weder vor noch nach 1770 geſehen, welches von 
großen Veraͤnderungen in der Vahn herruͤhren 
muß. „Darf man alſo, fragt Lalande, nachdem 
man im 18. Jahrhundert behauptet hat, daß 
alle Kometen wieder kaͤmen, im 19ten ſagen, daß 
fie nicht wieder fämen? (den von 1759 ausgenom— 
men). Dieß ift der Grund, warum ich jeßt an 
2 mehr als an Kometen denke, daß ich von 

nichts 


4 


30, 
"nichts als Kometen rede, dab ich meinen Corre⸗ 
ſpondenten nichts empfehle als Kometen zu ſuchen, 
indem ich ihnen ſchreibe, daß das einzige was der 
Aſtronomie noch wangeſt, | die Kenntniß der Kos 


meten iſt· 


Hm 15, Hay Gate: Lalande das Vergnügen, 
das erſte Exemplar ſeiner Hiſtoire céleſte fran- 
coile zu erhalten; eine Frucht 12jähriger Arbeit, 
welche die 50000 Sterne beendigt, welchen fein 
Neffe Michael: Lefrangais den beften Theil feiner 
Jugend gewidmet hat. Die: Beobachtungen von 
dAgelet iind Darguier findet man auch davs 
inn. Die Beobachtungen von. Tycho, Flamſteed, 
Picard, Lacaille, Maſtelyne ſind der Grund von 
allen Fortſchritten in der Aſtronomie. Die tiefs 
fien Theorieen und die geledrteften Calculs koͤnnen 
ihrer nicht entbehren. Sie alle werden ums übers 
leben und die Beobachter, die man zu oft herab 
zumürdigen fucht, werden. fich tröften. können. 


| “De Neffe RR Lalande hat bie Des 
obachtungen und Rechnungen von 8000 Declinas 
tionen und 1000 Rectaſcenſionen der vornehmften 
Sterne, welche mehrmals beobachtet worden, fort 
geſetzt. Diele langwierigen und befihwerfichen 
Arbeiten haben ihm am 26. Dec. eine Stelle im 


— ——— weh Seine Gattin hat 
die 
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die Roductlon der 30000 Sterne fortgeſetzt, eine. 
ungeheure Arbeit, der fie fich mit Muth uhterzog 
und worinn fie fich ſelbſt durch ihre Schwangerichaft _ 
nicht unterbrechen ließ. Ihr Sohn ſchickt fi) an, 
in ihre Fußtapfen zu treten, ealculirt bereits 
mit einigem Erfolg und der alte Lalande hofft, 
| daß Iſaac Lalande der beitte ru raid Nar 
mens ſeyn wird. 
Delambre Hat mehrere Declinationen Am 
Reflexionskreiſe beobachtet. Piazzi kündigt ein 
Verzeichniß von 7000 Sternen an, die er zu Pas 
lermg beobachtete, und Cagnoli ift mit einem Vert 
zeichniß von 500 Sternen beſchaͤftigt, die er zu 
Paris und Verona mit. ganz befonderer Sorgfalt 
beobachtet dat. | 


Vidal hat die eh von ſadlichen 
Sternen, die man zu Paris nicht gut ſehen kann, 
auch die noch fehlenden Circumpofarfterne und 
noch ein uͤberaus fonderbares Dreytagewerk einges 
- fandt. — Er beobachtete nämlic) den 23. Apr. und die 
beyden folgenden Tage, jedesmal alle Planeten. Auch 
Heobachtungen über den Merkur und die Sonne 
in den beyden Solftizen hat er beygefügt, nebſt 
einer finnreichen Bouſſole, womit er viele Bes 
obachtungen uͤber die Abweichung der Nadel ans 
geftellet hatte. 

Voigts Mn IV, B. 5. St. » Burg 


„Burg der Wiener Aſtronom, der den Preiß 
des Inſtituts uͤber die Ungleichheiten des Mondes 
erhielt, hat diefe Arbeit fortgefegt, Er bat mit 
goco Beobachtungen die 24 Mondungleihheiten 
von neuem berechnet. Dieſen find auch noch 
neue von Laplace aus ſeiner Theorie mitgetheilte, 
beygefügt worden. Diefe Tafeln kamen am 8. 
De. an Ihr Sehler ſteigt noch nicht bis 15" 
und der Preiß von 6000 Franken *) ift als wohlvers 
Bientanzufehen. Das Längen Büreau iſt jegt mie 
ihrer Beſtaͤtigung befchäftigt. Indeſſen beftätigen 
alle feit kurzem zu Gotha angeſtellten Beobachtun⸗ 
gen die Genauigkeit dieſer Tafeln; denn, ſagt 
Lalande, auf der gothaiſchen Sternwarte, dieſem 
Heiligthum der Aſtronomie in Deutſchland, — 
hat Burg ſeine Arbeit vollendet. Der Freyherr 
von Zach hatte ihn dahin berufen, um ihm zu _ 
gleicher Zeit alle Annehmlichkeiten und Erleichte⸗ 
rungen, die er nur wuͤnſchen konnte, genießen 
zu laſſen. Was nun noch fuͤr die Mondtheorie 
zu thun uͤbrig iſt, haͤngt vielleicht von einigen P 
Sliedern ab, worin die höhern Potenzen von den 
Excentricitaͤten und en mit aufgenommen wer⸗ 
den 


nn Wir fehen fo eben aus dem Journ. de Paris mis 
Vergnügen, daß der erſte Conſul bieten Preiß ver 
doppelt hat. 
D. H. 
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den muſen, und Burkhardt beſcaftigt fi bereite 
damit. RE 


Man hatte für die — die Ara⸗ 
biſchen Beobachtungen aus: dem Joten Sahrhuns 
dert: mit angewandt. Die Abfchrift, welche La⸗ 
lande gluͤcklicherweiſe unter Joſeph Delisle's Pap⸗ 
pieren wiederfand, machte auf das Original be⸗ 
gierig, welches in Leyden war. Der bataviſche 


Miniſter uͤberſandte es, und Couſſin hat es un⸗ \ | 


terſucht. Es war aber nicht volfftändig umd ent⸗ 
hielt weiter keine als fchon- bekannte Beobachtung 
gen. Man finder darinn nicht die eewarteren Be} 
lehrungen über die: Inftrymente der Araber und 
ihre Beobachtungsart; aber einige intereſſaute 
Verbeſſerungen/ für die Abſchrift die man Hatte, 
ergaben ſich daraus. Sie wird mit denſelben arabiſch 
und Franzoͤſi iſch auf Befehl des Miniſters vom 
Innern in der rate der Republik, jetzt ge⸗ 
druckt. | 


Die ——— des Sommerſolſtizes Has’ 
ben aufs neue beftätigt, daß die Schiefe der Eitlips-- 
uk von 23° 28° 6,5 um 5” größer als in Las 
lande's Tafeln’ ſey. Die Vervielfältigungskreife 
geben. bis auf 1. Sec. Gewißheit, und Las 
lande glaubt zuverläßig, daß die Verminderung 
worüber man fo viel geftritten hatte, 35” in 100 

Bb2 Seh 


m ee 


u Jahren betrage: Das, Winterſolſtiz hatte 8” zu 


wenig gegeben, welches wahrfcheinfih von den 

noc) fo unfichern Refractionen in geringen Höhen 

herruͤhren mag. Ob nun gleid) diefe Schiefe bey: 

nahe entfchteden iſt, fo hat doch, die Berliner Aka: 

demie einen Preiß für 1802 auf. die Beſtimmung 
er Variation oeſckt. | 


\ Im Laufe diefes Jahrec * alle Planeten 
vom Monde bedeckt worden, welches eine Selten⸗ 
heit iſt. Die an vielen Orten beobachtete Bes 
deckung der Kornaͤhre der Jungfrau am 30. März 


und 24. May ‚hat Gelegenheit zu: vielen Pängens | 


Berichtigungen gegeben, wie denn überhaupt. die 
Bedeckungen der 4 Sterne; erfier Größe die wich 


tigfien Erſcheinungen für a ‚won Beſtim⸗ 
mungen BR. ; 

Lalande hat die Berechnung aller —— und 
Stern Bedeckungen die beobachtet worden find, 
und wo die Aftronomen aus Furcht vor den langwieris 


‚gen Rechnungen , es vernachläffigt hatten Folge 


rungen daraus zu ziehen, fortgefeßt: Er hatte 


bereits vor 40 Sahren den Anfang damit ges | 


mad, ‚Er hat daraus die Längen von Rom, 


Middelburg und der neuen Stadt — in 
America, verbeffert. 


/ 


De 
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Der Piarift Kautſch zu Leutomiſchl in Boh⸗ 
men, hat eine Karte für alle Sonnenfinferniffe 
des 19ten Jahrhunderts chiworfen, worinn man 
alle Umftände derſelben fuͤr jeden Ort auf der 
Erde, won fi ® ſichtbar find, bernerten fan. ee 
Goudin, der eine anal Methode fie 
die Sinfterhiffe herausgab, hat fie auf die 1947 
eintreffende, welche die nierkwuͤtdigſte dieſes Jahr⸗ 
hunderts ſeyn wird, angewandt. Er Hat fie bes 
fonders für die ganze Erdfläche berechnet. z | 


Die Zufammentünfte der Planeten unter eins 
ander haben fein Intereſſe für die Aftronomen; 
‘fie find aber ein Schauſpiel fürs Publikum, bes 
foriders wenn fie fich mit‘ andern Ereigniſſen vers 
binden. So Hat alfo auh Meifter geglaubt, 
die Bemerkung machen zu möffen, daß ung die 
Kegel das Stück des Friedens‘ fur den Zten Dctos 
Ber anfindige als an welchem Tage der Mond, - 
Venus, Jupiter und Saturn sbey dem fchoͤnen 
Stern im Herze des Loͤwen befindlich waren.“ Die 
Zeiten find Fest vorbey’,’ wo: ſolche Annaͤherungen 
als etwas wichtiges betrachtet werden; im Jahr 
1186 aber kandigten die Aſtronomen fuͤrchterliche 
Revokutionen an, weil da Alle Planeten zuſammen 
kamen. Flaugergueès wurde von Lalande vers 
anlaßt, nach den neuen Tafeln eine genaut Be⸗ 
35.3 | rechs 


356 me 


rechnung der Art. vorzunehmen und diefer fand, 
daß wirklich am zäten Sept. 1Sao um 5U. 2 WM. 
alle Planeten ſich zwiſchen Oo. und 10° 
‚befanden. Dieß find, indeflen nyr, ungefähre Zus 
fammentünfte, die aber auch wenn fi ie ſcharf fuͤr 
alle Planeten ſeyn follen, incaiculabet find, Ein 
Ueberblick folder Wiederkuͤnfte, wo Lalande die 
Umlaufszelten blos in ganzen Tagen rechnete, gab 
ihm 17000 Billionen von Jahren für die Zwi⸗ 
ſchenzeit von einer Zufammenfunft zur andern; 
was würde für. ‚eine Zahl getommen feyn, wenn 
er auch auf Stunden oder gar a. * 
Ruͤckſicht —— yım! — — 


Mars war unter. allen“ Planeten derjenige, 
deſſen Tafeln die wenigſte Genauigkeit hatten. 
Lelrangais hatte ſich ſeit Monaten mit denfelben 
beſchaͤftigt, alle Beobachtungen berechnet und alle 
neuen Störungen angebracht; die Schärfe trieb er 
bis auf Zehntheile von Serunden, und. ‚brachte ends 
lich Marstafeln zuwege, bie wenig zu wuͤnſchen 
uͤbrig laſſen werden. Sie ſollen in der Connaif- 
| ‚lange des tems fuͤr das Jahr 12 ‚-erfiheinen. 

Lalande ſah mit Vergnügen feinen unmittelbaren 
Nachfolger und liebſten Schäfer eine Arbeit forts 

ſetzen, ‚womit ihn Lemonnier fein Lehrer vor 50 
Jahren den Anfang machen lich. , Eben ſo wie 
Tycho feine Hntefuhungen. über. den. Planeten 

? Mars 


Mars anfing, und Keplern auf den Weg feiner 
Entdefungen durch eben diefen Planeten brachte. 
Lefrançais wird fih naͤchſtens mit den Venuss 
tafeln befchäftigen und dabey nr auf die 
Störungen nehmen. 


Fuͤr Saturn hat ſich der Irrthum auf * 1“ in 
der Laͤnge und — 9“ in der Breite gefunden. 
Delambre hat neue Unterſuchungen vorgenom⸗ 
men, um den Fehler von 30 in den Jupiters⸗ 
tafeln wegzuſchaffen. Bouvard hat feine Cal 
culs über, ale Planetenftörungen ‚beendigt; bey 
jedem find nad) Laplace’s Theprie die Störungen _ 
aller übrigen in Betracht gezugen worden. Hier⸗ 
aus werden neue Tafeln entftehen, weiche einem 
hohen Grad von Genauigkeit verfprechen. Burk 
hardt hat eine analytifche in Zahlen Übergetragene 

Rechnung über die Glieder der 5ten Ordnung. ger 
macht, worauf man bisher wegen Laͤnge des Cal⸗ 
culs nicht Ruͤckſicht genommen hatte. Er fand, 
daß dieſe Glieder die große Ungleichheit des Sa⸗ 
turn um I Min. ‚vergrößerten. 


Chabrol hat Sonnen ; Beobaqtungen cal⸗ 
culirt. Es zeigte ſich daß man 7% von denen, 
welche die franzoͤſiſchen Tafeln gaben, abziehen 
muͤſſe. Delambre aber hat Anſtalt zur Ber 
rechnung von 7 bis 800 Bradleyiſchen Beobacht 
- tungen gemacht ‚ welchen er 8 bis 10 neue Glen 
Bb 4 a 
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ungen, beyfügte, welche der Attractionscaleul 


verſchafft hatte. Die Excentricitaͤt von Jupiter 
und der Erde giebt Gleichungen fuͤr die Sonne, 
die ſich auf 8 bis 9 Ser. erſtrecken. So werden 
bald neue Sonnentafeln erſcheinen, die noch ges 
nauer als die vor 10 Jahren von Delambre 


| gelieferten find, und weiche keiner’ Vervollkomm⸗ 


nung mehr zu BREI ſchienen. 


Beym Merkur hat ‚fih der Fehler der Las 
Tandifchen Tafeln wicht über 10° erſtreckt. Eine 


Benusbeobachtung vom 24. May gab 30° für 


den Fehler der Tafeln. Dieß feheint darauf zu 
deuten, daß man 12° von der Epoche wegnehmen 
muͤſſe, daß dagegen die Gleichung fuͤr die Bahn 
gut ſey. 


Die Connäillance des tems für das Jahr 12, 
oder 1804, welche bereits erfihienen ift, enthält 
alles was die‘ Sternfunde ſeit einem Jahre In— 
tereſſantes dargeboten hat: die ſinnreichen Unters 
ſuchungen uͤber die Mondtheorie von Laplace; 
die neuen Marstafeln von Lefrançais Lalande; 
einen neuen Catalog von reducirten Sternen, der 
ihre Zahl auf 11300 fortfuͤhrt und eine Folge von 
denen ift, die fih in den frühern Bänden befins 
den; Beobachtungen, Tafeln und wichtige Bes 
vechnungen von Megan, Delambre, Chas 

drol 
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brol, Vidal, Thulis, Flaugergues, 
Ciccolini, Due Lachapelle, Burkhardt, 
Bernier, Humboldt, QDuenot und mehs 
rere Galculs von Lalande, nebft Anzeige der 
wien in biefem Sabre exfchieuenen Werke. 


Die Wiener Ephemeriden für 1802 entfalten ’ 
eine 4te Fortfeßung der Längenbefiimmungen von 
Tatesneder,: weicher ale. beobachteten Sons 

nen: und Sternenbedeckungen berechnet hat, Dies 
fen hat er, eine Tafel beygefügt,- welche alle vors 
hergehenden Refultate für die. Lage der Städte 
— wo man pie Berfaßeeuagen beobach⸗ | 
tet hat, . .® lade 
— Pariſer Sternwarte iſt, ſeitdem ſie neue 
Inſtrumente erhalten, durch ⸗Mechain und 
Hauvard wieder, in Thaͤtigkeit gekommen und 
das Laͤngen s Bureau, beſchaͤftigt ſich mit dem 
Dip, der Beobachtungen von 1801, in dem 
naͤmlichen Formate wie die von Greenwich. Gas 
roch hat fein 22fußiges Teleftop beendigt, und 
Tremel iſt jegemit dem Stativ ‚für. daſſelbe bes 
ſchaͤftigt, auch die, Einrichtung des Platzes, wo 
es aufgeftellet. werden ſoll, iſt ſchon ſehr weit vor⸗ 
— gerüuͤckt. Ueber alles dies macht Lalande dem Mis 
— grohe, verdiente gobſprͤche: 
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Das Paſſ⸗ geninſtrument, welches Joſ. Des 
fisle 1748 im Hotel von Clunh aufgeſtellt hatte, 


und womit Lalande und Meffier ihre erften 


. Beobachtungen gemacht hatten, iſt durch den Roſt 
faft ganz unbrauchbar geworden; das Längens 
Buͤreau will es nun aber aus Platina wieder 
Greftetien laffen. 


Lenoir hat bey feiner offentlichen Austellung Ä 
ii oten Jahre, gezeigt, dab die franzoͤſiſche In⸗ 
duftrie det. englifchen nichts nachgiebt, und er 
hat deshalb auch von der Regierung eine von den 12 
goldnen Denfmünzen erhalten, welche an die ems 
pfehlungswärdigfien Künftler ausgetheilt wors 
den find. | 


Der B. — hat eine — inte 40 0 Aus 
ae für optifche und aftronomifche Inſtrumente 
eingerichtet, wobey er vom B. Michel, einem - 
der gefchickteften Pacifer mn unterſtuͤtzt wor⸗ 


u ben if 


Das Bingen s Bhreau hat einen Quadranten 
an Flaugergues nach Viviers, und einen an 
Dangos nah Tarbe gefandt, um dieſe Aftro: 
nomen in Stand zu ſetzen, beſſere und genauere 
Beobachtungen als bisher, anſtellen zu können. 
Flaugergues hat von dem ſeinigen bereits 

Ge⸗ 
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Gebrauch gemacht, um die Breite ſeiner Stern⸗ 
warte zu beftimmten, welche ſich 44° 29° 22“, alfo 
um 18 größer als die aus den franzöfifchen Tris 
angeln befinder. Mit Beobachtung der Berfinfteruns 
gen der Zupiter s Trabanten und der Sonnenflecken, 
die dieſes Jahr ſehr haͤufig geweſen ſind, iſt er 
fleißig ſortgefahren, auch Has er viele Sternpofis 
tionen berechne, 0 

= Chabrot hat Nachricht von einer. neuen 
analytiihen Methode für die Sinfterniffe gegeben, 
und mehrere darnach berechnet. Chen: fo Hat er 
die Mars: und Mercurstafeln durch Beobachtun⸗ 
gen von. diefem Jahre bewaͤhret. Er hat 600 
Stern⸗Beobachtungen reducirt, und 600 Laͤngen 
des Fundamentalverzeichniſſes berechnet; fo. daß 
ihn Lalande als einen jungen, eifrigen, anfpruchss | 
loſen Mitarbeiter ruͤhmt. Jah om 
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ag Der Prediger Mougin hat eine große Tafel 
von Prägeffionen, oder jährlichen: Nectafeenfiäng; 
Veränderungen der Fieſterne nach Daten Ste ihm 
Salandr geliefert hatte, eingeſandt. Schon feit 
30 Jahren hat dieſer wuͤrdige Beiftliche ſolche Be; 
weiſe von Eifer:und' Thaͤtigkeit gegeben⸗ 


Mafkelyne hat ſeine Beobachtungen von 
800 uͤberſandt, eine treffliche Fortſetzung aͤhnli— 
| cher 
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cherſeit 36 Jahren gelieſerter Arbeiten. Er hat 
zugleich den Nautical - — mr 1800 anger 
a 


Bode — - letzten Theil feines großen 
—— in 20 Blaͤttern heraus, welcher alle 
alten · und mehrere neuen Geſtirne nebſt mehrern 
10oo einzeinen Sternen, die ihm Lalande lieferte, 
enthaͤlt. Eine unermeßliche Arbeit, welche — die 
er IRRE — | 


Am. Em ‚Sept. — die helxeinſche RE 
Bu franzöfiichen Maaße angenommen. Dieß iſt 
der, erſte europaͤiſche Staat, der “die: Wichtigkeit 
dieſes Univerſalmaaßes — das allgemeine en 
dev Pak, eingefehen ee. re 
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"rien zu Bologna Per PM neue 
Verfuche über den Fall der Körper gemacht, um 
die Notation der Erde zu beweifen. Er fand bis 
auf 1 Linie die nämfiche Ablenkung nach Süden, 
ob ſie gleich aus der Theorie nicht folge; die Ablens 
fung gegen Weften aber, fand er fo wie fie nach 
der Theorie feyn fol. - Auch zu Hamburg werden 
ähnliche Verſuche in: einer Höhe: von 362 Fuß auf 
dem St, Michaelsthurme vorbereiter, 


. Die 


Die Sternwarte zu Cadir hatte ben fratgöſu 
ſchen Aſtronomen etliche Jahre eine Reihe wich— 
tiger Beobachtungen geliefert; ſeit langer Zeit iſt 
aber dieſelbe vernachlaͤſſigt worden. Der General 
Mazzaredo ließ eine nete auf der Loͤweninſel 
bauen, ftellte 4 Seeofficiers als Aftronomeh bey 
derſelben an, welche feit 2 Jahren daſelbſt woh⸗ 
nen. Man hat auch) feit 10 Jahren einen Schiff 

ferkalender in Spanien herausgegeben. Das Telefz 
top von 25 englifchen 5 Fußen welches Herſchel für 
Spanien verfertigt hat, iſt im Januar dahin abs 
- gegangen, und der D. Dapont seht nach Soar 
nien um es aufzuſtellen. — 

— ſos, Sectetär der Liffaboner Akade— 
mie, hat Beobachtungen vom Hn. Ciera, an 
Lalande gelandet, welche die Länge von Liſſabon 
‚beftätigt haben. Dabey befanden ſich auch nan— 
tiſche Ephemeriden bis zu 1803 und vers 
fchiedene Werke der portügiefifchen Akademie, wo— 
von man vorher feine: dee hatte, welche aber 
das Nationalinfitut mit vielem Intereſſe empfing. 


Man hat: diefes u) dem — von Araujo 
zu eier | | 


Die tissue — * langer Zeit 
in der bataviſchen Republik. Hr. Fokker hat 
anf feine Koſten zu Middelburg eine Sternwarte 

J F | er⸗ 


364 * N, 
— und ſelbige mit Inſtrumenten verfehen 
laffen, Er fandte dem Nationalinſtitute Beobach⸗ 
tungen, die daſelbſt von 1797 bis 1801 gemacht 
worden waren. Bey der Revolution von 1795 
war, Fokker Mitglied vom Wohlfahrtsausfchuß. 
Er tief fich damals;den Thurm einer Abtey anwein 
fen, aber die Revolution vom 12. Jun. 1796 
unterbrad feine Entwürfe, vdenfelben zu einer 
Sternwarte einzurichten. Erift gegenwärtig beym 
Seelaͤndiſchen Finanzweien angeftellt, dieß bins 
dert ihn aber nicht, die ihm übrige Zeit auf-die 
Aftvonomie zu verwenden, wie er denn an Lars 
ande mehrere Intereffange ‚Öeoßpesungen ge⸗ 
ſandt hat. 


In Deutfchland fährt. die -Afteonomie fort in: 
großer Ihätigkeit zu feyn:. Die Reife des Frey— 
herrn von Zach nach: Bremen und Lilienchät, 
Hat neues Leben ‚hinein gebracht. - Die für die 
Nevifion des Himmels daſelbſt geftiftete. Gefells 
Schaft, iſt in fortdaurender Beſchaͤftigung. Hr. 
v. 3. ift anhaltend mit der Beobachtung des Mans 
des befchäftige und erweckt in Lalande die Hoffe 
nung, nachſten Sommer in Gotha abermals. 
eine Anzahl von Aftronomen beyfammen zu fehen, 
welche ſich dafelbft wie 1798 zu einem aſtronomi⸗ 
ſchen Kongreß verfammele ‚haben. Mitten unter: 
den Schreckniſſen des Krieges — die Franzoſen 


Be⸗ 
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Veweiſe ihres Eifers für bie. Sternfunde zu Tage 
gelegt.: Als fich der General Moreau zu Crems⸗ 
muͤnſter befand, wo eine beruͤhmte Sternwarte | 
ft, ließ er einen Befehl befannt machen, worinn 
bey Lebensftrafe jede Unordnung verboten mar, 


und fowohl die Sternwarte als das Benedictinen  _ 


Klofter Haben nicht das mindefte ‚gelitten. Man 
werde ſonach, meynt Lalande, von den Soldaten 
nicht mehr fogen können, daß fie durch ihren 
Stand unwiſſend und graufam wären. | 
Die Akademie zu St. Petersburg wünfchte 
fih einen Aftronomen, aber Burg und Wurm 
find von ihren Sandesherren abgehalten worden, 
einen Ruf dahin anzunehmen, und diefe trefflihe 
Sternwarte ift, der großen Menge fchöner Ins 
firumente ungeachtet, noch von keinem Gebrauch. 
Henry war fo glüdlih, dafelbft den großen 
Mauerguadranten von Bird aufzuftellen, und 
einige Beobachtungen an demfelben zu machen. 


Die Unregelmäßigkeit der Grade auf der Erde, 
die bis jeßt gemeflen worden find, ließ einen Irr⸗ 
thum bey dem 1736 in Lappland gemeflenen vers 
muthen, Melanderhielm erhielt Befehl vom 
Königin Schweden, eine neue Meflung deflelben 
vorzunehmen, und im April gingen Ofverbom 
und Swanberg nad Tornea. Sie fingen damit 

Ä Zn an, 


s 
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an, Zeichen aufzurihten und kleine Sternwarten 
zu Dhlıen, um fobald der Fluß Tornea mit Eis 
helegt wäre, eine Standlinie mittelit dei ihnen 
vom franzöfifchen | Natiohalinftitut gerandten M aß⸗ 
ſtaͤbe zu meſſen, und im Fruͤhſahre ſollten ‚mit 
einem von Lenoir zu Paris verfertigten Multis 


| plicationstreife die Winkel ‚gemeffen werden. 


| ‚Sie enthalten 497 Quartſeiten. 


Mendoza ein fpanifcher Officier hat zwey 
große Samtüfungen vol Tafeln heraus gegeben, 
eine zu Madrid 2 und die andere zu London 
im April iger. Man findet hier Neductionstas 
feln für Stangen durch Addition von 5 natüts 
lichen Zahlen; aud) hat er einen neuen Gebrauch 
von den Querſinuſſen gemacht, welcher die nume⸗ 
rifchen Operationen mehr abfürze und erleichtert. 


.“ "24 J21 " 
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Garrard in England hat wenfals Taſeln 
Herausgegeben, die nur 13 Quartf. ſtark ſtud, aber 
ſeine Methode iſt — kuͤrzer, noch I. — 
wie jene. 


Vince ein genen englifcher. Aſtronom, 
hat den Aten Band eines großen. engliſchen aſtro⸗ 
nomiſchen Werks herausgegeben, wo bisher noch 
keins in dieſer Sprache exiſtirte. 


Bu "Die 
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Die ſtereotypiſchen —— der Logarithmen, | 
welche Firmin Didot 1795 Heraus gab, find von 
neuem verbeflert worden. Vega der in Deutichs 


fand die größte Sammlung die’ wir haben, hat + 


drucken laſſen, hat die franzöfifhen Tafeln prüfen - 
laſſen und verfchiedene darinn gefundene Fehler 
 überfandt, die man verbeflern wird; welche aber 
| wahrſcheinlich die letzten feyn werden, fo daß 
man nun für immer auf fehlerfreye Tafeln wird 
vechnen können. Da aber auch kleine Handtabel⸗ 
len von gar.häufigem Gebrauche find, fo hatlas 
Lande... von folchen ebenfalls; eine Stereotypen⸗ 
Auflage veranftaltet, die von mehrern Perjonen. 
corrigirt worden ift und gegenwärtig fo weit fertig 
feyn wird, ‚daß. fie als die genauefle, bequemſte 
und netteſte aller bis jetzt bekannten Ausgaben in 
| — Lande ——— kann. | 


—— hat den. Stich ſeines großen 
Grundriſſes von Paris in 72 Blaͤttern, wo die 
halbe Linie eine Toiſe ausdruͤckt, vollendet. Die 
Genauigkeit uͤbertrifft bey weitem alles was man 
je in der Art gelehen dat. | 


Rs — Hatte ‚man. ſich mit t ii Project einer 
tünftlichen Mondkugel beſchaͤftigt. Raſfſel hat 
endlich eine zu Stande gebracht; m. ſ. davon oben 
S. 314 u. f. die umſtaͤndlichere Beſchreibung. 
Voigts Mag. IV. B. 5. * Cc Ein 
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Ein Ar. Philippides auf dem Berge Pe: 
tion in Theſſalien geboren, der 1794 die Aſtrono⸗ 
mie im College de’France, ſtudirte und gegen⸗ 
wärtig zu Jafiy lebt, wird Lalande's Abrege d’A- 
fronomie in — Sorache me. i 


Bor den — letzten — von“ Montu 
Ha's’Hif. dessmathematigues waren ats 2. dieß 
ſchrieb, drey Viertel abgedandit:: Es: befindet ſich 
datinn die Geſchichte der Aftronomie, der Optik, 
der Schiffarth, wo Lalande wegenades zu ſchnell 
erfolgten Todes ihres Verfaſſers, viel a I 
hun, muͤſſen. | 


= Ar Murr in Nürnberg * — Hand⸗ 
ſchriften von Regiomontan dem erſten Wiederher⸗ 
ſteller der Aſtronomie vor 1500, beſitzt, Hat 1 Seite 
davon ganz genau in Kupfer ſtechen laflen: : 
iſt erboͤtig diefe Handſchriften für: 2400” Franken 
abzulaſſan. Dieb würde ein Schag für eine sroße 
Bibliother ten. 


* 


Die A Gedichte von Ricard, Le⸗ 
miere, Fontanes find mit einem neuen von Guͤ— 
din vermehrt wordem, welches die Geſchichte der 
Sternkunde und Die: Beſchreibung des Himmels 
mit eben * viel —— als — — 

Sry 
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Auch die —* hat diefes Jahr Kork. 
hehe gemacht. Tranchot hat-eine Karte von 
" nenb mit Frankreich vereinigten Dipartemontern 
geliefert, ,: Wo: «do. Toifen auf 7 Lin, gehen, Es 
"wird jetzt auch das Land zwifchen der Erf, der 
‚Add, Piemont, Schwaben und der. Schweiz aufs 
genommen ‚-das.nähere davan hat der Kriegsimte 
niſter in den Moniteur voin 6. eg 124 
tg Mein. Bas 

es na ae | 

Der 8 Yen, der ‚zum — — 
24 Bayern, nach Muͤnchen war berufen wor⸗ 
den, ſchreibt an Lalande, daß der topographiſche 
"Theil dieſer Arbeit ſchon weit vorgeruͤckt ſey. 
Man hat eine Baſis von 21649 Metern oder 
Auiogs Toiſen gemeſſenbey weitem: die 
aͤngſte welche jemals gemeſſen worden iſt. Die 
großen Dreyecke, welche jene Hauptſtadt umgeben, 
Aind ſchon zum Theil geſchloſſen. Es kommen’ 
arunter einige vor jideren. Seiten auf 15 big zo 
Lieues und drüber betragen. ' Unter: mehrmahls 
‚mit einen ganzen Kreis um einen Punct herum 
gemeſſenen Winkeln, fanden fih ein ial 6, deren 
»Summe. über 860° nicht: mehr als 0,8 Sec. ber 
trug: Da fein: Kreis doch vielleicht nicht einer 
‚Ber: haſten iſt, for ſucht er die Genauigkeit durch 
Vervielfaͤltigung der Beobachtungen zu erhalten, 
— er denn fuͤr jedg Meffung deren ——— 
‚ge 2 15 


„4 
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15 und zumeilen. 20, macht. Die, Caſſinſchen 
Dreyecke um Muͤnchen waren ſehr übel gewaͤhli, 
und die Maffung: hatiemeniig Genauigkeit. Dhne 
von diefen Gebrauch zu maden;; hat Henry eine 
Reihe von 14 andern Dreyecken angeordnet, wo⸗ 
duch, über 12 des Meridians beftimmit werden 
‚wird. Von: den Reifen des Freyhn. von Zach 
‚und feinen. Mitarbgitern Haben wir ebenfalls neue 
Aufflärungen für die Geographie: Deutfchlands 
und neue Ortsbeſtimmungen erhalten, auch hat 
der Oberſt le — m — von Ba et 
forgefent. Bi 
| Der — Br. v. Ente 
zu, Celle hat mehrere Orte in. Niederſachſen bes 
ſtimmt, und einen ganzen Band von gg 
am und Reguungen — hecauegegwen. 
* gie: he — <pätigteit wird au r 
in. ‚entferntern Gegenden. -für die Geographie ges 
forgt.. Der Capit. Baud in hatte auf feiner nens 
en Entdeckungsreiſe die Canarifchen Inſein am 24 
Nov. und Asle de France am 22 März verlaſſen, 
und es iſt Hoffnung vorhanden daß er aud in 
Neuholland⸗ intereſſante Entdeckungen gemacht 
„Habe. Dieß iſt das einzige noch faft ganz under 
kannte Land, ob es gleich auf 2000 Ljenes im Um 
Ange ‚hat. Ser —— Bernier, ee, 
| RL 
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ihn begleitet, laßt von feiner Einfict und’ feinem 
Muth alles erwarten. Im Junius bewilligte die 
franzöfifche Regierung Reifepäffe für die englifchen 
Schiffe Inveſtigator vom Capit. Flinders, 
und Lady Nelfon vom Lieut. Grant befehligt, 
weiche auf Entdeckungen in der Sadſe⸗ auszuges 
ben im Begriff MAYEN: | 
A s 
Bedienen der Sohn, ift von China zurüc 
gefommen, wo er fih von 1794 bie 1797 aufge: 
Halten hat; es ift zu vermuthen daß ſich in feinem 
zunaͤchſt herauszugebenden Tagebuche, einige Auf⸗ 
klaͤrungen "über diefed (höne Land finden werden. 


Der. Herr. Vu u mboldt Hat in Südamerica 
unter den fchredlichften Gefahren und dem pein⸗ 
lichſten Mühfeligkeiten einen Weg von 1300 Lieues 
durch die Wüfteneyen gemacht, um uns Auftläs 
zungen über die Seographie, die Phyſik und die 
Naturgeſchichte dieſer für ung ganz neuen Gegen— 
dem zu verfchaffen. | 


' 
“ 


| Herr Deoferrer hat an Lalande Beobach— 
tungen geſandt, welche die Lage von Natches in 
Souifiana und Guaira in Südamerika angeben. 
Dom erftern die Breite 31° 33° 48”, die Merid. 
Differenz 6 St. 13, M. 21 Ser. und vom letztern 
30° 36° 40" Nord. und 4 St. 37 M. 118. 
ec 9, Nouet 
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Roner hat ein Jahrbuch ans Aegypten eins 
aefandt,; weiches er für.diefes Land berechnet hat, 
aud mehrere Lagen von Städten bis nad) Ober⸗ 
aͤghpten· Es iſt nicht zu beſcheetben. mit welchen 
Gefahren und Muͤhſtligkeiten/ Beobachtungen die⸗ 
fer Art verbunden ſind. Der Grad des Mittags 
kreiſes betraͤgt daſelbſt 560880 Toiſen; das aͤgyhp⸗ 
tiſche Stadium 711 Fußz die ägypt. Elle 21,33 
Zolle; das griechiſche Stadium 487,543 Fuſt und 
die Ele 19,5017 Zolle. Er hat auch noch von ans 
dern Arbeiten Nachricht gegeben ‚. die er mit feinem 
Gehuͤlfen Iſaae Mechain, dem Sohne des be: 
ruͤhmten Aſtronomen diefes Namens, Anternom⸗ 
men hat. Fourrier hat Zeichnungen von Ober⸗ 


aͤͤgyptiſchen Thierkreiſen mitgebracht, welche von 


dem hohen Alterthum der Sterntunde jeugen und 
den: Beweiß enthalten, daß die Erfindung der 
Sternbilder auf. 14000 Jahre hinaufſteigt, wie 
es ſchon Duͤpuis vermuthet hat. 


Der Meurthepraͤfet Marquis hat dem 
Laͤngenbuͤreau Beobachtungen und KHandfchriften 
vom Pater Barlet einem Jeſuiten von Nancy, 
geſchickt, worunter ſich intereſſante Sachen finden. 


Um auch ein Wort von der Mete orologie 
zu fogen ‚bemerkt L. daß Lamark ein meteorolos 
wen Rn herausgegeben babe, worin er 

viele 
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viele Beobachtungen mittheilt und die W 


der Jahrszeiten angiebt, die ſich dieſes Jahr ver⸗ 


muthen laͤßt. Der Miniſter des Innern hat auf 


Lamarks Betrieb eine meteorologiſche Correſpon⸗ 


denz angelegt, wodurch die Weobachtungen noch 
* vervichfältigt werden fünnen. ; 
* 


er Auch Burkhardt hat für die Metedrologle 


"eine lange und 


äßbare Arbeit unternommen. Er 
Bat 15000 Barometer. s Beobachtungen unterſucht 





„um den Einfluß des Windes daraus zu” herechnen. 


Hiernach fand ſich, baß der Suͤdwind mit einer 


mittlern Höhe von 27 Zoll 11, 3 Lin. der Oſtwind 
hingegen mit 28 1,9” im Verhältniß ſtehe. 
Eben fo fand er, daß die Höhe am Ufer des mittel» 
fändifchen Meeres.28 2,2 und die am Ufer 


Yun! 1 ad 28“ 2%, 8 m 


Pi 3 Nov. war auf dem baltiſchen Meere ein 
ſchrecklicher Sturm, wobey verſchiedene Schiffe 


—untergingen, und welcher ſich bis nach Breſt er⸗ 


ſtreckte. Am 7 Nov. war ein Gewitter in der 


Provence, welches innerhalb 27 Stunden darch 


einen SO Wind auf 73 Lin. Waſſer brachte. 


Es hat zu Marſeille und in der umliegenden Gegend 


H 
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entſetzliche Verwuͤſtungen angerichtet. Viele Men: 
‚schen find dabey ums Leben getommen. Thulis 
hat verſchiedene ſolche Wetter angemerkt geſunden: 
Cc4 vom 
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vom'z2 Jul. 17485 4 Sept. 1764, 15 Sept. 
1772; aber von einem wie das diesjährige, hat 
‚noch Niemand eine dee gehabt. Auch die Lifer 
des Po find außerordentlich uͤberſchwemmt worden. 
4 
Am 26 Germinal find der phyf. math. Claſſe 
die 3 Afironomen Vidal, Seymanville und 
Bernard an die Ötelle des, ie Affock 
irten St. Jacques vorgefchlageh worden. Det 
erſte ift ein feiner Beobachter der allein am Mer: 
ur mehr Beobachtungen gemacht bat, als feit 
2200 Jahren : alle Aſtronomen zuſammen ge⸗ 
nommen. 


alande hat die Feine Gratification von der 
Petersburger Akademie, die er feit 30 Jahren 
zum Beſten der Sternkunde erhielt, mit Genehmü 
gung des Kaifers ferner erhalten, “ 


Der König von Etrurien hat verfprochen, die 
Aftronomie zu Florenz zu befoͤrdern. Es befinden ' 
ſich bereits. aute SInfirumente auf feiner Sternz 
warte, und Fabroni hatıverfprochen, einen Be— 
‚obachter dabey anzufiellen, wozu er einen Zögling 
von Lalande zu haben wuͤnſchte. | .. 


Der General Jourdan und der Draft dent ber: 
‚ Akademie weten zu Turin, haben Hoffnung 'ges 
macht, 


a 


macht , daß die daſige Speinwarte bald — her⸗ 
gefell werden folite, 2 : 


| Der Seeminifter hat Befehl schrden Ar zu 
Breſt neue Beobachtungen über die Ebbe und Fluth 
angeſtellt werden ſollen. Lalande wuͤnſchte dies 
ſelben am ſeine Abhandlung’ über dieſen Gegen: 
ſtand, worin er die ſchoͤne Theorie in der Mecha⸗ 
nik des Himmels von Lapla ge zum Grunde legte, 
vollſtaͤndig zu machen, und dabey zu erfahren wie 


weit fi ch der Einfluß des Windes auf die Ebbe und 


Fluth erſtrecke. 


Das Inſtitut Hatte den erſten Conſul gebeten, | 


\ 


2000 Pf. Patina aus Spanien kommen zu lafs 


fen; um daraus ein Telestop von 36 Fuß verfers 
tigen zu laffen, und es ift Hoffnung vorhanden, 


daß es gefchehen werde, Diefes Fernrohr dürfte: 


dann vielleicht das Herſchelſche übertreffen. 


+: Dig Parifer Sternwarte har-einen Zuwachs 
am B. Agoſtene erhalten, und der Min iſter 
des Innern Chaptal, har eingewilligt, daß das 
Längenbürenu zu' Gunſten deſſelben eine neue Aus⸗ 


gabe mache. Lalande erhielt den jungen B. 


Girdu (t zu einer neuen Stuͤtze, von deffen Thaͤ⸗ 
tigkeit er große Erwartungen hat, und nur bedaus 
res, daß er nicht noch mehrere ſolche Gehuͤlfen bes 
‚sommen. dann. Ä ‘®* 

} e €c5 e⸗ 


Es iſt ſchon in der Geſchichte für ‚1800: dee 
Verluſt von Ramsden, weichen die Aftronomie 
den 5Nov. diefes Jahre erlitt, bedauert worden, 
Diefe Biffenfchaft verdantt ihm feit 20 Jahren | 
die ſchoͤnſten und groͤßten Inſtrumente, die voll; 
kommenſten Fernroͤhren und die ſinnreichſten Eifts 
wuͤrfe. Trou ghton iſt gegenwaͤrtig der beruͤhm⸗ 
teſte Kuͤnſtler in England, und er richtet ſich ganz 
fo einy daß er jenew Verluſt erfegen kann; er hat 
bereits ſehr ſchoͤne Inſtrumente geliefert, von wels 
hen Pictet neuerlich verſchiedene mitgebracht hat. 

Am 20 Febr. verlor die Aſtronomie Hrn. St, 
Jacques de Sylvabelle, Director der Stern— 
warte zu Marſeille, der ſich ſeit 1753 ſowohl durch 
theoretiſche Unterfuhungen als. nuͤtzliche Beobach⸗ 
tungen ausgezeichnet hat. Er war 79 Jahre alt, 
und noch immer mit nuͤtzlichen Gegenſtaͤnden .bes 
ſchaͤftiget. Seine Stelle iſt durch Hrn. Thulis 
erfetzt worden, der ſeit langer Zeit ſein Adjunct 
war. Dieſer hatte bereits die Bürger Planpatn 
und Degrand zugezogen, die aber beyde wies 
der der Aftronomie, zum — BEN ent 


ae gangen find, X 


Im December 1800 — zu Bo⸗ 
logna, welchem man die letzten Ephemeriden dieſer 
Stadt verdankt, die bis zu 1810 gehen. Er. ift 
J > | burıh 
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durch die Bürger Ei.edolins und Guglielmini 
erſetzt worden, welche einer durch Manfredt;, 
Zanokti und Matteusci ſeit beynahe einemn 
Jahrhundert intereſſant geweſenen ——— 
neue — verſprechen. 
€ 5 alig nPftarb zu Madrid. Er Hat. feit fans 
ger Zeit Beobachtungen und Rechnungen geliefert, 
die ihm ‚eine —— une den 
" Apenranen —— * 


Zu Prag ſtarb Ht. Ehevatier, der. — durch 
| nägliche,, 1239 zu Limabon und Brüffel angeftellte 
Beobachtungen um die Aſtronomie verdient g | 

| mad, det. —— | 
Am 8 Dt. im zu Paris — de — y. 
g3 Jahre alt. Er machte 1751 *eine Reiie nach 
Spanien und 1753 eine nad) Portugal und dev 
Inſel Madera, um die geographifche Lage derſel— 
den zu befiimmen. Seine Beobachtungen fiehen 
in den Memoiren von 1768 und 1772. In den 
Denkſchriften für. 1770 gab er die Beichreibung 
eines tragbaren Ohfervatoriums, "und im dritten . 
Vol, des Savanta etrarigers,die Beobachtung des 
Mercurs vor der Sonne im Jahr 1753. Schon 
vorher 1751 hatte er eine Beſchreibung des Spies 
saeetamen fuͤr den — auf der Ser, ber: 
* aus⸗ 


‚u... — 
auchehehen "Unter der‘ Kon. Marine verbreitete | 
er den Geſchmack am Beobachten, wozu’ er als 
Chef D’Escadre und Gouverneur der Infeln unter 
dem Winde gute Gelegenheit hatte. Im Jahre 
1765 wurde er zum Affocie - libre der Akademie 
der Wiffenfchaften ernannt und 1798 aum, Mit 
gliede bes —— 
Der größte Verluſt von diefem Jahre für die 
Aſtronomie iſt der von Sofeph de Beauchamp, 
gebohren zu Wezoul 29 Jufl. 1752. Seine Bes 
obachtungen zu Bagdad in Perſien und am ſchwar⸗ 
zen Meere, haben ihm eben ſo viele Muͤhe ge⸗ 

acht als ſie für Frankreich wichtig waren. Kr 
ging 1795 als franzoͤſiſcher Conſul nach Mascate 
in Arabien, und ſchrieb bey ſeiner Abreife an / Lat 
lande: „Sie werden ſich meiner Ergebenheit fuͤr 
Sie und die Aſtronomie erinnern.” — Er. vers 
lieg in der That etwas ungern ein Land und eine 
Familie die er liebte, und.ift als ein wahrer Märs 
tyrer der Sternfunde zu betrachten. Er war am 
25 Sept. von Conſtantinopel abgereift und man. 
erwartete ihn in’ Frankreich mit Ungeduld. As, 
er kaum an den’ Küften der Proyence angekommen 
war, unterlag er einer Krankheit, von welcher er 
ſchon vorher nicht gut: geheiltworden war. Er 
ftarb zu Nice am 19 Nov. 1801. Acht Tage vor 


Au grne on hatte * die Orion der Aftronomie 


dem 
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dem Inſtitut fuͤr die erledigte Stelle praͤſentirt⸗ 
Lalande hat von feinen Arbeiten. im Moniteur 
vom 24 Frimaͤre oden. 15. Decemb. 1801, Nach⸗ 
richt gegeben. 


- 


Pr! 


Eine neue Deobahtung.über die 
a Piloten des Ha yfi ſches *). 
’ 


Mehrere Reifende haͤben verfichers, daß der 
Happfiſch an einem fehr kleinen Fiſch Mus dem Ger 
Schlechte der Gadus eine Art von Dienſtboten habe, 
daß diefer auf-den Reiſen feines Herrn vor, ihm, 
herſchwimme, ihm die.fifchreichften Orte des Meers 
anzeige, ihm denjenigen Raub aufſuche, der ihm 
am angenehmſten iſt, und daß zum Dank fuͤr dieſe 
wichtigen Dienſte, der Hayfiſch, ungeachtet feiner 
bekannten Wefräßigkeit mit einem ſo nüglichen. 
Gefährten in befter Eintracht lebe... Die Natur: 
F er I Fündis 
*) Diefe und die folgende intereffante Nachricht Herr 
; Banken wir einem ſchaͤtzbaren Gelehrten, Deren 
Winkler iu Paris, 


30. — Fe 
tundiger, welche immer. ein: gewiſſes Mißtrauen 
gegen die uͤbertriebenen Erzaͤhlungen der Reiſenden 

hegen, haben diefe Thatſachen in’ Zweifel gezogen; 
da fein Reifender die Gründe einer ſolchen Vers 
bindang angeben konnte. Dieß Mißtrauen. hat im 
vorliegenden Falle, der befannte, aus Egypten zus 


ruͤckgekommene Profeffor-der-Zoologie am Mufeum 


der Naturgefchichte, Geoffroy, als ungegrüns 
det gezeigt. Er theilte, der philomatifchen” Ger 
fellfchaftseinige auf feiner Reiſe nach Egypten des⸗ 
- falls gemachte Bemerkungen mit, die mit fo vies 
lerley befondern ÜMebenumftänden begleitet find, 
daß wohl bis jezt noch kein “anderer Meifender 
im Fall geweſen iftz von deuſelben Augenzeuge 
* ſeyn | 
e- 6 *8 des — 6; beſand fe; die 
—— auf welcher Ar. Gebdffroy 
eingeſchifft war, zwiſchen dem Cap⸗Bon und der 
Anſel Malta Das Meer war ruhig: die Reu 
ſenden waren Ber allzulangen Windſtille Herzlich 
müde, als ein Hayfiſch, der ‚gegen das Schiff loss 
ſchwamm, ihre Aufmerkfanifeit auf ſich zog. Vor 
ihm her ſchwammen feine Piloten, welche zwiſchen 
ihnen und dent Hayfiſch immer ziemlich gut die 
nemliche Eutfernung beybehielten: die zwey Pilos 
ten ſchwammen auf das Hintertheil des Schiffes 
108, unterſuchten «6 opel von einer * bis 
zur 


| — og 
zur andern, und als ſie fich wergemiffert Hatten) 
daß es hier nichts fuͤr ſie zu haſchen gaͤbe, ſo nah⸗ 
men ſie wieder ihren vorigen Weg. Waͤhrend ih⸗ 
rer verſchiedenen Bewegungen verlohr ſie der Hays 
fiſch nicht aus dem Geſichte, oder vielmehr er folgte 
ihnen mit ſolcher Genauigkeit, däßses das Anſehn 
—— als werde er von ‚ihnen fongejogen. 5 * 
Ebbald man Pr erbtict. hatte, net ein 
von den Matrofen. des Schiffs, einen großen Ans 
gelhacken zusecht, an welchen er ein Stuͤck Sped 
befeftigte; allein der Hayfiſch und feine zwey Ge⸗ 
„fährten- waren fshon 60 bis FO Fuß: von. dent : 
Schiffe entfernt, als der Matroferalle feine Ans 
falten getroffen hatte: -Demohngenchtet warf er 
auf gut Gluͤck feine Angelimit dem Speck fo. weit 
ins Meer gegen den Hayfifch hin, als er konnte. - 
Bas - dadurch verurfachte . Geraͤuſch hoͤrte man 
ziemlich weit. Die reiſende Fifchggfellfchafe ſtaunt 
daruͤber und bleibt ſtille halten; die zwey Piloten 
fhwigmen hierauf nachdem Hintertheil des Schiffe 5 
zuruͤck, um. im Erfahrung zu bringen: was dies 
fes Geraͤuſch verurfacht Habe. ‚Während ihrer 
Abweſenheit blieb der Hayfifch auf demfetben Plage, 
um das Defultat der Recognoscirung feiner Pilos 
‚sen abzuwarten. Kr fpielte diefe Zeit über auf 
täifenderley Art an der: Oberflaͤche des Waſſers; 
bald legte er ſich em den‘ ige bald kehrte er 


ſich 


— 


fh zuruͤck. * Als fie ihn: erreicht hatten, er fi 
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ſich wirderum at der Bau, bald tauchte er um 


ter, allein immer kam er wieder an“ demſelben 


Orte zum Vorſchein. Als die zwey Piloten an 
dasPintertheil des Schiffes gekommen waren, und 
kaum den Sped: erblickt. harten, fo kehrten ſie, 
weit ſchneller als ſie gekommen waren, zum Hays 


dieſer wieder in Bewmegung, um feine Reife fort⸗ 
zuſetzen: von feinen beyden Piloten ſchwamm ihm 
einer zur rechten und einer zur linken Seite, und 


beyde gaben ſich alle Mühe vor ihn hinaus zu 


tommen. SKaumift ihnen dies gelungen, fo len: 
Een ſie zum zweyten Mal nach dem Hintertheil. des 


5 Schiffes Hinum; der Hayfiſch folge ihnen, und” 


wird endlich durch Huͤlfe feiner Gefaͤhrten, den 


F * BE Rand. — 1 


Man hat ‚öfters — der Hoyfiſch hade 
einen ſehr feinen Geruch. Hr. Geoffroh ſagt: | 
er habe fehr forgfältig auf alles das Achtung gege⸗ 
ben was vorgefallen, als der Hayfiſch in — 
barſchaft des Speckes war, und. es habe ihm ge⸗ 
ſchienen als feye er denſelben nicht eher gewahe ges 


worden, als. bis ihm feine Piloten denfelben ſo 


gu fagen lingsum gewieſen hatten; erſt alsdann 
ſchwamm er geſchwinder, oder vielmehr er that 
ſodann einen Sfung um. denfelben zu erhafchen. 
* erſte Mal gelang es ihm, sin Srüc von dem 

ons 


— ss 
Speck age din „ohne den chadınaken zu ber | 
rühren; allein beyın zwehten Verſuche den ‚übrigen | 
Speck aud zu. erhaſchen, drang ihm der Haken 
in die linfe,£ippe: er war gekakt, und, wurde an 
Bord gezogen. 
Erſt zwey Stunden nachher, während denen 
Hr. Geoffroy befchäftigt- gewefen war, ben 
Hayfiſch zu anatomiren, bezeugte er, daß es ihm 
leid ſey, die Fiſche, welche ſich fo freywillig dem 
Dienſte des Hayfiſches widmen, nicht nahe genug, 
gefehen zu. haben, um zu beflimmen zu welcher 
Art fie gehören: man verficherte ihn, daß dieß et: 
mas ſehtz leichtes; ſey , indem; dies bepdem Piloten 
diefe ganze Zeit über, die Gegend des Schiffes nicht 
verlaflen hätten; einige Augenblicke nachher fiellte 
man; ihm ſogar eines, der, beyden Individuen, zu, 
— Herr Geoffrioy für, einen Gafteroftens 
ductor,der, Naturkundiger,, deu Nilote oder Fonfte 
* Serleute, erkannte. | —— 
Allerdinge wäre. es, intereffant gu.nuterfuchen, 
warum, dieſe, zwey Thiere, welche, Dutch, ihre Orga⸗ 
nifasion, ihre, Gröfig: uud. ihre Lebensart, fo. sehe 
von einander verschieben; find,, diel⸗ Art von Ver⸗ 
bindung witeinanden eingegangen, haben. Nohtt 
ũch eiwa, wie Des Dose glaubt, der Pilot von 
den Excrementen des Hahßiches, und ſollte er fich, 
Voigts Mag. 1V. B. 3. 8&tt. Dd um 
SL 


* 
* 


23% - — En 
um in dir Nachbarſchaft eines fo gefraͤßigen Fi. 
ſches Sicherheit und Schuß zu finden, den mühs 


= ſamen Pflichten. bes Dienſtboten⸗ mung ſrey⸗ 


willig unterzogen haben? 


4 


10. 


ueber die befte Aet ER und andere: 
Präparate zu verfertigen. 


Nach den wiederholten Beobagtungen des Pros 

fellors Chauffier ift die befte Arc theils ganze ’ 
| ehierifche Körper, theils einzelne Theile, als anas 
tomifche Präparate aufzubewahren, folgende: 
. Man legt den aufzubewahrenden Körper in eine 

Solution von Muriate [uroxygene de Mercure, 
wobey man jedoch ‘die Sorgfalt haben muß, in 

das Gefäß, welches die Solution enthält, eines 

oder einige zugenähte Sädhen aus feiner Leint 
wand, mit diefem merkurialiſchen Salze gefuͤllt, 
zu legen, damit die Aufloͤſung immer vollkommen, 
und gleich geſaͤttigt bleibe. Nachdem der Koͤrper 
10, 


v 
* 
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10, 20 oder 30 Tage in dieſer Fluͤſſigkelt gelegen, 
d. h. wenn alle Theile deſſelben von ihr ganz durch— 
drungen worden ſind, ſo kann man ihn aus dem 
Gefaͤße nehmen und ihn in ein anderes thun, weh 
ches mit deſtillirtem Waſſer angefuͤllt iſt, in wel⸗ 
chem man etwas muriate ſuroxygéné de Mercure 
hat zergehen laſſen; oder auch man kann ihn blos 
an einen luftigen Ort ſtellen, wo er vor der Sonne 
und dem Staube ficher ift. Nach und nach trock 
net er. aus, und wird endlich fo hart wie Holz; in 
dieſem Zuftande fhaden ihm weder die Inſecten 
noch die Luft mehr, wie dies zahlreiche, und Jahre 
lang fortgefegte Verſuche des BR — 
ſter beweiſen. are | 
Um ii eisen = 
man freplich viele Sorgfalt anwenden, Dieß iſt 
gewiffermafen eine neue Kunft, wozu eigentlich 
ein gefchiefter Anatom erfordert wird. Hier nur 
fo viel. Damit diefe Präparation vollkommen 
gelinge, muß man durch mehrere mit Sorgfalt 
und Kunſt gemachte Einfchnitte, der Fluͤſſigkeit 
das fchnelle Eindringen in alle Theile des Körpers. 
erleichtern ; und will man einem Cadaver das Ans“ 
fehn eines lebenden Körpers geben; fo muß man 
zuerft die innern Gefäße, das Zellgewebe u. |. w. 
mit einer Auflöfung von gefärbter Gallerte anfuͤl⸗ 
Ion, und die Augenhöhlen mit Emailaugen aus 
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füllen, bie den natuͤrlichen Augm die der Verſtor⸗ 
bene hatte, fo viel als moͤglich, gleichem: Nach 
dieſen vorläufigen Anſtalten, legt nin den Leidhs 
nam in. die gedachte Aufloͤſung, und läßt ihn, 
nachdem er größer oder Kleiner iſt, längere oder 
kürzere, Zeit in derfelben, fo daß alle Theile davon 
durchdrungen werden können. Hernach nimmt 
man ihn heraus, up läßt ihn langſam trocknen; 
auf diefe Weile erhält man eine Art von Mumie, 
welche fo dauerhaft. ift, als: die.ägpptifchen; und 
den Vorzug. hat, daß die. harakteriftifsben. Züge 
der. Phyſiognomie beyhehalten. find? — Zahl⸗ 
reiche Verſuche des Hrn. Chauſſier Haben ihn 
überzeugt, daß die gedachte Solution die. thierü 
fchen Körper nicht bloß vor der Faͤulniß bewah: 
re, ‚fondern auch wenn dieſe ſich ſchon gezeigt. hat, 
derfelben Einhalt thue, und die Theile wie 
der. in, ihren vorigen Zuſtand verſetze. Er hat fich 
derſelben mit. beſtem Erfolge. bedient, um Holz, 
Papier, Carton, und, Pelzwert vor der Ge: 
fraͤßigkeit der Inſecten zu. fhügen. Man kann 
ſich diefes Verfahrens auch in den natuchifforis 
ſchen Kabinetten, bedienen, - um. die, Wögel und 
kleinern vierfüßigen Thiere zu erhalten. Umz. B. 
kleinere. Vögel: nah der gewöhnlihen Methode 
auszufiopfen, begnuͤgt, fih Hr, Chauffier ihnen 
das Abdomen. der. Länge. nach aufzufchneiden, die 
BREI: re herauszunehmen , eben. 
fo 
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ſo mitfelft einer Deffnung unten’am Schädel, das 
Sehirn wegzuſchaffen, unter der Haut an dem. 
dicken Theil dee Schenkels ‚einige Einſchnitte zu 
machen, und den Vogel hleraul die gehöride Zeit 
in die gedachte Außoͤſung zu legen. Henn er ihn 
herausgenommen hat, und der Vogel h intaͤnglich 
abgetropft iſt, ſo ſtopft er den Bauch und die 
Bruſthoͤhle mit feinem Werg aus‘, naht den ge: 
machten Einſchniit zu, und giebt bein Körper die 
Stellung welche er in’ der Folge behalten fol, 
Will man Inſecten von ehmals präparirten Thies 
ten. ‚entfernen, fo braucht man fie nur eine Beitt 
lang in beſagte Aufloͤſung zu —— 


II. 


Ein bewaͤbrtes Mittel, — Bogel. 
baute vor dem Inſektenfraße zu ſichern. 


Son vor mehrern Jahren zwang mich die 
öth auf ein "Mittel zu denfen, durd) welches ich 
‚die Paͤlge felsener Vögefarten, wenn es der Man: 
gel ah zei nicht zuließ, fü fie ſogleich auszuſtobfen, 
| Dd 3 bis 
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bis zu einer ſchicklichern Gelegenheit "aufbewahren 


konnte, ohne daß fie ein Raub der Inſecten wärs 


den. In dieſer Abſicht ließ ich mir einen etwas 
großen Kaſten mit einem genau paſſenden Schie⸗ 


ber machen, in welchen ich die Vogelbaͤlge legte, 


nachdem ich fie, fo viel ich in der Gefchwindigs 


Seit konnte, von dem meiften Fette befreyer, und 


mit einer Alaunbeize überftrichen hatte. Ich 


| mußte aber doch nicht vorfichtig genug gewefen 


feyn, weil ich nach einiger Zeit, als ich den Ras 
ſten oͤffnete, eine ziemlich große Verwuͤſtung, die 
der Speckkaͤfer angerichtet hatte, erblickte, Saft 
‘alle Dälge waren angegriffen, nur zwey nicht, die 
vor dem Hineinlegen mit einem bloßen Brey von 
Aſche und Waſſer, der ich noch etwas Potaſche 
zuſetzte, inwendig uͤberſtrichen waren. Ich wur— 
de aufmerkſam, und ließ daher dieſe zwey Baͤlge 
noch ein ganzes Jahr in dem Kaſten unter bereits 
angegriffenen und mit Speckkaͤferlarven verſehenen 
Baͤlgen liegen. Zu meiner Verwunderung war, 
als ich nach einem. langen Zeitraum wieder nach⸗ 
ſah, keiner von beyden angegriffen. Ich mwicderz 
holte den Verſuch nun auf eine andere Weiſe, zog 
einen Vogel ab, beſtrich die ſriſche Haut mit dem 


Aſchenbrey, ließ fie einige Stunden in der Sonne 
liegen und etwas abtrocfnen, legte fie dann in ein - 


. Glas und warf zugleich mehrere Speckkäfer bins. 
ein und verſchloß das &las mit Papier. Nach 
- eints 


X 
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einiger Zeit oͤffnete ich daſſelbe und fand nirgends 
eine Spur jenes bekannten Feindes, als am 
Kopfe des Vogels, den ich abſichtlich nicht mit, 
Aſchenbrey beftrich, wohl aber fah ich einige Käs 
fer todt, die übrigen traurig herum kriechen. 
Diefen Verſuch wiederholte ich. noch einmal mit 
‚einem friſchen und gar nicht getrockneten Behhen 
balg.. Auch diefer wurde nicht: angefreffen. . 


ſcheint alfo „als wenn die Afche ein Mittel * SE 


den Specktäfer abzuhalten. Ich erkläre mir die 
Sache auf folgende Weife: das Salz, welches in. 
der Afche befindlich ft, wird durch das Waſſer 
aufgeloͤſet, verbindet ſich mit dem Fette in der 
Haut, dem die Inſecten eigentlich nachgehen, vers 
ändert es und macht es zu einer Art von Seife, 
und der erdige Theil der Afche zieht vollends das 
Feit, wo nicht ganz, doch größtentheils if fich, 
und verändert es dergeftalt, daß das Inſect kein 
Behagen mehr daran findet. Ob dies Mittel 
auch gegen andere Inſecten fhüget, kann ich nicht 
fagen, da ich noch feine Verſuche angeftellt habe. 
Sollten "einige Naturfreunde mit diefem Mittel 
Erfahrungen anftellen, oder ſchon angeſtellt haben: 
‚sb wäre es wohl gut, wenn fie fie in diefem Ma: 
gazin mittheilten. 
| Wolf, 

Lehrer am Büchnerfchen Inſtitut. 
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| Plaitären von Beobachtungen uͤber die 
beyden neuen von Piazzi und Olbers 

entdeckten Wandelſterne in Sranfreich ; 

nebſt einem Borfihlag zur Benennung 
ſolcher kleinen beweglichen Weltkorper 
von Herſchel. | 


Die Ceres Ferdbinandea hatte Hr. Mer 
chain lange aufgeſucht, und alle kleinen Sterne 
zwiſchen welchen dieſer Planet erſcheinen mußte, 
beobachtet, ſah ihm aber nicht eher als am 23. 
San. 1802 auf einen Augenblick und gab fchon den 
24. und 25. Diefed Mon. dem Inſtitute Nachricht 
von feiner Beobachtung. Am Abend diefes letztern 
Tages, beobachtete ihn Delambre am parallak: 
tiſchen Inſtrumente 6 St. lang ununterbrochen. 
Er fab ihn auch im Meridian. Von diefer Zeit 
an behielten ihn die Aſtronomen beftändig im Aus 
ge, und beobachteten ihn 5 mal in 13 Tagen; 

gluͤcklicherweiſe befand er fid) damals zugleich in 
ſeiner Erdnähe und nicht weit von feiner Sons 
nennähe. 


Von der Dallas des Kran. O1 ers hat Hr. 
Burkhardt die Stoͤrungen berechnet, bie dieſer 
neue⸗ 


en 3gr 
neuefte Ploanet durch den gupiter etfahren mo. 
Er hatte ihn vorher nebſt dem jüngern Hrn. La⸗ 
lande "beobachtet und ſich überzeugt, daß er Fein 
Komer fey, Der Abftand, von der Some beträgt 
nach den ebenfalls vom Hrn, Burkhatdt berechne 
ten Elementen diefes Sterns, 2, 8 desjenigen, 
welchen die Erde von der Sonne hat, Die Ums 
laufsgeit ift 4 Jahre 8 Mon. (faft eben fo wie 
bey der Ceres) die Neigung der Bahn 36°, ver 
Durchmeſſer 4 bis 5 mal größer ‘als der von det 
Erde; indeffen war der fiheinbare Durchmeffer 
nicht gut zu beſtimmen, weil der Planet nur als 
ein Firftern gZter Größe erfihien. Die Bahn if 
weit excentrifcher als bey allen’ übrigen Planeten. 
Nach einer Bemerkung des ältern Hrn. Lalande 
im Journ. de Paris, ‘haben die Burkhardtſſchen 
Elemente die Beobachtungen der Herren Meifier 
und Mechain bie auf einige Secunden dargeftels 
let. Die Exceniricitaͤt der Dallas varitrt von 
31 bis 35 folchen Theilen dergleichen auf die Dir 

Manz zwifchen Sonne und Erde 100 gehen. Bey 
der Gere geht bleſe Variation nur auf 27 
bis 28. u \ 


Hr. Herfchel hat in einem Schreiben an 
Hrn. Megan vom 22. May 1802 demfelben 
DODd 5 Te 
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geineldet, daß er in einer Abhandlung BEN: er 
Der tönigt. Soc. zu London am 6 und 13 May 
vorgelefen, die Größe der. von ihm bey der Ceres 
und Pallas gefundenen Durchmeſſer un ‚ger 
Maueften Detail angegeben habe. | 


Der Durchmeſſer der Ceres am 22. April 
yon der Erde aus gefehen, betrug nicht mehr. als 
0,216 und der von.der Dallas nad einer fehe 
‚ guten Meflung 0,17; nad) einer andern aber die 

noch genauer war, blos .0”,13. Eine auf diefe 
Angaben gegründere Derechnung, gab, nad) der 
noch unvolltommenen Renntniß, von den Bah— 
nen diefer Kimmelsförver, den wahren Durchs 
mefler der Ceres ohngefähr 162 englifhe Mei— 
len und den von. der Palt 2 nicht über 70 *. 


Herſhel kann aus allen ſeinen Beobachtun gen 


darthun, daß man diefe Körper nicht zum Range 


der Planeten erheben dürfe; denn fie find theils 
zu Bein, theils befinden fie fih außerhalb dem 
Thierkreife. Da fi) nun ferner ergiebt, daß fie 
auch keine Kometen find, fo folgt, daß man fie 


* als 


Der Hr. D. A. Schroͤter ſoll ebenfalls mittelſt 


Herſchelſcher Teleſkope den Durchmeſſer der Ceres 


auf 529 geographiſche Meilen oder 0,308 GrOmeNee 
beſtimmt haben. 





als gewiffe Siitteöeper zwifchen Planeten und 
Kometen anfehen'müffe, wovon wir bis jet kei— 
nen Begriff Haben und für welche deshalb auch 
ein befonderer Name noͤthig wird. Herſchel nennt 
ſie Afteroiden, weil fie mit den kleinſten Stern: 
hen Achnlichkeit Haben, von welchen man fie, 
ſelbſt durch die beſten Fernroͤhre nur noch mit 
Muͤhe unterſcheiden kann. Den Begriff von Aſte— 
koiden faͤßt er uͤbrigens auf folgende Art ab: 
„Die Aſtexoiden ſind kleine himmliſche 
Koͤrper, weiche ihren Umlauf um die Sonne in 
mehr und weniger excentriſchen Ellipſen machen, 
deren Ebne unter jedem Winkel gegen die Ekliptik 
geneigt ſeyn kann. Ihre Bewegung kann recht⸗ 
laͤufig und ruͤckgaaͤngig ſeyn. Sie können mehr 
oͤder weniger beträchtliche Atmoſphaͤren, kleine 


Schweife, Scheiben, Kerne haben, und auch 


nicht haben.“ 


Man ſi eht, ſagt H., daß uns dieſer Begriff 
einen großen ESpielraum laͤßt und wie bey An— 
nahme dreyerley Arten von Wandelſternen: Pla— 
neten, Aſterviden, Kometen, (wo kommen die 
Satelliten hin?) — es weit leichter ſeyn wird, 
die in der Folge zu machenden Entdeckungen zu 
claſſificiren. —— 
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Beobahtungen über den Eroro- 
dil. Vom Hrn. Frank, Exmedicus 
der franz. Armee des Orients. 


Hr. Frank bemerkt im Moniteur vom Nil 
crocodil überhaupt, daß die Gefahr von ihn ger 
freffen zu werden, bey weitem nicht fo groß iſt, 
ald man insgemein glaubt. " Ferner, daß dieſes 
Amphibium miemals in demjenigen Theile des 

dils angetroffen werde, der durd) Niederägypten 
fließt, fondern daß man ſelbſt weit bis in die Ge⸗ 
aead von Theben hinauf reifen muß, um das 
Thier zu Sefichte zu befommen; wie denn Ar, 8. 
» feine Crodocile eher zu fehen — als bis er 
Gyrgeh vorbey gekommen war. Es kommt 
dieſes Thier an warmen Tagen und wenn das 
Waſſer niedrig iſt, von freyen Stuͤcken aus der 
Tiefe des Waſſers herauf, und ſetzt ſich auf die 
daſelbſt häufig vorhandenen Sandbaͤnke. Es war 
im April und May, wo Hr. F. die Gegend von 
Said bereiſete. Der Crocodil ſetzt ſich ſelten an 
das Ufer des Fluſſes, und nur an ſolchen Stellen 
wo es unzugaͤnglich iſt und wenig beſucht wird, 
und es ſcheint als ob er die Geſahr kenne, der er 
ſich ohne dieſe Vorſicht ausſetzen wuͤrde. Gewoͤhm 


lich 
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en” entfernt er ſich nicht über 6- Schritte weit 

om Waſſer. Das mindeſte Geraͤuſch ſchreckt ihn 
| = und es war- Hru. 5. nie möglich, fid) ihn big 
auf einen Flintenſchuß weit zu nähern; da indeſt 
ſen dieſes Thier ſehr harte Schuppen hat, ſo iſt 


es faſt unmöglich es anf, eine andere Art durch den 


Schuß yu,tödten, als dafman es untgr.der Schul 
tee trifft. Hr. F. fand zu Denderha. einen 
“ Rahef, der fih beſonders mit der, Erocodiljagd 
beluftigte. Er hatte deren nad) und nad 7 erlegt, 
welche auf der Terraſſe ſeines Hauſes ſo umher 
gelegt waren, daß ſie in einiger Entfernung das 
Anſehen von Canonen hatten. Wenn die Ein— 
wohner der Gegend einen ſchießen oder fangen, fo 
thut man ſich darauf eben fo viel zu gut, als 
Größe, der. Geocobife. Berifiß,, die 5 $ ,, fowobt 
- aufs als abwärts des Stroms zu fehen bekam, fo. 
fand,er nie einen der uͤber 8 bis 10 Fuß lang war. 
Profper Alpin, ‚redet. von einem. 30 Ellen lanu⸗ 
gen; man muß aber wiſſen, daß dieſer Autor nie 
nad) Oberaͤgypten gekommen iſt und, daß, man ihn 
wahrſcheinlich durch ſalſche Nachrichten, hintergan⸗ 
gen hat. Der beruͤhmte N orden ſagt, daß er, 
welche von 50 Fuß Laͤnge geſehen habe; aber, auch 
diefer iſt wahrſcheinlich hintergangen worden, 
denn Hr. F. fand Niemanden in jenen Gegenden, 
der . von — Geöpe je gefehen hätte. 
— | | Was 
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Was die Sefahr betrifft von dieſem chiete ger 
freffen zu werden, fo iſt fie unendlich geringer 
als man gewöhnlic, glaubt; denn das Thier ſcheint 
- im Allgemeinen den Menfchen zu fürchten, da es 
durchaus feine bewohnten Gegenden liebt; und 
nur je weiter man nach den großen Wafferfällen 
hinauf kommt, deſto häufiger trifft man Erocos 
dile an. Die Gleichguͤltigkeit, mit welcher ſich 
die Einwohner und ihre Kinder im Waſſer beluflir 
gen und am Ufer des Nils fpasieren gehen, iſt 
ein fprechender. Beweis von ve. geringen Sn 
vor dem Crocodil. 


Wenn ſich irgend einmal eine guͤnſtige — 
genheit datbietet, fo bemaͤchtigt ſich dieſes liſtige 
Thier durch Ueberfall eines Hammels, einer Zie— 
ge, eines Eſels und bisweilen auch eines Kindes, 
welches von ihm nach der Mitte und nach der 
Tiefe des Fluſſes hingeſchleppt wird. An einem 
einzigen Orte wo die Weiber ihr Waſſer zu holen 
pflegten, ſah Ht. F. eine halb kreisfoͤrmige Um⸗ 
zaͤunung von Binſen, welche zur Abhaltung der 
Crocodile angelegt war. Es hatte hier einmal 
einer die Bruſt einer Fran in dem Augenblick ers 
wiſcht und abgeriffen, als fie ſich buͤcfte um ihren 
Krug mit Waſſer zu fülen, 
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Zum Beſchluß macht Hr. F. noch die beſon⸗ 
ders intereffante Bemerkung, daß der Erocodil, 
fo lange er ſich außer dem Waſſer befinder, faft 
immer mit verfchiedenen großen Vögeln umgeben 
ift, unter welchen man RR- immer den RN 
bemerkt. — 

Weich eine feltfame Vereinigung fo ganz vers 
ae Geſchoͤpfe! — Es ift aber quch eine 
bekannte Thatfache, daß der weiße Reyher oder 
Dchfenhäter ganz ' befonders mit den Büffeln, 
Dchfen und Kühen ſympatiſirt. Sollte vielleicht 

auch eine ähnlihe Sympathie zwifchen dieſen Voͤ⸗ 
geln und beſonders — dem — und — 
* Erocodit wificen ?: | 
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‚Benfpiele von merkwürdigen Na— 
tuterſcheinungen. 


. 


1) Ein Wahnfinniger, der im eigentlichen 
Verſtande dpi. der Luft gelebt zu haben 


ſoaeat⸗ 


Ein gewiſſer — — aus Rancourt 
kam als Soldat in feinem Zoſten Jahre am letztern 
38. März ins: Parifer: Militaͤrhoſpital. Sein. 
Einlaßbillet vom Capitain feiner Compagnie, gab. 
dem Arzt unter deilen Auffid;t-er ſtehen follte, zu ® 
erkennen, daß er den Kranken genau eraminiren 

möge, indem es fcheine als wolle derfelbe feine 
Nahrung zu ſich nehmen. Dieb machte, daß man 
ihn unter die forgfältigfte Auffücht gab. Kr. Dess 
genettes, Oberarzt der Armeen und des Mili⸗ 
tärhofpttals, vertraute ihn dem Wundarzt Bals 
Tin in diefem KHofpitale an, Bon diefem legtern 
raͤhm auch die gegenwärtige VBefchreibung her, 
welche ein Auszug aus feinem in der Decade phil. 
no. 27. befindlichen Auffage if. Der vorers 
wähnte Menſch beklagte fi über fein lebelbefins 
den: die einzige Urſache, fagte er, welche ihn 
ing Hoſpital gebracht haͤtte, waͤre ſein hartnaͤckiger 
Br 
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Widerwille gegen. jede Art von Nahrungsmittel 
gewefen, den er feit 2 Jahren nicht überwinden 
fönne Hr. Ballin fuchte zuerft Kenntnif von 
der-Urfache feiner ihm Zur Gewohnheit gewordes 
nen Traurigkeit zu erhalten, Der Menfch blieb 
den größten Theil des Tages liegen und hatte ims 
mer den Kopf gegen die Hand und den Vorderorm 


— 


der rechten Seite geftüßt. Auf mehrere an ihn 


gethane Fragen gab er blos allgemeine Antwors 


‚ten und wollte fi auf feine genaue Befchreibung 


feines Zuftandes einlaſſen. Endlich erzählte er 
doch die Geſchichte feiner Krankheit. Er war. ſei⸗ 
nes Handwerks ein Maurer, hatte einige Erzie— 


hung genoflen und wie alle andere Leute gelebt. 


Bor ungefähr 3 Jahren war er ohne irgend eine 
ihm bekannte Veranlaffung, in eine traurige 
Stimmung verfallen; die Sefellfchaft feiner Mit— 


gefellen ward ihm langweilig, er fuchte die Eins 
ſamkeit und befchäftigte fi in feiner Kammer ſehr 


anhaltend mit Leſung der Bibel, allerhand Ers 
Bauungsbüchern , Legenden der Heiligen u. ſ. w. 
Der Geſchmack an diefer Leferey nahm fo zu, daß 
er ſich Stunden von feiner Arbeit und feiner Ruhe 
abbrach, um immer weiter zu leſen und nachzu⸗ 


denken. Dabey befuchte er weder die Kirchen, 


— „ 


noch kam er zu einem Geiftlihen. Die Kirchen 
waren ihm zu zahlreich, und ein Geiftlicher Haite 


ihm nie Zutrauen einflößen können. Diefer Zus 


Voists Mag. IV.B.5,6. Ee ſtand 


’ 
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ſtand dauerte ungefähr ı Jahr. Einfimals legte 
er ſich am St. Johannistage, da er: länger, ale 
gewoͤhnlich gelefen und nachgedacht hatte, zu Bette. 
Saum war er eingefchlafen, fo erfchien ihm ein Ens 
gel und verfündigte ihm, daß Gott ein Wohlgefals 
len an feinem Beten und Lefen gefunden und ihn 
auserfehen habe, an ihm den Menfihen ein Bey— 
spiel feiner Macht aufzuftellen; zugleich befahl er 
ihm 40 Tage und Nächte zu faften. Ganz von 
Dank duchdrungen und um dieſer göttlichen Wahl 
völlig gu entfprechen, nahın er fih von Stundan vor, 
fich viele Dinge zu verfagen. Er nahm nur felten 
und wenn ihn das Beduͤrfniß allzudeingend auf 
forderte, etwas Speiſe und Trank zu fih. Waͤh— 
vend diefes gotägigen Faftens nahm er fehr ab 
an Fleiſch und kam fo von Kräften, daß-er teine 
Derufsarbeiten nicht mehr verrichten fonnte. Sei⸗ 

ne Verwandten konnten ihn durch nichts vermds 
gen, etwas mehr Nahrung zu fid) zu nehmen. 
und glaubten mit jedem Tage er werde Hungers 
fierben. Als die ihm vorgefchriebene Zeit zu Ende - 
war, fah er in einem andern Traume den näms 
lichen Engel, der ihm zuvor erfchienen war. Dies . 
fer göttliche Bote lobte ihn wegen der Pünctlid: 
£eit, mit welcher er die ihm gegebene Verordnung 
befolgt Habe und zeigte ihm an, daß er. feit dieſer 
Zeit an Zleifh und Blut geftorben fey. (dieß war: 
ven feine eignen Ausdrüde) und daß er kuͤnftig 
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zu feinem- Reben feine Nafeurtgömittet mehr zu 
ſich zu. nehmen brauche. Zugleich: ‚überreichte. er 
ihm ein Gefäß, wo die Fluͤſſigkeit die es ent 
hielte, hinreichend wärg, fein, Leben zu unterhafs 
ten, und daß es nie, erfchöpft werden wuͤrde. Er 
näherte e8 feinen Lippen und erfüllte feinen Mund 
mit einer rothen Slüffigkeit vom: köftlichften Ges, 
ſchmack und dem lieblihften Geruch. Der Engel ' 
verf and. Bey feinem Erwachen ſchmeckte 
| Lande noch auf feinen Lippen und in feinem 
Munde die füße- Feuchtigkeit die. ihm zu Theil ges 
worden war und zugleicd bemerkte er, daß die 
Bewegung‘ feiner Saugwerkzeuge ihm. noch mehr 
davon zufuͤhrte. Seit diefer Zeit ſtieß er alle 
Arten Nahrungsmittel von fih, und wenn er ja 
durch ahhaltendes Bitten feiner Verwandten end⸗ 
lich etwas nahm, ſo gab er es doch faſt zauf der 
Stielle durch Erbrechen wieder von ſich. Sn dee 
Meynung, daß er ein ganz neues Leben erhalten 
habe, und voller Vertrauen. auf. Gott, der ihn 
dazu auserwaͤhlt, fuͤhlte ſich dieſer Menſch glück 
lich und zufrieden, und wurde wieder etwas 
vollleibiger. 






Jetzt fing man in ſeiner Gegend an, etwas 

— ———— auf ihn zu werden und glaubte, daß 
der Grund dieſes ſonderbaren Benehmens etwa 
darinn laͤge, er ſich der Requiſition entziehen 
—Ee2 wolle. 


ww a 

wolle. Man ließ ihn deshalb nach Paris kommen 
and brachte ihn unter ein Negiment, wo er mehrere. 
Monate blieb‘, aber keine Art von Nahrungsmit: 


seln die man ihm dazbot, annahm. — 
. man get ins, — 


Dieß iſt die Kranfhetspefichte wie fie 
Randart felbft erzählte. Es war diefer Menfh 
von mittlerer. Statur, hatte eine braune Haut, 
dicke Adern, trocknen Koͤrper, eine weite Bruſt, 
ſchwarze funkelnde Augen, einen ſtarren Blick, 
ſehr ſchwarze Haare; einen ſehr uͤbelriechenden 
Athem, weiße Zunge und der Mund war gewoͤhnlich 
teigigt. Er unterhielt damit beſtaͤndig eine fau: 
gende Bewegung und verfchluckte jeden Augenblick 
den Speichel, den er ſich durch diefes Mittel in 
großer Menge verfchaffte. *) Der Puls war Elein 
und ſchwach von 55 bis 60 Schlägen in ı Min. 
Des Nachts fchlief er fehr wenig und am Tage 
gar nicht. —— er einſchlief, wurde ſein 

Mund 


”) Wahrſcheinlich hatte fein Körper den. hierzu erfor; 
derlichen Stoff aus der Atınofphäre eingefogen; 
und man Eönnte vielleicht in ſo fern von diefem 
Dienfchen fagen, daß er von der Luft gelebt babe, 
indem durch den verfchluckten Speichel ein Theil 
der fonft gewöhnlichen Kraibrungshofe erfent wor⸗ 
den iſt. | 


D. H. 


| 


Mund fehr ſchnell trocken, und eben dieß geſchah, 
wenn er etwas lange hinter einander ſprach. 


Man reichte ihm fogleich im Hofpital die feis 
nem Zuftande angemeflenen Lebensmittel, wovon . 
er aber nichts zu ſich nahm, fondern die man 
vielmehr ſaͤmmtlich am andern Morgen auf feinem 
Bette wieder fand. Da halfen feine Vorftelluns 
gen und fein Bitten. Bis zum 27. März hatte 
er auch richt das Mindeſte von fefter oder flüffis 
ger Nahrung zu ſich genommen; inzwiſchen ließ 
er jede Nacht, 13 bis 2 Unzen Urin von ſich, der 
bey der Zerlegung fich durch nichts von anderm unters 
ſchied als m er Bun une Uree *) —— 


Am * Maͤrz ließ er ſich bereden, etwas Su 
tränfe zu ſich zu nehmen, und wählte dazu eine Mis 
fchung von z Wein und 3 Waſſer. Hr. B. gab ihm 
eine Pinte abe kaum — er ein halb Glas vers - 
ſchluckt, to tum er Erbrechen. Hr. B. ermahnte ihn i 
mit Trinken in folhen Eleinen Portionen fortzufahr 
ren, er felbft aber fammelte forgfältigft alles was er 
weggebrochen hatte. Won der Pinte war etwa & 
bey ihm geblieben, und Das was wegging, hatte 
ſich " kurze Zeit in ſeinem Magen aufgehalten, 

| Ce 3 I dag 


Von dieſem neuerlich entdeckten Stoffe {che man 
5 ‚Bief. Mag. II. B. 2. St. 254. ©. 
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daß es ſehr wenig Veraͤnderung erfjtten haben 
konnte. Es war daher alles noch fo wie er es ger 


noſſen hatte, mit dem einzigen Unterfchiede, daß 


eine große Menge eines ſchleimigien Weſens auf 
der RE ſchwamm. =. 


J 57 


—— 28. Maͤrz nahm er zwey Pinten von 
demfelben Trank, und brach wieder zwey Drittel 
davon weg, wie das 'erfiemal. Der Urin war 
, um das Doppelte vermehrt und bey der Deſtilla⸗ 
tion gab er weit mehr Waffer, 

/ | 

J Am 29. Mär; waͤnſchi⸗ er, nichts nehmen zu”. 
dürfen; er bat Hrn. DB. blos um ein Stuͤckchen Zuder, 
das er während der Nacht’ im Munde fehmelzen 
lief, weit ihm dieß nad) feiner Meynung, eine 
größere Menge von der Fläfigkeit des Engels vers 
ſchaffte, die ihn nähere. Hr. B. fuhr daher die 
kuͤnftige Zeit über fort, ihm täglich zwey Unzen 
Zuder zu geben, Den 30. März machte er den 
Verſuch mit 1 Pinte Motten, wovon. er aber 
ebenfalls 3 wieder von: ſich gab. 


Den 31. Maͤrz bat er um ordentlihe Mil; 
man gab -ihm eine Pinte mit Zucker verfüßt. 
Er. nahm Kleine Portionen auf einmal. Drey 
Viertel wurden im Augenblicke wieder weggebros . 
Ken; er id erſt den — igten Theil allein weg, 

| und 
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— und Hierauf die Molten , beybes alf⸗ abger 
fondert- FA: ’ 


Am 1. April bat er fi kalte Milch, — 
Syrup aus; er bekam eine Pinte, wovon er eben 
foviel wie am vorigen Tage wegbrach; die Milch 

war in demſelben Zuflande von Zerfeßung. 


Am 2- April machte man ihn mit einem etwas 
fofiden Nahrungsmittel vertraut, er befam naͤm⸗ 
ich 3. Unzen Reis mit Milch. Diefen behielt er 

‚etwa dreyviertel Stunden bey fih, und brach dann 
nur bie Date davon weg. | 


Den 3. Apr. verzehrte er eine — kraͤftige 
Fleiſchbruͤhſuppe mit einer Art von Vergnuͤgen, und 
gab nur die Hälfte davon wieder von ſich. Hr. 
B. fand den Urin etwas vermindert; er war duns 
kelrothgelb, und gab einen fehr ſtarken Bodenſat 
von ee 
Sä * Apr. gab er zu erkennen, daß er fi ch 
durch die haͤufigen und wiederholten Erbrechungen 
ſeit mehrern Tagen ermattet fuͤhle, und erklaͤrte, 
daß er geſonnen ſey, nichts mehr zu ſich zu neh— 
men. Er klagte viel uͤber lange Weile, und bat 
um ſeinen Entlaſſungsſchein. 


— 


er | 4 Den 


406 | — 


Den 5. Apr. und folgende Tage war deher 
fein Zuſtand und die Diät folgende: 


+ Den 5. ging er ſeit feinem Eintritt ins Hoſpi⸗ 
tal zum erftenmale zu Stuhle, der aber gering 
‚war. Die Excremente waren hart, braun und 
troden. Er klagte über Schmerz, während er 
zu Stuhle gefeffen habe. 


Zn 


Den 6. war die Menge: des aus bis auf 
zwey Unzen vermindert. 


Den 7. Dieſelbe Menge Urin 7 Langeweile, 
Mißmuth, und Wunſch das Hoſpital zu ver— 
| laſfen. J 


- Den g. Neue Wuͤnſche aus dem Hoſpital ger 
hen zu fönnen. Lebhafte und wiederholte Bitten, 
die Erlaubnis zu erhalten, zu feiner, ng jur 
ruͤckkehren zu dürfen. Der Arzt ertaubte es ihm 
daher, und befiimmte — —— auf den fol⸗ 
genden Tag. 


Den 9. Zeichen der lebhafteſten Dankbarkeit. 
Ob er gleich noch ſchwach war, trat er doch ſeine 
Neiſe an, und wollte zu gar nach feiner Hei— 
math gehen. F 


Den 


e ) 


. Den 23. ward biefer Landart, den man 


weit von Paris zu feyn glaubte, auf einer Trag: 


bahre wieder nah dem Hoſpital zurücgebracht; 
er war nur bis zu feiner en in der. Durfinens 
firaße gekommen. 


Als man ihn in ein Bett gelegt hatte, — 


ſich ihm Hr. B., und that Fragen an ihn; e 


hatte aber ganz feinen Verſtand verloren ; — 
unzuſammenhaͤngenden Ideen gaben keinen Sinn. 
Er kannte Hrn. B. auch nicht mehr. Dan konnte 
nicht herausbringen, was er ſeithte gethan oder 
genoflen, und was ihn in den Grad von Schwaͤ⸗ 
che und Verſchlimmerung gebracht hatte, der ſo 
verſchieden vom dem bey feinem Ausgange war. | 
Ale feine religidſen Verlrrungen zeigten ſich 
mit Heftigkeit ſeiner Einbildungskraft im Wahn⸗ 
ſinn; er fuͤhle, ſagte er, die Hand Gottes auf 
ſich ſchwer werden; er ſah den Teufel neben ſich 
zur Seite, ‚der ihn immer verfolgte, und immer 


peinigte; er verfchmähte jede. Art von Hülfe, und 
wuͤnſchte a Tod. 


Da er ſeht ſhwacht war, gab man ihm einige 


Loͤffel Fleiſchbruͤhe mit Reisbrey; die Muſkeln des 


Schlundes waren aber ſchon paralytiſch, und es 


kamen nur einige Tropfen von. der Fluͤſſigkeit zum 


Ee5 Ma: 


\ 


Sieifhbeäpch 
erſten bey ſich, die folgenden aber gingen ſaͤmmt⸗ 


Das kleine Gehirn natuͤrlichh. 
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| Magen. De’ Kranke empfand Nörigend viel 


„Schmerz bey der Gewalt die er anmondte, um die 
Bewegungen. des Schluckens zu vollbringen, er 
ſtieß alles zurück, was man ihm an die Lippen 
brachte, und biß mit Heftigkeit die Zaͤhne zuſam⸗ 
men um zu verhindern, daß man ihm etwas eins 


floͤßte. Wenn man ihm endlich mit vieler. Mühe 
etwas beygebracht hatte, wurde es gleich wieder 


—— 


| Dan ſch zuletzt den Weg ein, ihn durch 
Mn zu nähren; er behielt die 4 


lich wieder von ihm.“ 


en 26. Aprif Mittags machte der Tod feinen 
em ein Ende. 


Die geichenöffnung zeigte folgendes: 


Bedirn— Konſiſtenz, Derbheit, Farbe, alles 
natuͤrlich. Einige weißlichte Anhaͤufungen 
an der obern und innern Seite jeder Haͤlfte. 
Keine Anſammlung von Feuchtigkeiten, wes 
der zwiſchen den Haͤuten, noch in den 


Hoͤhlen. J 


Mund 
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Mund und Zunge ganz vertrocknet, die letz⸗ 
tere hart und hornartig.“ 


Die glandulae maxillares, buccales, bie pa- 
‚rotides, kurz, alle Speicheldrüfen, an Vo⸗ 
Iumen verkleinert. Die Deffnungen ihrer 
Ausführungsgänge fo groß, daß fie ſehr deut⸗ 
lich zu ſehen waren. 


| Der Pharynx, — — Luftroͤhre 
mit einer großen Menge Schleim uͤberzogen. 


gungen gan gefund; feine Verwachfung. 


Eine unbedeutende A im wer ze 
beutel. 

Das Ser ; mit vielem, ſehr dunkelgelben Fett 

duͤberladen. | 


"Das Zwerchfelt naflelic. 


Die Wände des B auches ſehr zuſammen geſun— 
ken, ſo daß ſie die ——— bes 
rührten. 


De Magen faum den vierten Theil fo groß 
als im naluͤrlichen Zuſtande, enthielt eine 


ten: 
* 
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Menge gelblichten Schleims, die Speife 
röhre, die Cardıa, und der Pylorus, ges 


fund, Die Häute des Magens fehr verdickt, 
hart, und beynahe knorpelig. 


Der Zwölffingerdarm, und alle dünnen 
Därme mit ganz dunfelgrüner Satle ges 
füllt. Die Häute der Därme auf eine, eigue 
Art verdickt, doc) weniger als im Magen. 


‚Das Colon transverlum , ftatt längs nach ber 
curvatura major ventriculi zu laufen, bes 
fchrieb einen vollig umgekehrten Bogen, defs 
fen concave Seite nad) der großen Krümmung 
des Magens Bee war. 


Der Maftdarm e enthielt nur oe flüffige 


feces. 


Die Haute des Darmcanals in ihrer ganen 
Länge verdickt. 


Sie Gekroͤsdruͤſen boten keine Merkwuͤrdig⸗ | 
feit dar. 


Leber. Größe, Confiftenz und Farbe, gewoͤhn⸗ 
ich. Das ganze Venenfyfiem des Uns 
: ter⸗ 
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terieibes, Pr befonders das der Pforte 
ader ‚. zeigte ein’ ſehr ae Blut. 


Die Gallenblaſe — und mit ſchwarjer, 
dicker und klebrigter Sale gefüllt, die anı 
"fing fid) Hin und wieder zu verhärten. Das 
Pancreas und die De ganz gefund. 


Die Nee groß und fehr fett, vorzüglich das 


Omentum gaſtrocolicum. 
Die Nieren und Ha rngaͤn ge natürlich. 


Die Blafe war fehr Hein, und zeigte in ihren 
Häuten eine Verdickung, die noch betraͤcht⸗ 
licher als die des Magens und der Einge⸗ 
Ban war. 


‘ 
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2) Eine allgemeine Verwachſung der Ge⸗ 
lenke. Anchyloſis.) 


Ein franzöfifcher Officier, Namens Simer: 
re, hatte fich bey feinen Feldzügen in Corſica eis 
nen gichtifchen Rheumatismus zugezogen, wodurch 
er erſtlich den Gebrauch feiner Finger, dann feis, 
ner Hände und Füße, und endlich nah unfäglis 
hen Schmerzen, aud) die Beweglichkeit feines 
Unterkiefers und feldft das Seficht verlor. ; Dar 
bey war er ganz fihlaflos, ob er gleich die fiärks 
fien Dofen von Opium nahm. Eine Eleine Lüde 
zwifchen den Schneidezähnen blieb nach und nach 
der einzige Weg, wodurch er einige Nahrungs⸗ 
mittel, die in etwas Fleiſchbruͤhe und Wein ber 
ſtanden, zu fich nehmen. konnte. Ein paar abs 
ſichtlich ausgezogene Schneidezähne verfchafften 
ihm den freyen Gebrauch der Sprache und die 
Fähigkeit, gehackte Fleifh zu genießen und 
Fluͤſſigkeiten durch ein Röhrchen einzuziehen. Ue— 
brigens war er ganz einer belebten Bildfäule aͤhn— 
lih, indem fein ganzes Knochengebäude Nur ein 
einziges Stuͤck ausmachte. Indeſſen hatte er bey 
diefem hoͤchſt traurigen Zuftande der Ärger als der 
Tod ſelbſt war, viel frohe Stunden, und dictirte 
jährlich cine Art von Muſenalmanach, den man 
emſig kaufte, um ihm mit Schonung feiner Des 
ficateffe, fein trauriges Loos zu mildern. Die Uer 
| ber⸗ 
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Serfchrift dieſes Almanachs ftellt die Stimmung 
Ä un Gemuͤths fehr treffend dar: 


Prive de la lumitre, et perclus de 
6on Corps | 

I se rit de la vie, en attendant la 

‚mort. - | 


Bey einer Ausdrucksvollen und heitern Phys 
fiognomie,. hatten Simorre’s Gefichtsmuffeln noch 
eine fondecbare Beweglichkeit. vihalten, ſowohl 
um die ihm verfagten Sefticnlationen zu erfegen, 
als auch die Inſecten die ihn beunruhigten, zu 
verfheuchen. Der Wundarzt Percy hat den Ur— 
fprung und Fortgang diefes, glürflicherweife „ fel 
tenen Webels genau entwickelt, und dem Natios 
nalinjtitue eine Abhandlung darüber vorgelefen, 
weiche Auszugsweife in der Decade pbil. ſteht. 
Auch das Skelett diefes merkwürdigen Leidenden 
hat er dem JInſtitute dargefiel.. 


* 


⸗ * . 
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Chen diefer Hr. Mercy. Hot * Inſtitut 


auch Bemerkungen über einen gewiſſen, aͤußerſt 


gefraͤßigen Menſchen, Namens Tarare vorges 


leſen, wovon ſich ebenfalls in der Decade ein Auss 
zug befindet. Die erfte Veranlaffung Dazu, mochte 
‚die Uebung gegeben baden, die fih Tarare bey 


einer Tafchenfpielergefellfchaft „, mit welcher er 
herumzog, durch Verſchlucken von Kieſelſteinen, 


großen Stuͤcken ſchlechtes Fleiſch, Meſſer, und ſelbſt 


lebendiger Thiere, — verfchafft hatte. Schreck 
liche Koliten und ähnliche ſchwere Zufäfle, hatten 
ihn nicht von diefer unnatürlichen Lebensart ab⸗ 
bringen koͤnnen, ſondern fie war ihm vielmehr 


‚zum dringenden VBedürfniß geworden. Als Sol: 


dat fuchte er bey einem Feldlazareth allen Abwurf 


aus der Kuͤche, und was ſonſt bey der Verthei— 
lung uͤbrig blieb, um ſeine nnnatuͤrliche Freßgier zu 


befriedigen, alles aber war dazu nicht hinreichend. 
Er kam ſo weit, daß er den ſchlechteſten Thieren 
ihr ekles Futter ſtreitig machte; daß er Hunde, 


Katzen und Schlangen verfolgte, die er lebendig 


aufftaß; das Dlut, von Aderläflen der Kranken, 
and endlich fogar die Leichname anging. Man 


-fuchte ihn dadurch zu heilen, daß man ihm. ab: 


wechfelnd fette Körper, Zäuren, Opium und 
ans 
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andere Mittel gab, — alles vergebens. — Die 
Verfhwindung eines I6monatlichen Kindes ers 
regte einen fo entfeßlichen Verdacht gegen ihn, 
daß er flüchtig werden mußte. Im Jahr 1798 
kam er in einem Zuftande von Abzehrung ins 

Hofpital zu Verfailles, die nach feiner Auflage 
von einer fülbernen ihm im Darmeanal ſtecken ges 
Bliebenen Gabel herrühren follte, und woran er | 
bald darauf ſtarb. Der Oberwundarze Hr. Teſe 
fier öffnete, des unerträglichen Geruchs unge 
adıtet, feinen Körper, fand .aber feine Gabel, 
Sein Magen war äußerfi erweitert, die Einges 
weide befanden fich in Eiterung und Aufblaͤhung, 
die Gallenblaſe hatte eine beträchtliche Größe, | 
Uebrigens war diefer Menfch klein, kraͤnklich und 
ſchwaͤchlich, ohne irgend einen wilden Blick. Im 
nüchternen. Zuftande ließ fi die Haut. feines Baude. - 
um den ganzen Leib herum legen, nach einer reich⸗ 
lichen Mahltzeit aber ſah er einem Waſſerſuͤchtigen 
aͤhnlich. Aus ſeinem Munde quoll ſo wie aus 
ſeinem ganzen Koͤrper, ein dicker Dampf. Ein 
häufiger Schweiß floß von feinem Kopf; und wenn 
er verdauen wollte, fiel er nach Art der reißenden 
Thiere in einen Schlummer. Aus der Befchreis 
bung feines Innern Körperbaues erklärte Percy 
die mehreſten Erfiheinungen fehr natürlich. Aug 
mehrern Beyfpielen von ſolchen Polyphagen 
ſchloß er, daß der Tod gemeiniglich die Leiden 
Doigts Mag. IV. B. 3. St. U ſolg⸗ 
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er ein teens metfwihrdiger und et 
i ner Blitzſchlag. 


Das Merkwuͤrdige und Seltene bi Nöte 
Blitzſchlage, beſteht darinn : 1) daß hier der 
Blitz durchaus nicht das Metall oder grünes Holz 
verfolgte, wie er fonft immer zu thun pflegt; 2) 


daß er ſich theils ſo gedraͤngt in ſeinen Wirkun⸗ 


gen zeigte, daß er Ziegelſtein und ſtarkes Holz 
wie ein Bohrer durchdrang, und zu gleicher Zeit 
auch ganz ſpotadiſch auf voͤllig trockne Lehmfaͤcher 
wirkte, wo er bloß das eingeknetete Stroh aufge⸗ 
ſucht zu haben ſchien. 3) Daß die Lage der Sptits 
tet. an den zerſchmetterten Dachſparren voͤllig ſo 
ausſah, als wenn fie durch Schläge von der 
Erde Herdufiwärts entftanden wäre. 4) Daß er 


elnem Menfchen nahe am Scheitel des. Kopfs, und 


dicht neben feinen eifernen Haarkamme die Haut 
nad) mehrein Rithtungen blutig gerriffen, und rothe 
Strahler auf der einen Seite des Körpers zuruͤck— 


gelaſſen, ohne daß der Haarkamm, oderdie Hirnfchas 


I oder fonft etwas am Körper verleßt worden wäre. 
6 5) 
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5) Daß der dickſte Schwefeldampf das Haus eefätien \ 
ohne daß auch nur die mindefte Anzeige von einet 
Entzändung zu bemeiten geweſen waͤre; 6)’ endlich, 
daß diefer Blitz im Zichzarf ins: Haus hinein, dann 
wieder heraus, und hierauf abermals hinein und 

zwar in mehr als einem. Strahle gefahren if. 

Die Belege zus dieſen Puncten find in: folgender 
Geſchichtserzaͤhlung, welche der Herausgeber Dies 
fes Magazins an Ort und Stelle ſeiun — 
en hat, — 


Es war am 22. gul. — * 1u. 
wo ein heftiges und ſchnelles Gewitter von Suͤd⸗ 
weſten nad) dem 1:&tunde von Jena gelegenen 
Orte Kunis 309, und wo der Blitz unter flar- 
ten Megengüffen in das Haus eines dafigen Eins 
wohners, welches dicht am Felde wo das Gewitter 

herkam, "und an: der niedrigfien Stelle des Dor⸗ 
fes liegt, — einfchlug. - Es war kein Feuer in 
Ber Küche, fondern die Bewohner deffeiben waren 
ſammtlich mit der Heuerndte beſchaͤftigt, und las 
men'nur ungefähr ı Minute vor dem Einfchlage 
ganz mit Schweiß bedeft, ins Haus, Der atte 
Vater ging hinauf in die Karfimer, fein Sohn 
blieb unten im Flur zwifchen der offenen Haus⸗ 
thuͤr und der verfchloffenen Stubenthär auf dem 
Steinpflafter fiehen, und lehnte fich dabey am bie 
Stubenwand, wo. nichts von’ Metall. beſindlich 
5 f 2 war. | 


eo 


. war. . Die Frau: mit einem Finde im Mantel, 
befand fich nebft der Schwiegermutter gleich. nes 
ben dem jungen Mannes Ueber der Hausthuͤre 
befindet fi ein. Meines Wetterdach, worunter ein 
‚Zaubenhaus angelegs iſt; auf; diefem Daͤchelchen 
faßen 2 tuͤrkiſche Tauben. In dem Augenblicke 
nun, wie der alte Mann in feine: Kammer tritt, 
hört er auf dem. Dache ein Knadern, als ob man 


mir harten Kugeln auffchlüge, und gleich darauf 


ein Gepraffel als: wenn man Bouteillen gegen: die 
Wand wiärfe, welches alles mit einem hellen 
Schein und ‚dicken Schwefeldampf : begleitet ist. 
Er begiebt fi zuerſt auf den obern Boden, wo 


er. die Haube: der. Feuereſſe jerfchlagen und duch 


einen Ziegel ein. Loch gebohrt findet, welches uns 
gefähr die Größe hatte, als wenn eine Büchfens 
Zugel durchgegangen märe.: Vom Dache war ber 
Blitz an einem Sparren hingegangen, ‚aber nicht in 
gerader Richtung fondern völlig gewunden,, und fo, 
daß diefer Sparren wie gefchält ausfah, und die 
abftehenden Splitter ‚alle heraufwärts: gingen, 
Hleihfam als wenn: die Kraft wodurch fie losge⸗ 
trennt worden, von ber Erde nah der Höhe ges 
‚gangen wäre. Diefe Erfcheinung hat der H. auch 
andar waͤrts gefehen und von zuverläfligen Perſo⸗ 
nen vernommen, daß fie auch fonft ſchon vorge 
kommen fey. Vom Sparten ging der Blitz nach 
dem auswendigen —— unter dem Dache 

und 


a“, 
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amd zerriß bie ausgeklebten Lehmfelder, fo daß 

man allenthalben beſonders die Strohſtuͤrzeln wie 

zerriſſen erblickte. Ueber der Hausthur war 

ein kleines Ziegeldach, worauf ein paar tuͤrkiſche 

Tauben ſaßen. Dieſen wurden die Federn, und 
der einen der Kropf abgeriffen, auch Die Füße Jans. 
ſchmettert, ſo daß ſie fein Zeichen des Lebens mehr 
von ſich gaben. Bon bier theilte ſich der. Big 
und ſchlug mitten zwiſchen den vor den unterſten 
Stubenfenſtern ſtehenden Weinſtoͤcken, ohne diefe 
im mindeſten zu beruͤhren, durchs Fenſter, warf 
in der Stube eine Wanduhr herab, ohne etwas 
an- ihr. zu verletzen, zerriß den Kalk in den Feb 
. dern und bohrte ein Loch durch dem. Träger. als 
wenn {wie oben beym Ziegel). eine. Buͤchſenkugel 
Durchgefahren wäre, worauf er ſich Hinter, den Ofen 
verlor. Der andere Theilaber fuhr vom Wetterdache 
zufsffenen Hausthuͤre hinein, und traf den jungen 
Daun Taf. V. Fig. 1. auf den Kopf, ling nahe 
am Scheitelpunet, (welcher in der Figur mit. eis 
‚new‘. bezeichnet iſt) wo er aber blos die aͤußere 
Haut / verlebte, fo, als. wenn Einfchniise nach 
‚mehrern Richtungen in diejelbe: gemacht worben 
wären. Dicht hinter biefer Stelle: ſteckte ein 
- ftählerner Haarlamın ; der nicht im: mindeT-" mus 
‚gegriffen worden war. Vom Scheitel: fuhr der 
Blitz nad) der. linfen Schulter, zerriß hier das 
Hemd. in ganz Feine. Fafern, fo daß ein ganzes 
| sr Stuͤck 
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Stuͤck einer Hand groß fehlte, ſtreifte in getheil⸗ 
ten Strahlen an dieſer ganzen’ Seite hinunter 
and fam endlich-unter der Ferfe wieder heraus, 
wo er ebenfalls ein paar runde Löcher in den 
Strumpf und Schuh gemacht hatte. Außer den 
blutenden Schnitten auf dem Kopfe und den feurks. 
gen Streifen m der Haut des Körpers auf: der 
Seite, war keine Verleßung weiter gefchehen, als 
daß auf der linken. Bruſt noch einige Aderge⸗ 
Tchwälfte zu fehen waren. Der Dann fant übrir 
gens als der Schlag gefhah, bewußtlos zuſam⸗ 
nen und Fam erſt nach einer halben Stunde, als 
ihn der von 'oben herabkommende Vater aufgeho⸗ 
ben hatte, wieder zu fich und’ klagte über nichts 
als etwas Harthoͤrigkeit am Tinten Ohre; vom 
Schlage wußte er nichts, ſondern ſagte, es waͤre 
Ahm dieſe Zeit über geweſen als ob er geſchlafen 
haͤtte. Als die Zeichnung Taf. V. gemacht wurde, 
war die Wunde fon etwas in Eiterung übergegans 
‘gen, mit welcher fie Fig. 2. im vergrößerten 
Maßſtabe einzeln vorgeftelle ift. Neben dem Männe 
ſtand feine Frau mit einem Kinde im Mantel, 
welche ebenfalls betäubt und Enieend neben einem 
Troge gefunden wurde, an diefer war weiter feine 
Verleßung als einige rothe Streifen aefchehen, 
und eben fo wenig an dem Kinde und. der 
Schwiegermutter, welche gleich neben ber Toch: 
ter auf einer innern Treppe dicht an der Pauss 

thüre 


a 


thüre faß. Der ganze. Raum an der Hausthuͤre, 


wo die 3 Menfchen ſich aufhielten, «beträgt nicht 


viel mehr als einen Schritt in die Länge und 
Breite. Man hat dem H. auch dicht unter den Ans 
geln der Hausthuͤre eine kleine Vertiefung gezeigt, 


aus welcher der Strahl ein Stück aus der Stein— 


platte (momit die Hausflur belegt iſt) gefchlagen 
baden ſollte, diefes iſt ihm aber nicht wahrſchein⸗ 


dich vorgekommen. Der junge Mann wäre viels 
keicht nicht getroffen worden, wenn er fich nicht 


änferlich an die Stubenwand angelchnt gehabt hätte, 


wo inwendig dev Blitz die Wanduhr herab geworfen 


hatte, und zum Theil durch die verfchloffene Stus 


benthuͤr, wiewohl nicht an den Stellen wo fih das . 


‚Schloß oder anderes Metall befand, — gedrungen 
war; auc waͤre vielleicht gar nichts von außen 
wieder ins Haus hinein gefahren, wenn die 3 
Menfchen nicht im flärkfien Schweiße daſelbſt ges 
fianden, und durch eine Art von Dunftfäule den 
Blitz auf ih geleitet Hätten; wiewohl aud) ander 
rerſeits nicht unmwahrfcheintich iſt, dag ihr mit 
vielem Schweiß bedeckter Körper dem Blig eine 


ſolche Leitung verſchafft hatte, daß die innern 


oe. fo u. Bauer: bleiben, konnten, 


* 
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Kusfährlige — uns 
Abbildung dev beyden foge- 
nannten Stahelfhmweinmen- 
fhen, aus der befannten engli- 
chen Familie $Sambert, oder the 
Porcupine - Inan ; v0on.W. © Ti 
lefius, der Weltw., Arzneygel. und 
Ehir. D. u. few. Altenburg. im litera« 
rifchen Comtoir 1802. 12 Bog. Fol, mit 
2 gemaßlten Tafeln. Hrn. Bar. Banks 

and Hoft. Blumenbach zugeeignet. 


Der Hr. D. hat in dieſer ſchoͤnen und claſſu 


ſchen Schrift alles was von der fo allgemein inters 
effant gewordenen Familie der Kruftenmänner 


zu unvollftändig oder gar unrichtig befannt war, 


nicht allein mit vielem Fleiße gefammelt, beleuchs 
tet und berichtiget, fondern auch aus feinen eignert 
Beobachtungen fo viel neues hinzu gethan, daß 
diefer Gegenftand der Naturgefihichte beynahe fuͤr 
erſchoͤpft gehalten werden kann, zumal wenn man 


das noch dazu nimmt, was in lie Magajin *). ö 


von 


*) B. UI. ©. 687. und B. IV. S. 287. 


von den ‚Ken. Blumenbach und Autenrieth 
davon mitgetheilt worden iſt. Die naͤhere Ver⸗ 
anlaſſung hierzu war nicht blos die Aufmerkſam⸗ 
keit und Bewunderung, welche: die bepden Abs 
mmfinge aus der englifchen. Familie des Krus 
ffenmannes, die in der Michaelismefle 1801 uns 
ter andern in Leipzig zu: fehen- waren, — mit Recht 
erregten, fondern, vielmehr. die irrige Vorſtellung 
. die, man ſich bey dem flüchtigen Anblicke diefeg 
| merkwürdigen Erſcheinung, von dieſen beyden 
Menſchen machte, der falſche Geſichtspunet aus 
welchem man / ſie betrachtete, und zum Theil. die 
Borurtheite weiche mehrere Aerzte und: Naturfor⸗ 
cher von einer genauern Unterſuchung derſelben 
abgehalten haben ſollen. Noch mehr beſtaͤrkte den 
V. in ſeinem Entſchluſſe die zu fluͤchtige Behand⸗ 
lung von J. Machin und Heine, Baker in 
den phil. Transact. v. 1731 und 1755. Den 

\ Stich der Tafeln übernahm der V. deshalb ſelbſt, 
damit nicht etwa der wahre Charakter der Kruſte 
welchen er in die Zeichnung gelegt hatte, durch 
die, mechaniſche Behandlung‘ des Stichs eines 
mit dem Gegenſtande unbekannten Künftlers ve 
loren gehen möchte, Er ſelbſt aber hat die Vor⸗ 
ftellung. der Natur, welche fich bey ihm durch eine 
ſorgfaͤltige Unterſuchung feines Gegenftandes und 
durch) ein längeres Verweilen des. Auges und Geis 
ſtes auf demfelben ftärfer als bey einem gleichgültie 
Voigts Ming. IV.B. 5. St. &g gen 


J 
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gen Zuſchauer eingepraͤgt hatte, FR bey diefer 
mechatiifihen Arbeit beftändig ver Mugen gehabt: 


DW befigt auch nod außer den beyden hier 


gegebenen Abbildungen eine Profilzeihnung und 


eine hintere Anſicht von John Lambert (dem 
ältern 22jaͤhrigen der gegembärtigen-beyden Kruftens 
menfhen) und eine Hand nebft einem Fuße von Ri— 
Hard Lambert (dem -jüngern ızjährigen Bru— 
der) in natürlicher Größe, welche er bey mehrerer 
Muse in Aquatinta zu aͤtzen Willens iſt. Diefe 
fegtere Manier hat überdiefes den Vorzug, daf 
man fic) dabey nicht auf die Illumination verlafs 
fen darf, da man die Tafel gleich colorirt abdrucken 
kann. Freylich ift andererfeits dee Druck der Tas 
fein bey diefer Manier unter allen andern der 
ſchwierigſte und wird von den gemeinen Kupfer 
druckern felten gut beförgt, kann auch wegen der 


geringen Anzahl von Abdruͤcken nicht zu ſtarken 


Auflagen angewandt werden, weshalb fie der V. 


bey dem gegenwärtigen Werke nicht wählte, fons 


dern die Farbengebung von der Geißleriſchen SL 
fuminirfchule, die fih durch Dallas Neiſen em— 
pfohlen hat, befotgen ließ. Im 1. Abſchn. ſelbſt 


giebt der V. einen allgemeinen Ueberblick über die 


in England entfprungene Familie nebft fpeciellen 
Nachrichten Über die beyden zuerft nach Deutfchs 
land gekommenen Abkoͤmmlinge deffelben. Das 
wasSeeligmann, TOR Wuͤnſch und 

3 im⸗ 


) | 
Zimmermann aus: den Schriften von -Mas 
chin, Baker und Edwards. entlehnt haben, 
ift fo. wenig ' befriedigend ‚daß ‚man Beine richtige 
Vorſtellung von der Sache ſelhſt dad urch erhalten 
kann. Mach in hatden®tammvater oder den erſten 
- Porcupine - nıan als einen Knahen von I4 Jahren 
bebachtet und beſchrieben, auch die Abbildung vom 
Ruͤcken, der Hand, nebſt der mikroſcopiſchen An⸗ 
ſicht der Stacheln beygefuͤgt; es iſt aber eins ſo 
unzulaͤnglich als das andere, wie der. Vf. aus 
fuͤhrlich zeigt. Edwards. und ‚Baker. haben 
feinen: Sohn befchrieben,. und, dabey eine, Abs 
bildung. von der innern „Handfläche. gegeben, web 
che gleichfalls nicht, viel beſſer ift als die vorige, 
Diefe Figur, ift von Seeliymanıt nachgeſtochen, und 
nad Belieben. mit Farben ausgemahlt worden. 
Weuͤ nf dr hat zwar die ganze Figur eines Porcu- 
‚pine-man abbilden: laflen, aber dieſe Abbildung 
äft noch ſchlechter als feine Beſchreibung. Sie iſt 
klein und von einem hoͤchſt mittelmäßigen Kupfer⸗ 
ſtecher nach keinem Originale, (denn die Englaͤn⸗ 
der haben teinen Totalhabitus zeichnen laſſen, und 
nach Deuiſchland war bisher noch kein ſolcher 

Menſch gekommen) ſondern wahrſcheinlich nach 
„Gutdünten gezeichnet, und ſieht sehe 2 wie 
ein DR: ‚oder. wis. ein Pavian. 


I 21T re 
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Die beyden jungen Leute von welchen hier die 
Rebe iſt, find nicht wie ihr Vater, in Brandon, 
fondern in Leiſt on in Suffoik, geboren. Der 
ältere iſt feit einem Jahre verheirathet. Seine 
Srau, welche zu Haufe bey ihrem Schwiegervater 
geblieben ift, war’ fchon bey der Abreiſe ihres Mannes 
hoch ſchwanger und man war begierig auf Nachrich⸗ 
ten von ihrer Niederkunft, um zu erfahren ob fie 
einen Knaben oder ein Mädchen zur Welt bringen 
werde, weil man durch alle bisheriger Generation 
nen die'Erfahrung gemacht Hat, daß biei weibliche 
Nacht oinnienfchaft keinen Theil an der· Erbkruſte 
hat und daß nur die Knaben gewöhnlich” Mo⸗ 
nate nach der‘ Geburt die bekannte Rinde auf den 
bedeckten Theilen der Oberhaut zu erhalten pflegen. 
Seine Frau fol “übrigens nicht aus der Familie 
diefer Menſchen abſtammen, ſondern die Tochter 
eines benachbatten Landmannes ſeyn Diefe Brin 
der haben noch 7 Sqhweſtern, wo ſich nicht die ges 
ringſte Spur von jener Kruſte zeigt, wobey ſie 
gleichwohl ſonſt ihren Bruͤdern auffallend aͤhnlich 
ſehen ſollen. Der 2te Abfehn. beſchaͤfftigt ſich be⸗ 
ſonders mit der erblichen geborſtenen Hautkruſte 
unſerer beyden Menſchen, nach eigenen Unterſu⸗ 
chungen des Verf. Wer ſich unter der Haut dieſer 
Menſchen eine natuͤrliche ſchwarze ober braune 
Haut vorſtellt, die dicht mit Stacheln beſetzt iſt 
wie bey einem Igel oder Stachelſchweine, der 

macht 
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macht ſich eine Hanj itrige Vorſtellung; denn die 
Oberhaut ſelbſt iſt an den mehreften Stellen nicht 
natuͤrlich/ ſondern calldös, rauh, ſchrundig und 
trocken, dabey faſt uͤberall mit einem. grauen oder 
ſchwaͤrzlichen Ueberzuge bedeckt, der ihre kleinen 
Einſchnitte, Linien, Exrhabenheiten! und Waͤrz⸗ 
chen vergroͤßert, und ſich allmählich ſon dick und 
wiederholt darauf abſetzt, daß er eine dicke mit 
eben ſo viel vergrößerten Hautwaͤrzchen und: Erha⸗ 
benheiten; hervorragende ſchwarze Rinde bildet, 
die durch die mancherley Bewegungen det: Glieder 
und durch die Ausdehnung der Haut endlich zer⸗ 
bricht/ weil fie eintrocknet and ſproͤde wird. Dieſe 
Rinde trennt ſich dann in ben fo viel geborſtene 
Bruchſtuͤcke, als Einſchnitte und Linien in der 
unter Ihr befindlichen Dberhaut ſind. Einige dies 
fer Bruchſtuͤcke find rhomboidiſch, andere ‚Prisma: 
tiſch, vier: fünfs und ſechseckig; noch :andere co: 
niſch hohl,» glatt, ſtreiſfig, rund, abgeſchliffen, 
iereguldruue fwi Die) Materie des AUeberzugs, 
wenn man fie, bloß aͤußerlich unerſucht zit nicht 
ſo dick und jaͤhe wie Horn, ſondern vielmehr kalk⸗ 
artig ſptoͤde, rauh und bruͤchig, ‚Jedoch wegen 
des beygemiſchten Schleims und Fettes, weich und 
nachgiebig. - Aus diefem und mehrern was der 
Vf. anführt , iſt das Unfchiskliche der Benennung: 
"Starheifihweinmenfih und die weit vaſſa⸗ 
derer Kruſtenmann, einzuſehen. 
| “0,0693 | Im 
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Sin: Herbſte haben dieſe Kruſtenmenſchen ein 
ganz anderes Anſehen als zunandern Jahreszeiten, 
weit ihnen un dieſe Zeit die am laͤngſten geſtan⸗ 
denen Kruſten ausfallen; daher kommt es, daß 
ſie um dieſe Zeit fleckig und ſchaͤbig ausſehen. Die 
Oberhaut, welche, ſobald die dicke Rinde abfaͤllt, 
bereits wieder mit "einer: ſchuppigen/ warzigen, 
ſchwaͤrzlichen und dunnen Dede uͤberzogen er: 


ſcheint, bildet dann an verſchiedenen Stellen des 


Koͤrpers tiefe Thaͤler, welche wieder durch dickere 
‚oder duͤnnere, höhere oder niedrigere Kruſtenſchich⸗ 
ten von den mannigfaltigſten Bruchſtuͤcken unters 
Hrochen werden, und dieß macht den auffallenden 
Anblick von einer drey bis vierfach dicht auf einan⸗ 
der liegenden Rindenſchicht, welche ‚Stellenweife 
ganz oder zum Theil dausgebrechen wid» in ‚mehr 
rere Stücken zerborſten iſt, die: auf einer Stelle 
immer: finger find und. mehr hervorſtehen als auf 
der andern. Man kann dieß auf. der, beygefuͤgten 
Abbildung Taf. VI. welche den John Lambert nach 
einem noch mehr verkleinerten Maßſtabe worftellt;- 
auf den Armen und Schenkeln, auf der Bruſt, 
und auch ſchon er der: — ſehr tee 
werden. | J Bun — 


Diejenigen — ber Reufe; — noch 
—— mit Stacheln verglichen werden: koͤnn⸗ 
ten, befanden fich: a ** faltigen Stellen der 

| - Haut, 
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Haut,:zi B- am Bauche und an dem Rungeln der 
Seite und -des Ruͤckens, und: waren fehr kurz 
und. fein. Sie hingen an ihrer Grundfläche nicht 
zuſammen, fondern ftanden einzeln auf der eins 
fachen‘ dünnen. Schuppenkruſte, welche unmittel⸗ 


bar. auf dem Oberhaͤutchen feſt ſaß. Dar V. ri 


mit Bewilligung des; Menſchen eine diefer Sta 
cheln aus, und die Stelle: blutete. Am-andern 
Stellen unterſuchte er die Hautdecke, welche die 
Grundflaͤche dieſer einzelnen Bruchſtuͤcke ausmach— 
te, auf einer ſolchen mit den Fingern gequetſchten 


Falte, mit dem Mikrofeope,und fand, dag ſich 


die erwaͤhnten Schuppen derſelben mittelſt einer 
Lanzettenſpitze erheben ließen; es blieb. aber auf 
dem Dberhäutchen ein weißes, mehlartiges Zellge⸗ 
webe zuruͤck, NER auch am — der aa 

ve w fehen war. 


Verde Brüder —— dem 3., daß fie fos 
wohl Abends. beym Auskteiden als ** mehrere 
ausgefallene Bruchſtuͤcke in den Kleidern und Bet: 
ten fänden. Der Verf hat eine Anfahlfolcher aus— 
gefallenen oder ausgeriſſenen Stüde, auf Doppelte 


Art benust: „einmal um ſie mikroſkopiſch, unddann 


auch chemiſch zu unterfuchen. Er bemerft hier: 
bey, daß die losgeriffenen weicher ,. feifenartiger 


oder fetter anzufühlen:wareh als die ausgefallenen, 


wahrfcheintich- weils ſie moch unmittelbar durch die 
7 | aus: 


! 
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aus hauchenden Poren und Fettoräfen d der e Sau 
| augefruhte und ui sıhalten —— 
J a — 
Sep el — Pe Samitien Ei⸗ 
genheiten dieſer Bruͤder, wurde man doch “die 
auffallende Verſchiedenheit gewahr, welche zwi⸗ 
ſchen ihren Hautkruſten ſtatt findet. Der aͤltete 
iſt beynahe durchaus mit der Hautkruſte uͤberzogen 
und ſelbſt die Geſchlechtstheile ſind nicht davon 
frey; der juͤngere hingegen iſt an mehreren Stel⸗ 
len nicht mit Kruſte bedeckt, beſonders an der 
vordern Seite, daher ihn auch der V. von der 
hintern gezeichnet hat, wo er mehr incruſtirt iſt. 
Auch iſt ſeine Kruſte weit ſchwaͤcher als die des aͤl⸗ 
tern; nirgends findet man an. ihm doppelte Rin—⸗ 
denfchichten,: und an vielen Stellen war die Haut 
bios calldös und ſchrundig und übrigens: ganz ohne 
— An agdern IR war " ind — 


Der zie Kot, — * keitiſche Anzeige 
einiger über diefe Familie. vorhandenen Nachrich⸗ 
ten und Abbildungen. Machin Hat zuerft durch 
feine Ausdrüce Gelegenheit: gegeben, :daß man 
dieſe getrocknete Hautkruſte welche aus Erde, Leim 
und Fett beſteht, und nichts weniger als: borſtig 
Hornartig oder flachlicht iff, welche ganz von der 
Haut verichieden, und nur oberflaͤchlich auf der 
rn * anklebt, fuͤr die verbildete oder in 

Er 2. Bor 


\ 
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Borften und hornige Spitzen ausgewachſene Haut 
felbft gehalten hat, welcher Irrthum hernach 
durch die ganz unſchicklich gewaͤhlte Benennung 


‚Poreupine - man, heſtaͤtigt wurde. In dieſem 
Abſchnitte hat der B. feinen großen Reichthum an 


literarifchen Kenntniffen zu Tage gelegt. Im sten 
folgt eine genauere Unterfuhung der Hautkruſte 
und der Integumente, nebft einigen Verſuchen 
die Entſtehungsweiſe der erſtern zu erklaͤren. Mit 
der groͤßten Sorgfalt hat der V. uͤberall beobach⸗ 
tet und gefunden, daß die Kruſte nirgends tieſer 
liegt, als auf der Epidermis, und daß die letz— 
tere überall, und zwar fehr di, nämlich in 2. 
bis 3 Lamellen, callds und fchrundig vorhanden 
iſt. Die Materie alfo weiche die Krufte bilder 
und vorher ſtuͤſſig war, kann nur durch die Epis 
dermis hetvorquellen. Es fcheint bey der Entſte⸗ 
hung der Hautkruſte eine doppelte Urſache vor⸗ 


handen zu ſeyn: eine vorbereitende und eine dar⸗ 


aus erfolgende. Die erſte ſucht der V. in einer 
Desorganiſation der Fettdruͤschen. Hierdurch 
wird die Haut zur Sproͤdigkeit praͤdiſponirt; ſie 
bekommt Riſſe und Schrunden, aus welchen alsı 
dann die zur Krufte erhärtende, krankhaft klebrige 


Lymphe hervorquillt, und nad dem mit dem Als 


ter zunehmenden Grade des Uebels die Epiders 
mis mit zunehmenden Lagen und Schichten übers 
zieht. Am Ende kommen noch einige. Verſuche 

Voigts a IV. 8. 3. St. Hh einer. 
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| einer chemiſchen Prüfung diefer Hauttruſte. Aus 

allen denſelben erhellet, daß die Kruſtenmaſſe aus 
einem Schleime, einem Fette und einer Erde 
beſtehe, welche inntgſt mit ine geift 
find, | 
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Nasrict von einigen bey der me⸗ 
| dieinifchen Anwendung des Gal⸗ 
vaniſmus gemachten Beoba 
tungen, won. D. C. G. Se 
. Dpofieus, ii, Imgsbeiste zu Freyburg 
an der —— | 4 
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Du: Voliaſſche Säule deren ich uiid feit eini⸗ 
ger Zeit bediene, iſt aus zwey befonderen, nebens 
einander fiehenden, zufammen geſetzt, und es ſind 
deshalb nicht wie gewoͤhnlich 3, ſondern 5 Glas: 
röhren fo zufammen geſtellt, daß ſie auf der 
—— die Figur einer Fuͤnf auf den Wuͤr⸗ 


fen: 303 “bilden. , Gerade fo wie der. Fuß un: 


ten iſt, wo fie eingelaſſen find, ift auch oben ber 
Voigts Mag. IV. B. 4. Et. Si Deckel, 


4, — 


Decel, wodurch dieſe Roͤhren ehr gut. zuſam—⸗ 
men gehalten werden. Zwiſchen jedem Paare der 
Saͤulen am Umfange und der in der Mitte kann 
eine einzelne Säule von 50 Lagkn aufgebaut wers 
den, wodurch man im Ganzen 100 Lagen in den 
beyden Säulen erhalten kann. Sie find oben 
durch. ein fupfernes Vereinigungsband in Form 
einer Klammer mit einander verbunden. Die 
Platten ſelbſt find von Zint und Rupfer in der 
Größe eines Guldeng und nad Cruikſchanks Art, 
paarweife an einander gelöthet, welches, ſowohl 
beym Reinigen als beym Aufbauen vortheilhaft 
iſt. Dieſe Vatterie laͤßt ſich in einem hoͤlzernen 
Kaͤſtchen ſehr bequem hin und her tragen. 


Daß eine ſolche Saͤule in ihren Wirkungen 
zuweilen gewiſſe Ruhepuncte zeigt, iſt mir eben— 
falls vorgekommen, aber daß die Ungleichheit in 
der Wirkung vom Einfluß der atmoſphaͤriſchen 
Luft herruͤhren ſollte, wie der Hr. D. Stetms 
berg zu Goslar behauptet, davon iſt in meinen 
Erfahrungen kein Beweis vorhanden. Sm Gan⸗ 
zen ſcheint die Verſchiedenheit in der Wirkung 
theils von zu großer Naͤſſe, theils von zu großer. 
Trodenheit,. der Tuch s oder Pappſcheiben, her⸗ 
zuruͤhren. Außerdem haben auch Mangel an 
Reinlichkeit, und eine nicht gehörig eingerichtete 
— zum Einweichen der Sqheiben, großen 

An: 


Antheil an der mehr, oder mindern Wickfamkeit 
dieſes Apparats. So lange ich mich der Kor‘ 
falzauflöfung bediente, konnte ich nie eine gleichz 
foͤrmige Wirkung erhalten, uͤnd bey ſtarker Särtis 
gung derſelben hielt es außerſt ſchwer die Platten 
gehörig zu reinigen, ich habe däher in der Folge 
unter Salzwaſſer noh Salmiak, Rindsgalle und 
Lacmustinctur genommen, womit ich eine Menge 


> 


Tuchſcheiben in einer Schale Übergog und’ ſie fo 
‚ lange-wetivete, bis fie vollfommen durchzogen was’ 
"ren. 2 ſchiug ſie hernach in. ein mir Brunnen 
wafler maͤßigo befeuchtetes leinenes Tuch und. bes 
wahrte. fie in einem feuchten Keller auf. So vief 

Schelben nun täglüh zu Gatvanifchen Operationen. 
nörhig’waren, fo viel durden von diofem Vorrathe 
genommen ohne ſie aufs neue zu befeuchten, 


wein 
ſie auch gleich mehrere Tage aufbewahrt gewefen 
waren. Auf dieſe Art wurde die Sauie in einem. 
gleihföchiigen Zuſtand 'von Feuchtigkeit erhalten, 
and die guten Folgen hiervon waten ganz unver⸗ 
Eenndbar. u — 
LET "1 mp BC 24.77 re LIE 1 KL — | 
Es wurde naͤmlich 1) hlerdutch alle Veruünree. 
nigung det Plattenrander nund Glasſaͤulen ver⸗ 
Yan: Sup 8: value, £ Zu} 
; rar and wie: SE 
2) Das Aufbauen der Batterle Konnte mit 
gtoͤßerer Schnelligkeit geſchehen, als wenn man 
En | Ji2 vor⸗ 


[ | } 
439, _ | — 


vorher die Scheiben ‚bis. auf en — Sad 

uspsellen,mufh | Eee 
3). Der. Proctũ der ————— FR kanafas 

mer vor fich, und: il wird, = Dauer der 


Ä Wirtung verlauatrt. — DET: 


4) Die Wirkung mar jet immer ia: 
‚ bie Säule, ‚mochte. angewandt werden wie fie -wolls. 
te, auch machte ‚günftige und unguͤnſtige Witter: 
zung darinn Eeinen Unterſchied, walches ganz, ger: 
gen Hrn. D. Sternbergs —————— — 


5). Die Thatigteit der Sanle ik ſuabſt bey ge⸗ 
ringeter Anzahl von Platten ungemein erhöht: 
und gewinnt noch immer. a) 5 je; LAIEN ſie * 
si BlelBR. u. Ten men 0a N 


6 Die Metalipiatten, offen P 1 a ande 
und beſſer von Ihrem; Oxyd reinigen. 


Von der Gewißheit der unter No. 5 — 

ten Verſtaͤrkung hoben, mich; mehrere: auffallende 
| Verfuche uͤberzeugt, indem felbige bey einer. Bat⸗ 
terie von 60 Lagen, weiche über die gewöhnliche 
Zeit aufgeftellt geblichen war, am Stärke fo zus 
nahm, dab; teinhare: Frauenzimmer in einer 6 
Fuß weiten —8 „von, den: Saͤnle ‚sfleine 
eo Schlaͤge 


| — . #7 
Schläge an ihren entbloͤßten Armen empfanden, 
fo wie ich auch felbft beym Berühren, der Patien⸗ 
ten an ihren feidenden Theilenimit den Conducto⸗ 
ten, — die dod mit Glasroͤhren Äberzogen was 
ven, — Eingenommenheit des Kopfs verfpürte, 
weldyes mehrere Stunden lang dauerte, und mit 
beftigem Ziehen in den Fingerfpigen das fich bis 
hinauf in die Schultern erſtreckte, vergeſellſchaftet 
war, ja wo arm Ende der Operation: fonar eine 
Art von kleiner Lahmung in den Armen zuräcds 
blieb, die indeß nad) — kind wieder 
verſchwand. | | 
Nach wiederholten Verſuchen diefer Art bey 
jeder Witterung, wo fich immer das nämliche Re⸗ 
ſultat ergab, nahm ich die Galvaniſche Behand; 
tung bey eben fo viel Lagen von Platten vor, wo ich 
eben weißlederne Handſchuhe angezogen hatte. Hier 
bemerkte ich fogleih, daß das fonft gewöhnliche 
Ziehen in meinen Fingern ſich verminderte, dages 
-gen klagten aber die Kranken uͤber eine weit- hefs 
tigere von der Säule herrährende Empfindung, 
welche fogleich wieder abnahm als ich die Hands 
Aſchuhe auszog. "Da nun hieraus zu erhelldn 
"Scheint, daß das trockne Leder: sein iſolirender Koͤr⸗ 
per ſey, (welches auch ſchon daraus zu ſchließen 
iſt, daß ſich die irockne Hand bey ſchwacher Wir⸗ 
kung der e Säule als Iſolator zeigt), ſo bediene ich 
Ji 3 mich 
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mich; „feit-diefer Zeit, jedesmal beym Galvanifiren 
‚der ledernen Handſchuhe, und. finde. die Richtig— 
keit meiner obigen —— durchaus be⸗ 
BR 


Zur — der Platten. — ich mich 
mit großem Vortheil folgendes Mittels. Nach— 
dem ich die Batterie aus einander genommen habe, 
lege ich die Platten einige Zeit in friſches Waſſer, 
alsdann befeuchte ich ein Stuͤck Kork mit verduͤnn⸗ 

ser. Schwefelſaͤure, beſtreue es mit feinem weißem 
Scheuerſand, und fahre damit uͤber die Platten 
hin und hen Hierdurch wird in ſehr kurzer Zeit 
und mit dent Eleinften Verluft an Metall, das 
Oxyd gänzlich hinweggebracht. Man muß aber 
babe Sorge tragen, daf bie Platten nad dem 
Abſcheuern nicht wieder: ins Wafler kommen, um 
fie etwa abzuwaſchen, weil fie .fonft bald wicder 
Schwarz anlaufen, und dadurd an Brauchbarkeit 
verlieren, am beften üft es alfo fie recht gut abzus 
trocknen. Dierangenommene Meynung, daß die 
Wirkfamfeit der Säule mit der Stärke. der Oxys 
dation der Platten im geraden Verhaͤltniß ſtehe, 
ſcheint nun zwar durch dieſe Beobachtungen nicht 
beſtaͤtigt zu werden, indeſſen kann in gewiſſer 
Ruͤckſicht beydes wahr ſeyn. Eine raſche Oxyda⸗ 
tion befoͤrdert vielleicht anfangs die Wirkſamkeit; * 
ſteht aber die Saͤule etwas lange, ſo kann auch 
ME er De eben 
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eben bieſer ſtarke Uebetzug von Oxyd eine Urſache 
werden, daß die Säule fihwäcer wirkt; als es 


‚bey einem nicht fo. bettaͤchtlichen Ueberzuge der dall 
—— ſeyn würde, | 


Nach einigen essen (oil endlich auch bie 
Fo des ‚Kettendrates etwas zur Stärke, der 
Wirkſamleit beytragen; — hierbey muß ich aber 
wieder bemerken, daß ich bey Anwendung eines 
ganz dünnen‘ Schließungsdrates eine ſtaͤrkere 
Wirkung beobachtet Habe; indeſſen will ich bier: 
über nichts ‚entfcheiden, da mande Erfiheinung 
das Wert ganz anderer Urfachen ſeyn kann, als 
die man en vor Angen Da j 


& re für a durch den Gal⸗ 
vaniſmus bewirkten Heilungen wichtiger Krank— 
heiten, werde ich umſtaͤndlich und mit aller Uns 
parteylichkeit im 1. Hefte meiner medieiniſchen 
Beobachtungen, welche naͤchſtens erſcheinen ſollen, 
dem Publikum ren ni, 


ia 2. 
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Verſuche und“ y Benerfungen über bie Fra⸗ 


ge: ob Stüffigfeiten Wärme- 
leiter find; nud ob der. Wärme- 
ſtoffin Fluͤſſigkeiten von oben 
nach unten zu, kann "geleitet 
werden,, oder .ob er. vermittelſt 
des Gefaͤßes, in dem ſie enthal— 
ten ſinde, ibnen zugebracht 
wird? ‚Bon J. Murray. M. D. 


Prof. d. Phyſ. u. Chem. zu Edinburgh. 


Ans Nicholſ. Down: 3. Sttigoz. 


E⸗ iſt bekannt, daß der Graf Kumfo ed 
die Meynung "hät, dag Fluͤſſigkeiten keine Wars 
meleiter feyn koͤnnten; aber ob er gleich dieſen 
Satz durch viele mit der größten Sorgfalt anges 
ftellten Verſuche zu beweifen glaubt, fo wird er 


doch von vielen Chemikern als noch nicht völlig 


ausgemacht betrachtet, indem es wenigftens noch 
unentfihieden zu feyn Tcheint, ob er fo uneinger 
ſchraͤnkt dürfe angenommen werden, als es der 
Sraf will. Andere find zweifelhaft, ob die aus 
der Veränderung der Temperatur flüffiger Körper 

hen 





* 
hervorgehenden ·Erſche inungen zu etwas mehr al⸗ 
der Folgerung berechtigen, daß ſie nur ſehr um⸗ 
vollkommene Waͤrmeleiter ſind. Um mehr Ge 
wißheit daruͤber zu erhalten, ſtellte Murray 
mehrere Verſuche an, die aber auch noch keine ent⸗ 
—— —— sehn Sie mu.n fot: 

vr ” ten 


— Warietoff welcher der Oberfäche Weiter 
Rörper mitgetheilt wird, erhöht die Temperatur 
der -gamen Maſſe derfelben mehr öder weniger 
geſchwinde, und beinge endlich bey Allen Theilen 
eine gleichförmige Wärme hervor. In dicfem 
Sale dringt: der Wärmeitoff von einen einzelnen 
2* Vheeilchen des Koͤrpers zu dem anderen fort und 
wire (6 Aber das vor pen | 


| Die Erfäjeitiung. hat man ad auf ga. 
feiten ausgedehnt und angenommen, daß fich der 
Waͤrmeſtoff einer ganzen Maffe davon eben fo 
mittheile, indein er von Theil zu Theil durchgehe. 
Diefed zieht nun der Graf Rumſord in Zweifel 
“und behauptet dagegen, daß die Veränderung der 
Temperatur in Fluͤſſigkeiten auf eine ganz anbere 
Art bewirkt werde, naämlich dadurch: daß die 
Warme den Theil derfelben, dem fie - vermittelft 
eines feſten Körpers mitgerheilt worden, ausdehne 
und jo fein ſpezifiſches Gewicht vermindere,- wos 
; St5 durch 
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durch dann bewirkt werde, daß er in Bewegun 
gerathe und ſeine Sielle veraͤndere, welche — 
ein anderer, noch nicht erwaͤrmter Theil wieder 
einnehme und ſo fort, bis ‚die ganze Maſſe erhitzt 
ſey, eg geſchehe nun dies von unten nach oben zu, 
oder umgekehrt, fo daß die Temperaturänderung 
der ganzen Maffe lediglidy durch den Wärmeftoff 
bewirkt werde, welcher den einzelnen Theilchen 
berfelben: nach und nach mitgetheilt wird, welche 
fih alsdann nach andern Gegenden bewegen, und 
daß keinesweges der Waͤrmeſtoff durch ein Waſſer⸗ 
— in das andere dee 


AT: nun gleih, wie gefagt, ber Graf dieſe 
Behauptung mit vielen in dieſer Ruͤckſicht ange⸗ 
ſtellten Verſuchen unterſtuͤtzt hat, ſo raͤumt er 
doch ſelbſt ein, daß dieſe Verfuche nicht faͤhig 
ſind, eine abſolute ——— des Gegentheils 
darzuthun. 


Indeſſen ließe ſich, nach Murrays Meynung, 
dieſer Sag durch einen anderen Grundſatz beſtaͤti⸗ 
gen. Iſt fie nämlich, richtig, ſo folgt offenbar 
aus ihr, daß eine fluͤſſige Maſſe nicht von oben 
nach unten zu kann erwärmt werden, fo daß, wenn 
man z. B. einen heißen Körper auf ihre Oben 
fläche, bringt, zwar die Temperatur der ‘oberen 
Sage —— erhoͤht werden kann, aber dieſe 

— 


| 
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nicht fähig. feyn wird „;weber: einen: Dheil ‚das er⸗ 


haltenen Waͤrmeſtoffs der zunächſt unter ihr. lie ⸗ 


genden Schicht der Fluͤſſigkeit mitzutheifen,, noch 
auch ſelbſt ihren Ort zu veraͤndern, ſondern ſie 
muß immer auf der Oberfläche bleiben, fo: daß die 
unter ihr liögenden Theile. keine Veränderung in 
—— der ————— erfahren. | 


Unter Re Verfuchen des Grofen Kr 


Murray befonders folgende wiederholt. 


u. 


Er Bing einen erhitzten eifernen Cylinder in 
einem mit Baumdl angefüllten Gefäße, deffen 
Boden mit einer Lage von: Eis bedeckt war, fo 
auf,. daß zwifchen ihm und den Eife nur noch) 
ein. Zwifhencaum: von zwey Zehntheilen eines 
Zolles blieb, ohne daß auch nur das mindefte von 
dem Eiſe gefchmolzen worden: wäre, Murray 
ſelbſt bediente fih dazu. eines Apparates der Taf. 
VII. $ig. 1. dargeftellt ift. 


: Das: Thermometer A if nämlich fo gebogen, 
daß der Theil der Röhre deffelben a der. von der 
Kugel ausläuft, länger iſt als der andere Theil b, 
der on der Scale defeftigt iſt. Es ift in dem 
Magaße mit Queckſilber gefüllt, - daß bey einer 
mäßigen natärlichen Temperatur der Theil a völlig - 
angefuͤlt bleibt. An: dem unteren, Ende des Their 

es 
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les bi ner Roͤhre faͤngt dio Scale mit 30° ac 
Fahren heit an. Dieſes gebogene Therm̃ometer if 
‘auf einem gläfertien Stabe befeſtigt, welcher ſich 
in Seren! zirkelrunden hoͤlzernen Fuße befindet, 

und dieſer hoͤlzerne Fuß liegt auf dem Boden eines 
cylindetfoͤrmigen Glaſes B, von drey Zoll im 


“ Durchſchnitt und neun Zoll Hoͤhe, mit dem er 


durch Wachs verbunden iſt. Mit dieſer Vorrich⸗ 
tung ſind — Verfuche angeſtellt worden: 


w 


eher: Berfud, 


| On Gelaß B wurde fo weit mit SRaffer Ans 
füllt) daß dies einen Viertelzoll über die Kugel 
des Thermometers ſtieg. Die Temperatur. war 


46° Fahrenh. und dies war aud die Temperatur i 


des Zimmers in welchem das Experiment gemacht 
wurde. Hierauf wurde eine bis zu 140 Graden 
erhißte Unze Baumdl vermittelft eines Fleinen 
Stuͤckchens einer Karte, das langfam wieder zu: 
ruͤckgezogen wurde, fo daß das Waller nicht in die 
geringfte Bewegung gerieth,, hineingegoffen. In 
Zeit von 1 Minute fing das Thermometer lang⸗ 
ſam an zu fleigen; nach 5 Minuten, vor dem 
Anfange des Verfuchs an gerechnet, flieg es auf 
4, in zehn Minuten auf 63°; und 'in funfjehn 
‚Minuten auf 8 Grade: In diefer Höhe blieb 
£ | es 


⸗ 


‚wurde, zeigte, nad ‚yenig Minuten eing Zeinpg 


= 43 
es 7 Minuten long. dann. fing es wieder an zu 
fallen, und zwar fehr langfam. ae 


Mm3d- 17 


— u — 
Bus: Zweyter Verſuch. W 


ei 5 
gIn das Gtas-B murde abermals Wafler von 
49° Wärme in der Maaße gegoffen, does 13oll 
hoch über der Kugel des Thermometers fand. Dar⸗ | 
auf wurde eine in ſiedendem Wafler bis zu 212° 
erhitzte meſſingene Kugel, vermittelſt eines Dra⸗ 
tes big auf einen Viertetzoll zu dev Kugel des 
Thermometers in das Waſſer hinabgelaffen. Nach „ 
Verlauf ‚von 23 Minute bemerkte man. an dem: 


« 


R O5 .. 
Thermometer noch ‚Feine  auffallende Veränderung; ; 


nad 5 Minuten fies es ‚anderthalb Grade; nad 
10 Minuten 4; nad 15 Minuten 73 und nad) 





a0 Minuten. 83 Fiypügs,. Auf Dipfer Hott. erhielt 
es ſich oe dinuten laug,,,; Sin, in gben dieſes 


Sins gehängtes Thermameipr, das vthen C Sig. ı 
abgebildet ift, und das fo angebracht war, daß 


nur. die Kugel deffeläam, ypm, dem Woſſer bodeckt 


ratur ‚Des, mit. ‚der, Thefmometettuge in Veruh— 


N 4 


zung gebrachten Watſers you 82° , woranf,lie nad 
und noch ‚jieber. herabſiel. In tabellarſſcher Farm 

| | ET, 5 EA TITIEN Tas) (EBD Ei}; 
wäre dieſer Vedſuch ſo vyrzuſtellen una. 


1 
44 gr ⸗— 
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Die OPER der uf bes Ziminers und def 
in dem Saſe befindlichen Waſſers 2 4980 


Nach der Einſenkuns der erhitzten — and 
das Thermometer 
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ig ihn kaofi e * daß PN eine 
Auanticät des S Warmeſtoffs in di Fluͤſſihkeit von 
ihrek Oberflache nlederwarts geleitet orden „die 
hinlaͤnglich wat, die Temperatur des keherihiner 
ters betraͤchtlich zu erhöhen, und zwat naeh 
erfien Verſuche auf 8° ihn’1% Minuten, und nad) 


dem zweyten auf 83 In 20 Minuten, und fo 
koͤnn⸗ 


— 


n2 im 
— 47 


koͤnnte man Teiht verfucht werden, anzunehmen, 
daß Flüffigkeireneine abwärts leitende Kraft für 
den Wärmeftoff befäßen: Dagegen ſagt aber Mur 
ray, daß man bey ſchaͤrferer Prafang dieſer Ent. 
ſcheinungen bald Aufs neue serfelhäft werde, da 
man es ſich nicht verſchweigen konne daß bey 
allen dieſen Verſuchen die Gefaͤße feiöft, in wels 
chen das Mailer befindtih ‚gewefen, Meter, we 
nigſtens für einen Theil des Waͤrmeſtoffs find; 
und da fidy ſchwerlich dir Quantitat dieſes Theiles 
genau angeben falle, fo werde man auch mid mit 
Gewißheit beſtimmen konnen wie diel dadurch 
jur Erhöhung der Ternperatur beygetragen wWerde, 
ünd folglich auch nicht ati$zurtächen | it’ Scahde 
feyn, 06 Stäffigteiten keiter vos Batrne toſts feyn 
konnen. a ala m“ 1415 

| rs na. IR 
Daß aber, fährt er fort, bey diefen Verſuchen 
derh Therinonteter ' Wärmeftöff vermietet des Se: 
faͤßes In welchein das Waſſer befin dlich War, wich 
lich zügefuͤhrt worden, laͤßt ſich Teiche zeigen? 
Bey dem erften Verſuche naͤmtich, Ahr das Heiß 
gemachte, auf bie‘ Obetſlache des Wiek‘ ‚gegoffene 
Del, in unmittelbäre Berührung fit den Wan⸗ 
den des Glaſes; dadurch wurde dieſes alſo auch er⸗ 
waͤrmt und theilte folglich auch dem zunaͤchſt an 
den Waͤnden befindlichen Waſſer Waͤrmeſtoff mit, 
Diefer durch das Glas abwärts geleitete Warme⸗ 


ſtoff 


48 * 
ſtoff dehnte nun * durch ihn oermittelt— der 


deſſen ſ nesififches, Gewicht verringert ns fo ') konn 
ge es nicht länger, ‚mit den Gefäße in Berührung 
hleiben; ſoudern bildete gleichſam einen von defr 
fen Wänden,, nad). Innen zu treibenden Strom, 
der ſich ungen, dem Dele, verbreitete. , Dadurch 
wußte fih,nothiwendig ig: der. ‚Mitte, des Gefaͤßes, 

ein, abwmärss. gerichteter Strom bilden, und, ‚fo 
ging, fh immer vergroͤßernde Lage von erhitstem 
Vaſſer entſtehen. Daraus ließe ſich daun auch 
| das schnellere oder langſamere Steigen des Thers 
mometers erklären ‚ indem das, Steigen fo lange forts 
dauern ‚mußte. bis der über. dem Thermometer 
befindliche, Theihedes Waſſers eine, gleiche Tempe⸗ 
ratur bekam. Eben fo mußte es vom zweyten 
Brei * 


ve . ‚» 
* 


Vielleiht möchte man — —— daß 
die, hier, angenommene, den Seiten ‚des, Glaſeq 
witgerheilte Duantität,, von Waͤrmeſtoff fhmertih 
groß genug, fey, um darayg; Die Möhe der Temp 
peratur zu. erklären. ‚Allein ;- mie wäre. dies zu 
beweifen ? Und fo lange dieß nicht gefchehen kann, 
bleibt dieſer Punct unausgemacht und der Verſuch 
iſt folglich auch nicht ananen 


Wollte 
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Wollte man, um der Gewißheit näher zu 
tommen, das erwähnte Glas in ein andres Ges 
faß mit Waſſer ftellen, um durch diefes, den ins 
‚neren Wänden des Glaſes, den ihnen mitgetheil— 
‘ten Warmeſtoff ſogleich wieder zu entziehen, fo - 
‚Würde dieß doch nur in Anfehung eines Theiles 
beffelden möglich ſeyn, indeß immer noch ein ans 
derer Theil‘ deſſelben, dem innerhalb des Glaſes 
— Waſſer wuͤrde mitgetheilt werden. 

Auch würde das Waſſer womit das Glas umgeben 
iſt deinſelben nicht viel mehr Warmeſtoff entzie⸗ 
hen, als die aimoſphaͤriſche Luft die es umgiebt, 
auch ca thut, 


—*— mir aber; — Murray. fort, die Auss 
führung diefes Verſuchs in einer anderen Abſicht 
belehrend ſchien, indem er nämlich wenigftens bes 
weifen wärde, daß die Seiten des Glaſes Leiter ' 
für den Wärmeftoff find und man alfo nach ihm 
ungefäht würde beftimmen koͤnnen, wie groß die 
abgeleitete Quantität deſſelben ſey, ſo ſtellte ich 
ihn wirklich an, und die Vorrichtung dazu iſt 
gig. ** abgebildet. 


— nahm hin? bloß ein. eylinderfoͤrmiges 
Wiae das im Durhſchnitt 6 Zoll weit war, und 
"in. melden ich die vorhin befchriebene Vorrichtung 
ahbtächte. Als dies geſchehen war, goß ich fo 

Voists Mag. 1V. Bi 4. St. Kt viel 
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viel Baer in baffelbe daß es et fo hoch damit 
angefuͤllt war, als das innere Glas und hing ein 
Thermometer E, hinein, deſſen Kugel genau eben 
ſo weit von der Oberfläche des Waflers entfernt 
‚war, als die des gebogenen Thermomieters des ins 
neren Glaſes A. Darauf wurde die bis zu 212° 
erhitzte kupferne Kugel in das in dem äußeren Se 
fäße D befindliche Wafler, und zwar genau in 
derfelden Entfernung von dem Thermometer als 
bey den erſten Verfuchen gefchehen war, gehängt, 
‚wovon folgendes die Nefultate find: _ 


Es ftand 


das innere Thermometer das Arußere 
ie end ih Ra 


Na 3 Minuten auf 468 auf 46... | 


m en A 
0 m. A 
— 45 — — 493 — 483. 
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Auch dieſer Verſuch, beweißt indeſſen weiter 
nichts, als daß die Wände des Sefäßrs ‚Leiter 
für einen Theil des Waͤrmeſtoffs ſi nd, Man fönn- 
te zwar noch anvehmep, daf "eine Vergleihung 
der Erhöhung der T Temperatur der beyden Wärme: 

mef: 
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weſſer Aufſchluß Aber die Art, wie ehnen der 
Waͤrmeſtoff zugebracht worden; geben könnte, ins 
dem Man fagte, daß, wenn er bloß vermittelft 
"der "Wände des Gefaͤßes in das Waſſer geleitet 
worden wäre, das Waſſer in dem äußeren Gefäße 
in eben dem Grade müßte erwärıre worden’ feyn, 
aals das in dem inneren und daß Folglich‘ die bey— 
den Thermometer in gieichem Verhaltmiſſe ind big 
zu gleichen Graden ſteigen müßten; da aber das 
Thermometer in dem inneren Gefäße Höher "feige 
als in. dem äußeren, .man annehmen koͤnne, daß 
die zwifhen ihm und ‘der erhitzten Kugel befinde 
liche Fluͤſſigkelt einen Theit des Waͤrmeſtoffs der 
letzteren ihm zugefuͤhrt habe. Allein, um von J 

Verſchledenheiten der Art, über die Sache ent⸗ 
ſcheidend urtheiien zu koͤnnen, wären Vorau⸗— 
fetzungen nothwendig die ſchlechterdings unmdg⸗ 
lich find, So waͤre J. B. erforderlich, daß behde 
Warmemeſſet vollkommen gleich wären’ daß fie 
ſich genau in gleicher Entfernung von den Waͤnden 
der reſpeetiven Gefaͤße befaͤnden und daß ſie mit 
einer völlig gleichen Quantität Waſſers bedeckt wa⸗ 
‘ven, das in beyden Gefäßen auch ein Ab’ daſſeibe 
Volumen einnaͤhme. Die kleinſte Abwbeichun— 
bieſer Umſtaͤnde von einander muß eine Verſchie⸗ 
denheit der Reſultate bewitken. Und koͤnnte man 
auch die völlige Einerleyheit dieſer Umſtaͤnde bes 
werkſtelligen, ſo bliebe ja doch das Verhaͤltniß der 
Ze En | ‚sta beys 
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beyden Gefaͤße zu einander noch ſehr verſchieden. 
Das.eine derſelben bietet zum Beyſpiel dem um—⸗ 
gebenden Medium eine. viel. ausgedehntere, Dbers 
fläche dar-als andere, und felbft die Natur: diefes 
‚Mediums ift verfchieden, indem das innere Ge: 
faͤß mie Waſſer umgeben iſt, deſſen Temperatur 
waͤhrend des Verſuchs erhöht wird; das, äußere 
aber mit atmofphärifcher, Luft deren Temperatur 
diefelbe bleibt. , Diefe Verfchiedenheiten ‚haben eis 
nen .entfcheidenden Einfluß auf die Refultate, und 
es iſt deshalb auch dieſer Verſuch nicht genug— 
thuend, da man weder vermoͤgend iſt, die Quanu—⸗ 
titaͤt des durch die Waͤnde des Gefaͤßes dem Waſ⸗ 
ſer zugeleiteten Waͤrmeſtoffs genau ; ‚anzugeben, 
noch auch zu beſtimmen, ob,fie, hinreichend. fey, 
die, Erhöhung der Temperatur, die ſich doch wirk⸗ 
lich zeigt, hervorzubringen, oder ob nicht dieſe 
Exhoͤhung, weniqſtens zum Theil, einen leitens 
den Kraft der Fluͤſſigkeit zuzuſchreiben ſey. 


Die Asfısı des Verſuchs ſelbſt macht jede zus 
Verhütung diefer Ungewißheit etwa anzuwendende 
Borfihtsmaßregel unmoͤglich, da. jede zugleich, die 
Wirkung. der „bey; dem Wafler. — lei⸗ 
senden. Kraft, geſetht daß es fie auch wirklich ‚bes 
| Mr en FM. | 


Wollte 


Wollte man 3, Bo dien Kugel des Thermonie 
ters in einer größeren Entfernung von dem den 


E Märmeftoff enthaltenden und mittheilenden Körs 


per anbringen, ſo wurde das Thermometer ſpater 
anfangen zu ſteigen und auch aicht ſo hoch herauf 
kommen; und dieß wird geſchehen mäffen ;:.man: 
nehme an welhe Meinung man wolle, weil in 
beyden Fallen, die zur Durchlaſſung des Waͤrme⸗ 
ftoffs BUN, Umſtaͤnde gleich“ SER 
— 2 nt AT EL 
u pr, 2 wert Un 1 
Bedient man ſich eines weiteren Selle 
muß die Erhöhung der Temperatur geringer feyn, : 
als. wenn die Fluͤſſigkeit in einem engerenerlihak 
ten iſt / weil⸗ in diefem. Fälle eine größere Maſſe 
ber: ee... Fluſigteit erwärmt. werden 
weten. he — tt 
Ar Gh — ip — * —— 
Iſt zwiſchen der Rugelides —— und 
der den Waͤrmeſtoff mittheilenden Subſtanz =, 
wie in unſerem Falle die meſſingene Kugel iſt — 
eine große Portion von Fihffigteit befindlich, fo: 
muß and) dadurch Die Wirkung eben fa ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht werden. Denn da der von der gugel 
ausgehende Waͤrmeſtoff vpu;einer groͤßeren Maffe; 
von Fluͤſſigkeit eingeſchluckt wird, ſo muß dadurch 
die. Temperatur dieſer Fluͤſſigkeit nothwendig wer; 
nor erhöht; und folglich auch entweder dag Ge⸗ 
Kt 3 fa 


# 


Br. — 
feßnzaberi das Leon wege ermiem 


 werdenins nad nun N 


Eh, ee RD DE 1** zerte 117. 5 " —* 
Aus allem dem: ergiebt fs, def. — — 
ht im — une, ee. 
er eig an 1J | 
und boch sieh — 9 — Weg 
der zu einer voͤlligen Weftiedigung:: aller Forde⸗ 
rungen führen koͤnnte, wenn man nämlich den: 
Verſucht mit einem Gefäße von Eis wieder: 
Beltess nmor ivvet ann: dh ar at 

ee 13%: 93T > u a ‘2 sy .\ 
Denn follte, «wenn man in einem“ ceylinder⸗ 
fSimägen;idem oben befchriebenen gläfernen, voͤlt 
Ug Ileichem Gefaͤße von Eis, ein Thermometer 
befeſtigte, das Gefäß mit einer Fluͤſſigkeit, des 
ren Temperatur 32° wäre, anfüllte und in dafs, 
ſelbe bis anf erh geringe Entfernung von der 
Kugel:ides' Thermometers, einen: erhigten feſten 
Koͤrper hinabließen einige Erhoͤhung der Tempe⸗ 
ratur erfolgen, ſo koͤnnte man dieß allerdings fuͤr 
einen ſicheren⸗Bewris halten, daß die Fluͤſſige 
keit eine leitende Kraft für den Waͤrmeſtoff habe, 
da ihr derſelbe vermittelft des: Gefaͤßes unmoͤg⸗⸗ 
lich zugebracht werden koͤnnte. Weil die Tempe⸗ 
ratur des Eiſes nicht uͤber 32 zu ſteigen vermoͤ⸗ 
de iſt, und alſo — Galle Falle der Waͤrme⸗ 
| ſtoff, 
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ftoff, um von. dem, ,felten Körper zu dem Ther⸗ 
mometer zu gelangen, feinen anderen Weg hat, 

‚als durch die zwiſchen beyden befindliche Fluͤſ⸗ 


— Von den zur Entſcheidung diefes Problems an⸗ 
geſtelten Verſuchen, verſpricht D. Murray 
künftig, Rechenſchaft abzulegen. | 


% .s 


She. 0. 


nl 2. 
— 
— 
f BR, ’ J ’ 
a 2 gt 
,’ . . 
— — —7 art 
ha din" L . wu 2 Ey re Zr ‘ N £ 
u fi i 
sah» Fi * ri 
’ kun A ' in N 
4 y 
t ’ ı (NH — BL J ale 
1 gt 
4 14 8. 


* - - 
24 PER Tee 
ı fi a Ka i * 


Edgeworthis Eiſenbahnen. Ebend. 
313 4 { 1 Mt ‚ . 7 


.. Des Eiger, Edgemorth’s Vorſchlag: zut 
Erleichterung des Tranſports von Waaren auf 
Wagen Eiſenbahnen (iron rail - ways) anzulegen, 
iſt auch ſchon in Deutfhland aus den engliſchen 
Mifgellen und anderen SJournafen bekannt und in 
England felbſt ſchon auf. mehreren Landſtraßen 
ausgeführt worden. Ron ihm ſelbſt weiß man 
es, daß er ſchon fin Jahre 1768, der Geſellſchaſt 
Re EEE. 9 2 fuͤr 
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für die Ermunterung der. Künfte und Männfattir 
ten Modelle von Wagen vorgelegt, die den Transı | 
port auf- Eiſenbahnen erleichtern folten, und daß | 
er dafür fo wie für andere ‚mechanifche Erflindun⸗ 
gen, die goldne Preismedaille dieſer Societaͤt ers 
halten hat: Im Jahre 1788 baute et wirklich 
vier dergleichen Wagen, die er auf einer fuͤr fie 
angelegten Holzbahn zum Herbeyfahren der Rat: 
Erde um feine Ländereyen zu verbeflern, gebrauchs 
te. Seit diefer Zeit hat er fie noch mehr vervolls 
fommnet. Don dem großen Mugen diefer Was 
gen und der. dazu erforderlichen Eifenbahnen über: 
zeugt, ſchlug er daher vor, den Berfuch im Großen 
zu machen, und bergleihen Eifenbahnen auf 
Landſtraßen anzulegen, die nach Hauptſtaͤdten 
führen. Dann müßten auf der Straße vier ‚fols 
cher Eifenbahnen angelegt werden ; zwey für Laſt⸗ 
wagen;, eie, nad) der Stadt, zu, und die, andere 
von ihr abführend, und zwey für leichtere Fußes 
werke eben fo eingerichtet, um das Begegnen der 
Fuhren zu verhuͤten. Sie mahten “Unterlagen 
von Stein (leepers) haben, 2 und in einer Erpb: 
hung von 4 Zol über der Strafe ftehen. Ste. 
Form derſelben inußte von der Erde aufwärts 
hohl und von ‚gben nad) “unten abgerundet: feyn; 
damit fich weder Koth noch Siaub hineinfegte. 
“ Sie find abrigens fuͤr leichte Wagen, die hoͤchſtens 
eine Laſt von anderthalb Tonnen fahren koͤnnen. 
Von 


Eu — —* 
En den "Fre Eiſenbahnen, dienanf jener) 
Straße ſollen angelegt werden, "find die Heyden im 
neren zu Paftwagen "und die behden aͤkßeren zir 
leichten Fuhrwerken beftimmt.'' IDiei von "den 
Stadt kommenden Fubren müffen die links liegen 
den Eiſenbahneñ fahlen und die hinein ſahrem 
den, die tkechts liegenden, m: einander nicht: zu 
begegnen ne dien aß 

RT. u rm. Dr ra 
Die Wagen Telbit ver aͤhlen die Bahnen nicht 
unmittelbar, fondern fie ſtehen auf einem befons 
vleen flachen "See, mit Radern, Welchẽ die 
Spub vder Eiſenbahnen Halten’ mid yenall nach ihr 
mendgerichtet ſind yoſo daß jeder gendhhtihe Mat 
den‘; oͤhne verändert zu werden, ſich dieſer Bah 
nen bedienen kann indem ihn die Pferde auf bier 
ſes Geruͤſte oder dieſe Unterlage, und mit ihr auf 
die Eiſenbahnen fahren „dank: felöft. aber guf der 
gewoͤhnlichen Sfraße;: gehen. Auch fuͤr Dofkwar 
gen; könnten dergleichen Sexuͤſte gemacht werden, 
danın wuͤrde ein dargleichen Wagen mit As Perſo⸗ 
nen innerhalb einet Stunde: nun. wit: einem 
Pferde befpanntzı ſechs senglifhe Meilen zuruͤck 

| Br 2 m legen 
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gen über Fluͤſſe gebracht werden? 


[SEE — | 
legen tonnen und Miethkutſchen ‚ober andere leich⸗ 
te Wagen, wie eigene Equipagen | ind, würden 
dann, mit;einem Pferde, zu acht Meilen night 
mehr als eine Stunde Zeit bransen. IR Gars 
ur, J 4 J 
Wo die Wege bergan Got: — Eifens 
Bafıten nicht anmwenbbar ;:. wenigfiens:dürfte ‚die 
Anhöhe nicht uͤber 10 Fuß hoch ſeyn. In einem. 
ſolchen Falle muͤſſen neue Straßen, die bloß in 
m Ebne aim aMyoelegt yfxden. — 
wWanden fie. ‚allgemein, fo Fer * von Bl 
** Nutzen feyns Die Pferde würden, ge⸗ 
ſchont und Futter ‚für fie; erfpant werden, auch 
brauchte man / ihrer weniger und doch würde man - 
viel hriter in einem Mnse fahren koͤnnen als jetzt. 
2. “ts tpatsgll up» hg 
Wagen und! — wuͤrden laͤnget erhalten; 
man würde nicht don- Koth und: Staus beläftiget ; 
lief in der Nacht nicht mehr Gefahr umgewörfen 
gu werben; kranke Ämd: fehrbuche Werfonen könn; 
ten leichter und: mit weniget Baqhwerde von einem 
One jum’andern kommen — we 


Auch könnte man Kleine Dampfmafchinen in 
einer beträchtlichen Entfernung von einander. ans 
bringen, und vermittelſt an ihnen angebrachter 

gie 
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zirkulirender Ketten, Wagen fortbewegen und‘ fo 
große Koften erſparen. * 
Dem Cihwande: daß ſchwere daſtwagen diöfe 
Eifenbahnen ‚bald: zu Grunde richten wütben, 
begegnet Hr. Edgeworth durch ben Borfchlag: 
Große undfchmere Ladungen duf mehrere kleine 
Wagen ‚zii: vertheilen, und dieſe  fo.:aft einansı 
der: zu häugen und mit einander“ zu verbin⸗ 
den, daß demohngeachtet keine groͤßere Anzahl⸗ 
von; Pferden zum Tranſporte derfelben: nerfors: 
derlich waͤre, indem nur der⸗ vorausge hende Wan 
gen beſpannt werden dürfte) . 1.1.10 ©“! — 
NEE: AHhirt: en > ar} ing nbid:t ‘3 
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Ueber Babl, und, Sebtauch der 
‚Bar biermeffen — X 
2r. Eh) SCHE Eu: BE De TS Pi De KA ET. 2 
— man die Wabi untet — 
meifenn ſo wähle man fich: dasjenige,’ deſſen Klinge _ 
nicht: teichtz die Schärfe verliert und ſich! am wer. 
nigſtem umlegt, iwenm? die Schneide deſſelben von’ 
dom unterſten Theile ver Klinge an bis zur Spitze 
uͤber el Sehe Horn’, oder sw Yen Rage are 
Daumens gezogen wirdn mr mn en in; 


Streit, „man. es, air dem — 4 
trage man Sorge, vah man die letzten und Haupt⸗ 
ftriche nach der Richtung führe, in der man das 
Meaeſſer zu brauchen pflege. . Führe man alfo beym 
Barbieren den Strich von dem unterfien Theite 

"des Meſſers an nach ber Spiße deffelben zu, fo 
muß es aud) fo auf dem Streichriemen geſtrichen 
werden, und ———— | 


Eben dieß gilt aud von girurgiſchen Inſtru ⸗ 
menten. 


Eine rundere Schneide fuͤr einen ſtarken Bart 
erhält man durch einen Streichriemen, der nicht 
auf 


auf ‚einem feſten Koͤrper aufgeleimt, fondern los 
iſt; aber frhärfer und dauerhafter wird fie, wenn 
fie auf einem, Streihriemen geſtrichen wird, der 
auf einem nicht elaftifchen Körper befeftiget iſt. 


Der Rugen des Gebrauchs des Seifenfchaumg 


beym Varhieren „. ſſheiat darinne zu, beſtehen, DaB 


er dem Barte eine Art, von Feſtigkeit ‚gicht, ‚Er 
‚vereinigt, in ‚geiler, Manfe ine, große Anpapl 
von Haaren, und bewirkt dabey außerdem noch 
‚einen „gleihförmigeren Widerſtand gegen, dem 
Strich, des Meſſers, indem er ‚die Elafticirät der 
Haate vermindert und ihnen einen Theil der ihs 
‘nen natürlichen feinen Glaͤtte benimmt. Wenn 


Bett » : EL) — A Dr 7 FR BP. * 
man ſich ohne Seiſfenſchaum barbiert, ſo befümme _ 


man einen ungleichen Bart/ beſonders wenn die 
Schneide des Meſſers nicht bie gehdrige Schaͤrſe 


hat, wie moan leicht fehen kann, wenn man einen 


, 42 a INETLLELE u z 
toderen Bündel Haare mit ‚dem Varbiermeffer 


durchfchneider,, oder. mehrere, Bogen Papier zus 


gleid) damit ‚befchneidet, ohne fie einzupreffen. 
Wenn der Seifenfhaum nur die gehörige Eonfı- 
ften, hat, fo thut er feine Wirkung er mag warm 
‘oder kalt feyn. Wahrſcheinlich wirft in beyden 
"Fällen das Alkali der Seife ſehr ſchnell auf die 
glatte Oberfläche der Haare, und befördert dadurch 
das leichtere Abſcheeren derfelben. | 


. 
WG 


Auch 


— Ku Auf die Geftäte’bes Meſſers "inne er: 
was an. Zunge Barbierer, deren Stirich hoch 
nicht feſt iſt, follten ſaͤbelfdrmige Klingen fuͤhren 
und die Spigt eines jeden Meſſers in einen Zir⸗ 
kelausſchnitt endigen, weil es ſonſt nicht leicht iſt, 
veym Barbieren den Strich von der Spihze des 
Meſſers an nach dem Hefte zuzufuͤhren, welches 
"ste nothwendig iſt, wenn man die linke Hand 
nicht eben ſo lelcht als die. rechte Mugen fann. e 
Da man auch demeltt hat, daß fe; den kalten 
Gegenden von Nordamerika eine Art oft. indem 
‚man fie braucht, in Stuͤcke zerſpringt, als wäre 
fie von Glas, und es auch die Schmidte aus Er— 
fahrung wiffen, daß eine geringe Erhöhung der 
Temperatur eiſerner ober anderet, metallener Werks 
zeuge, wenn ſie ohne. im Feuer vorher gegluͤht zu 
eyn, muͤſſen gehämmert werden, ihnen die Sprds 
digkeit benimmt, und fi e diefelben daher erft warm 
machen ehe fie fie, ‚hämmern, ‚ um das Springen 
des Metalis zu verhüten, fo ließe sich wohl dicfe 
Erfahrung auch auf die Scheermeſſer anwenden, 
befonders auf ſolche, die geneigt ſind zu reißen 
oder die Politur u ‚perlieren, wehn ‚fie kalt 
auf dem Streichleder geſtrichen, oder jum Bar⸗ 
bieren gebraucht werden, weldyer AUnbequemlich⸗ 
keit man wahrſcheinlich dadurch vorbeugen Fönnte, 
daß 


243 
bah man die Klinge des Dieffens" unnläktelsar vor 
dem Gebrauche deſſelben mäßig erwaͤrmte. 
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Archivariſche Nachricht von ei 
mem monftcöfen Karpfen, 

Yoyı — zur u ’ 
In dem hier befindlichen Gefammt: Archive 
der Sfenburgifchen Käufer, fand ich beym 
Durchblättern eines Concepts Buches von Brie 
fen, weldye die vormaligen Herren mit einander 
gewechfelt hatten, einem Schreiben des Grafen 
Henrich von Sfenburg an den Grafen 
Wolffgang Ernft zu Birftein folgende 
Nachricht von einem monftröfen Karpfen 
Geygefügt: * 


Schickt per Schedulam einenn Pfuͤndigenn 
Rarpffenn mit, fo ohe einn Maul, 
Pitt 


* 


’ — Pitt, PR 


ae Abreifenn 


HE | 


4 
Rn Ahmad In. wolle 


| Das Schreiben iſt Datirt: Ronneburg 
(ein jeßt nöd; ;Yaber nur von mehreren Juden— 
Samilien bewohntes Bergfchloß, anderthalb Stun: 
den von Büdingen.) Donnerflags denn 
25ten gbris. Ao 585. 


Schade, daß nicht bemerkt iſt, durch welchen 
andermweitigen Kanal etwa, und auf was, für Art „ 
dieſes monfirum per defectum feine Nahrung zu 
fi 9 genommen lg 


Büdingen, 6 ai 
im Auguft 1802. Häfeli. 
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Bemerkungen How WB: Ehauffier 

rer die Wirfungen des unvoll. 
kommnen koblenſauern Gas. auf 
die animaliſche Oekönomie. A. 
d. Ecole de Med, | 


Vor Vo aheen glaubte man, daß der übe 
glühenden Kohlen gefhmolzene Salpeter Lebens— 
luft und dadurch die verdorbene Luft ver⸗ 
beſſere. hauf fier fand, daß dieſes Verfahren 
nicht allein von keinem Nutzen 1 ſondern ſogar der 
faͤhrlich ſeh, ‚weil dadurch ein irreſpirables Gas 
zum Vorfchein kommt, welches unaufldolich * 
Waſſer und ſchwerer als das eigentliche entzund⸗ 
bare Gas iſt. Die von Supton, Deformes, 
"und Ciement vorgenommene Zerlegung deſſel⸗ 
ben zeigte, daß es aus vollkommnen und unvoll⸗ 
kommnen kohlenſauern Gas (gas acide carbonique 
und gas carboneux) beſtehe, unter welchen er⸗ 
ſteres 27 bis 28 im Hundert Kohlenſtoff, und letz⸗ 
teres 46 bis 32 Theile enthält. 


E27 


Mit folchem wohl gereinigtem gas cardoneux 
hat Ehauflier einige Verſuche an lebenden Thieren 


. und frifh aus ihren Adern gelaffenem Blut, anges 
Voiste Mag. 1V. B. 4. 5t. 8 ſtellt, 
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> ei 


ſtellt. Um die Reſultate defto genauer zu er: 
hatten, ftellte er die Prüfung auch noch in andern | 
Amen am. Hiernach war leg 7 
— | 
| 1. "Sm reinen. Bydrogengas die Aſpho⸗ 
Yte’langfam , das Blut und — erhielten 
eine braͤunliche Le * I 5 5 ; ei 

2. Sm sefämwefeiten EEE 
war. bie Aſphyrie ſchnell; Blut, ‚Leber, und alle 


Tpeite aapmen eine Nmmane Farbe an . 


— Bu Im getohiten Hodrogen ‚as war. die 
Aſphyxie weniger ſchnell als im voll ommen tod: 
lenſauern, aber heltger als im reinen Hydrogen⸗ 
gas; das Blut und alle — hatten: eine lebhaft. 


tothe Farbe. 2., —— 


er; +40 


3 4. 3m volfommenfohlenfanern 8% 
BR die Aſphyxie in wenlgen Fecunden;, in 
der. Folge. convulfüvifche, Anftrengungen zum Ath⸗ 
men, Niederſinken der. Muſteln die feine Neizbar: 
keit mehr jeigten, _ Das Blut gerann nich, fons 
derlich und nahm (0, wie alle andere Theile, eine 
dunkle Farbe an; oft hielten fich die — nicht 
Bor dem Waller. — — 


10 


ng er Ends 


5. Endlich, im. unvolfonrtwenen Koh—⸗ 
lengas war bie Afphprie langfamer, die Muse 
fein blieben längere Zeit reijbar; das Blut und 
alle Teile — eine ſchoͤne TE an, 

4 Zu’: 
plan feht is Siefe, Verfuchen daß die koh⸗ 
fenftöffhaitigen Luftarten dein Blüte eine hochrothe 
Farbe geben, die derjenigen aͤhnlich 'R, welche w 
.- a * > Dan a — 
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Ueber die Mittel den ſchaͤdlichen 
Folgen derueberſchwemmüungen | 
in Wohnhaͤuſern vorzubeugen; 
„vom Hrn. Cadet⸗ de⸗ Vaum A. 
d, Denk ag Mae, —8R 


Nichts m. de: Oetönsinte't des — Ki 
pers nadhtheiliger als eine’ kalte und feuchte Luft: 
komme nun dazu, daß unter folhen Umftänden 
der — ein Haus bewohnen muß, wo ſich 

& a Tr 


468 | = | x 
- up: vorher eine, ueberſchwemmung gezeigt hat, ſo 
muß auch der: N dabey Schaden an feiner Sei 
——— — ze a A) nn — 
sn 7 WR ] ce 
"Eins der erſten und traͤftigſten Halfe mitet in 
hier ‚die Reinligkeit;, nicht, bloß. in, Bäfce 
und Kleidern, fondern auch. am Körper und im 
Kaufe. ſelbſt. Nichts unserhält - Die, Feuchtigteit 
und den Mephitifmus mehr als das Leinenzeug 
und der Schmuz. Man ſorge daher ‚vorzüglich 
für trockne und reine Kleider, wafche den ganzen 
Körper, befonders aber Kopf, Arme und Beine, 
und ſchwemme zugleich allen Schlamm im ganzen 
Haufe, wo das Wafler von Ueberſchwemmungen 
hingekommen iſt, ſo rein als moͤglich hinweg. 
Das bloße Waſſer, welches dabey zuruͤck bleibt, 
wird an der trocknen und warmen Luft bald ver: 
dunſten, aber, fo lange noch fchlammigte Unrein— 
lichkeiten zuruͤck ſind, wird ſich die Feuchtigkeit 
immer darinn feft halten, und der faulige, Geruch 
wird nicht zu vertreiben ſeyn. Sobald nun alle 
Winkel recht ausgewafchen find; muß man für 
Suftzug forgen und den Tag über, Thuͤren und 
Fenfter offen halten. Bey trockner und frifcher 
Luft wird. jeßt ‚die Feuchtigkeit bald verdunftet 
feyn, - und ſelbſt bey feuchter äußerer Lufe wird 
doch ein ſolcher Zug zum trocknen des Innern beys 
tragen. Sobald indeſſen die Sonne untergehen 
4 wer — will, 


Ks 0 
will, derſchließt man Thuͤren und Ferifter wieder, 
und zündet im Kamin ein- helles Feuer an; weiches 
man einen Theil der Nahe hindurch uünterhalt 


Dieſes wird dann nicht allein durch ſeine Hitze, 


ſondern auch durch einen Luftzug welchen es be⸗ 
wirkt, die Feuchtigkeit austrocknen Und die Duͤnſte 


durch den Rauchfang abfuͤhren. Bey dieſer Se 


Tegenheit kann man aud) alle Kleidungsſtuͤcke und 


Geraͤthſchaften, die von der uUeberſchwemmung | 
noch feucht find, ans Feuer* bringen und ſie 
trocken machen; zumal wenn ſie vorher ebenfalls 


durchs Auswafchen vom Schmuze gereinigt ſind⸗ 
"Den Körper hält n man babey —— der en 
forsfältig BE | er 


U . 


Am — — muß man vor dem Am⸗ 
kleiden abermals Sorge tragen, daß die Klei⸗ 
dungsſtuͤcke welche die Nacht uͤber Feuchtigkeit in 
ſich gezogen haben, vother wieder am Beer ge⸗ 
trocknet werben, zumal wenn fie mit zur Bei 
deckung oder zum Beite gedient haben, in wels 
chem Falle auch noch Feuchtigkeit aus dem Koͤrper 
in ſie gedeu igen iſt und ſie dadurch noch vegeſuadie 
Se 


Ton Gefonderm: — ai — * 


Raͤuchern mit Schwefel ſeyn. Man verſchließt 
zu dem Ende die Fenſter genau, und ſetzt auf den 
24. | 215 Ds 


* 


/ 
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Boden eine. Pfanne mie gtüßenden: Kohlen, ' 
‚worauf man eine Hand voll — Schwefel 


ſtreut und ſich ſchnell hinweg begiebt/ dann vers 
ſchließt man auch die Thuͤr und geht nicht eher 
als nad 24 St, wieder ins Haus. Die Daͤmpfe 
des brennenden Schwefels dringen in alle Klüfte 
der Mauern, und verhuͤten daſelbſt die faule Gaͤh⸗ 
kung, Man werß was der Schwefel für eine 
Wirkung auf den Moſt aͤußert, wo er die Gaͤh⸗ 
zung aufhält, auch auf den Wein ſelbſt, der ſich 
dadurch beſſer er und, sum. erg folder 
U, — | 


Sind die RN und ——— vorde, fo 


wird ſich aud viel von der faulenden Materie 
bineingiehen, und diefe wird in eben dem Maaße 
wieder davon ausduͤnſten; ſind fie num. noch 
feucht dazu, fo. wird das Waller als ein guter 
Leiter des Meppitiimus das Uebel A ärger 
——— 


uUm allb dieſe Art von Shärtiäteit zu ver⸗ 
haten, muß man die Waͤnde mit friſch geloͤſch⸗ 
sem Kalke wohl durch s und überweiffen, denn der 


gebrannte Kalk ift eins der fhnelften und wirk - 


fomften Mittel gegen den Mephitifmus, 


Diefe 


\ 


‘ 


Dieſe Vorſicht : muß Man nicht allein da. bes 


obachten, wo ſich Menſchen gewoͤhnlich aufhal⸗ 


Schaafftällen ‚ ‚weil ;düefe noch mehr als die Zim⸗ 


pfaͤnglich find. 
4 —* Ga EEE u 9 
Wenn der Hausſflur nicht mit Steinplatten 
oder, Backſeinen ausgelegt iſt, ſondern bloß aus 
Erde beſteht welche tief vom Waſſer durchdtun⸗ 


E24 
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‚gen worden, To bedecke man die ganze Flaͤche 


mit einerSchicht zerſtoßener Kohlen und laſſe 
ſie ſo lange liegen, bis. alles völlig nusgetrod: 
net iſt. DOie Kohlen. ſind naͤmlich unter allen 
ſolchen Reinigungsmiiteln das wirtſamſte, 3. " * 
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mer der Menſchen fuͤr den Memphitiſmus em 


—3 


— aus — —S des. 
| Henn. Niedfe, welcher als Gaͤrt- 
ner der Erpedition bes Captu. | 
Baudin beymoßnte, an Hrn. 
uRbonin, Perf. des -Mational- 
muſeums der Naturgeſchichte;3 
"Datirt ‚von, der Infel Timo, 6 
Ve n de u. Ku Yıode, Monitent.... 


eig dd. 0 g-- 

— waren am — Floreal Pe —— 
von Isle de France abger eiſt und unſere Ueberſahrt 
nach Leuwinsland auf Neuholland betrug 32 Tage. 
Kaum waren wir auf diefer Küfte angefommen, - 
fo trieben ung die Ströme wieder über 10 Lieues 
auf die Seite zuruͤck. Endlich gelang es uns 
zwar wieder der Küfte nahe zu kommen, aber wir 
mußten mehrere Tage in einer Entfernung von 
2 Meilen längs derfelben hinfahren, ehe wir. einen : 
einzigen Dia finden fonnten, wo fich das Boot mit. 
Sicherheit anlegen ließ. Diefeganze Küfte ift mit. 
Riffen befeßt und ihr Anblick unfruchtbar, indem - 
man nichts als einzelne Gebäfche mitten im weißen 
Sand erblickt. Sobald wir aber die Höhe des nördlis 
den Puncts, . an entderften wir eine 
8 PERL. sende 
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große VBucht deren Eingaug auf 151L. breit ſeyn 
mochte, und die, ſich auf 10 L. landeinwaͤrts er⸗ 
ſtreckte, ſie wurde mit dem Namen der Geogrw 
phenbay (vom Namen des Schiffs Geo 
graph, ‚welches, der Cotn. commandirte) helegt. 
Wir legten am 8. Prair. (26. May) an, dieſer Bay 
an, und es war die erſte Sorge des Cptn. ihren 
Grund zu unterſuchen und eine ‚Karte, davon auf⸗ 
zunehmen. Wir landeten, an. ‚einem Platze, wo 
ſich zwar. wenig Holz, aber eine große Mannich⸗ 
faltigkeit von Pflanzen zeigte, wobey ich mich 
aber nur wenige Augenblicke aufhalten konnte. 
Am andern Tage fuhren wir in dieſe Bucht, und 
ein großer Theil der Mannſchaft ging ans Land, und 
hier bekamen wir zum erſtenmal Eingeborne von die⸗ 
ſem Sande zu ſehen. Die Ufer dieſer Bucht welche ung 
zu Geſichte kamen, zeigten im Allgemeinen nichts 
als kleine, vom Winde zuſammengetriebene Sand⸗ 
huͤgel. Es wachſen einige Stauden daſelbſt, ſie 
find aber duͤnne geſaͤet und Die größten erreichen 
nicht, die Hoͤhe von 6 Fuß. Ueber denſelhen he⸗ 
finden, ſich niedrige Stellen, welche hin und wies 
der mit dickem Holze bewachſen ſind, worunter ſich 
beſonders eine ‚Art, vom Juniperus auszeichnet. 
Diefe- ſchoͤnen Baͤume welche ihre Blaͤtter das 
ganze, Jahr durch behalten, wachſen ſeht Dicht 
in einander, und da ſich ihre Sipfel ganz in einer, 
ley abe halten, ſo m es von den Hügeln herab 
215 aus, 
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aus, als ob ein tgruͤnes Tuch waagrecht Aber Die 
daſſelbe⸗ umgebenden“ Baͤume ausgeſpannt waͤre. 
Ihre ſehr dichte und auftghis 6Lin. dicke Rinde, 
dient den" Eingebornen us Bedeckung ihrer Huůt⸗ 
ten; auch! ſchuͤtzen fie PS Ydantit- nr ‚Kälte 
and — auf deeſelben. ee —X 

7b 1”00 Na: 123 0-4 
Du rodeſtaa⸗ ves Bodens Hat —*— 
son einer 6 Zoll dien Toefſchicht And darunter 
a Egli Fehr ſchwarze unfruchtbare Erde, 
wovon Lich etwas zur Probe mitgenommen habe. 
Diefer! Tag hat mie viel ſchoͤne Pflanzen ver⸗ 
ſchafft, unter andern ein Gnaphalium mit 
großen’ ſchneeweißen Blättern und eine Atriplex 
mit breitern und laͤngern Blaͤttern als die des 
franzoͤſiſchen Lorbeers. Andere waren mir nicht 
neir, und ich ſah ſogat welche, die in der Segen 
von Paris RN, —— — 
2 — Rn Wr ie er 
‚Dis inbere Schiff, der Naturatif;) wleto 
a einer andern Kuͤſte eine Art von Fluß entdeckt 
welcher naͤher unterfucht werden ſollte. Alles; der 
_ Botaniker‘, der Minerälog, der Arzt u. f. w. 
wollten mit dahim Diefe Expedition fief aber uni 
gluͤcklich ab. Ich hatte die reichſte Blumenleſe 
gemacht und kam ganz mit Pflanzen Belhfter ; ran 
den Drt der Einſchiffüng, "wo man mir'fagte, das 
Boot ſey geſtrandet und durchaus Fein‘ Mittel 
Ben" ie vors 


ee SA 
vorhanden es wieder flott zu machen: "Das Canot 
ging Abends um 10 U. allein ab und der Officier 


der es führte, verſprach, dem Capitaͤn eiligft von 


unferer. traurigen; Lage, Nachricht: zu geben. ' Es 
waren unſer 7 Perfonen am Lande; wir machten 
. eine Art Verichanmung um uns. herum, zündeten 
ein großes Feuer an und ftellten die Nacht über, 
eine 3 Mann ſtarke Wache aus. Der andere Tag 
nerfirich ohne einen neuen Zufall; es brach auch 
der. dritte Tag an, und nod) immer ließ fih nichts 
zu unferer Mettung ſehen, nindeffen kounte man 
mit Augen ſehen, wie ſich die See hob und im 
mer drohender ward, i: Wir fingen: an Mangel an 
Waffer ‚und: Lebensmitteln zu leiden, endlich er⸗ 
blickten wir am: folgenden Tage ein. Canot vom 
Gesgraph, das uns alle Hülfe mitbrachte der 
zen wir bedurften und; wir erfuhren, daß dasje— 
nige welches dem Commandanten die Nachricht 
yon unferm Mißgeſchick überbracht Harte; nicht 
eher als nach 36 St. an Bord deflelben gefommen 
wäre, da er gegen eine aͤußerſt hochgehende See 
haͤtte kaͤmpfen muͤſſen, daß das Barometer in ſehr 
kurzer Zeit um 6 Lin, gefallen wäre, und alles ei⸗ 
nen. heftigen Sturm ankuͤndigte; der Comman⸗ 
dant ließ uns die möglichft fehnelle Einfchiffung 
empfehlen und dag Zoot feinem Schickfale zu übers 
laſſen, wenn das Flottmachen deffelben etwa: zu 
I Zeit toſten follte; Jedermann war der Meyh⸗— 
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nung, nmichts weiter damit vorzunehmen. Mir 
ſchifften uns eiligſt ein, ließen Waffen, Munition 
und alle Habſeligkeiten ſelbſt bis auf die geſam⸗ 
melten Pflanzen am Ufer zuruͤck, indem es die 
hoͤchſte Zeit war und 2 Stunden ſpaͤter feine Mögs 
lichkeit gewefen wäre, die Schiffe wieder zu eerei⸗ 
hen, ja man hätte nicht. einmal ins Canot kom⸗ 
men können, "Der Natnrabift fandte hernach 
ein Canot ab, um unfere am Lande zuruͤckgelaſſe⸗ 
nen Sashen: zu holen. Ein Weatrofe, der ein ſehr 
guter Schwimmer war, warf ſich ins Meer um 
den Kahn: am Ufer zu befeffigen „aber die Wellen 
verfchlangen ihn, daß er nicht wieder zum Vor⸗— 
fchein kam und. der Kahn kehrte ungelandet zuruͤck. 
Wir brachten 3 Tage zu, ehe wir dieſe Bay. vers 
ließen, und vom.erfien am trennte fih dr Natus 
raliſt von ung. und. wir haben ihn nicht eher als 
zu Timor wieder gefehen, nachdem wir .ı Monat 
auf diefer. Inſel ausgeruhet hatten. 
»Nachdem wir die Bucht verlaſſen Hatten und 
das Wetter wieder gut geworden war, naͤherten 
wir ung dem Lande wieder und fuhren fo nahe 
als möglich ‚längs der Küfte:hin. Ich habe in 
meinem Leben kein duͤrreres und unfruchtbareres 
Sand gefehen: nicht ein Tropfen trinkbares Wafs 
fer ; wenig oder feine Vegetation; unzugängfiche 
Ufer mit Kiffen und Sandbänten umgeben. : Biss 
weis 
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weilen hatten —— in — Entfernung von 6 


Lieuen von der Küfte auf 35 ‚Gaben Waffen und . 
einige Minuten darauf taum 5. | 


Wir erreichten auf dieſe Art die Sathundebed 
wo das Schiff Anker warf; ° Während dieſer Er 
holung⸗ hatte ich Gelegenheit zwey Juſeln zur Bes. 
fuchen, wovon jede 12 bis” 14 Lieues im Durchs | 
ſchnitt Haben konnte. Ich durchlief fie faſt nach 
allen Richtungen und“ beobachtete ihre Naturer⸗ 
zeugniſſe, beſonders ihre Pflanzen ; wovon mir 
mehre unbekannt waren, ſo daß ich auf 70 Spe⸗ 
cies daſelbſt ſammlete, und ich bedauerte, daß ich 
| nicht noch weiter Landeinwaͤrts bringen fonnte, 
weil “aller Unfruchtbarkeit ungeachtet, doch oh 
seine reiche Erndte intereffanter Naiturtotper zu e er⸗ 
warten geweſen wäre F 

Bo ber Ausfahrt aus der Seehandebah ent⸗ 
— wir eine neue Inſel, welche in die Charte 
eingetragen wurde. “Sie erhielt den Namen Ads 
miralitaͤts inſel, weil man dafelbft viele WS: 
‚gel.diefes Namens zu fehen bekam. Sie liegt unges 
faͤhr 3 Lieues vom feſten Lande. Obgleich der Befehl - 
haber allen guten Willen zeigte, fo war es doch kei⸗ 
nem Naturforfcher möglich auf dieſelbe zukommen; 

indeſſen brachte der Officier der ſie recognoſcirte, 
miehrere ſchoͤne Schalthiere und Plähjen.‘. Er. 
tl ’ En Be: 


F 
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A 


bemerkte auch ein vierfüßiges Thier v von der Groͤße 
eines Schaferhundes, und entdeckte eine Quelle 
von vortrefflichem Waſſer. on. niit res 


Wir fetten nun unſere Fahet ules⸗ den Kuͤ⸗ 


| ſten von Neuholland fort, warfen alle Abend An⸗ 


ter, kamen, aber nirgends ans Land, Endlich fa: 


. ‚men wir. nach der trautigſten Fahrt am 5 Fructi⸗ 


dor an die Inſel Timor, und quartirten und am 
7. an det Rhede von Coupant, in zwey Käufer 
‚ein, welche der Gouverneur für, unfern Commans 
‚bangen beforge hatte, Diefer bezog: das «ine und 
‚ale, — ee das ia, 


Welch einen n Conttaft wish Biefes feuchtbare 


‚und Buſchteiche Land — beſonders der Theil wo 


wir wohnten — mit den Kuͤſten von welchen wir 
ſo eben gekommen waren! Die Pflanzen ſind 
zwar dort nicht fo unbekannt, als die von Deus 


‚holland, und. es fanden ſich eine große Anzahl, 


die in Isle de France gezogen wurden. Ich ſah 
hier wilde Brodbäume, Manguires und Tamas 
rinden von einer ungeheuern Größe; Arequiers, 


+ ‚Kogotiers, und verfchiedene Arten. Maringa, So 


yhara u. ſ. w. Rings um die Rhede von Cous 
pant iſt alles mit, dieſen fehönen Bäumen bedeckt. 
Ich ſah hier. Feigenbaͤume von 80 Fuß im Um— 


‚fange, ha anf eine weite, Strecke die Erde be: 


Hal 
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ſchatteten, und wo ſelbſt ein Bataillon Soldaten 
Schutz vor dem Regen unter ihren Zweigen haͤtte 
‚finden, koͤnnen . „Sc: fand hier die Rizophora 
Manga s« wieder, die ich bereits in America be⸗ 
obachtet hatte; aber /dieſer Baum der mir, auherſt 
merkwuͤrdig geſchienen hatte, iſt eine Art von 
Caſuarina, deſſen Stamm bis auf 10 Fuß 
Umfang bekommt und auf 50 Fuß hoch wird. 


Der Boden dieſer Inſel wird durch eine Mens 
ge von Baͤchen bewäflert, Es giebt bier eine 
. Menge Eben, die ſich vortrefflich mit dem Pflns 
ge bearbeiten laſſen. Der, Boden iſt vortrefflich 
Indbwoh einer groͤßen Fruchtbarkeit. Man bant 
daſelbſt vornaͤmlich Nas, Mais ,. — und 
Kabadıy. un ads. one 


mn 
—W 


En 


Ich habe bereite alreihe — 
gen auf d diefer Inſel gemacht, und indem ich die 
platzen „fürs Herbarium Frockne, vekgeſſe ich 
nicht, e aud) lebendig aufzubeiwahten , un | fie 
mit Nach ste de Stange, und vielleicht mit nad) 
‚Europa, zu nehmen. Ich werde fie ürdeffen fo 
Tange in Timor zurick laſſen, wohin wir Furuͤck 
| tehren werden, nachdem wir den ſuͤdlichen Theil 
von Neuholland unterfucht haben.’ Ich rechne 
wenig darauf, etwas "aus dieſem fremden Lande 
foetzubsingen, und der Kommandant. hat mic) 

ſchon 


.. 
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* Farce 


| ſcheu⸗ Warauf vorbereitet adem er mir ſagte, daß 


es faſt unmoͤglich ſey lebendige Pflanzen auf fo 
gefährlichen Küften zu Schiffe zu bringen, beſon⸗ 
ders auf ein Fahrzeug, wo eg die Gefahr noths 
wendig matht — Wanores wota demeni 
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Ueber die Olderspäufer Drayn- 
;Eoßlen. Aus einem- Schreiben 
des Hrn. Blumbof an den Her. 
AR Deſtedt d. 1. Aug, 1802. 
„Endlid bin ich im Stande, mein Verſpyte⸗ 
chen zu erfuͤllen, und die Sraunfchlenftufen von 
Dldershaufen zu aͤberſenden. Zugleich erhalten 
Gie hierbey eine kurze Nachricht von dem geognos 
ſtiſchen Vorkommen derſelben, welche ich meinem 
Freunde dem Herrn Eiſenhuͤttenreiter Stünkel zu 
Zellerfeld, verdanke, und die Sie cs in ihr. 
Magazin einruͤcken — 


1 


Die 


* 
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Die Oldershäufer Braunkohlen kommen in. 
einem ı bis 2 Lachter mächtigen Lager vor, wel⸗ 
ches im tgten bis 25ten Grad gegen Morgen fällt, 
und ziemlich in der 12ten Stunde fireicht. Das 
Dad) des Lagers oder Floͤtzes der Brauntohlen bes 
ſteht aus grauem Thon, und fo weit der Bau bis 
jet ertendirt worden, iſt es auch hier der Fall, 
wie Hr, Voigt (fl. mineralog. Abh.) es anders 
waͤrts fand, daß dieſe Braunkohle keine fefte Ge 
fteinart über fih hat. Die Sohle unter. den. 
Braunkohlen befteht aus mürbem Schiefer, wel⸗ 
her etwas mergelartig, und. meiſt Thon iſt. Vers 
ſieinerungen fand Hr. H. R. Stuͤnkel noch 
nicht darin. Der Floͤtzgebirgsruͤcken an welchen 
ſich das Braunkohlenlager angelegt hat, beſteht, 
wie jene ganze Floͤtzgebirgsgegend, oben aus wei⸗ 
ßem Sandſtein, darauf folgt ein loſer mergelar⸗ 
tiger Schieferthon mit Verſteinerungen, dann 
Floͤtzkalk mit Verſteinerungen, dann muͤrber Mer⸗ 
gelſchiefer und unter dieſem / rother Sandſtein; 
was hierunter liegt, iſt dort noch nicht bekannt, 
weil er ſehr maͤchtig liegt. An einigen Stellen 
jener Gegend liegt. zwiſchen dem erwähnten Kalk⸗ 
fein und dem darunter vorkommenden Mergel⸗ 
fihiefer, ‚ein Eifenfleinflög von 3 bis 1% Lachter 
maͤchtig, mit vielen Verfteinerungen, aud mit 

einigem verkohlten (nicht verfteinerten) Holze. 
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In dem Braunkohlenlager Eömime viel. Holz, 
an meiſten aber die unglanzige, braune, jerreibbare 
Braunkohle vor. An einigen Stellen liegt eine horis 
zontale Schnur von 2 bis 6 Zoll maͤchtigem ſchwaͤrz⸗ 

üchem Thon mitten im Brauntohlenlager, wel⸗ 
ches ein ziemlich egales Fallen und Streichen, ſo 
weit wir es jetzt kennen, behauptet. Weil die 
Gegend von Oldershauſen eine der holzreichſten 
des Landes iſt, ſo finden die Brauntohlen noch 
Taf gar feinen Abfat- | | 


Die Braunkohlen ſowohl als der darin und 
darüber liegende Thon und der darunter lie— 
gende Schiefer, ſind ſehr Alaunhaltig; der 
Alaun zeigt ſich nach einiger Verwitterung uͤber⸗ 
all. Vielleicht wäre es zweckmaͤßig, eine Alaun— 
fabrik im Material und in der Feurung aus dieſem 
Lager, zu etabliren. 


Sollten dieſe Braunkohlen mit Vortheil zum 
Eiſenſteinſchmelzen auf den Hohoͤfen gebraucht 
werden koͤnnen, ſo waͤre die Entdeckung dieſes 
Kohlenfloͤtzes fuͤr die Eiſenwerke zu Gittelde von 
beſonderer Wichtigkeit. 


10, 
leder die Anatomie der Pflane 


zen, vom B. Mirbel. A. d. Schr. 
des Nat. Inſt. — 


| 

au⸗ Vegetabilien ſind ans. einen membranb⸗ 
fen Gewebe gebildet, welches in Ruͤckſi ht feiner 
Form und Dichtigkeit nicht bloß bey verfchiedenen 
Gattungen, fondern fogar bey demfelben Indivis 
duum verfchieden iſt. Man findet eigentlich nie 
wahre Fibern, fondern die Fäden, denen. man 
diefen Namen gegeben hat, find nichts weiter, 
als Käute, die man in Streifen der Länge nad 
zerriffen hat; das häutige Gewebe bilder aber _ 
zwey Arten verfchiedener Organe, od es gleich eih 
Ganzes ausmacht, naͤmlich das retlige, und das 
roͤhrige Gewebe. 


Das Zel Ineweße ift eine Membran, bie 
ſich gewiſſermaßen ablöft, um Hoͤlen zu bilden, die 
unmittelbar an einander ſtoßen. Obgleich dieſe 
Hoͤlen nicht von außen her gepreßt werden, ſo 
zeigen ſie doch die Geſtalt eines ſechseckigen Be⸗ 
hättniffes, und da fie von einer Seite mehr als 
von der andern gepreft werden, fo nehmen fie die 
— eines Parallelogramms an. Die Haͤute 

Mm 2 die⸗ 
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dieſer Zellen find mit Löchern duschüoprt, deren 
Durchmeſſer "nicht mehr als ziz eines Milimes 
ters beträgt, und die zum Durchgang der Saͤfte 
beſtimmt find. Die äußere Wand der erſten 
Schicht diefer Zellen bildet die Oberhaut, die 
folglich in diefer Rüdficht betrachtet, Feine eigne 
Membran ausmacht, Das Zellgewebe finder fich 
in den fleifehigten Theilen der Pflanzen, in den 


faftigen ae der Rinde, dem Embryo 


u. |. w. 


Das roͤhrige Gewebe befaßt zwey Arten 


| Bon Röhren, die großen und die kleinen. 


2. Die großen Röhren find Deffnungen, 

welche durch das Zellgewebe durchgeführt find, und 
fie egiftiren bloß, weil eine Lüre in den Haͤuten 
iſt. Man fieht fie nie bey den Schwämmen, Flech⸗ 
ten und dem Tang. Sie nehmen den Mittelpunct 
der Holzfaſern bey den Monocotyledonen ein; 
fie find bisweilen, wie zufällig in dem Holze der 
Dicotyledonen verbreitet, bisweilen bilden fie auch 
zegelmäßige Bündel, oder find in concentrifche 
Ringe vangirt. Man kann von ee viererlep 
Arten unterfcheiden: 


1. Die einfadhen Röhren; ihre Wände 
Aub ganz, d.h. fie haben weder Poren noch 
Ritzen; 


— 
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Ritzen; ſte — eigene Säfte, und find in 
der in am zahlreichſten. 


2 Die bunstohrten sl. Ihre 
Waͤnde ſind ſiebfoͤrmig mit kleinen Loͤchern, wie 
die Haͤute des Zellgewebes, durchſtochen; dieſe 
Loͤcher ſind in regelmaͤßige und parallele Reihen 
vertheilt. Ihr Gebrauch ſcheint der Baum wie 
der der . Paupeen: 

3. Die fatfhen — Dieſe 
Roͤhren ſind die Queere durch parallele Spalten 
durchſchnitten. Es ſind durchbohrte Roͤhren, aber 
ihre Löcher find größer ats bey der vorhergehens 
den Sorte. Man finder fie bey den weniger feften 
Hoͤlzern, und er bey. den — 
donen. | 


4. Die Luftroͤhren. Die — 
welche aus Fäden beſtehen, die ſpiralfoͤrmig von 
der rechten nach der linken: gewunden find. Man 
finder fie in allen weichen Theilen der Pflanzen. 
Die Luftröhren der Blumenbinfe oder Wafr 
ferviole (Butomus umbellatus) haben das Et 
gene, daß fie fih nicht wieder zufammenzichen, 
wenn fie einmal find aufgewunden. worden, 


So Mm Die 


| 486 ) — 


Die Unterſcheldung dieſer vier Gattungen iſt 
nicht geſucht. So z. B. zeigt die Blumenbinſe is 
benfelben Röhren Deffnungen der durchbohrten 
Röhren, DIE Ritzen der falfchen Ruftröhren, und 


die Bindungen der Luftröhren. Diefe Röhren 


nennt Hr. Mirbel gemifchte Röhren. 


Die Minen Roͤhr en ſind aus an einander 
ſtoßenden Zellen zuſammengeſetzt, gleich denen, die 


das Zellgewebe bilden, die ſich aber nicht gleichs 


— 


foͤrmig erweitern, ſondern außerordentlich verläns 
gert, und Röhren bilden die an den Enden verfchlofs 
ſen ſind; ihre Waͤnde ſind oft durchbohrt. Dieſe 
Heinen Roͤhren find im Embryo noch nicht ents 
wicelt, Man beinerft fie im Umfreife oder in 
der Mitte gewiffer Fichenen; fie befinden fi um 
die großen Röhren herum, und bilden die Holz⸗ 
faſern der Monocotyledonen. Bey den Dicotys 


ledonen machen fie die Holzſchichten aus, und ges 


ben um das Mark, und die großen Röhren welde 
daſſelbe umgiebt, herum, 


Hr. Mirbel bezeichnet durch den Namen Luͤ— 
Ken, regelmäßige und fymmetrifche Deffnungen, 
die im Innern der Pflanzenkörper durd) Zerreißung 
der Membranen gebildet werden. Man ſieht fie | 
nur bey Pflanzen mit fchlaffem Gewebe. Beym 


Schafthalm (Equiletum) zeigen fie eine auss 


neh: 


ME SEE 7 
nehmende Regelmaͤßigkeit; eine immer größer 

wie die andre, bilden eine Roͤhre in der Mitte 
des Stengels; und zwey Reihen von kleinern 
Lücken umgeben diefe Mittelroͤhre. In den. Bläts 


tern der Monocotpledonen find diefe Lücken durch 


Scheidewände getrennt, die fogar dem unbewaffse 
neten Auge fihtbar find, und die aus weiter nichts 
beſtehen, als aus Zellgewebe, dag fih von Zeit zu 
Zeit zufammengezogen hat. Es ift möglich, dafi die 
großen Röhren immer aus ſolchen Luͤcken entſtehen. 


Man kann bey den Pflanzen feine Drüfen ent: 
decken, aber e8 läßt ſich vermuthen, daß der 

hen in den Membranen vorhanden feyen, * 
Säfte bereiten. Vielleicht find die A Are 
gen Wülfte, melde die Definungen und die Muͤn⸗ 
dung der großen Köhren umgeben, Drüfenartig. _ 





- Die Poren ſind kleine Oeffaungen, in den Mem: 
branen angebracht, Man fann drey Gattungen 
davon unterfcheiben: 


4 
E Die anfihtboren Poren. Noch Hat 
man fie nicht entdecken fönnen. Sie find die Du 
gane der unmerflichen Ausdänftung. 


2 Die ausgedehnten Poren. Es ſind 
dieß die von — unter dem Namen der 
Mm 4 Rin⸗ 


Hindendffnungen befhriehenen Organe. Sie fins 
den ſich auf der Oberhaut der Kräuter. Sie die: 
nen zur Teanfpiration und Abforption. der Fläffigs 
feiten. Jede von ihnen bezieht fh auf eine 
Zelle. JJ N ö 


= 3. Die dräfigten Poren. Dieß find 


.. Deffnungen die mit zerfireuten, ungleichen, And 


unducchfichtigen Wuͤlſten eingefaßt find. Sie fins 

den ſich ſowohl innerlich, als auch bisweilen aͤu— 
ßerlich am Pflanzenkoͤrper. Es finden ſich ſehr 
kleine darunter, und andre größere, die vielleich 
rd Vereinigung jener re find, 


Ale Theile des Vegetobils find —— 
ſchleimig; daher zeigt der Embryo nichts weite 
im Anfange ald einen Schleim, der dem Eyweiße 
| ehr ähnlich ift. Diefer Schleim finder fi wies 
der beym Splint und in der Marthöhle bey. den 

Dicotylebonen; bey den Monocotyledonen. tft er 
am die Holzfaden herum befindlih. In ihm bil— 
den ſich die beyden Gewebe; der Embryo hält ſich 
en der Mutterpflange durch den Nabelſtrang von 
eigner Organifation, und die Säfte tommen durch 
ihn zu demfelden. 
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Neuere Nachricht von der See-Briefpoſt 
durch ſchwimmende Bouteillen. Ein 
Nachtrag zu u. B. 4 St. 728 ©. 
dieſ. Mag. ud * 

N, — 

— Hr. Bernardinsde Saints Pierre, 

der die Idee von der Bouteillenpoft zuerſt Hatte, 
erhielt vom Praͤfect zu Guadeloupe D. Lescab 
hier ſolgenden _. ; —— 


Auf der Rhede der Inſel Dominiea 24- 
en — X, (14. Apr. 1802.) 


„Ich glaube- — lieber College, Ihnen ein 
Vergnuͤgen zu machen, wenn ich Ihnen hier die 
Abſchrift einer zu Guadeloupe geſchehenen Erklaͤ⸗ 
zung über ein Billet beyfuͤge, welches in einer 
Bouteille gefunden wurde, die der Commandant 
der Fregatte Klorinde, Capt. Bozec am 22. Nis 
vofe (12. San.) ins Meer geworfen hatte, und 
die am 29. dief. Mon. (19. Jan.) an den Küften 
von Suodeloupe ankam. Diefe Bemerkung kann 
fih an diejenigen anfchließen, welche fie in der 
Art zu — bemuͤht ſind, und woruͤber Sie 

Mus zu 


! 
\ 


49 —— 
zu einer andern Zeit mit mir zu fprechen die Greumds 
fchaft gehabt haben u. f. w. 


Lescallier. 


— F 

In der See am Bord ‚des Fregatte Elorinde, 
den 22. Niv. X. Sin 535° 30° weftl, Länge ı von 
Paris, und 19° 21 noͤrdl. Breite. 


Ich bitte diejenige Perfon melde diefes Ville 
‚finden wird, fo gefällig zu feyn und mir durd) die 
Sjournale-den Ort und die Zeit zu melden, wo es 
in ihre Hände gekommen: ift. Sie wird denjenis 
gen gar fehr verbinden, der die Ehre hat fie zu 
grüßen. 


’ 


Le Bozee, 
sommandirender Capitain der republicas 
nifhen Fregatte Clorinde. 


| Diefer Brief wurde den 29. Ventoſe (2o. 
März) im Theil von Gruss Cap, genannt Y’An- 
ce-Patates im Canton Moule auf der Inſel Guns 

| deloupe in einer Bouteille yefunden. 


Bonjour. 
- Souvernementscommmiffär bes erwähnten 
Cantons. 


Ich 
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bitte den B. Laeroff e, Generalcapitaͤn 


von Guadeloupe und Zubehör die Gefaͤlligkeit zu 
Haben und zu forgen, daß die Beylage fiher in 
die Hände des Kapitän Le Bozec — 


Port de la Liberte ‚„ ı1. Germ. X, 


* Rouſtagnenq, 


Principalcommiſſaͤr und Admi⸗ 
niſtrationschef. 


Der Generalcapit. von Guadeloupe und Zu— 
behoͤr bittet den Contreadmiral Latouche-Tre— 
ville, Commandant der Seediviſion von St. 


Domingo, das beygeſchloſſene Billet an den Car | 


pitän Le Bozec, Commandanten der Fregatte 
Elorinde, zu befördern. 


Auf der Rhede der Inſel Dominica, 
16. Germ. X. | 
Lacroſſe. 


Kür die gleichlautende an den B. Lescalller 
geſandte Abſchrift. 


Der Generalcapitaͤn Lacroſſe 
Fuͤr die Abſchrift, Lescallier. 


Dieß 
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Dieß if, Schreibe Hr. Bernardin⸗de— 
St. Pierre, in der-Decade phil. no.-30. X! 
wo er dieſe Correfpondenz hat einruͤcken laſſen, 
das vierte zu meiner Kenntniß gekommene Billet, 
welches durch die Ströme des Oceans in einer 
bloßen Bouteille an feine Addreffe gekommen iff. 
Es hat auf 2 Monate und 7 Tage zugebracht, 
um wenigftens 200 fieues von Nordoft nadı Suͤd⸗ 
weft zu machen: Wahrſcheinlich iſt es im Nivofe 
mit den Strömen des Suͤdpols hedaufgefommen, 
und im Ventoſe füdweftwärts mir den Strömen 
des Nordpols, welche anfangen das Eis zu treis 


. ben, felbft bis an die Bank von Neufundland 


noch lange vor der en wieder 
hinunter gegangen, 


12. 
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Ein fee einfaches Mittel, Saamenförner 
vor den Inſecten, befonders vor ‚dem 
ſchwarzen Kornwurm zu Bewapemn.. A. 
d. Decade phil. 


Man weicht ein Tuch von hänfenen Garn 
in Waſſer ein, ringt es dann wieder aus, und 
bedeckt damit die Körner. Nah 2 Stunden 
wird man. alle Charensons an dem Tuche Flebend 
finden ‚ die man ſotgfaͤltig fammien muß, damit 
fie nicht. ‘wieder davon laufen, man taucht aldı 
dann das Tuch einige Zeit ins Waſſer um ſie zu 
erſaͤufen. 


Eine Pflanze von Jusquiame, die auch uns 
ter dem Namen Hannebonne oder Potelee be: 
kannt ift, verjagt ebenfalls die Inſecten, wenn 
man fie in die Mitte eines Setreidehaufens fest, 
und macht, daß fie das Weite fuchen. Go wie 
nun dieſes geſchieht, muß. man fie auf ihrer 
‚Flucht zu erhafchen und zu tödten — welches | 
ſehr gcſchwinde IM kann. 


0 u. 


. Die: Akerbaugefellfchaft zu Meaur hat im 
‚vorigen Sahre diejenigen, welche Gebrauch von 
dieſen Mitteln gemacht haben, erfucht, den davon 
gehabten Erfolg I NE 


.# 
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Bemerkungen vom Cptn,Somwden. 
über feine $uftfabre. Aus dem 
Moniteur. | 


Bey der erften Erhebung in. die Luft fielen 
einige NRegentropfen, Bey einer Höhe von 3000 
Fuß Bat der Capitain Hrn. Garnerin, die weis 
tere Erhebung fo lange anftehen zu laffen, bis der 
Ballon die Hauptſtadt hinter fi) Habe, um deren 
Einwohnern das Vergnügen die Luftfahrer zu 
fehen, defto länger zu verſchaffen. Als der Bals 
fon in einer gewiſſen Entfernung von London 
war, paflirte derfelbe durch einige fehr dicke Wol: 
ten, worinn ſich drey verfihiedene Schichten fehr 
gut unterfcheiden liefen. In der niedrigften 

Schicht 
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Schicht diefer Wolfen ftand das Zahren heitiſche 
Thermometer auf 15°, welches den Eptn. verais 
lafte feinen Mantel umzunehmen. Wie indeffen 
der Ballon höher flieg, wurde Die Temperatur 
‚milder und endlich noch wärmer als an einem ges 
wöhnlichen Sommertage. Hier fchienen fie ganz 
ſtill zu ſtehen; fie faßen wenigftens fo ruhig auf - 
ihren Sitzen wie in ihrem Zimmer, Dieß vers 
anfafte fie nach threm Magazine zu fehen, und 
da befonders in der feuchten Wolke ihr Appetit 
lebhafter geworden war, fo hielten fie eine gute 
Maptzeit. Die Wolken waren auch indeffen unter ih» 
ven Fügen verfehwunden, und die unten liegenden 
Gegenden gewährten das herrlichſte Schaufpiel. 
Der Even. weiß nicht, ob es der Feinheit der 
Luft zupufchreiben iſt, oder ob es vom Ruͤckprall 
der Sonnenfirahlen herfam, daß er bey feinem 
ſonſt ſehr ſchwachen Gefihte, alle Gegenſtaͤnde 
auf der Erde unterſcheiden konnte. Es war ein 
weites Panorama, oder eine Karte von ungefähr 
50 Meilen im Umfanae, wo fih noch die Kreuzs 
wege, umd ſelbſt die Ackerfurchen recht gut unser: 
ſcheiden ließen, *) 


“) Han hat. wegen dieſer und: einiger folgenden 
Aruferingen Hrn. Sowden felbft in öffentlichen 
Blättern, Zweifel über die Zudetlaͤſigkeit die fer 

| Ber 


. Auch das Gehoͤrorgan Hatte fih hier ungemein 

gefhärft, indem man in einer Höhe von 15000 
Fuß das Raſſeln der Wagen, das Brüllen der 

Ihiere und das Zujauchzen des unten flehendem 
Volks ganz deutlich hören konnte, immittelſt die 

beyden Luftfahrer einander ſelbſt kaum verſtehen 

‚ Tonnten. Hr. ©. glaubt fiher,. dag man mits 

telft eines Sprachrohrs oder auch nur einer ſtarken 

natürlichen Stimme, einem Luftfahrer in. diefer 

Höhe werde verftändlich jeyn können. 


Gr. ©. bemerkt, daß alle die von ihm in dem. 
Höheren Regionen gehabten Empfindungen, vollkom⸗ 
men das Öegentheilvon denen gewefen find, die mar 
insgemein dafeldft vermuthet. Sehr achtungss 
werthe Briefe von Perfenen die hierüber genau 
unterrichtet ſeyn wollten, verficherten ihn, daß er. 
immer mehr Kälte empfinden. werde, je höher er 
fi) erhäße; er empfand aber im Gegentheil, daß 
die Wärme fo groß wurde, daß er feinen Mantel 


und ſelbſt ſein Kleid ablegen mußte, qu’on ne 
j peut 


Behauptungen erhoben, indeffen muß man doch 
wohl mit folchen Vorwürfen behutfam feyn, big 
das Gegentheil durch ungezweifelte Thatſachen dar; 
gethan worden iſt; vielleicht ift bloß ein und ande, 
res das Werk einer alliulebhaften Einbildungs, 
kraft. D. H. 
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peut regarder d’une hauteur fi prodigieufe en 
bas, fans que la t&te tourne au point qu’on 
ne tient plus ſur kon fiege. "Man glaubt inss 
gemein , daß man von einer fo erftaunlihen Höhe 
nicht ohne Schwindel herabfehen könne; er fand 
dagegen, daß man ohne, die mindeſte Unannehm⸗ 
lichkeit und mit einem gewiſſen Vergnügen in die 
Tiefe herabfehen könne: au lieu qu’en regar- 
dant tout autour de moi dans ce vafie efpace 
qui nous environnait, j’avois. les yeux telle- 
ment eblouis , que j'etais quelquefois plu- 
fieurs minutes avant d’y voir parfaitement. 
Ehen fo fand er nicht die mindefte Beſchwerde 
beym Athmen, oder beym Schwanken des Baks 
- ons: In der That, ob fie gleich mit einer uns 
glaublichen Gefhwindigteit in Bewegung gefeßt 
-wutden , fo enipfanden fie doc) nicht den gerings 
ſten Windzüg, und nicht den mindeſten Druck der 
Luft. Die Windftile war fo vollkommen, daß 
die Pavillons welche fie in den Händen hielten, 
fo wie die, welche zur Zierbe des Ballons dienten, 
ganz unbeweglich herab hingen. | 


Hr. ©. machte die Bemerfung, daß zmifchen 
‘jeder Wolkenſchicht nicht allein. die Atmofphäre, 
fondern auch der Wind einige Veränderung erkits 
ten; denn als fie die erfie Wolke, nachdem fie 

Voigts Mag. IV. B. 4. St. Ten Lon⸗ 
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London verlafien hatten, paſſirt waren, ging des 
Wind. der anfangs beynahe Suͤdweſt war, nad 
Sad Suͤd-⸗Oſt um, wodurd fie ‚gerade uͤber St. 
Albans in Kertfordshire kamen. Wie fie noch 
‚Höher. fliegen, hatten fie faft reinen Weftwind, der 
fie nah) dem Walde von Epping führte, weichen 
Hr. ©. fehr deutlich fah. Er kam feinem Ange 
wie eine Touffe de ——— vor. 


— Der Epen.. geigte Hrn. — auf der 
Karte den Lauf ihres Ballons, und machte ihm bes 
merklich, daß fie bald das Meer. würden zu fehen 
befommen, weiches fle auch in kurzer Zeit wirt 
lich erblicten. Garnerin ſagte, daß nun fein 
Augenblick zu verlieren ſey, und daß ſie ſich ſo 
geſchwind als moͤglich herniederlaſſen muͤßten; in 
dem naͤmlichen Augenblicke zeigte er ihm eine ſehr 
ſchwarze Wolke die faſt unter ihren Fuͤßen war, 
‚and feßte hinzu: durch diefe Drole muͤſſen 
. wir hindurch; halten Sie fih feft an, 
denn wir find im Begriff den Hals zu 
brechen. — Von ganzem ‚Herzen gern, 
erwiederte der Capitän. Er öffnete hierauf bie 
Klappe, und fie fuhren mit größter Schnelligkeit 
herab. Wie fie die Wolfe durchſchnitten, zeigte 
ſich nach der gehabten Vermuthung, wirklich ein 
fo entſetzlicher Wind: und Regenſchauer in derſel— 
ben, als je einer — haben mochte. Die. An: 

zie⸗ 


ziehung des Waſſers, die Gewalt des Windes 
und das. unaufhörliche. Ausftrömen des Gas durch 
die Klappe, warf. die Maſchine mit folder Schneks 
ligfeit gegen die Erde, daß es. allen Aufchein zur 
Erfüllung der Sarnerinfchen Prophezeihung hatte, 
und in diefem Augenblid wollten ‚die, Empfinduns. 
gen.des Capitäns nicht recht mit der feinem Ges 
fährten ertheilten Antwort infankinen immen,, u 


Hr. ——— Dingen behielt feine ganze. 
Ä Gegenwart des Geiſtes und feine. völlige Kaltbluͤe 
tigkeit, und indem der Ballon mit einer folgen | 
entfeßlichen Schnelligkeit herabfont,, ermahnte ci 

Hrn. S. den Reif recht feſt anzupaden, der om, 
untern Theil des Netzes woran der Ballon hängt, 
befeftigt iſt, und am Netze felbſi hinauf zu klet⸗ 
tern um nicht kurz und klein geſtoßen zu werden. 
Wie der Ballon die Erde erreichte, ſprang er 
nicht gleich wieder in die Hoͤhe, ſondern wurde 
mit einer wunderwuͤrdigen Schnelligkeit auf ber 


Erde fortgetrieben, und es dauerte lange, ehe der. J 


Anker eingreifen wollte. Da ſie an eine Meyerey 
kamen wo ſich Leute ſehen ließen, warfen fie dens 
felben Seile zu, und-baten fie den Ballon feft zu 
halten. Hier war aber alles Bitten und Drohen 
umfonft, und fie erfuhren hernach, daß fie von 
diefen Leuten für Zauberer wären gehalten wors 
den. In dieſer Inge blieben fie etwa 3 Min. wo 
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der Wind ihr Tan zerriß und fie dadutch wer 
um etwa 600 Fuß in die Höhe trieb. Als Kr. 


Sarnerin mit den Selten beſchaͤftigt war, die 


et den Leuten zuwerfen wollte, entwiſchte ihm 


dasjenige welches an deg Klappe befeſtigt war, 


wodurch denn der Boden des Ballons vom Winde 
‚aufwärts getrigben ward· Hr. ©. erwifchte zwar 
dafielbe wieder, und der Ballon 'ging wieder zur 
Erde, wurde aber bald an der Erdfläche, bald in 
der Luft fo heftig forigerifien, daß &. darauf ans 


rn 


trug ihn zu verlaffen, welches aber ®. nicht zugad. 


Unter diefen Vorfaͤllen wurden fie gegen ‚verfchies 
Bene Bäume gefchleudert, wovon ihnen einer dem 
Garaus zu machen" drohete. Endlich ward der 
Ballon ſelbſt von Baumäften zerriffen, und nun 
Hatte diefe wilde Fahrt ein Ende. Sie padten 
den Ballon zufammen, mußten ihn aber des hef— 
tigen Negens wegen auf dem Felde liegen laſſen. 


Sie kamen nady allerhand anderm Abentheuer 
nach Colcheſter, und endlich glücklich wieder in a" 


Haupiſtadt a 
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Hr. Paliſot⸗- Beauvais, Mitglied des 
Nationats Infiturs, bat von feinen Reifen, in 
Africa ein. reichhaltiges und koſtbares naturhiſtori⸗ 
ſches Cabinet mitgebracht, welches uͤber 7000 

Nurmmern enthält, ſowohl Saͤugethiere als Voͤ⸗ 
gel, Fiſche, Inſecten, Wuͤrmer, Muſcheln und 
Schnecken, Mineralien, Holzarten, Geraͤthſchaf⸗ 

sen und Werkzeuge der Indianer. Die Samm— 
lung der. Inſecten iſt vorzüglich fchön; fie ent 
hätt eine Menge Arten, die einzig in, ihrer Ars 
und noch von feinem Naturforſcher befchricben 
worden find. — Die Vögel und Inſecien find 
in Schachteln und Glaskaͤſten aufbewahrt. Diefe 
Sammlung foll im Ganzen verfauft werden. 


A Nu 38 15. 
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Bey piele eines beſondern Inſtineis von ti. 
‚ner Katze. 8. d. Franz. 


Eine alte Jungfer hatte eine Katze die ihre 
einzige Geſellſchaft ausmachte. Dieſe wurde von 
ihr mit vorzuͤglicher Sorgfalt gepflegt und ers 
nährt, und fo war auch gegenfeitig das Thier fet: 
ner Wohlthaͤterin ganz befonderg jugethan. "Die 
Jungfer farb, und das arme Thier ward von 

den Erben vernachlaͤſſigt, und bekam einmal einen 
ganzen Tag lang nichts zu effen; dei Hunger trieb 
die Katze in ein Zimmer welches ehedem eine Würs 
rathsfammer gewefen war, da fie aber auch hier 
nichts fand, fo fing fie erbaͤrnilich an zu mauzen, 
und wenn Leute hinein kamen, kraßte fie’ohne Uns 
terlaß an einem Orte, wo fi) ein verborgener 
Schubkaſten befand. Map achtete anfangs nicht 
darauf, als aber die Katze mit Scharren fortfuhr, 
fo entdeckte man endlich den Schubladen, zog ihn 
Heraus, und fand darinn 2000 Franken. Don 
diefem Augenblicke an, febten die dankbaren Erben 
dem hungrigen Gefchöpfe einen eignen Gehalt 

aus. - 


16. 
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Nähere Radrige von dem — 
Skelett *): des Hen. Peale, aus einem 


Schreiben des B. Roume, franz. Agen⸗ 


ten auf St. Domingo, an ſeinen Freund 


„ in Paris. Philadelphia d. 14. Nie | 


voß. 10. 

ee: Beate. einer der. eifeloften — 
in America, hat unter mehrern von ihm entdeds 
sen Mammouthfleletten auch ein ganz vollfiändis 
ges gefunden. ‚Einige Knochen fehlten zwar, das 
für waren aber-andere wodurch jene erfegt werden 
tonnten, ‚doppelt. vorhanden. Diefes Skelett ift 
am 13. Niv. 10. oͤffentlich ausgefiellt worden: 
Am erſten Tage der Ausſtellung war der Zutritt 
bloß den Gliedern der Akad. und: Kuͤnſte zu Phi⸗ 
“ Indelphia verftattet,. Hr. Roume erhielt aber doch 
auch den Zutritt durch die Guͤte des Ken. Peale, 
nebſt andern Frauzoſen, namentlich. des B. Foufs 
ſenguy. Dieſer letztere ſoll in Auftrag des Hrn. 
Roume in Frankreich muͤndlich beſtaͤtigen, daß 


u ⸗ 


das — von dem des en | 
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Elephanten bloß in Abſicht der Zähne, und bes 
fonders der langen Erfzähne, ein wenig abweiche. 


Die Marillaren des Elephanten berühren 
einander in nicht fehr ungleichen Flächen, da hins 
‚gegen beym Mammonth: die. obern Flächen der 
Zähne im Unterkiefer, und die untern des Obers 
fiefers mit fehr Beronrkapenben und zugefpisten 
- Warzen verfehen find, | 5 


Die Eckzaͤhne des Elephanten haben bloß eine 
einfache Kruͤmmung, die des Mammouths hinge⸗ 
gen eine doppelte. Zuerſt kommen ſie aus dem 
Oberkiefer viel divergirender als beym Elephanten 
hervor; in der Folge kruͤmmen ſie ſich zum Theil 
ſpiralfoͤrmig, indem ſie ſich immer weiter von der 
Rechten nach der Linken wenden, Endlich iſt, abs 
geſehen von der doppelten Kruͤmmung, und jeden 
Eckzahn im Durchſchnitt betrachtet, als wenn er 
auf einer Ebne verzeichnet waͤre, — die Totalitaͤt 
der Krümmung bey den Eckzaͤhnen des Mam— 
mouths weit mehr zugerunder, oder fie frellt einen 
Bogen von en Geaden dar, als beym Ele—⸗ 
phanten. 


Wenn dem Mammouthſkelett eines vom Ele: 
phanten zur Seite geftanden hätte, ſo wuͤrden ſich 
vielleicht en mebrere RAIN RER gezeigt has 

ben, 


ben, fo abet konnte für den Augenblick Hr. 


a Le 
14 
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feine weiter bemerken. 


* 


Hr. Deale if im Beariff noch ein anderes 


Mammouthſkelett zufommen zu feßen, welches 
aber nicht fd vollftändig wie jenes, iſt. Er wird 
feinen Sohn damit in den vornehmſten Staͤdten 
von Europa herum fenden, um es für Geld zu 
zeigen, nicht um davon zu leben, fondern um es 
zu. netten Unterfuchüngen anzuwenden, weil es 
jetzt hinlänglich bemiefen ift, daß in America noch 
ein anderes, und: vielleicht weit we“ — it. 
der Mammouth, rt, 


HR, hat den jungen Peate — das 
Sdkelett zuerſt nachParis zu bringen, und ihn zugleich 
dem Nationalinſtitut empfehlen laffen. Er hofft, 
daß es dann der erſte Conful fürs Muſeum fays 


‘ fen würde, wo es entweder fogleich, oder nachs 


dem es im übrigen Europa gezeigt worden, aufs 


geſtellt werden koͤnnte. Das jebt ſchon aufges 
ſtellte hat eine Höhe von ız Fuß gZollen engliſch 
Maaß, von den aͤußerſten Epiphyſen des Wieder⸗ 
ruͤſts bis sw denen der Vorderfuͤße. | 
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Hier ein befonderes vegetabiliſches Prin⸗ 
u ziprim Kaffee, v. Nich ard' Chenevix 
Eſq. FR. 8. M. R. JA. Aus Nie 
gar Journ, Sun. 1892. , — 
Ich — in einem, Gelche, — zum 
Einfhließen des Wafferdampfes: eingerichtet. war; 


eine anſehnliche Menge Waller über einem Pfuns 


de rohen Kaffee, der direct von Martinico gekom⸗ 
men,. und von. deffen Güte‘ ich verfichert war. 
Sch filttjrte: hierauf. die Fluͤſſigkeit, und dampfte fie 
in. einer. gläfernen Schale bey mäßiger Hitze bis 
beynahezur Eintrocknung ab. Auf diefe Art erhielt 
id) als Rüdftand eine helfe gelbe Fluͤſſigkeit, von 
der. Farbe des. durchfichtigften Horns und von der 
Eonfifteng des Honigs. Die Einwirkung der 
äußern. Atmofphäre ſchien keine Veränderung in 
diefer Maffe Hervorzubringen, oder fie zerflichen 
zu. machen. Im Alkohol töfte-fie ſich aber auf. 
Es zeigten fih weder Eigenfchaften einer. Säure, 
noch eines Alkali's. Nach verfchiedenen Experi⸗ 
menten fand ich aber, daß es eine von allen mit 
befannten vegetabilifchen Principien verfchiedene 
—— ſey, und da ich N ie durch Anwendung der 


Me: 


Methode; womit ſich⸗ Prouſt das. adſtringirende 
Prinßip verſchaffte, rein erhalten konnte, fo vers 
———— na ER NEON 
re 
Ich troͤpfelte eine Auflöfung von ſatzſaurem 
Zihn in eiwas von dieſem Kaffeewaſſer amd er⸗ 
hielt einen Piederfchlag;, welchen ich filtrirte "und 
—Auswuſch. Hierauf that td: denſelbenin Waſſer, 
und leitete einen Strom von gefchwefeltem Wafs 
fet ſtoffgas lang ſam vurch daſſelbe hin. Durch dis | 
ſen Prozeß wurde das Zinnoxyd mit dem geſchwe⸗ 
felten Waſſerſtoffgas vereinigt, und dies eigne, 
im Kaffee enthaitene Prinzip, welches ſich mit 
dein Metalloxyde verbunden: hatte, befreyt, wei⸗ 
ches im Waffer: aufgelöft blieb, da ſich das waſ—⸗ 
ſerſtoffhaltig geſchwefelte Zinn niederſchlug. Es 
war hierauf bloß noͤthig die Fluͤſſigkeit / abzudam⸗ 
pfen/ um dann das vegetabiliſche —— rein zu 
erhalten, 


In dieſer Form zeigte es ziemlich bieſelbe Be⸗ 
ſchaffenheit wie zuvor in ſeiner Verbindung mit 
Zinnoxyd, doch) ſchien es heller von Farbe, durchs 
ſichtiger und reiner, da es meiner Meynung nach 
von — Bee Stoffen befreyt war. 


ze töfte es jest. in einer: kleinen — Pen 
fer auf," und unterfuchte es chemiſch: 
| | . a Die 


* 


Die Auflöfung war vom heller hornbrauner 
Barbe, haste einen bittern, doch nicht unange⸗ 


nehmen Geſchmack, und war weder: a noch 
—— Natur. * 


Kuflsfung von — Eu en Am⸗ 
moniet in die Fluͤſſigkeit getröpfelt, Andere die 
Farbe n ein helles Sränatrarh 


| —2 Dach eine ehni · wutuns 
hervor· J re 
Start PP | kohlenfaurer 
Allalien verurſachten keinen Niederſchlag, wie 
bey —— des adſtringirenden — 


a Scwefelfäure wurde: mit der Kuflöfung (hmu- u 
Big braun, ‚übrigens. bemerkte man feine weitere 
Veränderung. | 


. Die Salzfäure , Phofphorfäure ; und die ver 
‚getabilifchen Saͤuern zeigten eine Aenderung, als 
die in der Farbe durch Mifhung zweyer BR 
den gefärbter Fluͤſſigkeiten entſteht. 


Mit einer Eifenauflöfung bey der die Säure 
eben nicht vorſtach, ‚änderte fi die Fluͤſſigkeit in 
ſchoͤnes Grün; und bey der Concentration ents 


. r fand 
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ftand ein grüner Niederſchlag. Melailiſche aus 
rothem Eifenoryd bereitete Salze ſchicken fih am 
beften hierzu, und bie wechfelfeitige Wirkung zwi— 
ſchen diefem Grundſtoff und dem Eifen , tft: feiner 
als ‚irgend eine zwiſchen sage oder Geber 
Reif Helfen: Tu; Ze 


I 


Mie ſalzſaurem ginn FR ſich ein: Füüfge 
gelber Niederſchlag, welcher eine Verbindung des 
neuen Prinzips mit Zinnoryd war. Sowohl dieſer, 
als der Kifenniederfchlag find in allen’ Säuren 
unaufldslich, und die Flaͤſſigkeiten — dabey 
ihre yore. ve 


_ Kaltwaffer EN ‘fo — als —X 
tianwaͤſſer einen Niederſchlag. Es erfolgte aber 
ein falber mit Barytwaſſer. Mit Kaltwaſſer 
giebt der Gerbeſtoff einen blaͤulich gruͤnen Tier 
derfchlag, und faft eben fo mit Strontian⸗ und 
——— 


Eine Auflöfüng-von Gelatina gab mit diefem 
Prineip feinen Niederfchlag, Die Wirkung des 
Serbeftoffs auf die Selatinen iſt Er bes 
kannt. 


Durch diefe Verſuche ſcheint erwieſen, daß. 
dieß Princip von jedem der und bekannten, ver- 
fchie: 
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ſchiedene Sharattrn, an Baia Die; einige 
| mandefchaft jum Auen | im an. ie es * 
mon. A verfchiedens s:,;; an 


Ee it —— — * ak. — er gu 
brannt iſt, einen Gerbeftoff enthalten kann. 

Eine Auflöfung: von Selatima in das Decoct von 
| wohl gebranntem Kaffee getroͤpfelt, giebt jedoch 
unmittelbar einen Niederſchlag, welcher aus Ger⸗ 
beſtoffaund Gelatina beſteht. Die Herren Prou ſt 
Seguin und Davy haben beobachtet, daß die 
Hitze in mehrern Vegetabilien das Gerbeprincip 
entwickelt. Es koͤnnte in Ruͤckſicht des Handels 
intereſſant ſeyn, zu unterſuchen, ob nicht meh⸗ 
rere Vegetabilien vor der Erhituns dies neue 
Prinzip mehielten. e 


18. 


I35 —— — 
1« + « ut wi 


Eine neue Art, Abdruͤcke von. Schriften | 
oder IRRE: zu machen, Bed. 


ri 
j J 


Man nimmt einen Kalkſtein von feinem 
Korn und ſchwammigen Gefüge, und fchleift ihn 
recht eben, ohne ihn Übrigens zu poliren, Auf 
diefe glatte Fläche trägt man die Schrift oder 
Zeichnung mit einer feinen Feder und einer eigs 
nen Dinte, melde aus einer Auflöfung von 
Gummilack in Waffer mittelft Soda und etwas 
Seife, bereitet worden iſt. Diefe Dinte hat die 
Eigenfchaft, daß das Waſſer ihr nicht anhängt; 
die Druderfchwärze hingegen fließt ſich ſehr ges 
ſchwind an fie an. Sobald nun die Zeichnung 
fertig it, fo befeuchtet man die ganze Oberfläche 
des Steins mit, Wafler, das fih denn in alle die, 
Theile des Steine hineinzieht, welche, nicht m 
den Zügen der Zeichnung . oder. Schrift. bedeskt 
find. Hierauf uͤberzieht man die ganze Flache 
des beſchriebenen Steins mit Druckerſchwaͤrze auf 
die gewoͤhnliche rt. Dieſe wird an den befeuch⸗ 
teten Stellen des Steins nicht haften und ſie 
ganz vein laffen j wohl aber wird fi ie ſich auf den 
Zügen 


! : 
sı2 — 


Zuͤgen der Schrift oder ‚Zeichnung, womit der 
Stein bedeckt ift, feftfegen. Legt man nun ein 
befeuchtetes Papier uͤber die Flaͤche des Steins 
und preßt es etwas ſtark an dieſelbe, ſo wird man 
einen ſehr netten und. lebhaften Abdruck erhalten, 
weicher dem Driginale volllommen ähnlich if, 
und ein folder Abdruck wird mehrere Hundert 
male wiederholt werden können. 


19. 
Nachricht von einem fünfttichen Geftieren. 
A. d. brittiſchen Biblothek. 


Hr. Pepys hat mit Huͤlfe zweyer Freunde 
den Herren Howard und Allon einen ber 
merkwuͤrdigſten Verſuche über das Gefrieren des 
Queckſtlbers in fo fern zu Stande gebracht, daß 
er 56 Pfund diefes Metalle feft machte. 


| Nach mehreren Verfuchen über die verfchledes 
nen Kälte erzeugenden Wifchungen fand er diejenis 
DR ge 
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ge als die vorzäglichfie, wo gleiche Theile ſalzſaurer 
Kalt und Schnee, nah Seguins Vorfchlage, 


genommen wurden. Die Verfahrungsart die er 


dabey befolgte, war fo, daß er zuerſt eine-Mis 
fhung aus den. befchriebenen Sjngredienzien bereis 
a welche zur. definitiven Erkältung. dienen folls>- 

. Der hierzu gehörige Apparat beftand in eis 
nem Anbei Gefäße von Steingut oder dickem 


Glaſe, um die Wärme fo. wenig ale möglich zu 


leiten. In dieſem Gefaͤße worinn ſich eine Kaͤlte 


erzeugende Miſchung befand, war ein anderen Sf | 
Mies 


faͤß eingelaffen, in welchem man eine‘ neue 
fhung aus ſchon erfälteten Ingredienzien bereis 
tete, welche durch Korkfcheiben in einer Art von 
Iſolirung erhalten wurden. In dieſes zweyte 
Gefaͤß wurde nun das Queckſi lber gelegt, welches 
in einem glaͤſernen Gefaͤße oder in einer Blaſe 
enthalten, und ſelbſt ſchon vorläufig erkaͤltet wors 
den war. 9 


Dieſe Gefäße wurden mit Wärmeifolatoren 
bedeckt, damit die ſich oberhalb verdichtenden 
Dämpfe bey ihrem Niederfchlage nicht etwa bie 
Wirkung verminderten, Durd alle diefe Vor— 


% 


fihten kam es ſoweit, daß eine Kälte von — 413 


Sr. Reaum. entftand, bey welcher die erwähnte : 


Queckſilber⸗ Maffe feft wurde. 


Voigts Mag. IV.B.46. Do Be 


J 


t 
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Der Schwefelather — in dieſer Miſchung 
kein Zeichen von Congelation. Der rectificirte 
Terpentingeiſt wurde dick und beynahe feſt; die 
concentrirte Schwefelſaͤure, ſo wie die vollkomme— 
ne Eſſigſaͤure völlig feſt. Die Salpeterſaͤure ber 
kam ein zaͤhes und faſeriges Anſehen, die Salz⸗ 
faure hingegen erlitt gar keine Veraͤnderung. 


Hr. Pepys bemerkt mit Recht, daß dieſes 


Verfahren vielleicht bey mehrern chemiſchen Unter: 
Suchungen mit Vortheil angewendet werden könne, 
zumal da es gar nicht umſtaͤndlich und koſtbar iſt, 
auch die falzfaure Kalkerde als Nefultat anderer 
Operationen oft vernachläflige wird, und wenn 
man Gebrauch von ihr gemadjt Hat, durch die 
Abdampfung wieder erhalten werben kann. 


Wenn man ftatt der falzfauern Kalkerde, Koch 
falz zur Bereitung des künftlihen Eifes anwens 
det, fo muß man davon dreymal fo viel neh— 
men, um gleiche Wirkung davon zu bekommen. 


20. 
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Verfuche und. Bemerkungen über fteinar- 

tige und metallifche Mſſen, 
die zu verſchiedenen Zeiten, wie man 

ſagt, vom Himmel gefallen ſind. 


Aus einem Aufſat von H. Ed. Hewardi in den 
BuNoFOpn: Transact. for. 1802. 


Die factifche Zuverläfigteit der Sache F | 
ift nun wohl feinem Zweifel mehr unterworfen, 
wenn man einerfeits die auffallende Uebereinſtim⸗ 
mung der Umftände unter welchen der Fall folcher 
Maffen zu ganz verfchiednen Zeiten und in ganz 
verſchiedenen Weltgegenden beobachter worden, 
und.andererfeits die eben fo merfwürdige Aehnlichs 
keit, ſowohl was ihre äußeren Kennzeichen, als die 
Reſultate der chemifchen Unteefuguug derfelben 
EN: ‚ zufammenhält. 


Hr. 9. hat die feltene Selegenpeit — vie⸗ 
rerley dergleichen Steine die zu verſchiedenen Zeiten 
und in viererley Gegenden gefallen waren, zu 
analyfiren, und vergleicht feine Nefultate mit des 
nen von zwey andern Analyfen ähnlicher Maffen 


die fihon vorher bekannt waren; nämlich mir Hrn. 


Oo 2 Prof. 


16 A * 


Prof. Bartholds zu Colmar Unterſuchung des 
berühmten zwey Centner ſchweren Steins, der 
ſchon a. 1492 bey Enfi isheim im Ober: Elfas ges 
fallen, % in der dafigen Pfarrkirche aufgehängt 
worden; "und dem was die Parifer. Academiften 

an den Stücken gefunden, die a. 1768 an drey 
verfchiedenen Gegenden in Frankreich gefallen 
waren. Was er hingegen ſelbſt hat, war 
von ſolzenden Orten: 


“3 Kon dem neuerlichen Steinregen in Sins. 
doftan, deffen ſchon in dief. Magaz. (— im Ilten ®. 
©. 297 u. 629 —) gedacht worden, und movon 
wir. nachher..nodh: einige ai rise — beybrin⸗ 
gen wollen. 


. 2) Bon dem 56 Pfund ſchweren Stein, der 
den 13ten Dec. 1795 bey Wold Cottage in York⸗ 
ſhire unter. lauten Exploſionen faſt wie Piftoten; 
ſchuͤſſe, gefallen. war. (— ſ. das Magazin am 
erft angeführten Orte —) - 


| 3) Bon dem befanniten Steinregen bey Siena 
äm 16ten Jun. 1794 (— f. ebenfalls .diefes Mas 
gazin im J. B. 1, St. 8.17 — 


und 4) von.einem, ähnlichen Fall ſolcher Stein- 
maſſen, der ſich den zten Zul. 1753 .eine. Meile 
von 


von- Tabor in Böhmen ereignet, *) und wovon 
ein Stuͤck in der Borniſchen Sammlung war, 
die ſich bekanntlich nun in dem. reihen Mineras 
lien: Cabinet des Hrn. € ). Greville in Lon⸗ 

don befindet. | 


‘ ie a .% z 

Sie ausführliche und genaue. — 
dieſer viererley Steine nach ihren aͤußern Kenns 
zeichen, hat der als trefflicher Oryctognoſte be⸗ 
kannte H. Graf von Bournon geliefert. Alle 
vier kommen in ihrem Totalhabitus, ſo wie in al⸗ 
len Haupteigenſchaften untereinander und folglich 
mit derjenigen Charakteriſtik uͤberein, die wir von 
den in Hindoſtan gefallenen Steinen nad, den 
Proben die wir der Güte des hr Baronet 
— Oo 3 Banks 


24; 


„Bon Bieten — * ht eine en 
51. DB "ehemaligen: Prager Mathematikers und Aſtro⸗ 
nomen Joſe Stepling ‚unter dem Titef: „De 
... Pluvja.lapidea anni 1755 ad Strkow et eius cau- 

. fi$ meditatio. ‚Prag. 1754-8. Sie iſt grodentheils 

: dem eben, fo wenig befannt 'gewordnen Werke in⸗ 
herirt, Das der Jeſuite Domin. Troili über 
ein ähnliches Phaͤnomen, fo fib im Sul. 1766 bey - 

Ilvereto im Mlodenefifchein ereignet, unter dem 
Titel: Ragionamento della badiita Ui: tin Gaſſo ; 
- dal’ aria zu enrotelhe im — Fahre in 4. 

herausgegeben hat. 33 gi 
3 z. B. 


m. J 
Bants verdanken, im zweyten Bande: diefes 
Mägazins gegeben haben. Alle waren von außen 
mit einer dünnen Rinde von fehwarzem Eiſenkalk 
überzogen; alle haben im Ganzen :einerley Ger 
mengtheile, und überhaupt eine ganz eigne und 
aAuffallende Analogie unter einander, und find bins 
gegen durchaus: von allen nur befannten Foſſilien, 
den vulkaniſchen ſowohl als andern, „ gaͤnzlich vers 
— 

=, age Ka 

Son jenen aus Hindoſtan it ein am flanblicher 
Bericht von Hrn. J. Lloyd Williams einge 


fchaltet, aus BI wir das Weſentlichſte aus⸗ 
— 


D. 19. Dee. 1798 Abends um ward in 
und um Benares beym heiterſten Himmel, eine 
euerkugel unter donneraͤhnlichem Getoͤſe geſehen, 
und zugleich waren bey Krakhut einem Indiſchen 
Dorfe, ungefaͤhr drey deutſche Meilen von’ jener 
Stadt, am noͤrdlichen Ufer des Goomty⸗Fl. die 
‚gedachten Steine gefallen. Sie Hatten auf dem 
benachbarten Acker, ungefähr 6 Zoll, tief in den 
Boden geſchlagen, und die Erde daſelbſt heraue⸗ 
‚geworfen. Sie lagen theils etliche hundert Fuß 
weit aus einander. Einer war in die Huͤtte eines 
Waͤchters durchs Dach gefahren, und ein paar 
Zoll an in den feſtgeſchlagenen Leimboden einges 

drun⸗ 
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drungen. Die mehreften waren. etlichen Pfund 
ſchwer, und ihre Form faft cubifch aber mit abger 
eundeten Een, Bekanntlich giebts in Hindoſtan 
keine Vulcane, und eben ſo wenig kennt man dort 
irgend ein Foſſil, das dieſen Steinen nur irgend 
aͤhnelte. 


Nach Hrn. Howard's Unterſuchung hielten 
die ſteinartigen Gemengſtoffe dieſer Maſſe = 50 
Kiefelerde; 15 Talkerde, 34 Eiſenkalk und 2% 
-Jriekeitatt: Außerdem war Schwefelkies und ge 
diegem Eiſen mit Nickel eingemengt. Und im 
Ganzen genommen, fand er auch die gleichen De; 
ſtandtheile in den übrigen dreyerley Steinen, bie 
bey Siena, in Yorkfhire und in Böhmen gefal— 
fen waren: Nur beyläufig merkt ev aud) an, daß 
als er einen electrifchen Schlag von 37 Duadratz 
fuß Glas über einen der Steine von Benares 9% 
hen ließ, diefer wohl eine Viertelftunde lang im 
Sinftern leuchtete. 

Naͤchſtdem liefert er aber auch genaue Analy⸗ 
ſen von den beyden berühmten Eiſenmaſſen, naͤm— 
lich von der Sibiriſchen die Hr. Staatsrath Pak 
las beſchrieben, und von der zu Choco im Spas 
niſchen Südamerica, (— von beyden f. bie Altes 
ven Jahrgänge diefes Magazins; von jener naͤm⸗ 
lich IX. B. 4 St. ©. 177; und von dieſer VI, 

‚Do4 D. 


57) = | | 
B. 4 St. S. 60 —) fo wie von ähnlichen gedie⸗ 
genen Eifen, das der General O’hara vom Sener 

gal mitgebraht Hatte; und findet bey allen die 
merkwürdige Erfahrung beftätigt, die fhon Hr. 
Prouſt bey feiner Unterſuchung jenes Eifeng 
aus Südamerica gemacht hatte, daß fie nämlich 
auch Nickel enthalten; das Americanifche unge 
faͤhr 10 im Hundert, das Sibirifhe 17 und das 
aus Scnegar:bien 5 bis 6. Eine Erfcheinung, die 
nun um fo auffallender wird, je genauer fie mit 
der bey den vom Himmel gefallenen Steinmaffen 
zufammentrifft, als welche wie gedacht, rn 
. gediegen Eifen und Nickel enthalten. 


Auch das dem Chryſolith aͤhnelnde Foſſit, das ſich 
bekanntlich in den Blaſenraͤumen der Sibiriſchen 
Eiſenmaſſe findet, hielt in 50 Granen = 27 Kie— 
felerde, 133 Talkerde, 8% Eifenkalt, und 2 Ni 
ckelkalk. — Und eben das waren die Beftands 
theile der Beinen rundlichen Körner in den Steis 
nen von Benares (— ſ. diefes Magaz. II. B. 
'&.:630 —) nur daß diefe nach Verhältniß wenis 
ger Talkerde und hingegen mehr Eifentalt halten. 





Fi 
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Ich fuͤge dieſem Auszug aus 4. — Ab⸗ 
Handlung noch ein paar Worte bey. F 


Die 


A | : | 
| — 821 

Die ſogenannten Steintegen: Benin; zu einem 
lehrreichen Beyſpiele ſtatt vieler, wie soft, wohl 
fhon "der Zuwachs und :die Erweiterung der Nas 
turwiſſenſchaften dadurch behindert oder verzoͤgert 


worden, daß man merkwuͤrdige Naturerſcheinun⸗ 


gen bloß deshalb gar feiner Aufmerkſamkeit und 
Nachforfhung gewärdigt, weil man fie: gekadem 
In unmbgtich u. und: verworfen: —V 


Der Stein zu Enfi sheim hing drey lange 
| Yapehunderte hindurch dort in der Pfarrkirche zur 
Schau, ward angegafft und. belacht, ohne daß bis 
auf Hru. Ptof. Barthold jemand es nur der 
Mühe werth gefunden hätte, ihn doch ein Bis⸗ 
chen naͤher zu unterſuchen. 

Als a. 1766 der bey Albereto fiel, fo gab es 
Denker in Modena, die in allem Ernſt fich das Raͤth⸗ 
feldadurch löften, daß ihn wahrfcheinlicherweife ir— 
gend ein Spaßvogel aus einem Feuermörfer wie eine 
Bombe hergeworfen Habe. (— f. Troitfi’s Ra- 
ne P. 43 TR | Sr 


Noche von meinen Sandahrn Ser. beſitze ich 
ein kleines Pamphlet Lit.: Nachricht und Abs 
‚Handlung von einem in „Sapern unweit Mauer⸗ 
kirchen d. 20. Nov. 1768 aus der Luft herabges 
air OLE: Straubingen, 1769, 8. mit einem 

u 205... Rp 
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Kupf.;“deſſen Verf. ſich uͤber die Leichtglaͤubigkeit 
derer, die das Herabfallen eines Steins aus der 
Luft fuͤr moͤglich hielten, gar. weiblich" luſtig 
macht — Und doch ſtimmt die dabey befindliche 
Beſchreibung dieſes Steines, der inwendig von 
blaͤulicher Farbe, von außen aber mit einer ſchwar⸗ 
zen Rinde uͤberzogen geweſen ꝛc. recht gut > mit 
jene oßgedachten unheyueifaiberen überein. 


i Um fo mehr macht, es alfo dem Scharf inn 
des Hen. D. Chladnt Ehre, daf er in feiner 
merkwürdigen Schrift über den Urfprung der von 
Pallas gefundenen und andern ihr ähnlichen Eis 
fenmaflen, (— f. das ältere Magazin B. IX. 
©. 116 —) das Phänomen der Steinregen mit 
dem von dieſen Eifenmaff en in eine Verbindung 
gebracht,. die jest durch ‚Ken. Howard’s Unter; 
ſuchung ſo große Serdrigung — * 


F und — — da 16 gerade an biefen 
Zeilen bin, mein verehrungswuͤrdiger Freund der 
dreyherr von Zach den Auszug eines Schrei— 
bens mit, das er von Hrn. De la. Place aus Pas 

ris erhalten, worinn: diefer große, philofophifche 
Phyſiker die Frage aufwirft: 06 alle diefe Maffen 
nicht wohl © vulcanifche Producte aus dem 
Monde feyn ——— Er haͤlt es fuͤr moͤglich, 

| wenn 
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Wenn man annimmt, daß fie mit einer fünf Bis 

fechsmal größern Gefchwindigfeit ausgefihleudert 
‚worden, als eine Kanonenkugel laͤuft, und es 
ſcheine, daß die Vulcane auf unferm "Planeten 
allerdihäs Körper mit einer noch größern Gefchwin⸗ 
digkeit auswerfen. Die Kleinheit des: Mondes 
und ſeine aͤußerſt duͤnne Atmoſphaͤre (wenn er ja 
eine hat) machendie Sache moͤglich, vorausges 
ſetzt, (wie, er aubdrucklich hinzufuͤgt) daß erſt 
die Facta, und dann auch alle anderen "Erkläruns 
gen die man Ban en — EG geprüft 
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eben dei Bäster Taufſtein. Yon 
Hen. Sheitonb Bernoulli Dr. 
der — 


us — band fritlichen, —* r: ‚den. ‚der 
Hr. Dr. ‚der phuficalifchen Perniguß, zu Goͤt⸗ 
tingen vorgelegt. 


4 


mind iſt — um bis folibere, Studium 
der Mineralögie fo unendlich verdiente Cron— 
ſtedt, der erfte der in feinem clafifchen Foͤrſoͤck 
til Mineratogie (Stodholm 1758. 8. pag- 
70) einer Abart von röthlihbraunem Schörl, bey 
welcher immer zwey Kıyftallen einander durch- 
kreuzen, unter dem feltfamen Namen von Ba- 
fellke Taufftein gedenkt. Seitdem iſt aber dies 
ſes Foſſil in fo manchen mineralogifchen Schrif— 
ten verfannt, mit · gang · fremdartigen verwechſelt 
worden, daß es ſich ſehr der Muͤhe lohnte, ihm ends 
lich durch eine genaue Charakteriſtik ſeine beſtimmte 
Stelle wieder im Syſtem anzuweiſen. Hr. Dr. 
Bernoulli benutzte zu dieſem Behuf die guͤn— 
ſtige Gelegenheit, da er in der reichen Samm— 
lung des würdigen Hrn. Drof. ’Annond zu 
ao. fehr. oft eins der ſchoͤnſten Stuͤcke diefeg 
Foſ⸗ 


un 


N 525 


Foſſils unter Angen hatte, von welchem gerade 
die mehrften, nur oft unrichtigen, Notizen davon 
ins ie gefommen waren. 


Es if dieß eine ungefäht 8 Zoll (auge und 
5 Zoll breite Platte von afchgrauen ſehr feinblaͤtt⸗ 
rigem Glimmerſchiefer, in welcher über 30 roth⸗ 
braune etwas flahe Sänlenförmige Kryſtallen 
334 von welchen aber faſt immer zwey und 
zwey einander unter ſchiefen Winkeln mehr oder 
weniger deutlich durchkreuzen, ſo daß fie dann zus 
ſammen Zwillingskryſtalle in der Form eines ſoge⸗ 
nannten Andreaskreuzes bilden. Jeder einzelne 
Kryſtall beſteht aus einer ſchmalen, wie geſagt 
etwas flachen ſechsſeitigen Saͤule mit zwey brei⸗ 
tern und vier ſchmaͤlern Seiten, die an beyden 
Enden mit drey Flaͤchen zugefpißt find, Diefe 
Krystalle find einen, bis 13 Zoll lang und drey 
bis 4 Linien breit. Shre äußere Oberfläche iſt 
wenig glänzend. Der Bruch dicht und uneben. 
Auf den Magnet wirken fie nur ſehr fhwah; - 
Electricität aber zeigen fie. gar nicht. Sie rigen 
in Glas; geben am Stahl lebhafte Funken; und 
find, gegen Kergenlicht gehalten, nicht einmal an 
den Kanten durchfcheinend. 


Aus dieſer ganzen Charakteriftif ergiebt ſi ch, 
a diefe fo berufenen Basler Taufſteine nichts 
u mehr 
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mehr und nichts weniger find, als ——— 
ſtalle von demjenigen Foffit das Sauffüre und 
‚Struve mir dem Namen Granatit bezeichnet 
haben. Auch haben jene mit diefem einen und ebens 
denfelden Fundort, nämlih Wal Piora am St. 
Gotthard. Nie ift hingegen im Canton Bafel 
ein Stüd davon gebrochen, noch auch nur da zu 
erwarten. Auch findet er fich außer derad’Annos 
nifchen in feiner andern Basler Sammfühg und‘ 
it im Ganzen dort fo unbekannt, gefchweige 
dag fih nur einei®pur auffinden ließ, daß und 
wie oder wann er je bey der Taufe gebraucht wors 
den feyn follte, daß es durchaus noch ein Raͤthſel 
bleibe, wie in aller Welt er zu feinem wunders 
lihen Namen gekommen feyn mag. 

: ; ” 






Anmerk. d. Herausg. 


Eine Abbildung diefer. Basler Tauffteine, die wir in 
einer Driginalgeichnung von der Güte des Hrn. Hof: 
raths Blumenbach, welcher auch den vorge- 
henden Auffag mitgetheilt bat, erhalten vn iſt 
Taf. VIII. Fig. * enthalten. 
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Ueber den Difanit oder —— 
Vom Hrn. Vauquelin. A. dem 
Sranz · na 


Hr. V. hat bereits am legten 26. Pluv. dem 
Inſtitut gemeldet, daß der Anaftas fein Stein 
fey, wofür ihn die Mineralogen bisher gehalten 
haben , fondern daß er vielmehr zu den Metallen 
gehöre, woran er übrigens Eigenfchaften bemerkt 
habe, die feinem andern zugehören. Geit diefer 
Zeit Haben ihn aber neuere Unterfuchungen ges 
lehrt, daß er in mehrern Stüden dem Titaneum 
ähnlich fey, und dieß hat ihn zweifelhaft gemacht, 
ob wirklich ein neues Metall in diefem Mineral 
enthalten ſey. Wergleihbare Verſuche über bey 
derley Körper fchienen diefe Zweifel am beften zu 
heben. 


Unter den Erfiheinungen die fih am Difanit 
ergeben, zogen befonders die Farbenveränderun: 
gen die er vor dem Loͤthrohre zeigt, Hrn. V. Aufs 
merkfamteit auf fih und bewogen ihn denfelben 
für einen neuen Körper zu halten, da ihm kein 
anderer befannt war, der ſich auf die nämliche Art 
verhielt. Da er fih indeſſen wohl erinnerte, daß 

4. die 
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die Farben der Metalloryde nah Maßgabe der 
Hitzgrade, der Natur der Flamme und der Uns 
terlagen worauf fie ſich befinden, — bis ins Uns 
endliche bariiren, ſo entſchloß er ſich mittelſt des 
Loͤthrohre⸗ eine Vergleichung zwiſchen dieſen bey: 


den Körpern anzuſtellen, ob ihm gleich nicht uns 


„bekannt war, daß Hr. Klaproth fehr verfhie 
dene Farben beobachtet Hatte, als er den- Titan 
mit Borax ſchmolz. Bey diefer Operation ‚erhäft 
‚man nämlich ein durchfichtiges Glas von einer ros 
then ins Violette ſpielenden Farbe, welches bey 
der Erkaltung undurchſichtig und Strohgelb wird, 
wenn anders die Quantitaͤt Borax nicht zu be— 
traͤchtlich iſt. Eben ſo weiß man auch, daß der 
Oiſanit mit dieſem Salze geſchmolzen, aͤhnliche 
Farben hervorbringt, nur mit dem Unterſchiede, 
daß das Glas bey maͤßiger Erhitzung nach dem 
Erkalten undurchſichtig wird, bald darauf eine 
gruͤnliche Farbe annimmt, und ſich in Nadeln 
kryſtalliſirt. Wenn nun Hr. V. das gelbe Titans 
glas der maͤßigen Hitze einer aͤußern Blasrohr⸗ 


flamme ausſetzte, ſo erhielt er ganz die naͤmlichen 


Wirkungen; welcher Umſtand ihn denn veranlaßte, 


den vornehmſten Unterſchied welchen er anfangs 
zwiſchen dieſen ii vermuthet hatte, aufzus 


geben. 


2 | . In⸗ 


4 


f 


- av Bag. 


Indeſſen waren ihm dieſe Reſultate doch noch 
aicht hinlaͤnglich, eine voͤllige Einerleyheit zwi⸗ 


ſchen den mehrerwaͤhnten beyden, Subſtanzen zus J 


zugeſtehen, und er ſetzte deshalb die vergleichenden 


Verſuche noch weiter fort. Er uͤberzeugte ſich | 


bald, das weder die eine noch die andere Sub: 


ſtanz in den Laugenſalzen auflöstic waren, dag 


aber ihre Theile fich zerfegten,. wenn man fie mit 
3 bis 4 Theilen Diefer Salze ſchmelzen laſſe, fo 
daß fie dadurch fähig würden ſich mit den Säuern 
su verbinden; Daß die Daraus entſtehenden Auf: 
löfungen, man möge fo viel davon nehmen als 
may wolle, bis zur völligen Sättigung gebracht - 
werden könnten; daß fie fi durch Abdampfung 
trüßten und beym Zuſatz des, Waſſers milchigt 
würden, und daß es endlich fchwer Haste, fie zum 
Kryſtalliſiren zu bringen. Eben fo überzeugte er 
fih, daß die Auflöfungen diefer Stoffe in den 
Säuren, nachdem fie durch die Hitze eoncentrigt 
worden, beyderfeits die naͤmliche ſchwefelgelde 
Farbe zeigten, die fie bey der Bermifchung mit 
Waſſer wieder verlieren, und daß auch ihre Oxyde 
in diefe Farbe fpielten wenn fie erhitzt motden, 
Ueberdiefes geben alle beyde-mit der Salläpfelins 
fufion. blutrothe Niederfchläge,. und nehmen auch 
die Conſiſtenz des Blutes an, wenn beyde Fluͤſſig⸗ 
feiten einander hinlaͤnglich genähert find; auh 
völlig ähnliche gelbgruͤnliche Miederfchläge erhaͤlt 
Voiots Mag: 1IV. B. 4. 8t. Po: man 


530 = 


| men muͤſſe. 


* 


— 


man von beyden mit blauſaurer Potaſche. Eine 
Menge anderer vergleichbarer Verſuche uͤbergeht 
Hr. B: und bemerkt bloß ‚ daß jeder derfelben einen 
neuen Grund darbietet, an eine volltommene Aehn— 


ichkeit zwiſchen dem Oiſanit und Titan zu glaus 


ben, und es feheint ihm deshalb, fo weit es mit 
Huͤlfe der Chemie möglich iſt, klar erwiefen, daß 
der Anaftas und der Titan eine und dieſelbe Sub⸗ 
ſtam find, und daß man deshalb den Anaftas aus 
der Elaffe der Steine entfernen, und ihn dafür in 
die der Metalle unter das Titangefchlecht, aufneh⸗ 


j ‘ 


Es war nun noch uͤbrig zu unterſuchen, ob 
die Geſtalten dieſer beyden Mineralien auf einer: 
fey vrimitiven Typus gebracht werden fönnten? 
nach den Beobachtungen des B. Hauy ift aber 
diefes nicht möglih. Es muß alfo wohl in einem 
Yon beyden Körpern noch eine Subſtanz beyge— 
miſcht ſeyn, die im andern nicht vorhanden iſt. 
Indeſſen hat man bis jetzt im Titan bloß ein we 
nig Kiefeferde gefunden, die fih aud im Oiſa— 
wit zeigt. Es’ ift Schade, daß Hr. V. zu wenig 
yon diefer letztern Subftanz hat, Als daß er es 
entfcheiden koͤnnte ob wirklich nichts anders darinn 
fey'als im Titan, wenigſtens würde aber biefes 
gewiß mir fehr wenig betragen. | 


Euz a = zum 


Zum Beſchluß iſt hiee noch zu en, daß 
ſich dieſer Körper im ehemaligen Delphinat in 
der Gegend des Fledens Difan’ findet, woher 
er- feinen Namen erhalten hat. Da aber Ar. 
Hauy in -feiner Nomenklatur mit Necht keine 
Namen von Dertern zuläßt, fo. hat er ihn mit | 
dem Wort Anaftas bezeichnet, wodurch anges 
deutet wird, daß feine Form in die Höhe geho⸗ 
ben ſey. Er kryſtalliſirt ſich gewoͤhnlich in ein 
ſehr zugeſpitztes Octaeder und zeigt verſchiedene 
Farben, als: weiß, blau, braun⸗ roͤthlich und 
gruͤnlich. Sein Anblick hat etwas metalliſches, 
und er kann durch Mittheilung electriſirt werden. 
Sein eigenthuͤmliches Gewicht iſt 8,857. 
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eſcheeibun einer neuen Beoctia⸗ 

tung zum. Braten des Flei— 
fhes Vom Grafen Beni Kum- 
ford; aus dein Steh Theile feines roten 
Eſſah's. 


Die erſte Veranlaſſung zu diefer Art von 
Bratröhre, erhielt der Hr. Graf bey feiner Auf 
ficht über die M ilitarakademie zu Münden, wo 
täglich für ungefähr 200 Perfonen Fleiſch gebras 
ten werden mußte. Eine Menge Verſuche brach—⸗ 
ten diefe Einrichtung zu einer ſolchen Vollkom⸗ 
menheit, daß fie auch in der Folge zu London 
und Dublin mit Beyfall in großen Küchen nach— 
geahmt worden if. 


Der weſentlichſte Theil dieſer Maſchine, wel⸗ 
chen der Graf den Körper des Bratofens 
nenne, iſt ein hohler Cylinder von Eiſenblech 
Taf. VIII. Fig. 1. der ungefähr 18 Zoll im 
Durchmeſſer, und 24 Zoll in der Laͤnge betraͤgt. 
An dem einen Ende iſt er verſchloſſen und hori— 
zontal in ein Gehaͤuße von Backſteinen gelegt, fo 
daß die Flamme eines pesuen su auf einem 

ver 
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verſchloſſenen Heerde, vings im die Wande defr 
ſelben ſpielen, und ihm eine ſchnelle und gleich— 
förmige Hitze geben kann. Die offene Seite des 
Eylinders, welche mit der Vordermauer in einer 
- Ebene liegt, wird durch eine doppelte Blechthüre 
verſchloſſen, die aber auch einfach ſeyn Fann, 
wenn fie auswendig noch mit: einem hölzernen 
Lier vorfehen wird. Inwendig im Eylinder liegt 
eine horizontale Platte von Eiſenblech, welche 
durch angenietete umgebogene Ränder an beyden 
Seiten gehalten wird. Sie liegt etwa 3 Zoll un⸗ 
ter der Are des Eylinders und dient der Brai⸗ 
pfanne zur Unterſtuͤtzung. Diefe Bratpfanne 
ſelbſt ift ebenfalls von- Eifenbleh, und hat eine 
Tiefe von etwa 2 Zollen; oben ift fie 16, am Bor 
den 15 % Zoll weit und 22 Zoll lang. Sie ſteht 
auf 4 kurzen Füßen, oder noch beſſer auf 2 lan⸗ 
gen, an: ihren beyden Enden aufwärts gehenden 
Coufiffen, die an den Enden der Bratpfanne bes 
feſtigt find, fo daß der Boden diefer Pfanne etwa 
x Zoll hoch Über der Platte ſteht, von welcher fr 
getragen wird. 


Damit die Pfanne in ihrer gehörigen Michs 
tung bleibe, wenn fie in die Röhre gefchoben 
wird, find 2 Rinnen in der Platte angebracht, in 
weiche die unter der Pfanne befindlichen Couliſſen 
ieh werden können, wodurch alles Ans 

Pp3 ſtoßen 
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ſtoßen an die Waͤnde der Roͤhre verhuͤtet wird: 
‚Die Iſte Fig. ftellt die vordern Enden dieſer Rin⸗ 
nen und der Couliſſen ber Pie * wie einen 
von ihren Henkeln vor. 
In die Pfanne w wird ein Roſt gelegt, den man, 
ebenfalls Fig. 1. fehen kann, und wovon die horis 
zontalen Stäbe mit den Rändern der Pfanne in 
einer Ebne liegen. Auf diefen- Kofi wird das 
Dleifch gelegt. Man muß forgen, daß der Boden 
ber Pfanne beftändig. mit & oder 3.Zoll hohen 
Waſſer bedeckt ſey. Dieſes Waſſer iſt weſentlich 
zum Braten des Fleiſches, und hat die Abſicht 
das ausgebratene Fett aufzunehmen, welches ſonſt 
auf den erhitzten Boden der Pfanne fallen, daſelbſt 
verdampfen und die Roͤhre mit uͤbelriechenden Aus— 
fluͤſſen anfuͤllen, ſonach das Fleiſch verderben wuͤrde, 
indem es einen ſehr widrigen Geruch und Geſchmack 
erhielte. Dieß iſt auch die Urſache, warum der 
Boden der Pfanne nicht unmittelbar auf die Blech⸗ 
tafel geſetzt, ſondern durch die Füße oder Coulifs 
fen etwas über dieſelbe erhoben wurde; es wuͤr⸗ 
de fonft die zu große Hitze das in der Pfanne bes 
findlihe Waſſer zu leicht in Dampf verwandeln. 


Hr. Fro ſt ein gefchickter Arbeiter in Norwich, 
‚Hat vor Kurzem die Einrichtung der Pfanne noch 
durch eine nene Erfindung verbeffert. Nachdem 
Er See = > Su er 
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er nämlich. in die Hauptpfanne von Eifenblech eine 
gewiffe Dienge Waſſer gegoſſen, ſetzt er eine andere 
kleinere von Zinn in dieſelbe, die auf 4 kurzen Fuͤßen 
ruht, und in dieſe letztere legt er den Roſt worauf 

das Fleiſch gebraten wird. Da jetzt die zinnerne 
Pfanne vom Waſſer vor einer zu ſtarken Erhitzunug 
bewahrt wird, ſo iſt es nicht noͤthig Waſſer in die 
zinnerne Pfanne zu thun, und, man kann ohne 
allen Nachtheil das Fett in dieſelbe laufen laſſen, 
wodurch man noch den Vortheil —— daß es 
nicht mit Waſſer vermiſcht wird. Man kann 
‚auch unter den Roſt auf dem Boden der zinnernen 
Pfanne Yorks hireſche Puddings und Kartoffeln 

legen, welche. in dem, earzanieiaben Fette sehraien 
‚Werden... F 
| By der. ‚Worferkigung dieſer Planhen iſ gu 
nau darauf zu fehen ,. daß fie gehörig in einander 
gepaßt werden: fo darf z. D. die zinnerne welche 
. einen concaven Boden hat, nicht anders als durch 
ihre Füße mit der eifernen in Berührung ſeyn. 
Obenher können beyde Pfannen von gleicher Weite 
feyn, und: der Rand. der zinnernen fann 3 Zoll 
uͤber den der eiſernen hervorſtehen; die Släche des 
Roſtes darf aber nicht niedriger feyn als der Nand 
der eifernen Pfanne, und man muß dag Fleifch 
fo auf den Roſt legen, daß. das herablaufende Fett 
on in die Pfanne, und durchaus nicht. an 
Pr den 


den Wanden ber Bratr dhre herab, auf ihren er⸗ 
hitzten Boden tommen koͤnne. 


Um ſowohi dem Dampfe des in der eifernen 
‚Dfanne befindfichen Waſſers, als auch dem vom 
Fleiſch aufſteigenden einen Ausgang zu verſchaffen, 
iſt am obern Theile der Bratroͤhre etwas ſeitswaͤrts 
nahe an der Vorderflaͤche, ein Dampfrohr angebtacht. 
Es hat daſſelbe, wie man Fig. 1. deutlich ſieht, 
eine Verſchließklappe welche leicht behandelt werden 
| Tann, ohne daß man die Thuͤr der. Röhre zu oͤff⸗ 
‘nen braucht. In der 2ten Fig. fieht man das 
I "Ende des Handgriffs, womit diefe Klappe regiert 
wird. Die Hitze felbft kann nach Gefallen und 
mit der größten Genauigkeit, mittelft des Regi—⸗ 
fiers an der Thür des Afchenheerds Fig. 2. und 

durch eine Klappe in der Nauchröhre (die Hier in 
keiner Figur zu fehen if) regiert werden. 


Der Grab der Trocdenheit welcher in der 
Bratröhre erhalten werden fol, wird nicht Hloß 
durch die eben erwähnte Klappe im Dampftohre, 
-fondern auch noch durch .befondere Luftzuͤge, die 
"man in der 2ten Fig. deutlich fedt, beffimmt 
Werden. 


Diefe Luftzuͤge liegen unmittelbar unter der 
Bratroͤhre; ſie beſtehen aus 2 eiſernen Roͤhren 
7 — | von 
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von 25 Zoll im Durchm., und 28 Zoll Länge, 
Sie ſind an ihren hintern Enden durch Knieſtucke 
dicht an· den· Boden der Bratroͤhre befeſtiget und 
ſtehen mit deren innern Raum in Verbindung. 
Ihre vorderen Enden gehen durch die Mauer des 
Backſteingehaͤußes, und man ſieht ſie an der vor⸗ 
dern Seite der Bratroͤhre, mit welcher ſie in einer 
Linie liegen. Dieſe Luftzuͤge find mit Stoͤpſeln 
verſehen, wödurch ‚fie genau verſchloſſen werden 
‚tonnen: Wenn man aber das Fleifh roͤſten will, 
ſo oͤffnet man fie ein wenig, und zugleich muß 
auch die Klappe des Dampfrohrs offen feyn, wo 
alsdann ein’ Zug: von ſtark erhigter" Luft durch die 

-Bratröhre gehet, daſelbſt alle Feuchtigkeit vers 
treibt, und dem’Fleifche eine‘ folche Beichaffens 
heit giebt, wie man es von einem guten Braten 
verlangt," In der Zten 519. iſt dieß alles Ns 
zu er 


on man die Wirtung dieſer Moaſchin⸗ genauer 
kannte, war man wegen des Geſchmacks welchen 
das Fleifch annehmen wuͤrde, in Sorgen und 
meynte ‚daß ſelbiges darinn mehr gekocht als ges 
Braten würde: allein diefes hat ſich bey der ges 
naueften Prüfung ganz anders gefunden, und das 
: Steifch jeder Art wird in diefem Apparate nicht 
allein völlig gebraten, fondern befommt auch einer 

fe angenehmen Geruch und Geſchmack, iſt ſo ſaf⸗ 
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tig und — als irgend eins; welches über.einen 
offnen. Feuer am Spieße gebraten wirds Dief 
‚alles hat ſich ſchon feit 4 Jahren vollkommen bes 


ſtaͤtigt, und kann durch die sampetpnschen Rio⸗ 
perß dert werden. 


Ein Sauptumßanb. ift Key biefer ı neuen. Dar 
Schine,. daß das in derfeiben gebratene Fleifch wenn 
es gahr iſt, um 6 pro, Gent mehr wiegt als.dagjes 
nige, welches am Spieße gebraten worden. Der 
Verſuch iſt mit 2 ‚einander völlig. gleichen, Ham⸗ 
meltcufen auf das. vorſichtigſte angeftellt worden. 
Eine große Gefellihaft welcher beyde Braten aufs 
getragen wurden, und'die über diefen Punct ohne 
alles Berurtheif war, fand beyde fehr. gut, zog 
„aber den in der Mafıhine gedratenen einmüthig 
vor, weil er Saftreicher war. und angenehmer 
ſchmeckte. Wie alles verzehrt war was hier ge 
noſſen werden konnte, fand ſich bey der in der 
Maſchine gebratenen Keule nichts als der bloße 
Knochen noch uͤbrig, da man hingegen von der am 
Spieß gebratenen, noch eine-.gute Portion unges 
nießbarer Reſte zuſammen brachte. Mau ſieht 
hieraus, wie viel auf ſolche Art den Meuſchen 
noch. zur Nahrung dienen kann, was ſonſt Hun⸗ 
den und Kagen zu. Theil wird, oder was man 
ganz verderben läßt. 


Noch 
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Noch ein anderer Grund zur Empfehfans dies 
ſer Maſchine iſt die große Delicateſſe des Fettes 
am Fleiſche welches darinn gebraten wird, zumal 
bey einem langſamen Feuer. Wenn man 3. B. 
das Fett von einem guten. Hammelbraten mit ein⸗ 
gemachten Johannisbeeren genießt „fo Fhmedt es 
dergeftalt angenehm: und mild, daß es vom Fette. 
des. beften Wildprets und Fluͤgelwerks kaum unter⸗ 
ſchieden werden kann. Auch ‚das Bett anderer 
Fleiſcharten nimmt hier eine beſondere Guͤte an, 
und iſt wahrſcheinlich der Geſundheit bey weitem | 
nicht fo nachtheilig als dasjenige ,. welches am 
Spieße gebraten worden iſt. Die große Hitze, 
welche in dieſem letztern Fall an die Oberflaͤche des 
Sleiſches ſchlaͤgt, trocknet es daſelbſt zu ſtark aus, 
macht es unſchmackhaft und ſelbſt ungeſund. Man 
haͤlt das Fett von wildem Gefluͤgel zwar nicht für 
ungeſund, aber wenn es am. Spieße "gebraten 
. wird, muß man e& forgfältig: bededfen, damit es 
nicht unmittelbar-von den Strafen des Feuers ges 
. geoffen werde. -Diefe Vorficht wird: ‚bey. obiger 
Maſchine überflüffig; felbft. wenn im Augenblick 
des Nöftens der. Feuergrad beträchtlich verftärft 
wird, iſt doch die dadurch entfiandene Hitze nicht 


fo. nachtheilig, weil fie dem Fleifche erfilich durch | 


die Luft mitgetheilt wird, welches ihre Wirkfams 
‚ keit viel milder und gleichförmiger macht. 


Bon 


s0 _ 
‚Bon der Art ni diefe Mafgine g e⸗ 
| fest werben muß. nr 


Die Maurer muͤſſen beym 6 der Sratı 
zöhre auf zwey Puncte aufmerkſam feyn;, indem 
fonft aller Vortheil verloren geht. Erftlih muß 
der Feuerheerd ausnehmend' Hein, und zweytens 
jede Zugroͤhre ſo angeordnet werden, daß ſie ſich 
von Zeit zu Zeit vom Ruß reinigen laͤßt. Die 
Kuͤchenleute haben, wie allgemein bekannt iſt, 
einen ganz unwiderſtehlichen Hang, immer ein 
recht großes: Feuer zu unterhalten. Hierdurch 
‚werden aber die Röhren in kurzer Zeit zerſtoͤrt, 
und die Güte des Bratens wird zugleich vereitelt. 
Das einzige Mittel ift alſo ganz Meine Feuerheer⸗ 
de zu machen, und fie tief unter der Röhre anzus 
bringen. Für die obige Maſchine ift eine Länge 
von 9 Zolfen, und eine Breite: von 7 vollkommen 
für den Heerd hinreichend. Die Umfalungswäns 
de werden bis auf eine Höhe von 6 bis 7 Zollen, 
völlig vertical. Die genauelten Verſuche, welche 
der Graf im Hofpital der Findelkinder hieruͤber 
hat anftellen taffen, Haben : gezeigt, daß man 
ſchlechterdings nicht mehr als etwa den 16ten Theit 
von der Feuerung bier braucht, welche beym ges 
mwöhnlichen Braten am Spieße angewandt wird. 
Es ift aber nicht ſowohl die Erfparniß des Feuers 
materials, welches den Erfinder bewogen hat, fo 

feht 


— 


— 541 


ſehr auf Feine Heerde zu dringen, ſondern vor» 


nämlich die Erhaltung der Machine, die Güte 


des Fleifches und die Verhütung des Mißeredits, 
in welchen eine nüßlihe Erfindung kommen 
koͤnnte. | 


Bon der Art, wie man fih der Brats 
maſchine zu bedienen hat. 


Bor allen Dingen muß man forgen, daß bie 
Bratröhre recht veinlich gehalten werde, alfo vers 
hindern; daß das Fleifch nicht die Wände derſel⸗ 
ben berühre, oder von dem Safte etwas auf den 
Hoden laufe, Sollte diefes aber ja geichehen 


ſeyn, fo muß man die Flecken mit Seife auswa⸗— 


schen, dann die Seife duch reines Waſſer hius 
wegnehmen, und am Ende alles mit einem leines 
nen Tuche wohl abtröcnen. Denn fo wie etwas 


Fett darinnen bleibt, wird es durch die Hitze in 


einen brenzlichen Dampf verwandelt, welcher ſich in 


das Fleiſch zieht und ihm den widrigſten Geſchmack 
giebt. Das Feuer muß fo gemachſam unterhal⸗ 


ten werden und die Hitze fo mäßig feyn, dab 


wohl ein Drittel von Zeit mehr auf diefe Oper 


ration verwandt wird, als beym Braten am 
Spieße: 


Man 
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Man muß die Luftcanaͤle von dem Augenblicke 
an wo das Fleiſch eingeſetzt wird, big etwa 1 
Viertelſtunde vor dem Anrichten, immer verſchloſ⸗ 
fen halten. Nur alsdann werden fie eine kurze 
Zeit geöffnet, wenn das Fleifch die Nöftung ers 
hält. Diefe Roͤſtung gefchieht fo, daß man etz 
liche Minuten lang ein helles und lebhaftes Feuer 
macht, bis die Luftroͤhren rothgluͤhend werden, 
welches man bemerken kann, wenn man die 
Stoͤpſel ein wenig herauszieht, und einen Blick 
ins Innere thut. Man öffnet alsdann die Klap⸗ 
pe der Dampfroͤhre, zieht die Stoͤpſel der Luft— 
vöhren etwas zuruͤck, und läßt auf folhe Art 
eine gewiffe Menge erhißter Luft in 
die Bratröhre, Man muß aber forgen, daß die 
Luftroͤhren nicht ganz offen bleiben, weil fonft zu 
viel Luft durchziehen, und die Vratröhre abkühlen 
Fönnte, ſtatt fie zn erhigen. Ein gefchickter und 
aufmerkfamer Koch’ wird dieß ohne weitere Vor— 
ſchrift zu treffen wiffen. Die Klappe der Dampfi 
roͤhre darf nur fo fange offen gehalten werden, bis 
man vorne an der Thüre der Bratroͤhre feinen 
durch’ die Fugen dringenden Dampf mehr bemerkt, 
denn wenn fich diefer bier nicht mehr zeigt, fo 
wird atmofphärifche Luft in die Bratroͤhre drins 
gen und fie abkühlen, welches dem Braten nadıs 
theilig if. Wuͤrde gegenfeitig jene Klappe zu 
lange verſchloſſen gehalten, ſo wuͤrde die Kuͤche 

mit 
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mit Dampf erfuͤllt werden. Um dem Feuer die 
gehoͤrige Lebhaftigkeit zu geben, wenn der Braten 
die Roͤſtung erhalten ſoll, wird zu gleicher Zeit 
das Negifter des Afchenheerds und die-Mlapye des 
Rauchrohres geoͤffnet; man kann auch das Feuer 
durch aufgelegte trockne Holzſpaͤne und durch Ein— 
blaſen lebhaft machen. Ueberhaupt wird Holz⸗ 
feuer immer beſſer als Kohlenfeuer zu — Ab⸗ 
ſicht gebrauqht werden koͤnnen. 


So lange die Hitze maͤßig ebäften wird, iſt 
es nicht noͤthig das Fleiſch zu wenden oder zu der 
gießen; bey raſcher Hitze aber kann es un. bis 
3 mal geſchehen . 

‚Man Earn in dieſer Moeſchine 2 si — 
Arten von Fleiſch braten, wenn man ſie nur groß 
genug macht. Damit ſich das Fett nicht vermi— 
ſche, ſetzt nian unter jede Art Fleiſch eine beſondere 
zinnerne Schuͤſſel auf oben beſchriebene Art ins Wafı 
fer der Hauptpfanne. Kurz man'kann cine ganze 
‚ Mahlzeit von allerley Gerichten darinn bereiten, 
wie auch wirklich, ſchon der Verſuch mit Erfolg 
angeftellt worden if. Man kann auch über der 
Pfanne noch‘ eine Höhere Platte anbringen, und 
auf diefer gerade auf die Art wie in dem gewöhns 
kichen Dfen das Fleiſch behandeln. In London 
ſind ſolcher Einrichtungen auch bereits mehrere vor: 
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handen, : Wenn man die. Ihär der Maſchine wäh 
rend des Brateng öffnen will, fo muß man alle: 
mal eine Viertelminute vorher die Luftzüge nebſt 
der. Dampfflappe Öffnen, indem man font den 
ganzen a ins Geſicht bekommen würde. 


Ein. Fleiſch welches in einem gewoͤhnlichen 
Ofen gebraten wird, bekommt nicht einerley Grad 
von Hitze, ſondern dieſe wird immer ſchwaͤcher 
je laͤnger die Operation dauert; in dieſer Ma— 
ſchine aber kann das Feuer von Anfang bis zu 
Ende immer nach Gefallen unterhalten werden. 
“Sn. einem Ofen haben die Dämpfe keinen Abzug, 
deingen daher ins Fleifh, und geben ihm einen 
widrigen Gefhmad, hier Hingegen können fie 
durd) die Dampfröhre abziehen, Man hat ges 
glaubt, das das Fleifch mehr durch bie Hitze der 
aus der Pfanne fteigenden Wafferdämpfe, als 
durch die Hitze der Luft gahr werde: dies ift aber 
nicht der Fall; denn weil die Wafferdämpfe leichter 
als die Luft find, fo erheben fie ſich fogleich über 
das Fleifh und fahren. zur Dampfröhre hinaus, 
ſo daß das Fleifh bloß von heißer Luft umgeben 
if. Geſetzt aber auch, diefe Dämpfe umgäben 
das Fleiſch mit Permanenz, fo find fie doch nichts 
weniger als. eine feuchte Subſtanz, fondern völlig 
trocken, und können alfo fein fogenanntes 94% 
daͤmpftes Fleiſch bereiten, wie es der Fall 

bey 
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bey demjenigen ift, welches kaltin die Dämpfe 


kommt, wo.fih denn felhige — Zuſtande 
Rum) ilederſchiagen. oe) En 


—— 


— 
Hiſtoire du Galvanime ‚ ‚et analyse des 
differens ouvrags publies sur cette 
decouverte, demis ‚son. origine jus- 
qua ce jour; pa P. Sue aine, ‘Prof: | 
‚et Bibl. de redob de ‚Med. de Päris; 
2 Vol. $. Paris 1302 ——— 


— I. Theile RUN fr Per ‚von ‚dem Ur⸗ 
forunge des, Galvanismus und. zeigt, daß die 
Sutzerishen Verfuche in feiner vor 40 Jahren er⸗ 
fhienenen Theörie des Vergrügens, nur, eine 
fehr entfernte Aehnlichkeit mu den Galvaniſchen 
haben. Eben fo wenig hat daz, was man, in. dev; 
zu Bouillon 1769 erſchienenen Schrift: ‚Le tem 
ple du bonheur findet, etwas mit der Salvanis - 
fhen Entdeckung gemein. Wo von Galvani’s Le⸗ 

Voigts Mag. IV. B.4.6. Dog benss 


Bensumftändehund Arbeiten die Rede iff, hat der 
Bf. Alibert eLobſchrift benutzt. Hierauf mer; 
den die VWoltaihen Verdienſte ins Licht ges 
feßt, befonders immer Ruͤckſicht, daß die Salvas 
nifchen Erfcheinungn nicht das Werk einer befon: 
dern thierifchen Ektricitaͤt, ſondern der Elektris 
cität überhaupt find Es folgen alsdann die Ver: 


fuhe von Valli, Resgenettes, Vaffalli,“ 


Berlinghieri, pwler, Ereve, Fabro— 
ni, Nicholſon, Karliste, Cruikſhank, 
Davy u. a., womit der Iſte Band befchioffen 
wird. Der zweyte Bad macht den Anfang mit 
einem Detaif der in de mediciniſchen Schule zu 
Paris angeftellten Verſche, und enthält einen 
Auszug von dem Bericht, welcher vom B. Hab 
le. dem Nationalinfitut ‚ftattet worden. Dann 
vom Humboldtifchen Wete, und von den Ders 
füchen der Herren van Mons, Ritter und 
Pfaff. Ein befonderes Capitel enthält die Vers 
ſuche von Duͤmas, Riderand und andern 
Phyſiologen. Ein anderes liefert die Befchreis 
bung der neuen Appärate von Volta und bie 
Verfahrungsarten, durch welche diefer gelehrte 
Phyſiker die Wahrheit feiner bis jeßt faft allge 
mein angenommenen Theorie bewiefen hat. Den 
Beſchluß des Werts macht die Geſchichte der Ans 
wendungen des: Gatvanifmus bey der Behandlung 
verſchiedener Krankheiten, wo fich die Verſuche 
En | B* von 


von Humboidt, Halle, Richerand, Pfaff, 
Grapengießer u. a. finden, woraus ſich ers 


giebt, daß der Galvaniſmus bey Lahmungen und’ 
folchen Uebeln, wo die Beweglichkeit der Theile 


gehindert iſt, fih wirkfamer als die gewöhnliche 
Elektricität gezeigt hat; fo wie er denn die thies 


riſche Safer weit lebhafter reizt als die gewoͤhn⸗ 
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liche Eleftricität. Eine Kupfeugäfel, welche aus 


dem Sournal der Soc. philom, entlehnt worden, 
ftellt die allgemeinften Apparate für die Erweckung 
der Galvanifch s eleftrifchen Erfcheinungen dar, 
und am Ende befindet fich noch ein alphabetifcheg 
Verzeichniß der im Buche genannten Schriftfteller, 
Don diefem Werke ifi- Fürzlich eine deutfche Ueber: 
fesung angekündigt worden, 


= BR 

Cart Chriftopb Delhafen von 
Schoͤllenbach's Abbildung und 
Befchreibung der wilden Bäu— 
me, Stauden, und- Buſchge— 
waͤch ſe; fortgefeßt von Joh. Wolf, 
Lehrer am Büchnerfchen Erziehungsins 
ſtitut. II. Theil, 18 und 28 Heft. IL. 
Tb. 18 und 28 Heft. Nürnberg, bey J. 
©. Winterfhmid, d. j. 1799. 1802. 4. 


Schon im Sabre 1773. erfchien im Verlage 
des Altern Winterfchmid der erfte Theil des obigen 
Werts, von Delhafen v. Schoͤllenbach mit 
54 Kupfertafeln, welche die immer grünenden 
Bäume oder Nadelhölzer (?) enthielt. Aufge: 
muntert durch die beyfälligen Rezenſionen erfchies 
nen hierauf 43 Tafeln nebft Befchreibung von 
Laubhölzern als 2r Theil, und 14 Tafeln mit ' 
Bufhgewächfen, als’ gr Theil. Erft im Jahre 
1799 erfolgte die weitere Fortfeßung, wovon die 

Kupfer noch unter Delhafen geſtochen und illu— 
minirt wurden, Ar. Wolf aber den Tert bes 
forgte; 1802 kamen noch zwey Hefte ganz unter 
An. Wolfs Direstion dazu. 

Die 
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Die Kupfer und Befchreißungen der vor ung 
liegenden Hefte gehen im zwenten Theile von 
| J * bis 66, und im dritten, von No. 26 bis 

Hr. Wolf erinnert in einer Vorrede aufs 

— daß in dieſer Sammlung die in des: Hrn. 
von. Burgsdorf Anleitung zur Erziehung und 
Anvflanzung einheimifcher und fremder Holzarten ıc. 
angeführten Gewaͤchſe abgebildet und befchrieben 
werden follen, und giebt eine eigne Definition 
von Forfigewächfen. F 


Die Befchreißungen der Gewaͤchfe find größs 
tentheils recht gut und zweckmäßig, einiges in 
den erſtern Heften ausgenommen, was auch) der 
Dez. der Erlanger A. L. 3. gerügt, wogegen ſich 
aber Ar. W. in einem Blatte vor dem dritten 
Hefte, vertheidigt hat. Der "Raum geftätret 
uns bloß, anzuführen, daß man hier bie lateini⸗ 
ſchen, deutſchen, engl. und franzoͤſ. Namen, die 
Beſchreibung (in deutſcher Sprache) den Nutzen 
und die Fortpflanzung findet, worauf denn die 
jedesmalige Erklaͤrung der Kupfer folgt. Dieſe 
ſind an Guͤte verſchieden. Mehreremale iſt die 
Illuminirung der Blaͤtter, der natürlichen Dar⸗ 
ſtellung der Gewaͤchſe nachtheilig geworden, wie 
z. B. bey 17. 19. 31.5 auch find bey No. 23, 27. 
Ä die Blumen durch ein darinn-angebrachtes Grün uns 
| Gemtiid Dagegen find die Kupfer fauber, und. bey 
245 No. 
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No. 46 u: f. 62 ıc., fo wie die Bluthen von 2ı, ” 
ten Driginalen fehr ähnlich und treffend gerathen. 
"Die Erdbeere fteht wohl hier ganz am unrechten 
Orte. Hr. W. geftehr es ſelbſt, Hat fie aber . ges 
laſſen, weil dem Verleger fonft ein Schade. ers 


wachen feyn würde, wenn er die Tafel = ö 


hätte die Oelhafen ſchon verfertigen tief. JI 
‚ Sarijen find die Kupfer des u. ee. noch * 
als die des dritten. 


26. 
Die Yen ir, bearbeitet von Ernft Flo— 
rens Frieder. Chladni, d. Phil. u. 
R. Doct. u. ſ. w. mit 12 Kupf. Leipzig, 
bey Breitkopf u. Haͤrtel, 1802. BIO 
gt. 4 | 


Länaft — die Phyſiker dieſer af 
fhen Schrift, welche zugleich die erſte in ihrer 
Art if, mie Sehnſucht entgegen gefehen. Der 
Sf. Hat fie der Bata Gef. der Will. zu Haar⸗ 
ken, welche eine iii Unterfuchung der. vom 

Bf 
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‚Bf. entdeckten Schwingungen einer Flaͤche für die 
fes Jahr als Preißaufgabe vorgelegt; hat, gewid⸗e 
met. Schwerlich duͤrfte die Frage beſſer beant⸗ 
wortet werden, als ſie in diefer ‚Schrift beant⸗ 
wortet worden iſt. Sehr richtig ſagt der Vf. in 
der Vorrede, daß bey for vielen. neuern Vermeh⸗ 
rungen menfchlicher Kenntniſſe und Verbeſſerum⸗ 
gen ihres Vortrags, die Aku ſtik das unverdiente 
Schickſal gehabt habe, weit mangelhafter als an⸗ 

dere Theile der Naturkunde behandelt zu werden. 
Zwar finden ſich uͤber einzelne akuſtiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde vorireffliche Abhandlungen in den Schrif⸗ 
ten der gelehrten Geſellſchaften, 3z. B. in den Par 


riſer und Turiner Denkſchriften, jerſtreut, wonmwe 


chen man aber meiſtens entweder gar feine Motiy ge⸗ 
nommen / oder doch nicht immer den gehoͤrigen Ge⸗ 
brauch gemacht · hat. Ueber das Ganze dev. Aku⸗ 
ſtik iſt noch kein einziges, auch nur mittelmaͤßiges, 
Wert vorhanden, Im vorliegenden Werke hat 
ſich der Vf. bemuͤht, die Atuſtik „fo allgemein als 
möglich, and; mit Benugung alles deſſen/ was 
ſowohl von andern, als vom Vf. ſelbſt, darin 

entdeckt worden, vorzutragen, und um auch ob 
en Leſern, die nur wenite phyſtſch⸗ machemanı 
ſche Vorkenntniſſe Haven, verftändfic) zu ſeyn, ſud 
von ſehr ſchwierigen Unterſuchungen nur bie. Re⸗ 
fuitate angegeben worden; fuͤr Diejenigen aber 
welche ſich noch genauer unterrichten wollen, ſind 
| | | bey 


| 
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bey jeder Gelegenheit die Quellen angezeigt, aus 
welchen ſich weitere Belshrung fehöpfen läßt. Un: 
‚ ter. denen welche zu. der Kenntniß ſchwingender Der 
wegungen Beytraͤge geliefert haben: verdienen 
vorzuͤglich mit Achtung genannt zu werden: 1) Dan. 
Bernoulli, wegen“ ſeiner Unterſuchungen der 
Luftſchwingungen in Orgelpfeifen and Blas inſtru⸗ 
menten, dei Schwingungen eines Stabes, wel; 
che er zuerſt entdeckte, der Schwingungen einer 
Saite und des Beyſammenſeyns mehrerer Schwin; 
gungsarten in den Schriften der Pariſer, Des 
tersburger und Berliner Akademien der Wiffenfch. 
2)"teonh. Euler. Einige Schriften ,: durch wels 
che er der Akuſtik weniger genügt hat find weit 
mehr: bekannt. und überall‘ erwähnt werden; als 
andere: weit; Ichrteichere Abhandhingen von ihm. 
3*La Srangeim-tn 2 BO Türiner 
Denkfeyeifteng 24) Lamb ert, von welchem ſich 
lehrreiche Auffaͤtze Aber: die Töne der Blas inſteu⸗ 
mente⸗ und uͤber die Fortleitung des Schalles 
durch DIE Luft in den Mem. der Bert: Abd. W. 
befinden. 5) Graf Giordano Rictati, wel⸗ 
cher "außer einigen andern Abhandlungen durch 
ſein MDelle ſcorde ovvero fibre helaſtiche 
Bologna, 1767. 4- vieles zur beſſern Kenntniß 
aluſtiſcher Gegenſtaͤnde beygetragen hat. Von 
einem Selehrten, der ſo viel Eignes entdeckt Hat 
wie unſer Vf., laͤßt ſich ſchon von ſelbſt erwarten, 
6; daß 
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daß er fremdes Eigenthum nicht als dag feinige anfer 
hen nierde, und fo hat cr Wirklich jedesmal mit 
moͤglichſter Sorgfalt bemerkt, was jedem Andern 
zugehörte, dafür aber auch unbefangen angezeiät, 
was ihm als literariſches Eigenthum angehört, 
Dahin iſt vorzüglich der Plan zu rechnen, nad 
welchem die gegenwärtige Schrift bearbeitet wor⸗ 
den ift, wobey nicht bloß auf Saiten, wie fünft 
wohl gewoͤhnlich, fondern. vielmehr auf alle mögs 
lichen Arten von klingenden Körpern in gleichem 
Grade Rücdfiht genommen ift. Verſchiedenes 
hiervon iſt bereits in feitien Entdeefungen uͤber die 
Theorie des Klanges und fpäter in einigen Zeits 
ſchriften, als, in den neuern Schriften der Derlis 
ner Gefellſchaft haturforfchender Freunde; in der 
Berliner muſicaliſchen Monatsſchriſt; in den 
Schriften der Churmaynziſchen Akad. d. Wiſſ. 
fo wie auch im gegenwärtigen Magazine bekannt 
‚gemacht worden: Mehreres aber erſcheint hier . 
ganz‘ zum 'erftenmal, z. B. die Lehre von 
den Schwingungen Reotangelfoͤrmiger und 
elliptöſch er Scheiben‘, deren Unterſuchung ſehr 
mähfam war, wie auch halbrunder, gleichſeitig 
ſechseckigter und dreheckigter Scheiben: die Schwing 
gungem einer Gabel)enebſt verſchiedenen Erfäus 
terungen? und Berichtigungen der bereits bekannt 
gemachten Entdeckungen. Die Urſache, warum 
hier Rectangelſcheiben zuerſt unterſucht wer⸗ 
| ae 245 den, 
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den, — weil an dieſen die im 5. Abſchn. beſchriebe— 


nen trausverſalen Sqͤwingungsarten eines Stars 


bes ebenfalls ftatt finden, und deren Mabergang 
zu;yandern. niht dur krumme Linien, fon 
‚dern durch, Flaͤchenkruͤmmungen auszudruͤckenden 
Schwingungsarten ih auch daran am beften eis 
gen läßt. An einer ganz freyen Rectangelſcheibe 
kommen die ‚einfachern Schwingungsarten mit de⸗ 
nen überein, deren ein freyfehwingender Stab für 
hig iſt. Bey der einfachſten Schwingungsant zei⸗ 
gen ſich bey dem Aufſtreuen des Sandes, zwey 
nach,einerley Richtung gehende und von den Ens 
den faſt um den vierten Theil der Laͤnge der Schei⸗ 
be entfernte Linien. Bey der zweyten zeigen ſich 
drey nach einerley Richtung gehende Knotenlinien, 
von welchen die aͤußerſten faſt um dem 6ten Theil 
der Laͤnge der Scheibenlaͤnge von den Enden em: 
fernt ſind. Die Tomverhaͤltniſſe find eben dieſel— 
ben, wie bey einem an beyden Enden frehen Sta⸗ 
be, und kommen ebenfalls mit den Quadraten 
von 3, 5, 7, 9 Ur fe w Abereim,, die Breite der 
Scheibe ſey ſo groß oder. klein als fie wolle. Dis 
Schwingungen einer, Gabel, d. i. eines Stabes, 
der. in der Mitte „fo gekruͤmmt ift, daß feine bey⸗ 
den Schenfel mit ‚einander parallel gehen, find 
von den Transverfalihwingungen eines: geraden 
Stabes, deflen beyde Enden frey find, nicht we⸗ 
ſentlich —— und koͤnnen eigentlich durch 

Ver⸗ 
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Vergleichung beyder am beſten beurtheilt werden. 
Der Ar. Vf. bemerkt hierbey, daß ſowohl de fa 
Hire als Funk den Umſtand, daß eine Seuers 
zange Elingt wenn man fie anfchlägt, nicht aber, 
wenn man ihre beyden Schenkel mit den Fingern 
zufammendeäct, und wieder loslaͤßt, gang un: 
richtig erflärten. Solche Irrthuͤmer wären meift 
dadurch veranlaßt worden, weil man nicht gewußt 
habe, daß jeder elaſtiſche Körper vielerley Schwin: 
gungsarten annehmen könne, deren jede einen andern 
Ton wiebt: Die wahre Urſache des Kliñngens und 
Nichtklingens einer. Fenerzange liege darinn, daß 
beym Loslaffen der mit den Fingern zufammen gehal⸗ 
tenen Enden ‚> die beyden Schenkel bey der erfien 
Bewegungsart gewöhnlich viel zu langſam fchwirs 
gen,- als daß ein Klang koͤnnte gehört werden, 
dahingegen durch "Anfchlagen. an verfchiebenen 
Stellen andere Bewegungsarten - hervorgebracht 
werden, welche höhere Töne geben. Won der fys 
flemasifchen Anordnung der Materien in diefer 
vortrefflihen Schrift, geben wir noch folgende 
kurze Weberfiht, In einer Einleitung werden 
zuerft die Bewegungsarten welche auf das Gehör 
wirten, unterfucht, und die Bedingungen ber 
Hörbarkeit fhwingender Bewegungen angegeben, 
auch verfchiedene Worte: Schall: Akuftit, Ton, 
- Melodie, Accord a. f. w. erklärt, und die dahin 
lien EIERN beygefuͤgt. Der J. Theil 
ſelbſt 
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ſelbſt enthaͤlt die allgemeine Tonlehre oder 
den arithmetiſchen Theil der Akuſtik, wo im Iſten 
Abfchn. von. den urſpruͤnglichen Verhaͤltniſſen der 
Toͤne, und im andern von den nothwendigen Abs 
änderungen der. Tonverhältniffe, oder. von. der 
Temperatur gehandelt wird. Der I. Theil bes 
greift die Gefege der eigenthümlichen Schwinguns 
gen Elingender Körper, oder die erfte Abtheilung 
des mechaniſchen Theils der Akuſtik. Der ıfie 
Abſchnitt beſchaͤftigt ſich mit allgemeinen Bemer—⸗ 
kungen uͤber den Unterſchied zwiſchen Klang und 
Geräufh ; über, Transverſal⸗Longitudinal⸗ und 
‚ drehende Schwingungen; — der ate mit den 
Schwingungen der Saiten ſelbſt; der Zte mit den 
Schwingungen einer geſpannten Membrane; der 
‚gie mit den. Schwingungen: der Luft; der Ste mit 
den - Schwingungen eines geraden Stabes: der 
Gte mit den Schwingungen gekruͤmmter Stäbe: 
der 7te mit dem Schwingungen einer Scheibe; 
der Ste mit den Schwingungen einer Glocke ‚und 
überhaupt einer gefrümmten Fläche; der Hte mit 
dem Beyfammenfeyn mehrerer Schwingungsarten, 
und der Iote mit dem Beyſammenſeyn ſchwin⸗ 
gender und anderer Bewegungen. Im III. Theile 
tommt die Lehre von den mitgetheilten 
Schwingungen, oder von der Verbreitung des 
Sechalles vor, und macht die zweyte Abtheilung 
der mechanifchen Akuſtik and. 1. Abſchu. von der 
Ver— 
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Verbreitung des Schalles durch die Luft, und 
durch. andere ausdehnbare Flüffigkeiten. 2. Von 
Verbreitung des Schalles durch tropfbar :flüffige 
und ducch fefte Körper. IV. Theil. Don der 
Empfindung des Schalles, oder phyfio . 
Iogifcher Theil. 1. Von dem menfclichen 
Gehoͤre. 2. Vom Gehoͤre bey verſchiedenen ne 
ie 


27: 


Daris, bey Deterville : - Traite elemen- 
taire de Phyfi ique presente. dans un’ 

| ordre nouyeau, d’apres les decouver- 
tes. modernes; par A. Libes, Prof. 
de Phys. aux ecoles centrales de Pa- 
sisetc. T.I. 4106. 13 K. T. II. 
448 S. 6 Kupf. T. I. -414 © ıı 8. 
gr. 8. An. X. — 1801. 


Nach einem’ Difeours preliminaire worinn 
ber Bf. die vornehmſten Geſichtspuncte der Phy⸗ 
ſik 
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ſik darſtellt, und wo er unter den aͤltern Phyſikern 
die Verdienfte Newtons und S'Graveſan 
des, fo wie unter den neuern die von Laplare, 
Monge, Coulomb, Hauy, heraushebt, und 
deren Ideen er in Verbindung mit feinen eignen 
im gegenwärtigen Werke vorzüglid entwickeln 
will,. folgen alsdann in verfchiedenen Abtheiluns 
gen die allgemeinen. Lehren von der Ausdehnung, 
Theilbarkeit, Figuͤrlichkeit, Undurchdringlichkeit 
und Beweglichkeit der Körper, Won der- Trägs 
heit, dem Stoße; von der frummlinigten Bewes 
. gung, Die Statik nebft der Theorie der eins 
fahen mechanifhen Potenzen ; von den zufams 
- mengefeßten Maſchinen; vom Widerftande, durchs 
Reiben und durch andere Hinderniffe, Grunds 
lehren der Hydroſtatik. Won der Gravitation. 
‚Darfiellung des Weltgebäudes. Himmliſche Ev 
fcheinungen welche von der Bewegung der Erde 
und der Planeten in ihren Bahnen, abhängen. Mhy⸗ 
ſiſche Urſachen dieſer himmliſchen Erſcheinungen. 
Maſſen und Dichtheiten der Planeten. Geſetzeè der 
Schwere und des Falls der Körper auf einer ges 
neigten Ebne; Pendelr und Wurfbewegung. 
- Dieß ift in 3 Büchern begriffen, mit dem aten 
Buche hebt der 2te Band an, und handelt von 
der Affinitaͤt oder chemiſchen Anziehung. Erſt 
die Theorie und die Geſetze, dann die Anwen— 
dung auf die Haarroͤhrchen, auf die Anzie⸗ 
hun⸗ 
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hungen und Abſtohungen ſchwimmender Kor⸗ 
per, und auf die Erſcheinungen der Kryſtalliſa⸗ 
tion. V. B. Vom Calorigue, feinen Eigen: 
ſchaften, Geſetzen, deſſen Einfluß auf die Bil— 
dung feſter, liquider und Luftfoͤrmiger Körper. 
VL Poroſitaͤt, Compreſſibilitaͤt und 
Elaſticitaͤt. VE Atmoſphaͤriſche Luft, 
dabey auch vom Schalle; und von den chemiſchen 
Eigenſchaften der atmoſph. Luft, in wiefern ſie naͤm⸗ 
lich aus Orygens und Azotgas beſteht. VIII. Vom 
Waffer, wovon ihm erſtlich in feinen verfchiedes 
nen Aogregatzuftänden, als Eis, flüffigem Waſſer 
und Dampf; und dann von feiner Natur, vom 
einen, gephofpherten und gefchwefelten Hydro: 
gengas gehandelt wird. IX. Die Säuren in 
folgender, Ordnung : Kohlen » Schwefel / Salz⸗ 
und Flußſaͤure. X. Phaͤnomeme der Vers 
brennung, des Athmeng, ‘der thieri- 
(hen Wärme, der Vegetation und ber 
Gährung. Mit dem XI. Buch hebt der gie 
Band an, von den Erden; ber Kiefel; Alaun⸗ 
Zirkon⸗Glucin⸗Jiter⸗ Aguft s Bitter s" und 
Ralterde. XII Die Alkalien: Gchwererde, 
Porafhe, Soda, Strontian, Ammoniac. XLIT. 
Das Licht: optiſcher, fatoptrifcher, und dis 
opteifcher Theil nebft der Farbenlehre, wo Auch 
die Theorie des Regenbogens mit vorfommt. 
XIV. Elektricitaͤt. Auch mit Anwendung 
| auf 
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auf die Dekonomie des thierifchen Körpers, - bey-- 
der Theorie wird die von Franklin, Aepinus 
und. Coulomb vorgetragen. Auch von der 
Elektricität einiger Fifche und Mineralien i von 
der atmoſphaͤriſchen Elektricitaͤt; vom’ Gewittee 
und Nordlichte. XV. Vom Magnetiſmus. 
El Vom mu le | 
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Phyſiſch - chemiſche Unterfuchung. ber ih. 
ne, vom B. Joffe, ‚aus Rennes Ann. - 
de Chimie Meike. X. 


en 


Unter den — Stoffen hat man fie. 
langer Zeit die Knochen als erdigte Subftanzen | 
betrachtet, deren Beftandtheile durch einen Gefons u 
dern Gluten oder Leim mit einander verbunden _ 
wären. Jetzt aber weiß man, daß fie nichts ans 
ders als eine wahre fälinifche Concretion find, ‚die 
man-unter dem Namen der phofphorfauren Kalt/ 
erde kennt und noch mit einer gewiſſen Auantis 
tät 


—E 


tht Gallerte gemiſcht iſt. So ſehr man aber auch 
mit dem knoͤchernen Theile der Zähne aufs Reine‘. 


ift, fo fehlt es doch noch gar ſehr an der nähern 


Kenntniß der Slafur oder des Schmelzes, womit 
‚fie bekleidet find. Dieſe Hülle hat man immer 


mit dem knoͤchernen Theile vermengt, und fie des⸗ 
halb nte einer abgeſonderten graͤrrachtn Präfung 
—— | 


Bern ‚man- den PRPR an den Zähnen ger 


nau betrachtet, fo findet man ihn weiß glatt, 
glänzend, durchſcheinend, Fehr brüchig und von 


der Auferften Härte. .Er zeige alıf feinem Bruch 
sine regelmäßige , deutlich. dargeftellte Kryſtallifa⸗ 
tion, die durch eine Zufammenordnung kleiner 
funtelnder fehr gedrängter Kryſtallen, welche ein 


Nadelfoͤrmiges Anfehen haben, gebildet wird. 


' Sm allen Flächen, die von diefem Schmelze 


bedeckt werden, fieht man ihn in etwas fchiefen 


und waagrechten Strahlen verfheilt, bie’ beynahe 
jenfreht auf dem Körper des Knochens flchen, 
und im Berüßrungspuncte zwey Winkel mit ihm 
machen, von welchen der obere eingezogen und 


ſpitzig, der untere aber eingezogen und ſtumpf iſt. 


Auf ſolche Are zeigt ſich diefe Subſtanz bey allen 
lebenden Geſchoͤpfen, welche mit Zaͤhnen verſehen 


ſind. Schon bey dieſem fluͤchtigen Ueberblick der 


Voigts Mag. IV. B. 4. Et, Me ph 
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phyſiſchen Charaetete der Zaͤhne, ſtehe. man hin⸗ 
reichend, daß ihr Schmelz von dem’ Knochen 
woran er hängt, völlig verſchieden if. Im Las 
boratorium der Arzneyfchule zu Paris boten fi 
Sen. J. fehr vortheilhafte Gelegenheiten zur Un⸗ 
terſuchung dar, die er anderswo ſchwerlich wuͤrde 
angetroffen. haben, und dabey hatte er noch das“ 
Gluͤck, durd die Narhichläge des Hin. Prof, 
Deyeur, fo wie durd die Beyhülfe der Eleven 
diefer — unterſtuͤtzt zu wa. Ä 


Ei — 
Die * Sorge des ‚ara. g. war, ſich ganz | 
. reinen Schmelz zu verfchaffen, diefes war wegen 
des innigen Zufammenhangs diefes Stoffes; mit 
dem knoͤchernen Theile: des Zahns keine Teichte 


Sache. Bloß durch chemiſche Aufldfungsmittel 


welche zwar den Knochen, nicht aber den Schmelz 
angreifen, iſt es möglich, fich eine beträchtliche 
Quantität davon. zu verfchaffen. Hr. J. vor 
ſchaffte ſich zuerft einen Vorrath von Menfchens 
und mehreren Thierzähnen,, ſeilte ihre emaillirte 
Dberfläche ohne den knoͤchernen Theil zu berühren, 
ließ das erhaltene Pulver in Wafler kochen, und 
ſetzte die erhaltene Flüffigfeit der Wirkung des 
Gerbeſtoffs aus, erhielt aber dadurch einen fo 
leichten. Niederſchlag, daß er fich durch dieſes Mit 
tel kaum von der Gegenwart einer Gallerte übers 
zeugen konnte; der knoͤcherne Theil hingegen lin 
_ f erte 


— 
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ferte, auf eben die Art: und im ‚nämlichen Vers 
haͤltniß behandelt , * SR Niedens | 
ſchlas. 


— a bie ganzen inääine im Waſſer eines 
Dapinifhen Digeſtors, - einem den. Siedpunct 
übertreffenden Grad der Hitze aus: der Schmelz 
behielt feine Härte und Bildung , der. Endiherne 
Theil hingegen ward weich und gerteiblih. ‚Bey 
‚ der Wirkung des freyen. Feuers war der, Schmelz 
nicht, wie der Ruochen, zum Brennen zu bein» 

‚gen. Kaum: war. det Serum. einen thierifchen, 

durchs Feuer zerſetzten Subſtanz zu bemerken; er 
gab feine Spur von Kohle, ſondern wurde bloß 
braͤunlich und verkalkt. Wenn diefer Schmelz, vom 
- Anöchernen Theile wohl abgejondert und. in. einer 
. Metorte deftilliet wurde, fo ließ fih nur ‚eine 
ſchwache Spur von animaliſcher Eigenfchaft daran - 

hrnehmen; er lieferte nicht wie ber indcherne eine 
übermäßige Menge Feuchtigkeit, Det. KRohlenfauern 
Ammoniac, und gekohltes Waſſerſtoffgas, kurz ee 
zeigte auch in Jeinen chemiſchen Eigenſchaften, ſo 
wie in feinen phyſiſchen, eine gaͤnzliche Verfchier 
denheit von der —— ham J 


& ſchwer fh aber and) bieher der Samei 

an ließ, ſo Teiche iſt er gleichwohl in 

den Säuren aufloͤsbar, freylih mit mertwän 
r \ Rr 2 bdigen 
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digen Abaͤnderungen die von. > Mebenumfländen 
abhängen. Ä | 


Nachdem Hr. J. Zähne von Menſchen, ar 
mehreren Thieren in Salpeterfäure getaucht hatte, 
bemerkte er, daß diefe fehr lebhaft auf den Schmelz, 
und hingegen fehr langſam auf den Knochen wirk⸗ 


te. Dev erfiere wurde fogleich: gänzlich aufgelöft, 


und es ließ ſich nichts weiter als der Knochentheil 
bemerken, der zwar in der Folge ebenfalls aufge⸗ 
loͤſt wurde, aber in viel laͤngerer Zeit und bey 
einem Uebermaaß von Säure. Wie die Aufloͤ⸗ 
fung zu Ende war, foftete fie. dr. 3. Sie fihien 
ihm noch ſtark gefäuert, aber: der Geſchmack war 
von dem der Salpeterfäure fehr verfchieden. tim 
; die Natur: diefer Fluͤſſigkeit näher kennen zu lers 
nen, filtrirte'er dieſelbe und unterwarf fie verfchier 
denen Prüfungen, die ihm zu erkennen gaben, 
daß Phofphorfäure vermuthlich burch die Salpe⸗ 
terſaͤure, wäre entbunden worden. Zaͤhne die mit 
Salzſaͤure in Digeftion gebracht wurden, verhiek 
ten fid) wie die vorigen. | 


Ganz anders. war. aber bie Wirkung Er Ans 
wendung der Schwefelfäure: Concentrirt oder mit 


Waſſer verdünnt, alt oder warm, verurfachte fie 


kein ſolch Aufbraufen im Schmelz wie die anderen 
URN PER: ſchien ſie alle Aufloͤſung zu 
ver⸗ 
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verweigern, allein bald konnte man die Wirkung 
auf den nöchernen Theil bemerken. In kurzer 
Zeit fah Hr. 3. ein weißliches Salz, das fich zu 
Boden feßte, das er für einen wahren Selenit 
oder fchwefelfaure Kalkerde, erkannte. Die Aufs 
loͤſung behielt noch ihren ſauern Geſchmack, der 
auch nicht fortzubringen war, ohnerachtet neue 
Zaͤhne zugeſetzt wurden; es war dieſer ſaure Ge⸗ 
ſchmack der entbundenen Phoſphorſaͤure zuzu⸗ 


ſchreiben. — 


Die letztern Verſuche mit den 3 — ge⸗ 
nuͤglen Ken. J. deshalb nicht, weil. fie mit Zähs 
nen Angeftelle waren, wo fich Schmelz und Kno⸗ 
hen noch beyfamımen befanden, wo alfo feine reis 
nen Reſultate zu erwarten waren. Mit der Feile 
ließ ſich aber. keine hinlaͤngliche Quantitaͤt Schmelz 


erhalten, und es wurde deshalb die Schwefelſaͤure 


zu Huͤife genommen, weil dieſe bey den vorigen 
Verſuchen betraͤchtliche Quantitaten Schmelz un: 
aufs eloͤſt gelaſſen Hatte, die von aller. Knochens 
funny befreyt waren. Dieſes Mittel gelang 
über alle Erwartung; um indeß die Wirkſamkeit 
der Säure etwas zu. mildern, wurde felbige erhißt. 
Die auf folche Art erhaltene große Menge.reinen . 
Schmelzes, wurde vor feiner weitern Anwendung, 
in vielem Waſſer ausgewaſchen, um den auf der 
Obernach befindiichen ſchwefelſauern Kalk davon 

zu 


IE 1 — | 
zu trennen. Als der reine Schmelz hierauf des 
trodnet und mie der Loupe unterfucht wurde, zeigte 
er’ durchſichtige Stuͤcken, welche beym Zerbrehen 
nadelförmige, ſehr ſchoͤn beſtimmte Kryſtallen gäs 
ben. Es tar dieſer Schmelz ſehr hart, und 
glich vollkommen den Splittern welche Hr. J. mit 
einem Hammer von der Oberflähe der Zähne abs, 
geſchlagen Hatte, Bloß die weiße Farbe auf der 
Oberfläche zeigte fih etwas blendender, welches 

dem Kalte zuzufchreiben war. Eıwas von dieſem 
Email auf Kohlen geftreut, praflelte, und wurde 
{ehr weit umher zerſtreut. Andere Bruchſtuͤcke 
brachten in einem glühenden Schmelztiegel diefelbe 

Wirkung hervor. _ Ein Theil wurde gepülvert 

- und in einen anderen Schmelztiegel gethan, wo 
ſich aber fogleich die fehr weiße Farbe verlor und 
etwas ins Graue Äberging,,, bey fortgefeßter Feuer 
rung aber die anfängliche Weiße wieder erſchien. 
Seßt ließ fie fich aber zwifchen den Fingern fehr - 

leicht zerreiben. Der Geſchmack "war alkaliſch, 
und mit Waſſer gemiſcht, loͤſte ſich ein Theil auf, 
und die Auflöfung verhielt fih wie Kaltwafler- 5 


Ein anderer Theil diefes Pulvers mit falys 
faurem Ammoniac gerieben, zerlegte fogleich dieſes 
Salz und flellte den Ammoniac im freyen Zuftande 
dar. Der caleinirte Schmelz endlich, zeigte in der 
Satpeters Salz⸗ und Schwefelſaͤure keine Vers 

Ä ſchie⸗ 
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fchtedenheit, und wurde in der einen ie in der 
andern aufgeloͤſt; diefe Auflöfungen verhielten ſich 
dev der Prüfung mit verfehiedenen Reagentien wie 
— S 


Wenn es nun aus Stefen Verſuchen offenbar 
war, daß die Grundlage der Zahnglafur and Kalkı 
erde beſtehe, fo war noch ausjumitteln‘, an weis‘ 
chen Stoff fie vor ihrer Verkaltung gebunden‘ war, 
denn es ließ ſich leicht denken, daß ſie durch dieſe 
Verkalkung einen oder mehrere von ihren Ve⸗ 
ſlandtheilen verlohren gehabt habe. Le \ 


Hr. J. ließ deshalb 4 Grammen durch Shwe 
fetfäure präparirten, und im Waſſer mittelſt eines 
Pinſels von feinem anhängeriden Selenit gefäur 
berten Schmelz abwägen und puͤlvern, wo er ihn 
fodann in einer verftrichenen gläfernen Retorte der 
Deftillation unterwarf. Nach einer Stunde Feuer 
rung, wo die Netörte zum Stühen em, jeigte 
fih im Halfe derſelben ein ſehr leichter Sublimat. 
Dieß war das einzige Product, welches Hr. J. 

- erhielt, und aller Sorgfalt ungeachtet, womit 
das Feuer unterhalten Bee verdichtete ſich keine 


Fluͤſſigkeit. 


Nach geendigter Operation wurde die Ketorte 
geöffnet, aber der Sublimat war in fo geringer 
Voigts Mag. IV. 3.46. SET Men 
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Menge vorhauden, daß es ſchwer hielt ihm zu 

fammien, Er war in der Salpeterfäure auflöss - 
bar. Es fchien als 06 es ein durd) das Feuer vers 
flüchtigter Kalt wäre; indeß war ein leichter am⸗ 
moniacalifher Geruch daran auffallend, und fo 
wie man in den Hals der Retorte- ein Stückchen 
zufammen gedrehtes und. mit Salzſaͤure benetztes 
Papier brachte, zeigten ſich . ve. .. 
un Dämpfe. ai on — 


Der Raatand von ie PR: zeigte, fi fich 
- als ein mweißliches Pulyer , welches einen etwas. 
atzenden Geſchmack hatte. Es loͤſte ſich im Waffer, 
und befonders in Säuren auf, und verwandelte 
die violette Farbe in grün. - Seine Auflöfung gab 
bey der Prüfung mit verfchiedenen ‚gegenwirkens 
den Mitteln einen wahren Ralf, 
— 

Verfchiedene Umſtande liehen — J. bey den 
erhaltenen Produkten auf. einen, Sauerklee; oder 
zheferfauern Kalt rathen. Um hierüber Gewiß— 
heit zu erhalten, befolgte er die von Fourcroy 
und Vauquelin bey Unterſuchung der Blaſen⸗ 
ſteine angewandte Methode: Er ließ deshalb eine 
gewiſſe Menge gepuͤlverten Schmelz mit fluͤſſtger 
kohlenſaurer Potaſche kochen. Kaum war die 
Siedhitze eingetreten, als ſich ſogleich ein etwas 
nr ammoniacalifcher Geruch zeigte. 
| Ein 
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Ein in nicht rauchende Salpeterfäure getauchtes 
Dapier, an die Mündung der Retorte gebracht, 
gab augenblicklich einen häufigen Dampf, gerade : 
fo wie man ihn. bemerkt, wenn Ammoniacgas mit 
dem aus Salpeterfänre entwicelsen in Berührung 
tonmt. J 


Nachdem der Ammoniacgeruch voruͤber war, 
wurde der Kolben hinweggenommen, und in ein 
Sandbad geſetzt. Nach einer 24ſtuͤndigen Diges 
ſtion, fand ſich auf dem Boden der Retorte ein 
weißer Niederſchlag, auf welchem eine helle Fluͤſ⸗ 
ſigkeit fhwamm. Diefe wurde‘ abgegoffen und 
filtrirt, in der Folge Äber eine neue Auantität 
gepülverten Schmelz gegoflen, und damit wie zus 
vor verfahren. Nach abermaligen 24 St. einer 
neuen Digeftion, fehien der Geſchmack nicht mehr 
altalifch zu ſeyn. Mach neuen Werfuchen mit 
Bleyzucker, efligfaurer Schwererde und fohlen: 
faurer Potafche, worinn das Schmelzpulver diges 
zirt wurde, zeigte fi ein. reichlicher weißer Bor 
denfaß, und es ließ fich vermuthen, daß die mit 
Kalk verbundene Zuderfäure als ein wahrer zucker⸗ 
faurer Kalk im Schmelz der Zähne vorhanden fey. 
Um hierüber Gewißheit zu erhalten, fuchte Ar. J. 
die erhaltenen Niederfchläge zu zerſetzen, aber alle 
Verfuche waren fruchtlos. Aus Sorge, daß die 

zu Erlangung des-Schmelzes angewandte Schwer 
| I ©; 2 fel⸗ 
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felſaͤure etwas in deſſen Zuſammenſetzung geändert 
babe, wurde dergleichen durch ein anderes Vers 
fahren, nämlich durch den Papiniſchen Digeftor, 
wo feine Säure mitwirkte, bereitet, und. dieſer 
gab bey eben den Verfuchen nicht diefelben Reſul⸗ 
tate. Denn als man diefes Pulver in einer Re 


 sorte deftillirte, fam weder ein ammoniacalifcher 


Geruch, noch eine Flüfigkeit zum Vorfchein. Der 


= Ruͤckſtand von der Deltillation hatte, eine graue 
—Farbe, welche durch die Kalcination weiß wurde, 


‚und bey einem ftärfern Feuer die Härte dee Por⸗ 
- cellans erhielt. Ste hatte keinen alcalifhen Ge 
ſchmack mehr, zerfeßte den ſalzſauern Ammoniac 


nicht mehr, färbte den DVeilchenfaft nicht mehr 
gruͤn; das. Wafler wirkte nicht mehr darauf, und 


es zeigte fich endlich der nicht. deftillirte Schmelz 
bey Anwendung dieſer legtern Verſuche, wie der 
Ruͤckſtand von der Deftillation. Endlich wurde 
dergleichen aud noch mit verduͤnnter Schwefels 

fäure -in -Digeftion gefest,. um ihn auf die Art 
wie die Knocenftoffe zu behandeln, von welchen 
man die. Phofphorfäure feheiden will, und es 
geigten fich ähnliche Nefultate, das heißt: ge 
ſaͤuerter Kaltphofphat in einer Flüffigkeit mit 
Selenit aufgelöft, nebſt noch ungerfegten Schmelz; 
kryſtallen. So zeigten. fih Salze, deren Gegen» 
wart. bey der Prüfung durch die gewöhnlichen 
Mittel nicht zu verkennen war. Mach biefen fo 
Ä vers 
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verthichenen Reſultaten, die bey der doppelten 
Behandlung der Zohnglafur erhalten wurden, ift 
es außer. Zweifel, daß Hr. I. anfangs- dur die 
Wirkung der Schwefelfäure iſt irre geführt wors 
den, indem ihm diefelbe eine Menge Schmelz: 
theile lieferte, deren - phyſiſche Merkmale ihn 
glauben ließen, ee re — dee, 
_ wären. 


2 
4 n - 


29. 
Preiße 


1) Der erfte Conſul Bonaparte hat — 
15. Junius folgendes Schreiben durch den Mini⸗ 
ſter des Innern, Chaptal dem Nationalinſtitut 
überfandt: „Ich bin Willens Bürger: Minifter 
- einen Preiß, der aus einer Medaille von 3000 

Franken befteht, für das befte Experiment zu ſtif⸗ 
- ten, welches in jedem Jahre Über den Salvas 
nifmus oder das Galvanifche Fluidum gemacht 
werden wird. Die Memoiren welche die gedachs 
ten Experimente defchreiben , muͤſſen vor dem 
ıften Sruetidor an bie che u. bes National 

in: 
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inſtituts eingefandt werden, welche in ben erſtern 
Ergaͤnzungstagen dem Urheber ‚desjenigen Erperis- 
ments den Preiß zuerkennen wird, welches für 
die Fortfchritte der Wiſſenſchaften am nuͤtzlichſten 
geweſen iſt. Ich wuͤnſche ferner zur. Ermunte⸗— 
tung eine Summe von 60000 (ſechzigtauſend) Franz. 
ten demjenigen zu ‘geben, der durch feine Verfuche 
und Entdeckungen die Elektricität und den Galvas 
niſmus einen Schritt machen laffen wie), der mit 
denjenigen verglichen werden kann, welchen Scans 
lin und Volta in dieſen Wiffenfchaften gemacht 
haben, und dieß nach dem Urtheil der Claſſe. 
Die Fremden, allee Nationen werden gleichfalls 
zur Bewerbung zugelaſſen. Geben Sie, ich ev; 
ſuche Sie darum, diefe Verfügungen dem Präs - 
fidenten der erften Elaffe des Nationalinftituts zu 
“ erkennen,» damit fie diefe Ideen fo entwickeln, 
wie es ihr dienlich fcheint. Mein befonderer 
Zweck ift die Aufmerkſamkeit der Phyſiker auf dies 
fen Theil der Phyſik ermunternd zu richten, der 
meiner Meynung nah, der Weg zu großen Ents 
un iſt. Unterzeichnet: Bonaparte. 


Zufolge diefes Schreibens: ladet das National⸗ | 
inftitut alle Gelehrten Europens und feldft die“ 
Mitglieder und Affociirten des Inftituts zur Preißs 
bewerbung über jene wichtigen Aufgaben ein. Die 
Elaffe der mathematischen und phyfifchen Wiffens 

ſchaf⸗ 


u 


—, 5578 


ſchaften wird jedes Jahr dem Urheber der beiten 
Erperimente die den Fortgang der Wiſſenſchaft 
befoͤrdert haben, den Preiß der Medaille zuerken— 
nen. Der große Preiß von 60000 Franken ſoil 
demjenigen ertheilt werden, deſſen Entdeckungen 
in der Geſchichte der Elektrieitaͤt und des Galva— 
niſmus Epoche machen werden, 


2) Das Geſundheitsinſtitut des Depart. du 
Gard, welches ſeine Sitzungen zu Nimes haͤlt, 
hat fuͤr das Jahr X. folgende Preißfrage bekannt 
gemacht; 


Sicht es einige phyſiſch chemiſche Mitkel, die 
Schädlichkeit der Ausdänftungen aus fumpfigen 
Gegenden, die fo eben umgegraben und ausge: 
trocknet worden find, zu zerflören, und diejenigen 
welche ihrem Einfluffe ausgefest werden, vor vens 
ſelben fiher zu flellen? Der Preiß iſt eine gol— 
dene Denkmuͤnze von 300 Franken, welche aın 
5. Bendem. XI. vertheilt wird. Die lateinifch 
oder franz. gefchriebenen Auffäße werden vor dem 
1. Fruct. des X. Jahres an den, DB. Baumes zu 
Nimes auf die gewöhnliche Art eingefandt. 

Die 


han 


574 | — 
Die Veranlaſſung zu dieſer Preißfrage gab 
der auf Befehl der Regierung veranſtaltete Canal 
des Sard s Departem. von Aigues: Mortes bie _ 
Beaucaire, wobey zugleich eine große fumpfige Ger 
gend ausgetrocknet werden ſollte. So wohltäätig 
diefe Veranflaltung fürs Ganze war, fo krautige 
Folgen hatte’ fie gleichwohl für die dabey anger 
ftellten Arbeiter und die anliegenden Derter. Sol— 
‚hen traurigen Ereigniffen wünfchte man nun bey 
ähnlichen Gelegenheiten vorzubengen. 
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Nachtichte von der gortlehtng feiner Ber | 
fuche mit. Volia's Galvaniſcher Batte⸗ 
= tie, bon * W. Ritter. ) 


10m 
—44 


Dart Leſer erinnert ſi * nö, meiner Kuffäge 
‚über Volta's Galvanfifche Batterie in 
an Magazin B. II. - (2800) ©. 356—400 

ri und 


Der obige, Auffag ik dadurd daß er etwas vers 
ſpaͤtet wurde, laͤnger geworden als Aufſaͤtze nach 
dem Plane dieſes Mag. ſeyn ‚Sollen... Erwaͤgt man 
indeſſen die Mannichfaltigkeit, ich darf far 
‚gen, Reichhaltigkeit, welche darinn unvers 
kennbar ift, fo wird man ihn kurz. aenug finden, 
Es find. darinn Dinge. jum erſtenmal gefast, 
Re die Hr. Ritter gern an diefem Drte fagen mwoll: 


x ste) da dns Publikum fruͤhere andere auch ſchon 
Voigto Mag. IV.2. 5. Et. Tt bier 


F / 


576 FR 
und — S. 402 352. Ich veilprach e. 552 


die Bormfetung ‚ die damals. auch fertig is, und 
nur 


‚hier empfing und fo gut aufnahm. Die neue Er: 
Örterungder Wafferangelegenheit wird dem 
Leſer zeigen, daß das früher davon gefagte nicht 
auf Täufchungen beruhte, und die ganz neuen 
Pfeiler auf welchen fie wiederum ruht, werden bey 
ihrem Ueberblick überrafchend feyn. Aug den G u 
thaer Berfuchen hat der vortreffliche Verfaſſer 
das ſplendideſte und zugleich das ange 
nehmſte beygefuͤgt, dieß freylich nur fo weit es 
auf ſeine fruͤhern Aufſaͤtze im Mas. Beziehung 
hatte. Ben jedem neuen Gegenſtande iſt geſorgt, 
dag er nicht zur Abhandlung murde, Der ganze 
Auffag foll nach des Bf. ausdrücklicher Aeußerung, 
zur. Erholung und zum Vergnügen gereichen, fo 
wie er Ihm felbft beydes beym Arbeiten gewährt 
hat , in wiefern überhaups dergleichen ed dem Arz 
beiter werden kann. Später find einige Zufäge 
zu dem was von andern Verfaffern in Mag. war, 
 bengefügt worden, und biefer Theil iſt nicht der 
— unintereſſanteſte. Hr. Ritter hat mir noch die 
angenehme Zuſicherung gemacht, circa in Jahres⸗ 
friſt, von neuem im Mag. einen Bericht abzuſtat⸗ 
ten von dem Vorgefallenen, was auf das im Mag. 
befindliche Bezug hat. Eine ſolche Ueberſicht von 
Zeit zu Zeit kann dem Lefer nicht anders als lieb 
ſeyn. Die Auedruͤcke; Galbaniémus, Gal⸗ 
van i⸗ 


| | — 577 
nur wegen Mangel an Raum nicht fogleich in 
einer Folge mit dem Vorigen abgedruft werden 
konnte. Bey näherer Ueberlegung mit dem Hru. 
Herausgeber fand fich indeß bald, daß Uns 
terfuchungen von der Umftändlichfeit, wie fie 
durch den Gegenftand felbft nörhig gemacht waren, 
und befonders von ©. 495 an begannen, mit der 
umfaflenderen Beſtimmung des Magazins, 
und der Kürze, auf die einzelne Gegenftände des 
Halb zu befchränten waren, nicht wohl übereins 
ftimmten, und ich wurde darum mit Ihm einig, 
jene, die denn nun doch nicht zu vermeiden was 
ven, an anderen, abfichtlicher zu dergleichen ſtren⸗ 
geren Auseinanderfeßungen geeigneten Orten, forts 
zufegen: Dies ift.gefhehen. Der Aufmerkfams 
keit aber, mit welcher der Lefer dief. Mag. obi⸗ 
ge:Auffäße beehrt hat, bin ich einige Nachricht 
von diefen Fortfegungen frhuldig geworden, derem 
Verfpätung ich hiermit endige. | 

0. 1 


Tt 2 — Ich 


Zr — Batterie, bittet Hr. R. vor der 

Hand noch zu dulden; im Auffage war nicht der 

Ort fie zu rechtfertigen , es foll aber anderswo zur 
BGnuͤge geſchehen. 


678. — J 
Ich bleibe bey der Folge ‚in der, von B. 1. 
©. 356 d. Mag. an, die verfchiedenen Phaͤno— 
„mene der Batterie vorfamen. 


.” 


} 
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Daß ich nah Volta's Beyſpiel Nihok 
fon’s Journ. of: nat. phili Vol. IV. p. 179.) 
später. beftändig flatt des Silbers Kupfer mit 
Zink zur Batterie angewandt :habe, weiß man 
zum Theil fhon aus dieſ. Mag. B. II. ©. 528 
u. f., und in Gilbert's Annalen-der Php: 
fit B. VII.S. 375-375. habe ich einige Ume 
fände näher. angegeben, die. mir die moͤglichſte 
Reinlichkeit beym Bauen von: Säufenbatterien 
noc immer fehr vollfommen.:gewähren.: :. Das 
Kupfer, als nach dem Silber die befte Subftang 
zu Batterien mit Zink, wie id es dort nannte, 
ift feit der Zeit darinn allgemein beftätigt worden. 
Die aus den Verſuchen mit der einzgelnen-Kette 
gefolgerte Angabe aber, daß gut gebrannte Koh: 
le, Reißbley (Plumbago), und erpfattis 
firtes Braunfteinoyyd, (Ann. a. a. O. 
und S. 438: 459), Tobald-fie in gehöriger Menge und - 
leicht genug zu haben wären, noch weit vortheilhafter 
als Kupfer oder Silber, mit Zinf zu gebrauchen feyn 
würden, iſt für die Kohle zuerft duch Davy 
Nicholf. ]. c..p. 402. Ann. VIIL 310.) und 

. für 
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für das Reißdley durch Marehaur (Ann.XI. 126 
u. f.) — wenn er anders duch „Wafferbley” und 
„Molybdän,’ einer noch immer fehr gewöhnlichen 
Verwechſelung zu Folge,i inder That bloß Plumbago 
verftanden hat, wie aus der befannten Seltenheit 
des wahren Molybdäng, feiner,. wie ich 
(Beyträge B. J. St. 4. ©. 227) erfahren habe, 
nur schwachen Leitungsfaͤhigkeit für Galvanismus, 
und dem Umftand, daß M. des Reißbleys felbft 
unter diefem Namen ama. D. nie gedenkt, hoͤchſt 
wahrſcheinlich, ja gewiß, iſt — erwieſen worden. 
Leßterer giebt an, daß Reißbley mit zint 
23 Male ſtaͤrker zu wirken pflege, als Ru 
pfer mit Zink. Es ift bekannt, daß man die 
Entdeckung der vorzüglichen Wirkſamkeit dieſes 
Koͤrpers in der einfachen Kette, Hrn. Hofr. B lu⸗ 
menbach zu verdanken hatte, — 

Die Batterie aber iſt das Multuplicat 
der Kette, (MMag. II. 356.) und dieſer giebt 
es zweyerley: 1) aus zwey Metallen oder Leis 
tern der erften Klaſſe und einem Leiter der zwey⸗ 
ten: 2) aus einem Metall oder Leiter der erften 
Klaſſe und zwey der zwepten. (Auf eine oder 
die andre von diefen laſſen fih ſelbſt die Ketten 
aus bloß thierifchen Theilen zurückbringen.) Es 
giebt alſo auch zweyerley Batterien. Die oben 
erwähnten find welche der er ſten Art. Die Wirk— 
lichkeit derer der zweyten Art ifi, wie ich fie 

Tt 3 Rn 


u — 
(Ann. VIT: 430) angekündigt hatte, von Dav y 
(Phil. trans. f. 1801 und Nich.'s Journ. 1802 


Febr. vergl. Ynn. XI. 388-395) nad) allen 
Ruͤckſi chten ebenfalls beſtaͤtigt worden. 


Mehrere Auskunft uͤber die Mannichfal— 
tigkeit möglicher Batterien, ihr. natürliches 
Vorkommen, n.f. w., babe ih in Ann. VIT. 
431 —446, vor allen aber in m. Beyträagen \ 
B. J. ©t.4 ©. 221-247. gegeben, woſelbſt 
man auch ©. 226 u. 227 ein ganzes Verzeichnif 
neuer bisher noch unbekannter vorzäglicher Gal— 
vaniſcher Ereitatoren oder Leiter der 
erfien Klaffe, ale Kefultat, einer mit Hrn. 
Kammerrath von Schlotheim zu Gotha im 
Februar 1802 unternommenen Reviſion falt aller 
Koͤrper des Mineralreichs antreffen wird. 


Die im Magazin B. II. — Ba 
nennung der Enden oder Pole der Bat— 
terie hat durh v. Arnim, Boͤckmann, Er 
man, Gruner (vergi. dief. Mag. IH. 338 
339), und andere, Einſpruͤche erhalten. Ich 
Habe auf die erfte Nachricht davon fogleich die 
Sründe (Ann. IX. 217— 262) aufgezeigt, zu 
Folge welcher bey jener zu bleiben fey, und bie 
anderweitigen Prüfungen der Herren Gilbert 
(Ann. IX. 249 — 251. Anm.) und Rein 
Hold (Ann. X. 30r—355) haben daſſelbe ges 

! | lehrt. 
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lehrt. Bleibt man bey den. Batterien oben ge⸗ 
dachterüenfter Art ſtehen, fo wird jederzeit der 
eine Leitender erſten Klaffe fich zum andern dieſer 
Klaſſe verhalten, .wieZint zu Süber, und ums 
gekehrt.“ Ich habe aber (a..a: D.) gezeigt, dab. j 
von den Leitern diefer Klaffe die Pole der Battes 
rie ihren Mamen zu. erhalten haben, und. in den 
Beyträgen B. I St. 4. ©. 247— 253 Die 
Methode angegeben, den Zink: und Silberpol (oder 
Ende) bey irgend einer Batterie diefer Art jedesmal 
auf die einfachfte Weife zu beſtimmen, fo daß al 
lein bie Einfachheit der Methode. fchon diefer Des 
nennungsweite vor jeder-andern den Vorzug giebt. 
Nach den Electricitäten die Enden oder Pole der 
Batterie zu benennen, wird Übrigens dadurch für 
mängelhaft erflärt, daß es ein Leichtes iſt, Bat⸗ 
terien zu conſtruiren, devennbeyde Pole pofis 
tiv, und wieder andere, ‚deren beyde Pole 
negativ, mit einem bloßen Unterſchied des | 
Grades find, wie ich denn dergleichen Batte⸗ 
rien im Febr. 1802: zu Gotha, wirklich errichtet 
Habe, und in B. III. m. Beytr. aufs gehörig: 
ſte auseinander feßen werde. Eben fo wenig find 
fie nad) dem Drygen und Hydrogen, was an ihr 
nen gebildet wird, zu bezeichnen, indem ed — 
noch nicht bewiefen iſt, daß Salvanifhe Battes 
rien, im Zuftand ihrer Schließung „ ‚von Oxygen⸗ 
und Hydrogenbildung, oder uͤberhaupt von einer 
Tt 4 che⸗ 
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cemiſchen uUmanderung der Ftaſſigkeit, nothwen 
dig begleitet ſeyn muͤſſen, vielmeht hierüber noch 
unerwartete Auſſchluͤſſe aus künftigen; Unterfus 
chungen zu. Hoffen find. — Leber die Benens 
nung der Pole Batvanifcher Batterien zweyter 
Art, iſt einiges zeither auch noch nicht geſagt wors- 
‚ den; man kann indeß bis dahin nn IX, 2 ee 
262 vergleichen, | war 





Die Beobachtungen der Wirkungen der 
Batterie auf menſchliche Sinnesorg a— 
ne Mag. I. 361-363), habe ich bald nachher 
———— erweitert. 


Den Schlag mit feinen —— als Wir⸗ 
fung der Datterielauf das Gemeingefuͤhl, 
und in phyfistogifcher Hinficht ale das Fundament 
aller übrigen Wirkungen, habe ich) in BL: St. 4. 
©. 255— 290 m. Besträge, und ®.IL. St. 2. 
S. 1du. f. derſelben, fo vollſtaͤndig und genau abs 
gehandelt, als der gegenwärtige Zuftand der Sa⸗ 
he es hat erlauben mögen. Bis. S. 21 iſt die 
Quantitaͤt defielben ‘für alle moͤgiiche Fälle, 
und’ mit beftändiger Ruͤckſicht auf die Leidner Fla— 
ſche und die electriſchen Fifche, abgehandelt, nebft 
einer Beantwortung der Frage über das Maxi: 
m num von — was von einer gegebenen 

Bat⸗ 
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Batterie zu —— iſt. S. 21 u. f. handelt 
von der Qualitaͤt des Schlages und ihrem Ges 
genſatz. Die entdesfte Reduction dieſes auf Ex 
yanfion und Contraction, wird ein in 
der Menge von Erfahrungen überall Leitendes 
Princip, fo wie die Verſuche S. go u. f. über 
die Modificationen der Erregbarkeit 
menfhliher Organe dem Arzte manche Bes 
Ichrung geben können, indem diefe ſich bier auf - 
eine ungleich beſtimmtere und vollſtaͤndigere Weiſe 
ausgeſprochen haben, als in den fraͤheren Ver⸗ 
fuchen an Fröfchen (f. m. Beweis u. ſ. w. 1798 
©, 119-133 u. a. D.). Wegen alles Uebrigen 


und dem innern Zuſammenhang des Ganzen, muß 


ich auf- die Beytraͤge felbft verweifen, 


Leber die Wirkungen der Batterie auf den 
Körper als calorifches Organ, oder über die 
Waͤrme und Kälte, bie man zu den beyden 
Seiten oder Polen der Batterie bemerkt, habe 
ich einiges in G's Ann. VII 458 — 460 ange 
führt, feit der Zeit aber: weit beflimmtere Erfah: 
rungen gefammelt, die in der Folge. der Bey: 
träge ihren Platz finden werden. Es war- dies 
eine der. verwicelteften Unterfuchungen, und id) 
habe alle Umftände benugen müflen, um darinn 
zu einer Entſcheidung zu gelangen. 


Its Bi 
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Wirkungen auf,die Naſe als Geruchs or⸗ 
gan, von denen ich im Mag. noch nichts ers 
‚wähnen fonnte, babe ich a. a. D. © — 
en und andere neue auf -- 

‚Die Zunge, als Sefhmadsorgan. ‚oder 
ni n, wird man in der ._ 
ſetzung der Seyıräye finden. .. Ä 

Das Auge ‚öder das — Organ hat 
außer dem im Mag. Ir 361 — 365 erwähnten 
und nachmals weiter verfolgten, noch andere Phäs 
nomene gegeben, die für eine künftige Theorie des 
Sehens von befonderem Werth feyn können. Vergl. 
Ann. VII. 467—472: Die Tabelle ©. 474-475 
ſtellt fie zur gemeinfchaftlichen Weberficht dar. 


Das Ohr, oder das acuffifhe Organ, 
von defien Unterſuchung Volta's Erfahrung 
Ann. VI. 345) faft hätte abfchreifen können, 
und die man auc wirklich mie fo viel Vorſicht 
ale Uebung betreiben muß, befonders wenn man 
fie, wie zu den Verſuchen, die ich ermähnen will, 
mit Batterien von 100, 200 u. mehr Lagen zu 
behandeln hat, bat demungeachtet außerdem, was 
ih in Ann: VII ‚462 — 466 ſchon anführen 
konnte, no) viele — Beobachtungen ges 
ſtattet. Der Schall z. B ., den man vernimmt, 
on Ä wenn 


— \ 5 
wenn man beyde Ohreh in. die Rettet einer ſtar⸗ 
ten Batterie bringt, hat‘ wirklich einen deutlichen 
Ton;:der bey mir noch Immer dag eingefirü 
cdyemwe' g, oder genauer, cin faft unmerkliches nie: 
driger, als 7 iſt. Ich bleibe indeß-der Kürze 
wegen bey g ſelbſt. Sf nur ein Ohr mit der 
Batterie verbunden, und die Kette wird mit der 
Sand der entgegengefekten Seite geſchloſſen, fo 
iſt, wenn dag Ohr mit dem Zinkpol der Bat: 
serie verbunden ift, der Ton niedriger als 


g, wenn das Ohr hingegen mit : dem Silber: 


pol verbunden it, Höher als B Ich habe 
dieſe Verſuche mit moͤglichſter Rackſicht auf alle 
Nuͤaucen der Quantitaͤt ſowohl als Qualitaͤt, bey 
der Schließung, dem Geſchloſſenſeyn, wie. bey 
der Trennung, verfolgt, aber fo fiharfe Reſultate. 
erhalten, als ihre Aufſuchung koſtbar für die Ser 
ſundheit war. Von ihnen, wie von der Verbrei— 
tung des Gehoͤrſinns uͤber den ganzen Koͤrper, und 


dem Werth, den obiger Ton 8. in der Tonleiter, 
wie,im Leben überbaupt, hat, wird in den Deys 
trägen weiter die. Nede feyn. — 
Verſuche uͤber den Einfluß des Galvanismus 
auf das Zeugungsorgan, find Beytr. B. II. 
»St. 2. S. 83 u. f. erzählt, und anderer über 
den — deſſelben den zu die Aus— 


leo 
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leerungsorgane, und andere vorzuͤgliche Theis 
Te des Körpers, Über die eigne Polarität 
des ganzen: Körpers, und der ihm unterge: 
ordneten. Theile, über die Modificationen 
diefer Polaritäten durch die Pole. der Bass 
terie. Äber die. Erregbarkeitsmodificatios 
nen der fpecielleren Sinne überhaupt, 
und dergleichen, werde ic) ebenfalls in der Forts 
feßung derſelben MEN bitten müffen. 


. Eine Neiße von | Beobachtungen über die Wirs 
fung der Batterie auf vom Ganzen abge: 
trennte thierifche Organe, welches Gegenſtands 
im Mag. II. 365 bloß gedacht wurde, in noͤthi⸗ 
ger beftändiger Bergleihung mit der der einfachen 
Kette ind ihrer Brüche, liegt gleichfalls fuͤr ſie 
bereit, und darf bis zu Ihrer Erſcheinung noch 
Zuſaͤtze erwarten. 


So wie uͤberhaupt ein endliches Zuſammen⸗ 
faſſen aller: phyſiologiſchen auf Galvaniſchem 
Wege erhaltenen Reſultate, verbunden mit’ denen 
auf dem älteren eleetriſchen, manche ermunternde 
Ausfiht verfpricht, ‚ | 


Mag. 
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Mag. II. 366 betrifft: eine Sache, bie ſeit 
der Zeit ein Gegenſtand ſehr umſtaͤndlicher Unter⸗ 
ſuchung geworden iſt. Man iſt nunmehr voͤllig 
daruͤber einig, daß tein abſoluter Unter— 
ſchied zwiſchen Leitungsfaͤhigkeit der 
Koͤrper fuͤr Electricitaͤt und Galva— 
nismus Statt finde. Die naͤheren Umſtaͤnde, 
unter denen ein und daſſelbe Princip in beyden 
ſeine Wirkung vollendet, und das Product giebt, 
was man das einemal das Galvaniſche, das ans 
dremal das electrifche nennt, haben eben fo gut 
die Nichtigkeit jener Beobachtungen, als die Uns 
‚möglichkeit, aus. ihnen verglichen mit anderen, 
ein verſchiedenes Reſultat zu ziehen, erwieſen. 
‚eine Sache, die die erſte ruhige Beobachtung von 
ſelbſt entſchied. Vergl. Volta in Pfaff und 
Friedlander's franz. Ann, Heft III. S. 9. 
u. f. Ich ſelbſt Habe zu Anfang dieſes Jahres in 
Gotha ſehr beweiſende Verſuche dieſer Art auge: 
ſtellt. Ich lud z. B- am 2. Febr. eine electriſche 
‚Batterie von ungefähr, 40: par. Quadratfuß Be⸗ 
legung mit gewöhnlicher Eleciricitaͤt zu derſelben 
‚Spannung; zu weicher fie durch eine Zinkkupfer⸗ 
batterie von 600 Lagen geladen zu werden pflegte. - 
Von der. pofitiven Belegung aus. hielten Stative 
einen Eifendrath-iin die Flamme, eines iſolirten 
Waͤchslichts; zwey.,finien von, deſſen Endi—⸗ 
gung befand ſich ein neuer, mit. feinem einen 

F Ende 
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Ende ebenfalls in der Flamme, mit dein andern 
nach der negativen Belegung zu. Von diefer Ger 
fand fih ein gleicher Drarh mit feinem Ende drey 
bis vier Zoll vom aͤußern Ende des leßtern. "Die 
Schließung geſchah mit einem gebogenen iſolirten 
Drath von Eifen, und die Flamme befand fich 
"bey ihm mit zwey Linien in der Kette, Bey die 
fer Schließung (A) erfolgte am Orte dexrſelben 
feine Spur von Funken. Ich ſchloß momen⸗ 
tan, di t., ich zog den fihliefenden Drath nach 
der Verährumg fogleich wieder ab. Sch entlud 
darauf (B) die Batterie, ohne die Flamme in der 
Kette, und zwar genau wie vorhin, Eifen an Eis 
fen, Der Funte dabey war hur ein fehr weniges 
Heiner, als ich ihn (0) bekam, wenn ich die Bats 
terie, ohne daß vorher eine Schließung mit Flams 
me in der Kette vorausgegangen war, fogleih 
entlud. Ich ließ in einem zweyten Verſuch 4 
1 Sek. gefchloffen; in B'war der Funfe abers 
mals wieder nur wenig Eleiner, als in C, obs 
gleich deutlich mehr, wie nach momentaner Schlie 
fung 4. Sch ließ in einem dritten und folgen: 
den, 2, 4, 8, 16, 32, ja 64 Set. gefchloffen 
in 4: in B erfchienen allemal noch Funten, die 
zwar mit der Länge der Schliefung A auch immer 
kleiner und Eleiner, aber doch ſelbſt nach der 
Schließung 4 von 64 Set. noch immer fo’ groß 
waren, als: einer von der :nämlichen Batterie, 

wenn 


en SE 
went ſie von’einer Galvaniſchen von 200 Lagen 
geladen / und darauf ſogleich mit einer Schließung 
‚C entladen wurde. — Bey einer Linie 
Flamme in der Kette, (alſo halb fo viel wie vor 
Hin), war die. Schwächung der beſtaͤndig gleichen 
elertriſchen Batterieladung durch gleich lange : 
Schließungen 4 etwas größer als vorhin bey 
zwey Linien Flamme, jedoch nur wenig. — Bey 
einer Hhalben Linie Flamme ebenfalls nur 
wenig: ftärker wieder, als bey einer Linie Flam⸗ 
me. — Wurde mit ifolitten Dräthen von den 
Heyden Belegungen der efecttifchen Batterie aus 
in der Flamme ſelbſt geſchloſſen, fo erfchien den— 
noch kein Funken, obgleich nun die Batterie ent 
Laden: war. Ich ſelbſt im Kreiſe erhielt bey einen 
folgenden Verſuch fo wenig Schlag, ‘als Funken 
im der Flamme erſchien. Die Flamme über wur: 
de in allen Schliefungen 4, fo lange fie daner- 
ten, beitändig nad der einen Seite hingejos 
gen. —  Dergleichen Verſuche habe ich daranf 
mit aliquoten Theilen der Batterie big zur Flaſche 
von zZ Quadratfuß Belegung, und mit mehrfa; 
‚cher Ladung, in fteigender Ordnung, angeſtellt, und 
auch hier ſtatt der Flamme mit Knochen u. ſ. w. 
wiederholt; ihre Aufzaͤhlung wuͤrde zu weit füh: 
ven: Man ſieht aber fhon Aus dem Angeführten 
‚auf der einen Seite die fehr fchlechte Leitung der 
— für: Electricitaͤt, auf der andern aber auch 
| wie 


DE 
wieder, daß biy der Entladung im der. Flamme 
ſelbſt, die Succeflion der. für jede gegehene Di⸗ 
ſtanz der Conductoren in ihr an ſich ſchwachen, 
jedoch bey jeder kleineren immer etwas ſtaͤrkeren, 
in ihrer Summe nad und nach thut, was Fin 
“ guter Leiter Scheinbar auf einmal thut. . — Von 
ſolchen fhwachen aber ſucceſſiven Ensladungen 
Galvaniicher. Batterien durch. die Flamme ka⸗— 
men aud) die Rußdendriten her, die ich in 
Ann. IX. 335 — 341 befhrieben habe, und ic 
ſetzte damals fchon hinzu, daß ſie ein Beweis ws 
ven, daß die Flamme nicht alles, di. naͤcht 
ganz iſolire; der Zuſatz S 840 3. 20-25 her 
zog ſich bloß auf. die directe Bemerkung: Eine 
Menge Verſuche mit Froſchpraͤparaten in 
Galvaniſchen Batterieketten, in denen die Flam⸗ 
me u. ſ. w. as Glied — iſt, —— 


id. — . — F i 
3ch werde uͤberhaupt lange noch Veranlaſſung 
haben, mich der ſchoͤnen Gelegenheit zu erinnern, 
die wir des regierenden Herzogs zu Go— 
tha Durdlaudet gab, mit "einer Galvanis 
ſchen Zinkfupferbatterie von 600 Lagen und. einem 
electrifchen Apparat bekannter Güte, zwey Mer 
nate lang: (Jan. Febr; d. J.) ununterbrochen; zu 
arbeiten, ‚und einen Schatz von Beobachtungen 
‚zu fammeln, deren Werth ſchon dadurch verbürgt 
iſt, 


x 


iſt/ da vor allen’ Sr. Durchla ucht fetsfe 


ein faſt rn ja thäsiger: Bar — 
geweſen iſt. | sah! 


Der Weingeift, der Mag. II. 366 als 
ein fehr ſchlechter Leiter des Galvanismus 
angegeben ift, iſt es zwar in der That fo weit, 
daß ich. in hoͤchſt rectificirtem, auch bey einer Bars 
terie von: 600 Lagen, bey keiner Naͤhe der Draͤthe 
Gas in ihm habe entſtehen fehen, vielmehr bey 
ber Berührung der Draͤthe in ihm ein knackender 
Funke mitten in ihm (wie in’ der Slamme; 
Ann. IX. 336), überfchlug;, auf der andern 
Seite aber weiße erifich dennoch in aͤhnlichen Vet⸗ 
ſuchen, als. die mit! der Fiamme, als ein ſchwwa 


cher ſucceſſiver Leiter aus, ſo daß er: uͤberhaupt der 


gute Leiter gar nicht iſt, fuͤr den man ihn haͤufig 
noch halten mag. Schweferächer gab unter 
gleichen Umſtaͤnden keine Funken, aber er: gab 


auch etwas Gas, und leitete uͤberall zwar weit 


ſchlechter, als Waſſer z. B., aber doch beträchtlich 
beſſer, als der Weingeiſt. Doc kann ich micht 
ſagen, ob er an ſich völlig waſſerfrey geweſen ſey. 
Vom Weingeift:will ich noch den. merkwuͤrdü 
gen Umſtand erwähnen, daß er, nachdem mehrere 
Funken in. ihm uͤbergeſprungen waren, endlich wirk 
lich, aber nicht eher anfing, etwas Gas zu ges 
ben , weiches zunahm,,' je.öfter ich. ferner-die- Drüs 

Voists Mag. 1V. B.5. St. Wu the 


t 


the im, und wieder Außer Berührung gebracht 
hatte. Als wenn der: Funke erſt a a“ £ 
m hätte, — 





"syn, Hinfigt bes KOSTEN felbſt Pe die Ver⸗ | 
muthung durch die. Folge beftärigt worden; die ich 
Mag: U. 367 über: defien damaliges: Außenblei⸗ 
ben hegte. Es kennt: ihn -jegt jeder. Mit ihn 


ſind die Unterfuchungen. uͤber die. Wirkungen des, 


Salvanismus aufs.senenem Wege eröffnet 
worden, : ‚Er zänben: In Ann. IX.:341-347 
habe ich bewieſen/ daß Metallblätter u. f. w. bloß 
verbrennen, wein fie auf der Zinkſeite der 


Batterie angebracht ſind, daß fie alfo dieſe Seite 


oder. dieſen Pol derſelben repraͤſentiren. In der 
Folge wurde ich"zweifelhaft, denn ich ſah feines 
Blattgold auch auf der Silber⸗ (Kupfer); Seite 
große Strecken verlieren.‘ Verſuche in Gotha aber 
- haben mir: vollkommene Auskunft hieruͤber gege⸗ 
ben. Wie es auch lautet, und zu welchen Mißr 
verſtaͤndniſſen es auch Anlaß gebe, aber das Ne⸗ 
ſultat daraus iſt: daß san der Zinkſeite ver 
brannt, und an der Silberfeite gefikmot: 
zen, wird. Hatte ich an die Draͤthe beyder Sei⸗ 
ten ein Sn ‚von einem Metall gebracht, wa. 
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‚Leiche verbrannte / aber (REEL wegen Kir 
Staͤrke der Blaͤtter cher ftimof,, fo war, 
indem ich den Funken überfchlagen hieß, Yährend 
beyde Blätter einander ſich fo: + mäherten „ber 
ſtaͤndig vieler Ausbrand an dem: Btdte‘ der Fiufe 
feite, und.das Blatt auf der Silbelfelie bekkm 
faft gar keinen Einfchriet Oder Vertiefüng. Mär 
hingegen an jeden Drath ein Si te don Mecall, 
was ſchwer verbrannte und leicht ehtäblz‘, fo war 
nur wenig von dem Blattdek!Zinkfe te At 


berg’fhen Figuren eignet ME, "die 
beym Schlagen Galbaniſchet Suhl Hr Aue 
fiibe rherhaſten za ERTF HTIR Späf 
ſchrieben und’ Rech h o1d ARLIRT. 383), 1.0? 
beftätigt: gefunden Haben, "chönhang hierher ger 
hoͤren; von denen AnBeR' zu merken «tft; Dap “ige” 
Erfheinen in’ aller Schönheit ehr än einen ber 
ſtimmten von Wirkung ber Batterie gebum 
HTW: ZI VE nz 
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Man weiß) daß bey gleicher Anzahl der Lagen 
in einer Galvaniſchen Batterie die Funken um fo | 
größer zu erhalten find‘; je groͤßer die Oberflächen" 

ri Uua der 
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der Platten, eigentlicher: je groͤßer ihre Beruͤh⸗ 
rungeflaͤchen mit dem Leiter der zweyten Klaſſe 
ſind. Die jetzt üblichen. Platten, find, gewöhnlich 
von der, Größe ‚eines Laubthalers oder nicht viel 
mehr. Es ‚giebt aber ein Mittel, auch ‚mit; ihnen 
Batterien zu conflruiven,-.die einer 
von 2, von 4, von 8mal größern Plat— 
ten u. f. w. gleich gelten....Man vertheile 
zum Beyſpiel eine Anzahl von 200 Lagen in 4 
Saͤulen, jede alſo von 50. ‚Man; verbinde 
‚darauf alle Zinkpole, dieſer 4⸗ Säulen durch 
einen gemeinfchaftlichen Eiſendrath (a), und eben 
fo alle 4 Silberpole durch einen andern (B). 
Hänge man jetzt an a, Metallblaͤtter auf, ‚bringe 
einen dritten, Drath (ec) an 5, und ſchließe Damit 
entiveder au. ſelbſt, oder an den Metallblaͤttern 
die daran. haͤngen. Man wird ſehen, wie ſehr 
diefe Funken und Verbrennungen diejenigen übers 
treffen, die man. ‚erhalten ‚haben würde, wenn 
man alle 209. ‚Sagen: in Eine Säule , oder, ‚wenn 
in. mehreren, Doch diefe fo. mit einander ‚vereinigt: 
hätte, daß immer der Zinkpol der einen mit dem 
Silberpol ‚der. andern zuſammenhing und man 
nun vom aͤußerſten Silberpol aus, aͤußerſten 
Zinkpol am andern Ende der Säule oder Säulen 
ordnung gefchloffen. hätte. Die demifhen Wir 
tungen aber, der Schlag, die Spannung, 
und. die EL die eine electriſche Batterie 
durch 
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durch fie erhalten kann, ' gleicht bey eiher ſolchen 
einer aus großen Platten gleichgefetzten, aus klel⸗ 
neren beftehehden Batterie im vorigen Fal unter 
uͤbrigens gle ich en Umſtaͤnden dürchaus nur dem 
oder der einer einzelnen Saͤule von den vieren. Ich 
habe in Gotha, wo ich dieſe Art Saͤulenverbin⸗ 
dung zuerſt verſuchte, im Jan. d. J. dergleichen 
Combinatiouen mit 600 Plattenpaaren vorgenotis 
men, und alles damit ausgerichtet, wozu man 
font größere Platten für noͤthig hielt. Es wäre 
zu tvänfchen, daß van Marum (Mag. IE 
768) feine Batterle von 200 Lagen zhzolliger· Pla 
ten einmal auf dieſe Art behandelt haͤtte. 192 
Lagen in 16 Säulen vertheilt, und auf oben ans 
geführte Ark verbunden, Hätten das Refultat einer 
Säule aus 12 Tagen 20zoͤlliger Platten gegeben. 
In Gotha Habe ih bey runden Platten For 
18 Boll Durchmeſſer, - deren Pappe nicht 
einmal mit Falter Satmiatauflöfung, die fo vor 
züglich ſtark wirft, ſondern blöß ‚mit der’ zu Bat⸗ 
terien,, die fuͤr chemiſche Wirkungen beſtimmt war 
ven, gewoͤhnlich angewandten Brühe aus Koch 
ſalzauflsſung, Laemus und Galle genaͤßt waren 
ſchon von einer allereinzigen Lage deut 
iche Funken, und bey zwey Lagen Fum 
ten von 3—4—5 Linien Durhmeffer 
gehabt. - Was würde erft bey Falter Salmiafaufs 
idſung gefchehen feyn. Und doch beweiſt diefe Er⸗ 
J— uu 3 fah⸗ 


s 
— 
rw » 
a z 


Sahrung, gar ſehr die Wahrheit. der'van Mas 
sum. fen Ausfoge (Mag. TIL. 769), daß die 
Wirkſamkeit einer Saͤule, (auf Funken nämlich), 
nicht völlig- im; Verhaͤltniß der ‚Piattenflähen 
wach ſt , denn, die. genannten, Platten ‚hatten über 
254 Quadratzoll Flaͤche, die gewoͤhnlichen alſo zu 
8 Quadra ni: angenenmmen ,- walt-Eine Lage jer 
ner, an Släde, einge Säute- von 85 Lagen 
aus. diefen, gleich. Es iſt aber ſchon bey 25 Las 
gen, Eleiner Platten, bey derſelben Fluͤſſigkeit, ein 
weit größerer Funken zu. erhalten, als der Mar, 
Berzan, jener Einen Lage größer erfchien. - 
Bor, Mi ZUR I, a Ira 
um Hebhaher muß ich noch mit.seitem äußerft 
brillanten Phänomen: bekannt. machen, was 
Mon, fih bey der Verbrennung won Metallblaͤtt⸗ 
eu, und ganz vorzuͤglich an Batterien, deren 
heile ſo mit einander; verbunden ſind, wie ich 
eben „angegeben. habe, darſtellen kann, und es 
lohnt die Mühe, daß ſie, wenn ihnen auch die 
Pedingung dazu nicht gleich das; erſtemal glaͤcken 
fellte, eẽ doch ‚forlange verſuchen, bis ſie ihnen 
glaͤckt. Man macht dazu; den Drath-a,; der. alle 
Zinknole der Saͤulen , ... mit einander verbin. 
dt mit Waſſer über und uͤber maͤßig naß oder 
fencht⸗ ein ‚Grab, „den der Verſüch ſelbſt naͤher 
lehrt; haͤngt darauf den ganzen Drath voll feiner 
Silberblatter z. Bu ſo, daß Ihre. Saume durch 
rt dieſe 
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diefe Feuchtigkeit ad Drath; gehalten: werden/ unb 
denſelben bedecken, auch unter einander in fortge⸗ 
hender Berührung ſtehen. Darauf bringt man 
den Drath c,der ſich mit. ſeinem Ende am Drath 
B dofinder,' gegen: eines jener Silberblaͤtter, und 
fäherinach' dem euften Brand fort; ihn am Blatt 
Hin ‚and her oder vom einen zum andern zu bewe⸗ 
gen.’ Iſit man nun mit der Belegung des Dratie 
gluͤcktich geweſen, ſo ſieht man dabey zugleich den 
ganzen Drath a hindurch, fſo weit das Silber reicht, 
dieſes, da, wo es den⸗ Drath a berührt, voll klei⸗ 
ner tanzender am Silber wiederglaͤnzender Funk⸗ 
chen/ deren Bewegung auf: das bunteſte wechſelt/ 
und im Dunkeln ein herrliches Schaufpiel giebt: 
Das leiſe Geraͤuſch dabey Über den ganzen Drath 
hin ; giebt faſt den Schein als wenn ſie fprähene 
Laͤßt das Phänomen nach, ſo darf man ‚nur eini⸗ 
ge Zeit — und — von neuem. 
ara Arte yelng a ri — rc 
in Fruͤhet als ich, hat —— — 
fungsart kleinplattiger Batterien in großplattige, 
Kortu mebereits, jedoch im Kleinen nur, aus⸗ 
geuͤbt, wie aus Mag. IH. 657 No..zu: erhellt ;- 
welche Beobachtung: mir aber damals noch nicht 
bekannt ſeyn konnte. Vor Kurzem: har Reim 
hold (Anm. XL 782) fie ebenfals gemadht« - my‘ 


Uu 4 Kal 


* — 


| Kalte: ——— wirtt un⸗ 
| Ss. ſtaͤrker auf Funkenproduction, als die 
Fluͤſſigkeit, mit der ich gewoͤhnlich die Pappen 
anfeuchte, und die aus Kochſalzaufloͤſung, Lac 
mus und Galle, beſteht, ſelbſt wenn fie heiß iſt 
Eine Saͤule von 100 Lagen mit kalter Salmiatk 
aufloͤſung, und. ſo ſchnell als möglich“ gebauet; 
giebt ſtaͤrkere Funken ‚und: Verbrennungen, als 
eine Batterie aus 000 Lagen mit ‚jener Fluͤſſigkeit. 
Dafür iſt aber. Auch die Wirkung von: der Sal 
miakaufloͤſung nach kurzer Zeit ſchon vorüber, waͤh⸗ 
rend jene Fluͤſſigkeit eine 3H+4 Tage und länger 
faſt gleichförmtig: und: dabey dennoch weit; ärker, 
als eine mir bloßer Kochſalzaufloͤſung gebaute, 
wirkende Batterie giebt. Batterien mit Salmiak⸗ 
auflöfung muß man fuͤr ihre hoͤchſte Wirkung eis 
gentlich gang außerordentlich ſchnell bauen, und 
unmittelbar “darauf die Verſuche anftellen. | Bey 
Platten von der Größe der Laubthaler und einer 
Saule von 100 Lagen hat man dann bey dee bloßen 
Schließung durch ſtarke Eiſendraͤthe ſchon Funken 
von 8 Zoll Durchmeſſer, und faſt ein ganzes 
Blatt feines Gold geht mit praͤchtigem Feuer auf 
Einen Schlag: im "Dampf aufern Aber dieſe hohe 
Wirkſamkeit bleibt nicht; fie geht unter den Haͤn⸗ 
ben voräber, : Die Zeit, daß fie anhaͤlt, macht es. 
ſchlechterdings unmöglich, eine Batterie von z. B. 
600 — mit ſolcher — zu bauen, 
wenn 
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wenn nicht: mehr als zwey Perfonen dazu vorhans 
den find. : Denn: während dem Bauen wäre die 
Batterie fchon wieder bis zur Wirkſamkeit etwa 
einer. von:200, 150, uf. w., zuruͤckgekommen. 
Hatten folcbe:-Salmiafbntterien eine Stunde ‚ges 
ftanden , “oder auch noch kürzere Zeit, fo hoͤrten fie‘ 
in: Bezug -auf-das vorige Fhnelle Sinken ihrer. 
Wirkſamkeit, gewöhnlich auf zu finfen, und blie⸗ 
ben: nun einen Tag: und. länger in ziemlich ordents 
licher Gleichfoͤrmigkeit. Sch muß aber zuſetzen, 
daß diefe Verfuhe in Zimmertemperatur von 
17-18AN. vorgekommen find, da, befonders bey 
Salmiakaufloͤſung und: ihrer Wirkung, die Tem⸗ 
veratur von ungemeinem Einfluffe: iſt. An irgend 
einer Umſtand, det auf fie Bezug hat, muß es 
wohl. vorzüglich gelegen haben, daß. vamı Mas | 
rum mwoch den Grad von Gteichförmigkeit. in feis- 
nen « "Berfayen: haben: en den ed darinit. 
— * 
ae SE 3 I ARE r 8* 
Daß Heiße, Sa Imintauftöfung; ſfie 
enthalte mehr, ober auch nur ſo viel Salmiak, als: 
die kalte, weniger Wirkung zeige, als kalte, wie 
van Marum (Mag, II. si) verſichert, erleis 
det wohl eine, Berichtigung. - Ste wirkt welt ſtaͤr⸗ 
fer, wie man fehen kann, wenn man ſchnell ges: 
nug Säulen von Io oder 15 Plattenpaaren von 
. fo aufbanen will, daß beyde zugleich anges 
‚er, Uu 5 fans 
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fangen und wieder zugleich fertig werden· m. 


gleichzeitigen Verſuchen den Augenblick darauf, 


wirkt dann die mit heißer Aufloͤſung gebaute 


meit:fbärker ,. als die mit der falten Aber 


in eben: dem Grade geht auch die Wirkſamkeit 


der heißen Aufloͤſung ſchneller word be r scale: 
die der kalten. Man baue daher mit jeder 


dieſer Auflöfangen eine Saͤule von 150Lagen. 


Site mögen zuſammen Fertig. werden, und 


"doch: wird die Saͤule mit kalter Aufloͤſung 


jetzt ſtaͤrker zuruͤckgeblieben feyn, als die mit 
warmer; Aber: der Grund: liegt daxinn, daß, 
während dem Bauten vonder mit'warmer Auf— 
loͤſung, weit mehr Wirkſamkeit von dem: ſchon 
gebauten Theil derfelben voruͤberging, als von⸗ 


der mit kalter. Eine: Batterie von 600 Lagen 


3. B., mit warmer Salmiafanflöfung zu bauen, 


it. daher ganz. vergebliche Arbeit. Ich habe es 


einmal gethan; der ganze Bau währte feine Halbe: 
Stunde; ih verband die Säulen, hoffte nun auf 
recht viele Wirkung; ‚aber: der) * ER war 


Zu: ze a 
Daß — bey gleichen Temperat u⸗ 
ren die Wirkſamkeit einer Salzaufloͤſung in 
Batterien ſich in der That nicht immer wie der 
Grad ihrer —— verhalte,/ habe ich 
bey 
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- Bey teiner Koch ſalz ner. han beftimmy 
erfahren. Batterien mit heißer gan } gef ik: 
tig tert: Kochfalzaufföfunig wirkten jederzeit, und. 
‚von Anfang an, ſchwaͤcher, als andere mit heißer, 
aber etwa nur halb gefättigter. Auf eine 
Kryſtallifation des Satjes in der) Batterie und 
deß hallb, analog: der: was Kort um Mag. 
IE. 610) beobachtete , geſchwaͤchte Wirkung letzte⸗ 
ver; kann man hier darum nicht rechnen, weit 
bekanntlich der Sättigungsgrad des’ Waſſers mie 
Kochſalz für IM EN N ziemlich 
— —6— | * 
vi Manihat biehe m; den‘ nunten Satvant 
her: Batterien in Hinſicht ihrer“ Geſtalt, 
Schlagweite u. dergl., Unterfhiede aner⸗ 
kannt, von den“ gewöhnfihen electrifhen, 
- die, wie ich weiß, viele verleitet haben, zu glaus 
ben, daß diefe Arı Funken ein ausſchließliches Ei» 
genthum der Salvanifhen Batterie feyn. Sch 
erinnerte mich indeß ſehr bald an die Reſiduen⸗ 
funken, die ich bereits im "Jahr "1767 an einer’ 
electrifchen: Batterie von 5 —6 Quadrarfuß Bele⸗ 
gung Öfters gefehen: hatte, und die ganz denen 
ähnlich waren, die ich ſpaͤterhin bey mäßig‘ wirr- 
kenden Galvaniſchen Batterien vorfand. In Go⸗ 
tha habe ich deßhalb dieſen Gegenſtand aufs“ ges 
naueſte unterſucht, und-gefunden, daß man alle 
Du moͤg— 
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möglichen Funkenarten, die bey der: Gal— 
vaniſchen Batterie irgend Statt haben moͤgen, mit; 
elektriſchen Batterien oder Leidner Flaſchen, und: 
der gewoͤhnlichen Electricität, aufs uͤber⸗ 
eintreffendſte nachbilden r ja nach Willkuͤhr noch 
weit uͤbertreffen kann, und die Umſtaͤnde, unter 
denen fie Statt finden, find noch uͤberdieß in au⸗ 
derer, Hinſicht hoͤchſt belehrend. Da ich wegen 
der Verſuche ſelbſt auf. m. Beyträge verweiſen 
muß, fo wollte ich ſoviel hier; einſtweilen nur an⸗ 
geben, indem, wie ich finde, bisher kein einziger. 
Phyſiker, und felbft Volta (Mag. IV.:24-47, 
253 —271, fernee Franz. Ann. IIL 3—41) 
nicht, der. doch vor allen Urſache hatte,‘ alte: Diffes 
renzen zu. RER ‚ein: Wort: per eu. | 
batı — ie pe ICH 


—— 


| 36 — zu den — sem. i ihen 
Erf — der Galvaniſchen Batterie, 


Mag: IE. 367 u. f. Sch. bin aber gendthige,; , 


bier vorzüglich bey der Hauptfache ſtehen zu blei⸗ 
ben. da dag, Demil zu weit führen würde, .; 


Die Wärme, mit der i6 die — — > 
ern damals empfahl, ift durch ſie ſelbſt Hinlänge.: 
lich 
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uUch gerechtfertigt worden. Die Journale ſind ſeit 
O800 voll davon, und wer fie gelefen- hat, weiß 
ihren Inhalt. Die Anſicht, welche ich S. 380 
über das Phänomen der Oxyg en und Hydro⸗ 
genbitdung wagte, hat begreiflich ihre Geg⸗ 
ner: erhalten. Gerade diejenigen Maͤnner indeß, 
weiche das nämliche Phänomen am ernſtlichſten 
verfolge haben, haben der Oppofitioh "ungeachtet, ' 
die gleiche Anfüche nicht verbergen: können: So 
fagte Englands Galvaniff, Dayy; fhon im Des 
cember 1800: „Many new obfervations nuf 
jibe collected, probably before''iwe fhall be 
;able:to afcertaia wheter water is''decompolgd 
„in. galvanic. proceſſes. Suppoſing rits decom- . 
poſition, we muſt aſſums, that at least one 
58 its elements is capable of rapidiy palling 
"in an invifible form: through metällte fübktah- 
‚ces, or through.water and many connected 
„organic bodies;. and ſuch an aſſumption is 
„inscommenfurable with all known facts.“ (©. 
Ni.’ Journ. IV. 460) und ein Erman, 
weni er die Enden: der Batterie durch eine Waf- 
ferfäufe von 18:Fußigerrennt Hat,“ amd fie dann 
noch Gas geben ;ifpeicht: Ich geftehe es offen, 
„herzig, unter ſolichen Umftänden das Phänomen 
„geradezu und apodictifch auf eine: ‚gewöhnliche 
„Waſſerzerſetzung veduciren zu muͤſſen, ſcheint mir 
arg ein harter Stand.” (©. Ann. VIIL 206) 
u. 


6383 er 


ur ern habe imvergangenen a 
die, verſchiedenen Anſichten zidie man Nzuro Er⸗ 
haltung der; Lehre; Lavoifier's "entwerfen Eöndr 
te, ‚gefammelt :.. und ı was. mir damals no⸗ 
thig, ſchien, daruͤber gefngta:- Vergla.amısER 
265-7335: Ferner m. Deyträge B. PIE 

S. I 54. Am letztern Ort iſt vorzuͤglich ·auf 
die Hopothtſe Ruͤckſicht sgenommen , welche die 


Fe Bürgern, Gomreron, Vauquelin und: Thes 


nard. (Mag. enc, ‚An 6me-T:EV.- 9575, 576; 
vgl. auch Mag. VI; 68, 69): auf einen Verſuch 
gegründet „hatten: defien. angeblichen: Eifoig ich 
jedoch bey ‚allen- möglichen « Wiederholungen. Abs 
Änderungen, nu, derge, mit Silheroxyd ſowohl 
als and. mit ſogenanntem Hornſulber, ſchlechter⸗ 
dings. nicht habe wiedererhalten koͤnnen. Auch iſt 

mir nicht bewußt, daß er ſeit der Zeit: einem an⸗ 
dern gelungen. waͤre. Ich— habe indeß (Bepytw ’ 
a. a. O. S 35737) gefeigt ,: wie fehr die Buͤr⸗ 
ger 3,05 u. Th., inider Wahl des: Verfuchs, 
der ihre Hypotheſe beftätigen ſollte, und den Be 
ſtimmung ſeines Erfolgs, gefehlt hatten, indem 
der, Verſuch, wenn ex ſo qusfiel, wie ſie es be⸗ 
ſchrieben ihre Hypotheſe geradezu widerlegt haͤtte/ 
und gerade dadurch... daß er nicht fo ausfiel, als 
fie angegeben „hatten, wenn auch ihre Kypnthefe 
nicht erwieß, doch wenig ſtens derſelben nun nicht 
mehr entgegen war. Syomf iſt fie daher vor 
ein 


\ 
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ein hoͤheres Forum gebracht, und es tft zu fordern, 
daß der dort 3. 11. bis ©, 418 Dr (vergl. auch 
 Davy oben) ihr entgegengefeßte Widerſpruch in 
- den fierfih mir ihrer Setzung begab, erfi gehoben 
werde ‚sche fie daramdenfen kann, weiter»von ſich 
zu ſprechen. Ich feße Hinzu, daß die Hypotheſe 
des Ana Kor tu m Mag. IH. 676 677), mit 
der jener Chemiker eins, !und nur darinn ſchein⸗ 
bar von ihr unterſchieden iſt, daß ſie ſtatt Galva⸗ 
niſche Fluͤſſigkeit (Gebvanique)s + Ei(Blectri- 
que) spricht z' mit der denn auch wieder die fpär 
tere des Hrn. Erdmann Cin f. Inauguraldiſſer⸗ 
tation: Vtrum aqua per electricitatem ⸗ 
lumnas aicel. Volta indentae in elementa ſua 
Aiſolvatur ? "Wittenberg, im Map 1802. 4: 
288 Ann. XL.n217; 218) ganz diefelbe ifk; 
Sie haben fonad) mit den der franzoͤſiſchen Chemi⸗ 
ker zunaͤchſt gleiches Geſchaͤft. — Von der Hy⸗ 
potheſe und dem Verſuch des Bd: Haſſenfratz 
Mag, IV 67) wirdian anderem Dre’ umſtaͤnd⸗ 
AUicher die Rede ſeyn; man vergleiche indeß bis das 

hin was ich über die naͤmliche Hypotheſe bereits 
in An u. EX. 310328; — ch | 
13; An ih my 1 

Der Daſuc Mag: 1. 383) wo höchſt 
Pr re reetifieirte, weiße Shwe 
felfäuresin einer Röhre mir Gold dräthen ein: 


h # geſchloſſen, keine Spar von Gas, mfiw;: 


2 gab, 
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gab, iſt ſeit der Zeit durch die ——— ans 
mente, beflätigt worden... Vergl. Hauch Norde 
Archiv B. I. St. 2. S. 30) und Simon 
Ann. 8, VIOIL ©. 35 Werſ. 5.) Ich ſelbſt 
habe noch. in. Gotha dieſelbenSaͤure einer friſch 
gebauten hoͤchſt wirkſamen Batterie von 600 La⸗ 
gen: unter Verbindung mie den:r ein fen: Co Ld: 
draͤthen r24 Stunden ‚lang: ausgefegt, und waͤh⸗ 
rendoder ganzen Zeit erſchien nicht eine Gasblaſe, 
noch ein Puͤnktchen Schwefelniederſchlag; bloß am 
Drath der Silberſeite war die Saͤure ein hoͤchſt weni⸗ 
ges gefaͤrbt worden, — und doch war die-Batterie 
währenddeflen fo total geſchloſſen, daß fie weder Fun⸗ 
ten, andreselectrifhe Phänomene, noch Schläge, - 
u. (im; gabe: Der Berfuh. (Mag. H. 384 
‘385 Tab: V. Fig. 4.. — ganz anderen Sinnes 
Cogl. Mag. IV. 67) übrigens; als die Prof’ 
ſchen und Da v y'ſchen, (. Ann. IX. 1274-278 
308 300)— ſteht alſo zur Zeit noch An der gan⸗ 
zen. Paradoxie da, wie damals. Die weitete 
Verfolgung jenes Verſuchs hat indeß auf hoͤchſt 
intereffante Entdeckungen geleitet "an denen Kr. 
Simon.(Ann. VIIL.32—36) vorzäglihen Anz 
theil Hat, und die ich in ‚gedachten Annalen 
naͤchſtens zur. freyen Meberficht därftellen werde. 
Die: Berfuhe (Mag. II. 385 — 387): find: ihr 
Opfer geworden; aber fie dürfen: es gern, denn 
ihr Wunſch, Wahrheit zu gewinnen, iſt erfuͤllt 
Daß 
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Daß fie ſelbſt damals fo feyn konnten ‚wie fie wa: 
‚sen, hat die Folge aus der Kürze ihrer Dauer und 


der Schwäche ihrer Batterie, hinlaͤnglich erklaͤrt. 
Sie forderten (S. 399) Prüfung, und fo Vieh iſt 
durch 4 gewonnen; was wollten fe mehr. — 


| Sam find-andere an ihre Stelle ‚geek | 
ten, die von neuem auffordern, thaͤtig zu ſeyn. 
Man ſehe Gruner (Ann. VIIL 220), Pfaff 
al. 231, 332), und Huth (daf. X. 45. 46) 


Aber früher als alle (am 2. San. 3801), -bat ein. 


fhäßbarer Mann, der neben feiner Meinung, die 
Wahrheit; dieihnt-die Natut darbot; nach nie 


werſchgies der Lei. Danı Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchafte nebſt vielen andern einen Verſuch übers 





geben, der allen Wa ähnlichen: noch die Krone 
oeweſen iſt⸗ 
x Ar i I3 

Der Oberholmatſchel von Hauch zu Ko— 
penhagen — füllte vier mit Golddraͤthen 
verſehene Nöhten, A, B. C, D, mit 
Waſſer, ſetzte 4 und: B in ein Gefäß mit MWafler, 
und. C und D in gin anderes,. verband die Dräthe _ 
von B und CO oben dur eine goldene Schnur, 
den Dtath von A aber mit der Silber-, und 


den von D nit der Zinkſeite einer Galvaniſchen 


Batterie von ungefaͤhr 100 Lagen, Zink und Su— 


ber, Die Draͤthe aller Roͤhren gaben Gas, von 
Voigts Mag. IV. B. 5. Gt. Er dein 


68. _ 


dem das in Aund C (wie man fchon aus Mag. 
II. 382 wiſſen fann), Hydrogengas, das’ 
B und D Hingegen Oxygengas war; aber 
merkwuͤrdig: nach Endigung des Verfuhs waren 
in A drey Eubigoll Hydrogengas, in € 


Hingegen nur anderthalb Cubiczoll Deffel: 


ben, und wiederum in B nur ein halber En: 
biczoll Oxygengas, in. D Hingegen ein gans 
zer Cubiczoll deſſelben, erzeugt. Es befand 
fib 4 mit B, (und nicht mit D), in einem 


und demſelben Waffergefäß,- und? C mit D, 


(und nicht mit 2), in’ einem und denifelben ans 


deren: Die zwey Waflercontinua, die demnad)* 


in der Mitte enthalten waren, hatten Drygen- 
und Hydrogen alfo in ganz voneinans 
der verfhiedenen Berpatinifien ger 
liefert: 


— 


* 
4» 1. 1a. + 


3,0 Hodt.g. 0,5." Ox.g. 1,5°" Hodr.g. 1,08Ox g. 
— I TE 1I 
JB on )p 


Zwiſch en dem Waſſere von 1 und u * teine 
mechaniſche Communication Statt; es iſt alſo je⸗ 
des fuͤr ſich en — zu Eins 

* = ſey, 
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fey , dem Volumen nah; das Verhaͤltniß des Hy⸗ 
drogengaſes zum Oxygengas, damit es, dem Ge: 
wicht Po dem Lavoifterfähen ieh: 


14, 337 > 88, 663 


entſpreche. Aber das Waſſercontinuum I giebt . 
das Verhaͤltniß Sechs zu Eins Das Wafe 
ſercontinuum II hingegen. das‘ Verhaͤltniß Ans 
derthalb zu Eins: Wurde demnach in beys 
den Röhren. das Waſſer im Lavvifier'fchen 
„ Sinne in: feine Beftandtheile: zerfeßt, fo beftand 
” (eine letchten Rechnung zu Folge) das im -Contis 
nuum I ans. Hydrogen Ds — im ge 
niß von Ira. . 
38, 0778 3,7, PIFF a, 
dad im Eontinum II hingegen im BeehktoniB von 
- 7 728 u 9, 278. Er 
Bar e es eher nieht in — POSTER. 
Sin. und das nämlihe-Waffert — — 
So giebt alfo die Batterie das Verhäftniß, in: 
welchem das Waſſer aus Hydrogen und Oxygen befter’ 
hen foll; oder beffer: die Batterie macht dtefe 
Beſtandtheile erſt; oder noch befier: das Waſſer 
beftehs gar. nicht aus Hydrogen und Oxygen, 
und Au von dDiefem und foniel von jenem, ſon⸗ 
&r 2 dern: 


! " | 
dern: das Wafler wir d.yu Oxygen und wind 
zu Hydrogen; und zu: wieviel Oxygen, und. 
zu wieviel. Hydrogen, es werden ‚folk, das 
‚ kommt von dem Verhältniß der beyden umbildens 
den Potenzen der Batterie ſelbſt zu einander, 
her. Sind etwa «aber. die-beyden ;abfoluten 
Potenzen der Batterie ein Zuſtand der Schließung 
diefer überall, wo ſie nur find, befländig in. einem: 
und. demfelben Verhättniß da, (wie es wohl ſeyn 
möchte) , fo zeigt das, daß jene das Waſſer ums 
bildenden Potenzen .felbft , in verſchiede⸗ 
nen Verhaͤltniſſen zu einander porkommen 
koͤnnen, nur wieder. ſo viel, daß entwier 
der — dieſe umbildenden nicht die abſoluten ſelbſt 
find, ſondern nur, durch die Umſtaͤnde näher bes 
fiimmten Modificationen derfelben , indie aber bey 
weitem nicht. jederzeit die ganzen abſoluten : Übers 
zugehen brauchen; oder — die umbildenden ſind 
die abſoluten ſelbſt, von denen aber ein wieder 
durch die Umſtaͤnde näher beſtimmter Theil in Zus 
ftände, getreten iſt, unter welchen er nicht mehr 
als.umbildend jener: Art gegenwärtig ift; worüber 
eine firengere Unterſuchung wohl Entfcheidung ger’ 
mähren. kann. Unter den abfoluten Potenyen aber 
habe ich dieſe verftanden, wie fie aus der Quelle 
aller Batteriewirkung, dem Contact ‚heterogener 
Metalle, u. f. w., zunaͤchſt entfpringen, alfo die 
primären. Daß ee a die Batte⸗ 

Ä rie 
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rie das Verhaͤltniß beyder Ambildungen zu einan⸗ 
der beſtimmt, daß fernrr:aller Uebergang der nicht 
umbildenden Potenzen in. umbildende, 
oder umgekehrt, abermals- wur von der Batt e— 
rie aus; And zwar von dem, alle Wirkung begräns 
enden : Efementderfetben, den Metallen im 
Contact ahrer Heterogenen ‚ und dem, was durch 
‘dies oder feine Summe "in ihr gezwungen wird, 
ihn nach zubilden, z. B. jedem zwiſchen zwey 
Waſſerſchichten befindlichen Metallcontinuum, aus, 
And. von nichts anderem aus beſtimmtawerde: 
dafuͤr ſind im Verſuch ſelbſt wieder die ſprechend⸗ 
ſten Data enthalten. Nur wenn man von den 
Waſſſercontinuen ausgeht naͤmlich, haben "die 
Anomalien des Verhaͤltniſſes Statt, nicht ſo, 
wenn man von den Metal lcontinuen ausgeht. 
Das Metalltontinuum, was das Wafler Limit 
dem Waſſet EL, verbindet, — wirklich das 
WVerhaͤltniß der Volumina woñ 1:35 (05. Of. zu 
3,58 So behnupten auch wieder, die En⸗ 
den der Merallcontinuen von denen das eine das 
Waſſer 15 Bab andere das Waſſer IR mit der Vat⸗ 
terie vorbiadet das Verhaͤltniß von Ling, (150 
Op: yarz,0 Hydr wasumichts anderes heißt, 
als daß das andere in die Batterie fallende Ende 
eines jeden mit dem einen tn das’ Mafler; | tpder 
M fallenden ebenfalls das Verhaͤltniß von 138 
vbehauptet! Auch ſieht man, Das Vorige int Ges 
— Xx 3 daͤcht⸗ 


m ee 


 dächtniß ; > Hieraus Wieden den neuem Satz: daß 
bie beyden Potenzen der Batterie 
ſelbſt, unter: jeder- Art ihrer Gegen: 
wart, ein unveränderlides — ewi— 
ges — Verhaͤltniß behaupten indem 
das Verhaͤltniß, in: weichen ſie umbilden de. 
ſind, auch ſtreng dasjenige iſt, in dem fie es 
micht find; — ein Verhaͤltniß, was man eh— 
ren muß; weil es das Fundament. der che 
mifhen ——— ee 
—— — a 8 
— Verſuch, — Sinn ih Sier- — 
zum. der fo Wichtiges ahnden laͤßt, ift im Nord. 
Arch. B. II. ©t..2. ©. 38.39, enthalten, wie 
Ahn Ar. von Hauch ſelbſt exzaͤhlt. Möge 
meine Aufmerffamteit :auf- jenen, den, Dank aus⸗ 
druͤcken, den ich, mit fo vielen, foͤr ſe vieles, 
dieſem laͤngſt ſchuldig war. Ih weiß, daß bey 
gedachtem Verſuch noch: verſchiedene Umſtaͤnde zu 
sendetern ſtehn; ich weiß indeß, wie weit dieſe 
Agehn, und es iſt genug uͤbrig geblieben / ihn von 
der Seite. anzuſehen, von der ich ihn darſtellte. 
I habe von eignen Beobachtungen demſelben 
nichts hinzufuͤgen wollen, da ich uͤherzeugt bin, 
Ddaß jener: Verſuch für ſich ſprechen wird, und ich 
zes tiebe, was zu ſagen iſt, wo möglich an die 
ERREGER nennen, ba ſo eine Theils 
u 4% | nah⸗ 
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dahmegewiſſer iſt. Nur das will ich; amnerken;, 


daß die Aenderung adbes: Verhaͤltniſſes 


von Oxygeuſzu Hydrogen, wie es beym 


erſten Anblick obigen Verſuchs ſcheinen koͤnnte, 
keine gewiſſe iſt, ſondern daß die Staͤrke der Bat⸗ 
terie und andrer Umſtaͤnde von entſchiedenem Eins 


fluß auf daſſelbe find, der fo weit gehen- kann, 


daß ag Vmerenxn f ai verſchwinden. 


5% 


Aus Allem hebt der Leſer aber, daß noch ie 


les zu thun übrig _fey, ‚einen Gegenftand in völlis 


ges Licht zu feßen, in defien Dunkel man dieſes 


Licht nicht ahndete. Es gebrochen zu haben, war 
der erfie Weg. zu tegterem. Aber es wird nicht 


erreicht werden, wenn -wir darum ruhen wollten, _ 
Lavoiſiers Entdeckung zu beſtaͤtigen, kann un⸗ 


ſer Ziel nicht ſeyn; was er in Wahrheit entdeckte, 

tft beſtaͤtiget. Sie zu verherrlichen, fie wieder⸗ 
zufehen: im. groͤßern Syftem det Thätigkeit der 
Natur, das iſt es allein, was wir, wänfden, und 
in diefen Wunſch brauchen wir uns: der. allgemei⸗ 
nen Einfimmung nicht erſt zu verfichern. — 


Sie im Ma 9. II . 893, 394 —— — 
Phaͤnomene der Metallpedcipitationen 


aus ihrer Auflöfung duch das Hydrogen, wei 


‚ches innerhalb dieſer Auflöfungen ſich vermoͤge der 


Sn 


EU am Sitberdrarh derfelben erzeugte, 


4 bu 
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| BE ihrer Seftisune), durch die Folge 
noch betraͤchtliche Erweiterungen erhalten. Sie 
alle anzufuͤhren, waͤre ſehr weitlaͤuftig. Nur 
weniges von dem, was mir eigne — 
| gaben ‚ will ich —— | 


27 habe In Gsiho die Kaftdfungen fat 
alter bekannten Metalle ber. Wirkung der 
ſehr ſtarken Batterie von 600 Lagen „auszufeßen 
Gelegenheit gehabt. : Schon im: Des, 1800 hatte 
Ih erfahren, daß die Reduction des Gol— 
des aus feinen Auflöfungen eines der prächtige 


- ſten Phänomene fey, welches man auf naßem 


Wege in der Mitte der. Batterie haben kann, fo 
daß fie ein wahres Gegenſtuͤck zu deſſen Vers 
brennung auf dem trocknen⸗ bilden In 
der Herrlichkeit Aber iſt Diefer König der Metalfe 
wohl felten - erſchienen, in welcher er erſcheint, 
wenn man einen Drath deſſelben Metalls in deſſen 
Aufloͤſung in einer ſtarken Barterie: 3 bis 4 Tage 
verweilen TAht)"' Das’ veinfte Gofdiän feiner brem 
nendften Farbe, ſo daß es Blitze wirft, bekleidet, 
einem Sammet a ben der Silber⸗ 
| cz —— 


Auf andre Ba * BE vu — 
* ſeiner Aufloͤſung am Golddrath der Silber⸗ 
en der Barren. — kennt man dieſes 
| | a. 
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Phänomen bereits, aher man ehe es im Großen 
fehen. Eine ſchwache Batterie in langer Zeit ver⸗ 
richtete hier nicht, was seine ſtarke in kuͤrzerer 
thut. Eine von 600 Lagen ſchuf binnen wenig 
Stunden in langen V ähnlichen Röhren einen 
Arbor Dianae von 4, 6, und mehr Zoll Länge, | 
deſſen Aeſte ſich wenig: verzweigten, ſondern, in 
edraͤngter Conſiſtenz, und dem reinſten Glanze, 
in ihrer Mitte einen Stamm erhielten, der durch 
Beine Fortſetzung unterbrochen wurde. Will an 
dergleichen Baͤume aufbewahren, ſo geſchieht es 
am beſten zwiſchen den beyden Golddraͤthen eines 
kleinern Batterie, die Hierzu ſehr ſchwach zu ſeyn 
vraucht, indem fie bloß verhindern. ſoll, daß fie 
von der freyen Säure in der Fläfftgkeit beym rus 
higen Stehen nicht wieder zerſtoͤrt werden. Die 
Fluͤſſigkeit behutſam abzugießen‘, und Weingeift 
tibergufällen, iſt, andere Umftände ausgeſchloſſen, 


» etwas schwer. Ueberdem iſt es auch gar leicht, 


ſo oft man will, ‚neue Bäume wachſen zu laſſen, 
und dieſem⸗; Wachſen zuzufehen, —— zu neuer 
—— 


. Den edlen Metallen feine © es m. — 
6 ſchon Zu zeigen. : Sie erwarten darum auch 
ven Neid der niedern. Meines dieſer aber weiß 
ſich deſſelben ſo gut zu entuͤbrigen, als das Bley. 
Mat Schließe in einer langen V⸗Roͤhre mir Gold⸗ 

au BE draͤ⸗ 


; ? 


| Are: —* Steypueerauflöfung- in 
eine Batterie won 500 bis, 600. Lagen. Nach 6 
king Stunden findet: mar. am Death der Silbers 
feite ‚einen: Arbor Saturni, einer Weinrante 


- gleich, die aus dauter in einander gefloffenen 


Blaͤttern heſteht, ſo zwar, daß alle eine lange 
breite Guirlande ausmachen, die aber doch in ei— 
nem Laufe von 5 bis 6 Zoll ſich mehreremal um” 
ihre eigne Mitte windet. Ihr milder aber reiner 
Manz ſtellt fie mie aus der Entfernung dar, und 
alles vereinigt. ſich, anzudehten, daß dieſem Mer 
tall der. Verſuch gelungen ſey, fihrfür die Verach⸗ 
ung, der es Preis ;gegeben war, von ae Seit 
mit Ben ag zu Sl | 
ee 
Ich 8 die Eisen der abeigen 
Metalle, die indeß an aͤußerer Schoͤnheit, ſo 
weit ich ihnen Veranlaſſung dazu gab, den ange⸗ 


fuͤhrten nachſtehen. Ihre Mannichfaltigkeit iſt 


ſehr groß, und nach den Bildungen auf der Sil— 
berſeite der Batterie, ſind bey mehreren auch die 


Auf der Zinkſeite merkwuͤrdig. Vorzuͤg⸗ 


lich zeichnet ſich hier Das-S iiber aus, denn in 


ſeiner Auflöfung bildete fih auf: diefer- Seite eine, 
in halbe und ‚ganze Zoll langen,: Spießen“ forts 
laufende Kryftallifation.von etwa caffeebraus 
# ner — in ber: nn — an die aͤlteren 
be⸗ 


+ 
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beſtaͤndig unter rechten Winkeln — Es 
iſt zu wuͤnſchen, daß dies raͤthſelhafte Product, 
welches bey Batterien von 600 Lagen nicht ein⸗ 
mal ausblieb, die Auſmerkſamkeit en Ana . 
lyſten — fi ic ziehe. 


Nähere von Producten — Kr, von 
denen. etwas Aehnliches auch in der wäßrigen Auf: 
köfung der reinften Erden (in Kalk⸗, Baryts 
and Strontianwaſſer) erſchien, fo wie die Vers 
folgung eines andern Phänomens, wo ein Theil 
dei Metallpräcipitate auf der Silberfeite unter 
günftigen Umftänden in Hydrogenmetalle 
(imetaux hydrogenes) überzugehen. fhien, an 
‚anderem Ort. So auch das Mittel, auf dem 
Wege der: Batterie, die Grade der Bindung 
des Oxygens an die Metallbafen, im 
Verhaͤliniß zu einander, zu erfahren; eine Mes 
„tbobe, die, ihrer Präcifion wegen, vor anbere 
zu empfehlen if. — 


DieWBerändeiung der PDflangenfäf: 
te oder Tinceturen,. deren Mag. IL. 396: 
gedacht wurde, ‚hat die Folge aus einer mirktichen 
Säures und Alkalibildung hergeleitet. und 
beftätiget. „Die Bildung beyder ift aber übrigens 
durchaus Fein die Oyygens und Hydro— 
genbildung in Batterieen nothwendig 
bes 
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:Hegleitendes Phänomen, In reinem de 
fiillirten Waſſer erfchie bey Der zweytägigen Wir⸗ 
fung einer Batterie von 600 Lagen darauf, mit 
welcher! leßteren das MWaffer duch Karte Draͤthe 
vom feinfien Golde verbunden „war, nicht eine 

- Spur von Alkali auf der Silber:, oder von Säus 

ze auf der Zinkſeite, ohngeachtet jeder Drath fich 

in einer, eigenen Roͤhre befand. ch habe aber 

Bey dieſer Gelegenheit; erfahren, was es Heißt, 

zeines deſtillirtes Waſſer zu haben. Ich Habe 
ws aus geſchmolzenem Schnee mit der größten 

Vorſicht aus neuen moch mie gebrauchten gläferhen 
Retorten uͤberdeſtilliren laſſen muͤſſen. Im ges 

woͤhnlichen deſtillirten Waſſer der Officinen war 

ſogleich beydes, Saͤure wie Alkali, ſchwache Auf⸗ 
loͤſung des Goldes anf der Zinkſeite, und Nieder⸗ 
ſchlagung von Goldpurpur “auf der Silberfeite, 
da; welches aber kein Wunder iſt, da man hierzu 
gewoͤhnlich dieſelben Blaſen anwendet, aus denen 
man den Tag vorher Waſſer über Kräuter abge— 
zogen hat, und fo bey aller Reinigung der Blaſe 
doch in den Kühlröhren leicht noch maucherleh ves 
getabiliſcher Anſatz zuruͤckbleibt/ der dann das 
neue an ſich vielleicht völlig veine Waſſer von 
menem wieder mit Fremden Theilen ſchwaͤngert. 

In wahrhaft vreinem Waſſer aber habe ich ſelbſt 
nicht inmal ſoviel wahrgenommen, als Simon 

(Amu. VMII. 42), der doch im Waſſer auf der 

Sil⸗ 


⸗ 


* 619 
Silberſeite noch Goldpurpur mieberfallen ſah. 


Eben fo wenig; hat dergleichen in irgend, einer 
Köhre bey. einer Wiederholung des oben beſchriebe⸗ 


‚nen Hauch' ſchen Verſuchs Stats gehabt. Es 


kommt alfo Alkali wie Säure nur unter, Gegens 
wart einen. acidi:, und alfalifirbaren Baſis zum 
1, 08 fey. nun, daß, das Waſſer dieſe 
Bafıs, enthakte, oder, was nach Umſtaͤnden auch 
der; Foll ſeyn koͤnnte, daß fie das Metall hergebe, 
in welcher letzten Hinſicht ich noch. die nicht gan 
hieher ’gehörige: Bemerkung, beyfügen: will, daß 
Ale Meralfe,ı ‚bey ihrer Oxydation in Lac 
mustinetur, auch außer der Batterie, die ges 
nannte: Tinctur zuleßt roͤthen, was ich bey Ver⸗ 
ſuchen daruͤber ſehr bald erfuhr, und mir die 
Lacmustinetur in den Verſuchen, die ich 
uͤber das Chemiſche des Magnetifmus (ſ. Beytr. 
B. U. St. 1. ©.55— 165) anſtellte, ‚und in 
andern, zu einem ſehr zuverlaͤſſigen Oxy da⸗ 
tionsmeſſer für. Oxydationen machte, deren 
Grade ichwerlich auf andere Art re ſchetf zu er⸗ 
Pe. ware, — 
De gelbsäthlichte, n usihmadiäfe; 
amd zwiſchen den Zaͤhnen knirſchende 
Subftanz, die (Mag. IL. 376) auf der Sil⸗ 


berſeite der Batterie entſtanden war, nachdem 


gewoͤhnliches Brunnenwaſſer einen Tag mit der 
| Bat—⸗ 


8 
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Batterie durch Gold draͤthe in Verbindung ger 
ftanden Hätte, Habe ich nachmals öfter wieder ers 
halten, wenn ich abermals gewoͤhnliches Bruns 
nenwafler fange Zeit mit mäßig‘ wirkenden Bat⸗ 
terien in Verbindung lieh. Vom Wachs, wie 
Hr. Hfr. Voigt und Ih la. a. D. 376; 406) 
damals vermutheten, kann fie nicht herrähren, 
da in diefen folgenden Verfuchen keines gegens 
wärtig war. Sie mag vielmehr von’ dem auf 
diefer, der Silberfeite, vorgehenden Niederfchlas 
gung des wenigen Goldes, was auf det Zink⸗ 
feite zu Solge der Säure, die da in ſolchem Waſ— 
fer gebildet wird, aufgelöft und fo dem Drath 
“der Silberfeite zugeführt wird, verbunden mit, 
dem Antheil von Erde, ber zugleich auf letzte⸗ 
ter Seite aus dem Waſſer adgefchieden wird,’ 
herrühren: Um fih von legterem zu uͤberzeu⸗ 
gen, darfıman nur einen Beld drath auf der Zink⸗ 
feite einer mäßigen Batterie, F, 3 oder eine gan⸗ 
ze Stunde, in einer Länge von ungefähr 301, in 
Btunnenwaffer laffen, ihn darauf herausnehmen, 
und unabgewafchen trocfnen. Man findet fodann den 
Golddrath mit einem feinen weißlichen Pulver 
beſchlagen, was von beftillirtem Eſſig z. S, fos 
gleich wieder weggenommen wird, Während. der_ 
Drath ſelbſt an Glanz dabey nichts verloren. hat. 
Auch auf Eiſen- und andern Draͤthen Eu 


unter gleichen Umftänden dieſer Beſchlag. 3 
= 


E : 
— 621 


reinem deſtillirten Waſſer hingeden nimmt man 
nichts davon — 


+. X af 
. “ “. > , ‘ ’- * 





AAIch komme zu den Verſuchen über die Ans 
ziehung, Abſtoßung, u.f.w., bey Gal— 
ee Batterien, derem Erzählung ich 

‚im - 495—552 Begann, Die Gründe, | 

aus Pi die Fortfegung, weiche damals ſo⸗ 

gleich folgen ſollte, uuterblieb, weiß man. Die 

Zeit, die mir damit wurde, erlaubte eine nodjs 
malige Revifion des Ganzen, welches ich denn 

mit feinen Zufägen und Berichtigungen im Febr. 

-1801 An. Gilbert mittheilte, in deſſen Anm 
B. VIIL ©, 385 —473 es erfchien. Aus der 
Vergleihung von ©. 385—445 dieſes Orts mit 
Mag. II. 495 -552, wird man jene leicht abe 
nehmen können. Auch hat Alles, was ich da und 
in der Fortſetzung ©. 445—473 befannt mächte, | 
foweit es von andern wiederholt worden ift, feine 
völlige Beftätigung erhalten, und ich bin aller 
dings noch fehr der Meinung, daß letztere (bie 
Fortletzung) einen großen Theil der Data enthält, 
welche die einflige wahre Theorie der Batterie verr 
rathen koͤnnten. 
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Ic ſtellte im Jan. 1801 bereits im Mas. 
I. 551 den Satz auf das ſtrengſte ſeſt, daß, 
was’die Batterie im ungeſchloſſenen 
Zuftande nah Außen zeige, mittheile, 
u. ſ. w., nichts als die alte befannte 
Electricitaät felbſt ſey. Die erſte Arbeit, 
die ‚vorzunehmen war, um zu erfahren, mit wel; 
hen. Kräften die Batterie im geſchloſſenen Zu⸗ 
ſtande umgehe, indem ſie in dieſem nun aus, eigs 
nem Fond fchöpft. „Sn Ann. VII w u. f 
habe. ich die elektriſche Polari 198 
f&hloffener Batterien — voͤl⸗ 
lig entwickelt. S. 460 — 466. babe ich ‚gezeigt, 
daß jene electrijche Polarität 65 au 
terie zugleich hemifche fey; das andy 
re, was zu thun war, Die. delicaten Verfuche 
darüber, deren Beftätigung ich ſobaid nicht er⸗ 
wartete, hat dennoch Reinhold (Ann. XL, 
470, 471) eben fo gefunden. . Es ſteht alfo auch 
diefer Satz unverbrüchlich feſt. Aber bereits zu 
jener Zeit fagte ih (Mag. IL. 519, 520): ,,Wag 
„kann jede fogenannte Schließung: der Batterie 
„anders, als ein wechfelfeitiges Uebergeben. der 
„beyden Eutgegengefegten (in jener Polarität), 
‚An die jenes Etwas, was ich oben vor der Hand 
„mit X bezeichnete, (die Folge aber [S. 551] 
„= E auswies), zerfällt, nach ihren gegenfeitis 
„gen Trägern, begleitet freylid von einem In— 

„difs 


— 46 


„differentliren beyder, aber dauernd erhalten, weil. 
„die Quelle der von beyden verſchiedenen Seite 
„herzuſtroͤmenden Differenten dauernd geöffnet 
„bleißt, zur nothwendigen Folge haben!” Und 
Ann. VIEH. 450—452, 455—460, 462—463 
habe ich die Phänomene des Verſchwindens obis 
ger Gegenfäge bey der Schließung der Batterie, 
und ihr Wiedererfcheinen bey der Deffnung ders 
felden , ‚mweitläuftig verfolge. Das dritte alfo, - 
was zu erweifen war, war ber Sag: daß auch 
die gewöhnliche Eleotricität beym ns 
differentiirenibrer@ntgegengefesten 
die demifhen Wirkungen nad, demfels 
ben Schema, nah weidhem es in der 
Galvaniſchen Barterie gefhieht, her; 
vorbringe. Und es iſt dies in (Ann. IX, | 
1—ı7) gleichfalls mit aller Strenge durch Vers 
fuche gefchehen, deren erften ich im phyſicaliſchen 
Kabinet des An. Hfr. Voigt bereits am 4. Dec. 
1800 anftelkte. Auch diefe Verſuche find im ih⸗ 
rem ganzen Umfange beftätigt worden. Man fehe, 
was fpäter Wollafton (Phil. trans. f. 1801 vgl. 
Ann. XI. 104—111) und noch fpäter von Ma. 
zum (Ann. XI. 220, 221. u. Mag. II. 839, 
840), beobachtet haben, (welches letzteren Bes 
obachtung indeß nur zum Theil hieher gehört). — 
Mach diefen Unterfuhungen war kein Zweifel mehr 
über die Identität des Princips in den 
gewöhnlihen electrifhen Erfheinum 
Voigts Mas. IV. 56. Vy gem, 
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gen, und deffen in allen Phänomen, 
welche Volta’s Batterie gewährt, vor 
handen. Die legten hatte: ic) zum Ueberfluß für 
mich noch gehoben, durch eine umfiändliche Un; 
terfuchumg über die Wirkungen der gewöhns 
lichen Etectricität auf organifche Kör 
per, verglichen mit denen der SGalvanifchen- 
einfachen Kette wie der Batterie auf 

auf eben diefeiben, deren erfien Theil, die Der 
gleichung der Wirkungen der gewöhnlichen Klecirt; 
eitaͤt mit denen der einfachen. Kette, zu welchen 
Volta fhen im Sahr 1792 u. früher (f. deſſen 
‚ Menmoria full Elettricitd animale, difcor/o 
recitato uell aula deli’ Univerfita in occafio- 
ne di una Promotione, il die 5 Maggio 1792. 
In Pavia $. 31. 35.) den Grund legte, ih 1798 
hereits geendiget, den zweyten aber erjt im Fruͤh—⸗ 
jahr 1801 zu einiger Vollſtaͤndigkeit gebracht, bey: 
"de aber noch bis jetzt nicht bekannt gemacht habe, 
obqleich die erite u.a. die aus m. Beweis, $. 20. 
bekannten, in der Salvanifhen einfachen 
Kette erhaltenen verſchiedenen Erregbars 
geitsmodificationen ‚ duch die ſch wa— 
hen Elertricitäten von geriebenen Glass 
and Siegellakſtangen oder damit aͤußerſt ſchwach 
geladener Feiner Leidner Flaſchen ebenfalls 
dargeſtellt, ziemlich wolftändig enthält. In den 
nn wird man fie zu — Zeit finden. 


Eine 
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Eine Frage konnte — nun noch ent⸗ 
ſtehen, naͤmlich: — ob wirklich in einer 
Galvaniſchen Batterie gegebener Groͤ⸗ 
ße der Fond fuͤr die große Mengevon 
Electricität enthalten wäre, welche 
dazuſerſodert wird, den Grad von Wir— 
tung hervorzubringen welchen jene 
Batterie leiſtet? — Nicholſon hatte 
ſchon im Sept. 1800 (in f. Soutn. IV. 25— 
245, vo Ann. VI. 194-201) einen unges 
fähren Begriff von der ganz immenfen Menge 
‚von Elektricitaͤt gegeben, die- man vorausfeßen 
muͤſſe, un nur die erfte beſte Wirkung einer ſehr 
maͤßig wirkenden Batterie von 100 Lagen Zint 
"und. Silber, den Schlag, und noch dazu. unter 
hoͤchſt fchleshten Imfländen genommen, daraus zu 
erklären ; ‚und man war faft zweifelhaft geworden, 
‚od die Batterie dieſelbe auch wirklich zu liefern 
im Stande: fey. Diele Zweifel: aber waren eg, 
welche Volta nod im Jahr 1801 durch einen 
Verſuch gehoben hat, der faft alle Weit, nur ihn 
vielleicht nicht > in WVerwunderung ſetzte. Man 
fehe als erſte Nachricht. davon f. Brief datirt: 
Como den 29. Aug. 1801. in Ann. IX. ggı, 
dann die fpätern, als f. Brief an Delametherie 
vom 18. Bendem. 10. (m. Beytr- B. IL St. I. 
©..169—-171), Pfaff’s in d. Int. Bl. d. A. 
!. 3. 1801 No. 207 = Ann. IX. 489, 490); 

/ 9 2 | auch 
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auh Mag. IV. 35; vorzüglich über Ann, X- 
228, 229, vgl. mit 290, 231, und Pfaffs u. 
Sriedländers franz: Ann. IH 5—7, u. 
J. O. Der Verfüch ſelbſt war feinem Wefen 
nach nicht neu, indem Cruickſhank Nich.'s 
Journ. IV. 243 = Ann. VH. 195) ſchon im 
Sommer 1806 eine große Leider Flaſche dur) 
Berührung ihrer beyden Belegangen mit den bey⸗ 
den Enden der Batterie fo weit geladen hatte, daß 
fie bey der Entladung nachher einen Schlag ‚906, 
welchen Verſuch Hellvig (Ann. VL 493— 
495) im $ebr. 1801, (wahrfcheintich wegen der 
Heinerem Flaſche), ſoweit beftätigte, daß er bey 
der Entladung einen tleinen Funken erhielt. : Im 
"feiner Größe und ganzen Präcifion "im 
deß, die ihn fo aͤußerſt untereichtend machte, Hat 
ihn Volta zuerſt aufgefühtt;- (der - übrigens. 
ſchon feit 1797 Letdner Flaſchen mit der noch weit 
ſchwaͤchern Electricitaͤt einzelner Plattenpaare 
zu laden gewohnt war, ſ. m. Beytr. B. J. 
St. 3. S. 76 - 1063. Ban Marum’s und 
Pfaff's Wiederholungen deſſelben im groͤßern 
Sl (Mag. 728—741, 750 = Ann. X, 
123-134, 143)’ haben feine eigne Größe vol 
AAends gezeigt. Ich ſelbſt habe im Jan. u. Febr. 
d. 3. in Gotha mit der bekannten Galvanifchen 
* Batterie von 600 Lagen und einem electriſchen 
Apparat beträchtlichen Groͤße, fo daß beyde zufams 
| men 
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men ein Product von foft derſelben Groͤße, als 
das van Marum' ſche iſt, gaben, nicht nur jes 
nem: Verſuch angeftellt, und: verfchtedentlich: wies 
derholt, fondern eine ganze Reihe von Ders 
fuchen angeftellt, von dem erften und lang 
famften Erſcheinen der Eleetricitaͤt im großen 
Satvanifchen Batterien an, die ich z. B. mit 
Glas, dann mit Wachstuch (ſtatt der naſſen Pap⸗ 
pe), Leder u. f. w., alles von. gemöhnlicher Tros 
ckenheit gebaut hatte, bis zu: ihrem ſchnellſten 
Erfcheinen in Batterien mit der oben oft genann⸗ 
sen Fiüffigkeit, oder auch mit Salmiatanflöfung, | 
und wieder von ihren Jängfen Erſcheinungen 
oder Aeußerungen in mehr. oder minder vollkom⸗ 
men durch Fläffigkeiten geſchloſſener Batterie, bis 
‚herab‘ zu ihrer: karzeſten in Fällen, wo man 
die Batterie, bey aller Vollkommenheit, democh 
nur auf einen Moment ſchließt, fo weit ihm 
menfchliche, Geſchwindigkeit fih nähern kann. Des 
fonders durch diefe lebten Verſuche kamen die Er - 
ſcheinungen der Galvanifchen Batterie fo ganz 
and. gar den: befannten gewöhnlichen electriſchen 
gleich. Die ganze ſchoͤne, durch fo viel Umſtaͤnde 
unterſtuͤtzte Arbeit werde ich im den Beyträgen, 
B. U. St. 1. oder B. M. St. J. u. f. mittheilen. 
Und nicht um einen Auszug daraus zu liefern, ſon⸗ 
dern nur einige Verſuche davon hier gelegentlich bey⸗ 
— will ich als Beyſpiel folgende anfuͤhren. 
93 1) 
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I) Beweis im Großen, daß dasjenb 
ge, was Salvanifhe Batterien, 
electrifhen mittheilen, durchaus 
gewöhnliche Electrisität ſelbſt ſey. 

8) Ich lade die elertr. Batterie von ungefähr 

4° par, Dusdratfuß Belegung, von der Galvani— 
ſchen von 600 Lagen aus, durch eine momentane 
Berührung, von der ich. aus Erfahrung weiß, daß 
fie daſſelbe, als eine noch fo lange., verrichtet. Ich 
fehe am Electrometer den rund ber: Sparinung, 
entlade die Batterie nad Abnahme der Verbin: 
dungsdräthe; und bemerkte dabey noch die Groͤße 
und Art des auene, ‚ des Sole, u. w,, 
genau, 5 
5) Ich erfahre nun, daß ich z. B. 40 Umbre⸗ 
Hungen einer Kleinen Electrifirmafchine nöthig has 
be, um eine Leidner Flaſche beſtimmter Größe fo 
ſtark zu faden, daf fie, wenn ich fie nun wieder 
in die Batterie entlade, in diefer ganz genau die 
nämlihe Spannung , und leßtere bey ihrer eignen 
Entladung den naͤmlichen Funken, Schlag, 
u. ſ. w., als . von der Salvanifchen aug, 
u. 


e) Ich an die electrifche Batterie abermals 
durch die Galvaniſche, wie in a), fo daß z. B. 
F die 
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die innere Belegung +, die aͤußere —, hat. Ah 
lade darauf die Safe in 6) durch 40 Umdrehun— 
gen, und entlade ſie ſo in die electriſche Batterie, 
daß fie ihr +. an die äußere, alfo die — ı, und 
ihr — an die innere, alto die +: Deleguna, giebt. 
Ich verfuhe darauf, die fo behantelte electriſche 
Batterie wie in a) oder 5) zu entiaden. Aber 
niht das Mindeſte von Funken, Cihlag, 


u.f.w., ift da. . Auch war durd die Entladung . 


der Flaſche -in ſi ie, _ as a 
apigepoben. 


d). Ich verfahre wie in c), entlade die Slafche 
aber in die gleihnamigen DBelegungen der - 
Batterie. Die Spannung letzterer fleigt aufs 
Doppelte, und bey der Entladung iſt Schlag, Fun— 
ten, u. ſ. w., alles noch einmal fo fiark. 

e) Ich verfahre abermals wie in c), habe Die. 
Flaſche aber mit go Umdrehungen geladen, und: 
entlade fie in die ungleihnamigen Belegun— 
gen der Batterie. Sch finde in ihr die. Span— 
nung noch gerade fo groß, als vor diefer Behand— 
lung mit.der Flaſche, bey bloßer Ladung von der 
Galvanifchen Batterie aus. . Auch find Funken, 
Schlag, u. ſ. w., durchaus nur das Phaͤnomen 
einer Entladung nach der Ladung einer Flaſche mit 
40 Umdrehungen und der Entladung in fie. — 

Ya 2) 
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2) Zu maden, daß eine,Batterie von 

600 Lagen im beften Zuftande ihrer 
Wirkſamkeit, in Waffer beym Abs 
fand der Golddräthe um ı Rinie 
von einander, bey der Schliefung 
eben fo wenig ein bemerfbares 
Luftblaͤschen, u. ſ. w., hervorbrin— 
ge, als die ahnliche Entladung der 
‚mit go Umdrehungen geladenen Fla— 
fhe aus c), oder einer ſehr großen 
electrıfhen Batterie, die denfelben 
Grad von Spannung hatte, und 
eben fo grpBe und arößere Funken 
giebt, als obige Salvanifhein ih— 
rer beſten Wirkſamkeit. 


Man ſchließe momentan. — Man kann 
indeß hierbey nicht. bemerken, in welche Menge 
von Theilen man eine Zeit dennoch wieder theilen 
kann, die man ſchon fuͤr zu klein zum weitern 
Theilen gehalten hat. Ich Habe unter der mor 
mentanen Schließung die fürzefte Berührung vers 
fanden, die ich nach vieler. Uebung babe zu Stans 
de bringen können, — — 


35) Zu maden, daß eine Galvaniſche 
Batterie von 600 Lagen in einer 
Röhre mie Waſſer und Golddräs 


f then 
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x 


then die as Safe ganz genau 

mit einem. ſolchen Stoße ı. ſ. f. ge⸗ 
| be, als eine ſtark geladene Leidner 

FZlafche bey der Entladung. 


Man bringe die Draͤthe in der Roͤhre in 
eine Entfernung von 3, 3, oder J Linie, und 
verfahre wie in 2). Von dem Drathe der Sit; 
berſeite kommt im Augenbli der Schließung ein 
horizontaler (wenn man die Röhre naͤmlich 
Horizontat halt) Stoß aͤußerſt feiner und vieler 
Staubbläshen. Von dem Drath der Zinkfeite ebens . 
falls, aber er befteht aus noch feinern, auch feltes 
nern Bläschen. Die lebtern deutlich zu beobachten, 
ſtellt man die Dräthe einander nicht genau gegens 
“über, fondern etwa fo —. Diefes Phänomen 
iſt durchaus "gleichzeitig mit der Schließung. — 
Iſt fie nun irgend nicht momentan genug (im obis 
gen relativen Sinne des Wortes). geweien, fo 
kommt, nachdem man ſchon eine Zeit wieder weg 
von der Batterie iſt, ein perpendiculärer 
Sasfaden oder Gasftrom auf jeder Seite nad, 
und zwar auf der Zinkfeite fpäter, auch fchwächer, ; 
als auf der Silberſeite. — Iſt man nach der 
Schließung in der Kette geblieben, fo erfcheis 
nen diefe perpendiculären Ströme aud, und in - 
eberi der Ordnung wie vorher, nachdem man fchon 
von der Batterie wieder weg war, fie dauern aber 


Yy 5 fort, 
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fort, fo lange gefchloffen bleibt, und geben -ühers 
haupt nichts anderes, als das Phänomen der 
Sasentbindung, fo wie. eg einem Jeden bekannt 
if. — 


Diefes Wenige wird. — vorlaͤufiges — 
fuͤr das geben, was ich oben von den Verſuchen 
in Gotha geſagt habe. Das Weitere darf man 
alſo von ihnen ſelbſt erwarten. — 


Aber ſoviel kann ih noch hinzufügen, daß 
man ſchwerlich eine lebendige Vorſtellung von der 
"über alle Ahndung gehenden Electri— 
citätsproductivirät in Volta's Batte— 
rie fih zu machen im Staude feyn wird, wenn 
man den gedachten Voltaſchen Verſuch nit 
irgend einmal nur einigermaßen im Großen felbft 
gefehen hat. Es lohnt der Mühe, die man ſich 
darum — ie Malen ‚ reichlich. 





Wir wiſſen jegt von allen Seiten, daß zu Al: 
(em, was in Volta’s Batterie geſchieht, Electris 
tät gegenwärtig feyn muß, und daß die Größe 
des Geſchehenen der Menge letzterer proportional 
it. Ueberall, wo Electricitaͤt ift, und man fonft 

die 
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die Bedingungen fchicklich fegt, wird daffelbe ge⸗ 
than, wie in jener Batterie, und umgekehrt. 


Aber: 


Wiffen: wir damis das Gering ſte 


mehr? — 


Ich will nicht bey einer Antwort verweilen, 


die beunruhigen möchte. Und um Alles zu ver: 


meiden, breche ich überhaupt ab. In den Bey 


trägen hoffe ich das Ganze freudiger zu erinnern 


und was hier VBerficherung wäre, wird dort le 


fultat ſeyn. 


Aber danken wollen wir allerdings Volta, 
daß er Fragen, wie die aufgeworfne, begruͤndet 
hat, Aehnliche waren ſchon oft der Vorbote ih— 


res nahen Todes; auch diesmal duͤrfen wir daher 


alles hoffen. Zu 


Ich benutze die Gelegenheit, noch € iniges 
zu den Berfuhen und Bemerkungen 
anderer zu fagen, welche in diefem Magazine 
niedergelegt find. 


DE 17 — 

I. Was die Verfache betrifft, welche der — 
Herausgeber B. I. S. 554— 558 beſchrie⸗ 
ben hat, ſo glaube ich nicht, daß man fie fchon 
der ganzen Aufmerkſamkeit gewuͤrdiget hat, die 
fie, befonders nah Simon’ s intereffanten Zus 
fas (Ann. X. 297, 298. vgl. Mag. DI. 128. 
Anm.), doch fo fehr verdienen. Da Waſſer, bey 
 gleihen Dimenſionen, in der Kette der Batterie, 
wie ich aus eigenen Verſuchen weiß, ziemlich im 
Grade feiner Leitung die Gasentbindung gewährt, 
weswegen aud) diefe in heißem, aber aus diefer _ 
Urfache auch beſſer leitendeih, Waffer, bes 
deutend ftärker ift, fo kommt vielleicht die gerin- 
gere Sasentdindung, und das endliche Aufhoͤ—⸗ 
ven derſelben (f. Simon) bey immer größerer 
Compreſſion deſſelben, von nichts anderem, 
als davon, dad das Waſſſer im Grade 
feiner Compreffion ein immer: ſchle ch⸗ 
terer Leiter fuͤr die Wirkung der Bat— 
zerie wird, welches fo weit geht, daß es zu: 
letzt faſt ganz iſolirt. Umgekehrt iſt gewiß 
die ſtaͤrkere Gasentbindung, wenn ſich das 
Waſſer im Vacuum der Luftpumpe befin— 
der (ſ. Mag. III. 548—550), bey welchem Ver— 
fuch des Herausgebers ich gegenwärtig war, nicht 
bloß ſcheinbar, (ſoviel auch davon, wegen des 
. größern Volumens, in welches fidy jeßt die erzeugte 
Luft begeben kann, ‚wirklich noch fcheinbar bleibt), 

| fons 
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ſondern die Gas entbinbung in der That erleichs 
tert, weil die Compreſſion des Waflers durch 
den Druck der Atmoſphaͤre viel geringer iſt, ja 

es folgte dies ſogar aus Simons — 


wenn man das Phänomen rückwärts verfolgt, 
ganz nothiwendig. "Und damit geht denn über: 


Haupt über die Wirkung des aͤußern 


Druds.auf Leitung und Nichtleitung 
flüffiger, ja zum Theil auch feſter Koͤr—⸗ 
per, eine weite Anſicht auf. Ihre Beftätigung 


iſt leicht. Man laſſe bey zwey gleich.fiarfen Bat⸗ 
terien, von zwey voͤllig gleichen Röhren mit Waſ⸗ 


fer und Golddraͤthen, die eine im jenem Vacuum, 


die andere außer demfelben, beyde. eine gleidy | 


lange Zeit in der Kette der Batterie, und vergleis 
che nach der Aufhebung des Vacuums die Gasmenge 
mit einander. Oder: man wiederhole Simons 
Verſuch (a. a. O.) fo, daß man, neben der hermer 


tiſch verſchloſſenen Roͤhre, noch eine zweyte nicht 


ſo verſchloſſene mit dem naͤmlichen Waſſer anbringt, 
und beobachte, ob nicht in dieſer zweyten, indem 
in der erſten die Gasentbindung aufhoͤrt, ſie auch 
aufhoͤrt, oder auch bloß abnimmt, und im 
letzten Fall wird man noch Überdies aus dem Uns 
gerfchtede fehr genau erfahren, wie viel beym Abs. 


nehmen und Aufhören der Gasentbindung im 


‚somprimirteren Waller noch auf Rechnung ander 
rer Umftände, als: auf größere Auflöfung des 


6 a. 


gebildeten Gafes im Waſſer der Compreffion we: 
gen, und dergleichen, kommt. ‚Mad, völliger Be: 
ftätigung: jener Anfiht auf diefe Weile wird ſich 
| ihre Erweiterung a weiter Auden. Ä 


AL. Die — des Hen. ——— 
bers Mag. I. 356); wo eine Erſchuͤtte⸗ 
rung:der Roͤhre neue Gasentbindu ng 
veranlaßte, habe ich bey Waſſer unter “dein ge⸗ 
woͤhnlichen Druck der Luft, auf andere Art ha u⸗ 
fig wiedergefunden. Ich glaube ganz beſtimmt 
ſagen zu können, daß in einer Röhre; die 
man in beftändiger Erfhätterung eu 
hält, bedeutend mehr Gas entbunden 
werde, als in einet nämlichen,: die 
aber nicht erſchüttert wird; ſey ed auch 
vorerſt nur darum, daB der feine. Gasuͤberzug, 
mir dem fid die Draͤthe zu Folge der Batterie⸗ 
wirkung im jedem Angenblick bekleiden, und ber 
ſich ſpaͤter erſt in Blaͤschen zuſammenzieht, gleich— 
falls in jedem Augenblick immer wieder wegge— 
nommen, die Contraction in Bläschen erleichtert, 
und damit die Iſolation gehoben wird, die jener 
Ueberzug gewähren muß. Doch wäre auch noch 
auf eine eigne Wirkung der Erſchärtte— 
rang, als folder, Ruͤckſicht zu nehmen, und 

ei könnte leicht feyn, daß eine ganze Batterie auf 
einen. beſtaͤndig erſchuͤtterten Unterlage, weit 
| ſt aͤ r⸗ 


- Rärker wirkte, als — ruhigen. Wird 
doch ſchon in der einfachen Kette ein erregbares 
Organ um ſo ſtaͤrker contraſtirt, je heftiger man 
die beyden Metalle, mit denen man die Kette 
ſchließt, gegen einander ſchlaͤgt. Auch iſt ſonſt 
die Erſchuͤtterung von ungemeinem Einfluß auf 
Proceſſe aller Art. Durch fie werden Kryſtalliſa⸗ 
‚tionen eingeleitet, Orydationen befördert; das 
Ohr Hört in der Nähe einer ſummenden Glocke 
feiner, als auferdem, das Auge: fieht fchärfer, und 
— im Geraͤuſch wird jede Thätigkeit leichter und les 
bendiger. Wenn einft die Klanglehre auch auf die 
innern Vorgänge im klingenden, d. i., ſchwingen— 
den Körper, und ſomit wieder auf die an feinen 
Grenzen, Ruͤckſicht nehmen wird, dann haben 
wir auch uͤber jene Kleinigkeit große RIM 
zu erwarten. 


| m. Das Phänomen der Erſchuͤtterung 
des Queckſilbers, was fich auf fchiefliche Arc 
in der Kette der Batterie befinder, bat Volta 
zuerft bemerft. (S. Brugnatelli’s Annali 
di Chimica. T.XVIH. (1806), und daraus &’8 
Ann. d. Phyf. VIIL-296). Er brachte Queck— 
filber in eine Vs Röhre, auf beyden Seiten 
‚mit Waffer übergoffen , in die Kette der Batterie, 
und fah ed auf der Seite, wo es Gas (Hydro 
gengas) gab, im eine ſehr merklihe und unaufı 
—— a 
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hoͤrlicho Bewegung übergehen, Später, doch 
auch ſchon 1800, erwähnt Henry (f. Nich's 
‚Journ. IV. 224. = Ann. VL 37) „the agita- 
‚tion of the, furfate of the mercury“. anf der 
nämfichen Seite, gedenkt indeß, fo wenig. wie 
Bolta, einer auf der entgegengefebten, da naͤm⸗ 
lih, wo das Queckſilber vxxydirt wird. Ich ſelbſt 
hatte bey den fruͤheren Verſuchen mit Queckſilber 
(Mag. II. 370) dieſes Phaͤnomen uͤberſehen. 
Erſt im Sommer 1801 führte. mich eine Unterfus 
hung, über die innern Vorgänge bey Lei 
tern erſter Kaffe in der Kette der 
Batterie, aufdiefes, alsihren fprechendften Res 
präfentansten zuruͤck, und ich fand, was ichfrüher 
bey mir und andern überfehen hatte, in feiner 
‚ganzen Vollftändigkeit, und noch weit.mehr. Al— 
les anzuführen, wäre zu weitläuftig, daher ‚nur 
das, was auf das Phänomen, wie es im Mag. 
von Hellvig, wieer eseine Woche vorher in Res 
gensburg gefunden hatte, erzählt ift, Bezug hat. — 
Wenn Queckſil ber in einer Röhre eingefchloffen 
ift, die fo gebogenift, daß ihre Schenkel wieder pa- 
rallel in die Höhe gehen, Über das Queckſilber auf 
beyden Seiten Wafler . ..» gegoflen tft, und in 
diefes Dräthe reichen, deren einer mit dem Zink 
der andere mit dem Silberende einer ſtarken 
Batterie verbunden wird, fo feige daſſelbe im 
Augenblick der Schließung auf der Seite, deren 
Waſſer 
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Waſſer mit dem Zinkende verbunden iſt, alſo da, 
wo es Wofferfibffgas giebt, und fälle bins 
"gegen auf der entgegengefekten, d.i. da, wo es 
fih.oxydirt. Er behanpter feine Stände, währ _ 
rend: die Kette gefchloffen bleibt, ja jeder, beſon⸗ 
ders -der auf der Zinffeite nimmt eher nad und _ 
nach· etwas zu. Oeffnet man wieder, ſo fällt es 
wieder auf feinen. vorigen Drr zuruͤck,ſetzt fich 
aber doch erft nach mehreren Schwankungen: wies 
der ins ruhige Gleichgewicht. Greift man in die 
entfprechenden dieſer Schwanfungen ein, fo fann 
man es durch wiederholte Schließungen und Trens 
nungen inkurzem fd weis bringen, daB der Un 
terfichied der Niveaus bey einer Röhre, des 
ren: jeder Schenkel 12 Fol: hoch - und Z bis FZoll 
‚weit ift, einen, ja etliche Zotl beträgt, fo 
daß zuletzt, wenn die Umftände es erlauben, das 
Waſſer über dem Duecfiber, und auch wohl diefes _ 
mit, zu beyden Seiten oben zur Deffnung der 
Roͤhre anfängt herabzuſtuͤrzen. Laͤßt man auf der 
Silbekſeite das Waſſer weg, umd bringe 
den Drath diefer Seite geradezu ins Queckſilber, 
fo ſteigtebey der neuen Schließung das Queck⸗ 
ſilber wie züvor; und zwar (wegen beſſerer Lei— 
gung, Weil weniger Waſſer in der Kette iſt, ſtaͤr⸗ 
Per. Auch hier kann man die Schwankungen auf 
vorige Art weiter treiben. Laͤßt man auf der 
Zinkſeite das: Waffer weg, fo fällt das | 
Voigts Mag. IV.B.5. ©. - 33 Aueck⸗ 
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Duedfilber im andern Schenkel kaum, fondern es 
überzieht ſich, wie immer auf diefer Seite, aus 


genblicklich mit einer fleifen Haut, dem erſten 


Anfange der Oxydation. Es ift überhaupt, als 


wuͤrde das Düedfilber auf diefer Seite far: 


rer, während es auf der andern, wenn Waſſer 
über ihm ift, Fläffiger wird, und hoͤchſt deuts 
lich wird dies chen in dem Fall, wo auf beyden 
Seiten Waffer iſt. Indem bier das Queckſilber 


auf der einen Seite fleigt, und auf der andern 


faͤllt, fält es Hier wicht mit feiner ganzen Con 


vexitaͤt, fondern die Raͤnder behaupten fich zus 


nacht, und die Oberfläche des Queckſilbers wird 


-concav. Mad der Trennung kann es diefe Cons 


cavität nicht ganz wieder in Converität, verwan: 


deln, ſondern nur zum Theil, und man muß bie 
Roͤhre mannichfach fhätteln, damit es vollends 


geſchehe. Daß diefe Stafeheit nicht von der Oxyd⸗ 
Haut herfommt, finder fi) in Verfuchen, wo man 
eine alkaliſche Fluͤſſigkeit ftatt des Waſſers ange; 
wandte hat, in welcher bekanntlich das Dueckfilber, 
wie alle orydirbare Metalle, doch gendthiger wird, 
den Sauerfioff audy als Gas zu geben. Auf der 
entgegengefegten Seite hingegen fheint das Queck⸗ 


filber ganz außerordentlich flüffig, und wie in eis 


ner immermwährenden inneren Rotation zu feyn, 


die ih, wenn Unreinigfeiten im Wafler .... 


find, auf das beftimmtefte verfolgen laͤßt. Das 
Styis 
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— aber “ das Fallen des AQueckſilbers iſt 
nur ſcheinbar, und beruht auf keinem abſoluten 
Leichter⸗ oder Schwererwerden deſſelben auf der 
einen oder andern’ Seite, wodurch es genoͤthigt 

‚wäre, ein ungleiches Niveau zu ſuchen. Auf der 

‚ Zinkfeite nämlich ſtuͤrzt im Augenblick der Schlies 
. Bung das Waſſer mit Heftigkeit zwiſchen dem 
Queckſilber und dem Glaſe tief herab, ſo daß es 
daſſelbe in eine engere. Säule zwingt, die darum. 
höher iR, und höher bleibt, weil nach hydroſta⸗ 
tiſchen Geſetzen damit auch ein Theil Queckſi lher 
in den anderen Schenkel uͤbertritt, und fo beybe 
ein gemeinſchaftliches Niveau haben wuͤrden, 
‚wenn nicht eben der Verlaͤngerungsact der Säule 
auf. der Zinkfeite noch eine. überwiegende Sollichs 
tation nach dieſer mit fih braͤchte, die durch die 
immer weiter gehende Verengung derſelben fort⸗ 
dauernd unterhalten wird. Auf der Sitberieite 
- bemerkt man wenig oder nichts von einem ſolchen 
Herabſteigen des Waſſers. Dieſes Eindringen 
des Waſſers zwiſchen dem Glaſe und dem Queck— 
füber geht fo weit, daß bey kurzen Röhren das 
Waſſer Höchft leicht bis in den andern Schenkel 
Übertritt, und in diefem aufſteigt; durch hinlaͤng⸗ 
lid) lange Röhren kann man aber diefem Ereigniß 
vollfommen Einhalt thbun, und Bat man das, fo 
nähert. fi das Niveau beyder Seiten wieder mehr 
oder. — etwas dem gleichen. Die totale 
312 Schein⸗ 
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Scheinbarkeit bes Steigens und Fallens des Queck 
ſilbers aber erhellt, ſoweit ſie naͤmlich (ein viel 
leicht noͤthiger Zufaß), das Auge erreichen kann, 
aus ‚folgenden Verſuchen. Sch richtete am 
3. Aug. 1801 zwey gerade Röhren mit Aueh 
filber vor, die unten duch Eifendrath, ab 
fo auch einen Leiter der erften Klaſſe, verbunden, 
übrigens fo verwahrt waren, daß dag Queckſilber 
der einen Röhre mit dem in der Andern von des 
genfeitigem mecdanifchen Einfluß. ausgeſchloſſen 
war. Ueber jedem Queckſilber befand ſich Flüffig: 
feit, und in-diefer von oben hinein ein fehr dich⸗ 
ter von Waſſer ganz durchdrungener Kork, der die 
Röhre inwendig genau fühte, an der Seite aber’ 
einen feinen Einfehnirt hatte, : in ‚welchem das 
Waſſer vor dem Verſuche bis zu einem genau bes 
merkten Punkte ftand. Durch jeden Drath, ging 
ein Kork bis in die Fluͤſſigkeit. Ich fchloß. Das 
Queckſilber auf beyden Seiten begann feine veräns - 
derte Stellung, wie vorhin, doc ganz ohne’ die 
zu vermehrenden Schwanfungen, wie oben. Aber: 
das Wafler flieg oder fiel in feiner Röhre . 
in dem Geiteneinfchnitt -ded Kork, um Laß 
mindeſte, odgleih die Duecffilberfäufe auf der 
Zinffeite länger, und die auf der Silberſeite der 
Eoncavität näher trat. And doch hätte das. der 
Tall feyn muͤſſen, wenn das Queckſilber auf der 
einen Seite wirklich in ein — Volumen, 
auf 
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auf ber andern aber in ein kleineres, getreten waͤ⸗ 
ve, da fehr genaue anderweitige Berfuche mit 
‚frey ‚balangirenden Möhren mich gelehrt haben, 
daß das Waſſer felbft keine bemerkliche Volumsaͤm 
derungen eingehe, ja nicht einmal ſolche, die ſich 
etmwan-hier compenfirt haͤtten. Ich uͤbergehe eine 
große Menge weiterer Verſuche, um aus den an⸗ | 
geführten nur das Reſultat zu geben, daß alles, 
-fo weit der Stand und die Form der Queckfilbers 
fäulen davon abhängen, ein bloßer SGreny 
procef mit dem Waffer war. Ein Gremz— 
proceß, den man nun noch in weit größeren Sphäs 
ren beobachten fann, wenn man eine wit Dräthen 
verfehene Siöhre mit Queckſi ilber und Waſſer oder 
anderer befier leitender Fluͤſſigkeit, unter einen 
fehr fchiefen Winkel mit dem Horizont, und fo in 


die Kette der Batterie bringt. Liegt das Queck⸗ 


ſtlber hier am Drath der Silberfeite an, fo 
daß es ihn, ohne daß Fluͤſſigkeit dazwifchen ift, 
bedeckt, fo tritt das Queckſuber mit der Schlie: 
ßung hervor, breitet fih aus, und ſucht übers 
haupt recht viele Berührung mit dem Wafler. 
(Zugleich giebt es Hydrogengas). Liegt es hins 
gegen auf der Zinkſeite auf die angegebene 
Weiſe an, fo zieht es fid vorn wie zuruͤck, es 
ſcheut den Conflict mit dem Waſſer, wird übers. 
haupt unbeweglicher, (und oxydirt ſich zugleich). 
- Sobald aber der Drath der einen oder andern 
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in, diefen Verfiihen zwar am Queckſilber anliegt, 
aber doc Fluͤſſtgkeit dazwiſchen iſt, ſobald fängt | 
auch diefe Seite des Queckfilbers ihre Vorgänge 
an, und fie treten ftärfer hervor, je mehr dazwi⸗ 
fhen iſt, je völliger überhaupt die Scheidung des 
Drache und des Queckſilbers durd das Waſſer 
geworden if. Hierher gehört denn ziemlich der 
Verſuch, wie er Mag. 1V. 94 beichrieben ift: 
Die beyden Vorgangstheile treten brftimmter ber: 
vor, wie das Queckſilber ein gleiches Verhaͤltniß 
zu den beyden Batteriedräthen befommt, und das 
„Zittern“ deffeiben iſt bloß Folge des erfien Eins 
drucks, von welchem das Queckſilber durch Dfcils 
lation wieder in die Ruhe zuräctritt, wie ed Dies 
felbe bey fortdauernder Schließung zu behaupten 
hat. Es ereignet fih.nun auch während diefem 
nichts neues mehr, es fey denn, daß durd irgend 
eine äußere Urfache Störungen in den Schließuns 
gen vorgehen, die man aber vermeiden wird, wenn 
bie Draͤthe an der Batterie felbft gehörig feft und - 
ſonſt vor Trennung und Wiederberährung, fie fey 
fo momentan, als fie wolle, geſchuͤtzt find, 


‚ Aber man kann das Phänomen zu einem Ans 
biid fürs Auge erhöhen, der ein befonderes 
Wohlgefallen erwedt. Ich brachte in Gotha et⸗ 
liche Pfund Auedfilber in eine, mehrere 
Fuß lange und jehr weite © Waſſer darüber, 

an 


* 


das Ganze in die Batterie von 600. Es kommt 
hier bloß auf die Lage der Röhre an, ob das 
Duedfilder, was am Drath der Silber: (Kus 


pfer:) Seite der Batterie anliegt, beym Schluß - 


A. 


der Kette, bloß durch einen Theil oder duch 


die ganze Nöhre ſelbſt hHervorfiürgen 
fol. So ift auch das Sammeln deffelben in fich 
felbft, wie man es nennen könnte, wenn es am 


Drath der Zinkfeite anliegt, bier auferordents 


lich ſtark. Man laffe nun die Röhre in diefer 
lestern Lage 5 bis Io Minuten lang. Das 
Queckſilber wird ganz mit Orpd überzogen. Man 
ſtoͤre die Röhre nicht, fondern verwechfele 


nun mit Vorfiht die Dräthe, die die Nöhre mit 


der Batterie verbinden, fo daß nun dieſes Queck⸗ 
fiber Hydrogen geben muß. Es follte jeßt vors 


. flärgen, die Oxydkruſte aber verhindert es; fie 


muß erft vom. Hydrogen verzehrt werden. Iſt 


Diefes bis auf. einen gewiſſen Punkt gekommen, 


den man mit Geduld abwarten muß, fo durchs 


bricht plöglich das Queckſilber die Oxydkruſte, 


und ſtuͤrzt fih mit dem reinften Slanze, in dem - 


man es je gefehen hat, aus der dunkeln Einfaßs 
fung hervor. Die zerbrochene Oxydkruſte löft ſich 
jeßt in immer mehrere Fragmente auf, die, begie> 


rig nach Hydrogen, um wieder beym Queckſilber 


zu ſeyn, das luftigfte Spiel auf dem Queckſilber⸗ 


fplegel felbft treiben, was man fich denten kann. 
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Iſt die Reduction endlich vollſtaͤndig, ſo laͤßt das 


Queckſilber nun das Hydrogen als Gas entwei— 
chen, und der Verſuch wird ein gewoͤhnlicher. 

Hat man das Hervorftürzen einmal gefehen, 
fo beobachtet man nun dag Durchbrechen des 
Spiegels, und das bunte Epiel des 


Oxyds noch weit vorpäglicher, wenn man »ie 
Röhre aernde in die Höhe flelt, Hier das 
QAueckſilber fich erft oxydiren laͤßt, und darauf die 


Mole verwechſelt. Ploͤtzlich bricht dann im ‚geger 
benen Augenbli die Krufte, und weicht in taus 
fend Trümmern nach allen Seiten zuruͤck, wähs 
rend das QDuecfilbem feldft wie eine Eonne in 
der Mitte erfcheint, worauf das Dryd vom Um— 
freife der Röhre in Außerft fchneller Bewegung im 
Bogen herauf feige, um fogleich wieder herabzus 


fallen, und während dieſem Wirbeln , beflen 


Sphäre den Metallfpiegel wie mit einer Krone 
umgiebt, immer mehr und. mehr fich felbft zu vers 
zehren, bis endlich, nachdem alles verfhmunden 
ift, das Queckſilber wie ein ruhiger See erfcheint, 


‚ von welchem überall die feinften Gasperlen aufs 
‚ fleigen., — Die Zeugen diefes Phänomens wers 


den fich deffen noch jetzt mit Vergnügen ers 
innern. | 


\ 


Ich 
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Sch hielt. dies außerordentliche Phanomen, 

welches bey weiterer Verfolgung faſt alle Geheim⸗ 
niſſe über die Rolle, welce Reiter der zweyten 
Klaffe in Volta's Batterie. fpielen, zu verras 
then-gezwungen iſt, bisher noch. zuruͤck, weil ich 
hoffte, es einft in feinem ganzen Umfang erfcheis- 


nen zu laffen. Das Erzählte befaßt indeß ben 


weiten den Heinften Theil noch, und id würde 
auch ihn bis zu jener Zeit verfpart haben, wenn 
das im Mag. a. a. 9. Erwähnte nicht einige Ers 
‚Örterung .nöthig gemacht hätte. So tft 5.2. 
hier noch wenig der Phänomene gedacht, von denen 
neulih Gerboin (Annal, de Chim. T. XLT. 
p- 196— 199, = Ann. XI. 340 —343) ver⸗ 
fhiedenes, und gut beobachtet, angab, der aber 

was dem Queckſilber ſelbſt wiederfuhr, ganz übers 
ſah. Vom Einfluß der Batterie auf Cohäfion, _ 
Adhäfion, u. f. w., ebenfalls nichts. Und 

eben fo wenig von der Anwendung andererMes 
taliftüffigkeiten, und dem Einfluß- der Bat— 
terie-auf ihre Erftarren und Wiederfläffigwerden.. 


So wie auh vom Selingen des Phänomens fon _ | 


in der einzelnen Kette; ı uf. m. Es iſt dm 
her noch viel zu erwarten. — Far er 


IV. Das Shwarzwerden des Silben: 
falts im Schatten in Kortum's Verſuchen 
(Mag. IH. 660 No. 12. u. 662 No. 15.) rührt 
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von keinem Hepatifhen — wie K. 


glaubt, her, fondern bloß .von.dem Hydrogens 
gas, mit welchem ſich das Wafler am ge 


= der Silberfeite gern zu ſchwaͤngern pflegt. 


| Hört daher auf wenn man dem Waſſer u 
Seite durch eine Schicht Sand z. B., die Coms 
munication mit dem der andern, und dem Sil: 
beroxyd in ihr, abſchneidet. Viele Erläuterung 
über diefe und ähnliche Fälle, — wo z. B. das 
Silberoxyd gar nicht in concreter Form, fondern 
‚als bloßes Silberoxyd im Waller aufgeloͤſt 
iſt, — welche Eigenfchaft, ſich felbſt im rein 
ſten Waſſer aufzuloͤſen, zuerſt Bucholz 
(ſ. deſſen Beytraͤge zur Erweiterung 
und Berichtigung der Chemie. Heft II. 
1800 S. 5 u, f,) an ihm bemerkte, und ich uns 
abhängig von ihm ebenfalls fand, und die es, wie: 


ich. ferner. erfahren habe, mit den Oxyden ale | 


ler Metalle theilt, — find in den Verfuchen, 
die ih Beytr. B. VI. St. 1. ©. 10—22 bes 
ee habe, anzutreffen. 


Daß Kortum (a. a. O. ©. 667 No, 32.) 
feine Veränderung der Lacmuss und 
Eureumatinctur bemerken konnte, lag ents 
weder daran, daß beyde zu ſtark waren, oder daß 
bie Dräthe einander zu nahe ftanden, oder daß auch 
* veranderte Fluͤſſigkeit zu viel Gelegenheit, ſich 
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wieder zu vermifchen,, und fo ihte entgegengefeßs 
ten Veränderungen in einander aufzuheben, hatte, . 
oder endlich auch, daß ein vorhundener alkalifcher 

Zufaß es verhinderte. Weber alles ift Cruik— 

ſhank's Verſuch unter ganz gleichen Umftänden | 
(Ann. nn 109) ſehr ee 


Verſuche, wie die, die Kottum (a. 0. O. 
©. 668. No. 33.) erzählt, gehoͤren unter die, 
welche noch ganz vernachläffigt find. Sie betrefs 
fen die hemifche PDolarität, welche ſehr 
fchlechte Leiter in der Kette zwifhen | 
Fluͤſſigkeit annehmen, und verfprechen _ 
nody wichtige Refultate. 


Wie nah Kortum (a. a. D. ©.672 No. 
46) lange Dräthe ſchlechtere Wirkung (Leis | 
tung) gewähren, als kurze, fo thun es bey glei 
der Länge Dräthe, die fehr oft in 
Zikzak, gleichſam fägenförmig, befon 
ders mit recht fharfen Winkeln, gebo 
gen find. Solche Draͤthe geben bedeutend 
fhwädere Funken u. f. w., als eben fo 
lange , aber nicht fo gebogene. Es fcheint, daß 
man durch ſolches Verfahren endlich ſelbſt den 
Geftleitendften Eifendrath, in einen völs 
ligen Sfolator verwandeln könne. | | 


Be 


Belnerfungen, wie die Kortuhn'che (a. a 
O. S. 673 No. 47) verſprechen noch aͤußerſt viel, 
beſonders, wenn man die Verſuche mit den ein— 
zelnen Farben des Prismaſpectrums 
wiederholt haben wird; eine Sache, auf die zur 


Zeit große Aufmerkſamkeit zu richten iſt. 


Kortum empfiehlt (a. a.D. S. 672 No. 46) 
noch, die Glieder der Conductoren, wenn letztere 
aus Ketten beſtehen, mit Waſſertropfe zu ver 
binden, wo denn in jedem ſich eben ſo gut Gas 
entwickeln fol, wie in der Batterie. Ob nun 
gleich dieſe Vorfihe nicht noͤthig ift, wenn die 
lieder der Kette nur gehörig von allem Roſt, 
Schmutz, u. ſ. w., befreyt ſind, und vollkommen 
genug an einander anſchließen, ſo muß ich doch 
| eine Bemerkung beyfügen, die die fo allgemeine Bes 
hauvtung, daß, wenn in der Waſſerroͤh— 
re die beyden Draͤthe einander beruͤh— 
ren, die Gasentbindung aufhöre, fehr 
einfchränft Ich habe in Gotha bey der fehr ftar: 
fen Batterie öfter gefehen, daß, wenn auch die Gold— 
dräthe in der Röhre fih wirklich beruͤhrten, 
dennoch etwas Gas fortdauernd erſchien. 
Sie beruͤhrten ſich aber in dieſem Fall nur in 
ſehr wenigen Punkten. Stieß ich ſie gegen 
einander, oder brachte fie ſonſt duch ſtaͤrke— 
ven Druck gegen einander ‚fo daß dadurdrjene 
Punkte zur ie oder die äußerfi klei 

ne 
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| ne zur größeren. wurde, fo war hun er, 
Feine mehr vorhanden.. Man fieht, daß die 
ſehr fhmale Metallverbindung hier nicht genug 
Reiter war, um bie ganze Kraft der Batterie durdys 
zulaſſen; ein. Theil von ihr mußte immer noch 
ſeitwaͤrts duch das Waſſer hindurch, und in dies 
- fem die Gaserfcheinunig bewirken, die damit gege— 
den if. Es ift hier ganz derfelbe Fall, wie bey 
großen ſtark geladenen Leidner Flaſchen, die man 


fo .entladet, daß der Schlag an einer Stelle in . 


der Kette durch eine feine Mietallfpige in ein Mies 
tall von größerer Maffe, auf deren Fläche die 
Spitze ſteht ‚ gehen muß. Hier erſcheint auch noch 
ein mehr oder minder kleiner Funke an der Bus 
- zährungsftelle, weil nicht die ganze Ladung dur) 
das Metallcontinuum hindurch gehen kann, fons 
dern ein Theil derfelden feinen Weg durch die 
Luft fuhen muß, wie ich das häufig zu feben, 
Gelegenheit hatte: Selbſt bey großen Galvani— 
ſchen Batterien kamen in ee. icht der — AR 
| BR Fälle vor, 


V. Die Vorzuͤge horizontaler Batte⸗ 
rieen vor perpendiculaͤren ſind, ſoweit 
ſie aus der Vermeidung des ungleichen Druds 
der Platten, und der Folgen hieraus, entiprins 
gen, durch) die Beobachtungen Parrot's (Mag: 
AV. 22 u. BU des Herausgebers (daf. 89 

| | u. f) 
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u.f.) hinlaͤnglich beſtaͤtigt. Es bedarf indeß weniger 
Handgriffe, um auch bey perpendiculaͤren den Druck 
voͤllig gleich zu ſetzen, welcher ich mich dann auch 
zeither, wo es noͤthig war, bedient habe, nach⸗ 
dem ich die Wirkungen eines ungleichen Drucks 

beyh taufend-Verfuchen auch von’ noch anderem Eins 

fluß, als bloß auf die Stärke der Wirkung, fand, 

; Cogl. Ann. VIII. 466), welcher Handariffe man 
ſelbſt noch in. horizontalen Vorrichtungen nicht 
ganz entübrigt if. Daß P. die Verfuhe Criui ke 
ſhank's mit Korigontalbatterien (Ann. VIL 
99—102) vergeblih und mißlungen nennt, iſt 
‚wohl zu hart. Sch finde. vielmehr zwifchen dem 
Beobachtungen beyder die leßte Vebereinftiimmung, 
befonders wenn ich Eruitf bank’ 8 fpätere Nach⸗ 


—richten (Ann. IX. 353 — 356) vergleiche, die 


freylich P. noch nicht bekannt feyn fonnten, aber 
doch auch von dem nänilichen Apparate herrühren. 
Man fehe indeß fhon Ann. VII. 102. Anm.;_ 
ah Grimm (Ann. VII. 133, 134) ertheilt 
ihnen das gebührende Lob. Daf P.'s Batterie 
noch in Drathentfernungen von 20 Zoll Gas gab, 
darf nicht auffallen, dieß dat man bey ſchwaͤchern 
perpendiculären auh, und Erman (Ann. VIII. 
206) fah bey einer perpendiculären Batterie, die 

bloß noch. einmal fo viel Lagen hatte, als P.’g, 
die Gasentbindung noch bey Drathentfernungen 


- 900 216 Zoll, und au (Ann. X 46), bey 
eben: 
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| ‚ebenfalls perpendiculaͤrer, von wirklich nur 4 La⸗ 


gen mehr, als die P.'ſche horizontale von 96, in 


‚Entfernungen der Batteriebräthe von fogar 430 
Zoll. Der Cruikſhank'ſche Trogapparat 


aber hat nody außerdem einen ganz mwefentlichen 


Vorzug vor der P.'ſchen Horizontalbatterie, der 


J 


darinn beſteht, daß in ihm die Fluͤſſigkeit nicht 


erſt vermittelſt Tuch, Pappe, u. ſ. w., darf ans 


gebracht werden. Welche Subſtanzen die Leitung 
der Ftäffigkeiten noch gar beträchtlich fchmälern, 


wie ich aus vielen vergleichenden Verſuchen weiß, ° 
weßhalb ih auch zu Fluͤſſigkeltstraͤgern, dünner . 
wenig geleimter Pappe, als, der Subſtanz, die «8 
unter vielen noch am wenigften thur, noch immer 
den Vorzug gebe (f. Mag. EV. 95). Bey C's 
Vorrichtung fällt aber das Hinderniß, was felbft 


dieſe noch gemährt, weg. Daher ihre fo außer: 


ordentliche Wirkſamkeit. Ich möchte bey den 


größten Batterien, felbft bey Breitplattigen, deren 


Einrichtung ganz von mir abhinge, nie eine an» 


dere, als die Cruikſhank'ſche gebrauchen; 
befonders wenn ich die Schnelligkeit bedenke, mit 
der ſich bey ihr alle mögliche Abänderungen treffen 
laſſen. - Höcftens würde ich, wo es auf genaue 
vergleichende Verfuche antäme, (bey fhmalen Platı 
ten) das Ganze nicht in einen Trog kuͤtten, fons 
dern, damit die etwa eintretende Schadhaftigkeit 
einer Zelle nicht . eine Störung ins Ganze 
I bey 


2) 
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bey ihrer Biederyerbefferung heaͤchte, je eine 
Platte Zint und Kupfer (oder Silber) zu einem 


befondern Fach zufammentätten taffen ,. und dann 
‚auf einer Glas: oder Harzebne ff fie nach der Füls 


— lung immer fo zuſammenſetzen, daß jedes Fach 


mit der Zinffläche ſich an die Kupferfläche des ans 
dern anfchlöffe. Es ift begreiflich, das ein fchads 
haft gewordenes Fach hier fogleich weggenommen, 
. und durdy ein anderes erfeßt werden fann. » Doc 
würde, wie gefagt, dies nur dann der Sal, -und 
mit Bedingungen, feyn muͤſſen, wenn es “auf 
mathematische Genauigkeit anfäme, ohne die es 
aber auch, bey dem jetzigen Stande der Sachen, 
weder Calcul feine Rede ſordert in der — 
nicht — abgehen darf. | 


NL Die Theorie, welhe Parrot (Mag. 
IV. 75) verfpricht, ſcheint mehrere Wahrheiten, 
die Anerkennung fordern, beftimmezuahnden, und ' 
es iſt zu wänfchen, daß derfeiben aufs beſte gepflegt 
werde, wenn gleich fie ſelbſt keine Neuigkeit mehr 
ſind. — Zu derſelben Zeit, wo man im Weſten, 
nur noch im ſpaͤten Verſtaͤndniß laͤngſt dageweſener 
Wahrheiten, neue Entdeckungen zu feyern weiß, 
um im ſelbſtgeſchaffnen Wiederſchein des alten 
Glanzes ſi ſich taͤuſchender Weiſe dennoch wohl zu 
be finden, tritt im Oſten ungeahndet ein ſtarker 

dann mit toͤſtlichen Reſultaten eines a40jaͤhrigen 


For⸗ 


Forſchens auf, und man bemerkt ihn nicht. Seit 
Anfang 1800 befindet fi) ein reiches Werk mit 
beſcheidenem Titel, und, daß es ganz Geſchenk 
ſey, durch des Verfaſſers eigne Guͤte, in den 
Haͤnden der berühmteften Chemiter, aber man hört 
nichts von Winterl’s Prolujiones ad 
Chemiam Seculi decimi noni. Wenn 
aber alles Nene, was wahr zugleich (ft, dennoch 
die Quarantaine halten muß, in der es, weil eg 
yon einem verdäcdtigen Ort komme, von allen 
Menſchen abgeſondert bleiben muß, damit man 
ſiehet, ob fü ch eine Krankheit an ihm aͤußere, oder 
nicht: ſo ſind die Tage der ſeinigen, ob es gleich. 
aus Peſt kam, laͤngſt voruͤber, and es darf frey 
ing Land der Wiffenichaft eintreten. In diefem. 
Werte, deifen Licht nie untergehen möge, ift, ents 
halten, was Volta's Säule „ewig wiederho⸗ 
fen wird. Darf ih von einzelnen Theilen fpreg 
hen? — Das Aot iſt kein urfprüngliches mehr; 
Andronia und Baſis der Lebehsluft bilden es. Sn 
Slußfparhfäure und Salzſaͤure iſt die Nothwendige 
keit der letztern längft nachgewieſen. Alles, was 
nicht Oxygen und Hygrogengas, und doch Gas 
iſt, genießt der Baſi s des einen oder andern bey ſei⸗ 
ner Bildung. Es giebt nur zwey urfpräng« 
liche Sasarten, dag Örygengas und das 
Hodrogengas, und alle übrigen find es 
nurduchfie DieKöhre mit Waſſer zwi— 

Voigts Mag. W. B. 5. St. Ana Shen 
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(hen Sold und Sold im Kreife der 
Säule fiellt die, gefammte Pneumatik 
in ihrem Fundament dar. Die beyden 
bildenden Potenzen in diefem. Kreife 
‘find die- beyden Principien aller as 
eität, und fielen die Pple, deren Wiederverei⸗ 
nigung im Waſſer, Licht und Wärme endet, 
Treffen aber Oxygen und Hydrogen, indem ſie 
durch jene Potenzen hervorgerufen werden, Anders 
res um fi) an, mit dem fie ſich auch verbinden 
möchten, fo gefchehen. die Verbindungen, den 
Gaszuſtand aber dulden die Umftände nicht, und 
das zuxuͤckgeſetzte Gaseitätsprincip, 
durch ſich ſelbſt einmahl angewieſen auf das Dry: 
gen und das Hydrogen, in welche Verbindüngen 
diefe auch ſich wieder "begeben "haben, ‚mögen, und 
damit ‘auf diefe und jene Verbindung 'mit, ers 
ſcheint ‘in dieſer Anſchließung, das eine, am 


einen, "als Aeivirätsprineip' '(caula acıdita- 


— 


tis), das andere, am andern, “als Alkall⸗ 

taͤtsprincip, oder wie W. es (richtiger) nennt, 

als ——— Cauſa bafcitatis), 
e 


und beyde bezeugen in dieſem Zuſtande die Ten⸗ 
denz des Oxygens und Hydrogens, Gas zu ſeyn | 


deren: Realiſi rung aber verboten iſt. Beyde Prins 
cipien, in dieſem Zuſtande halbfrey eilen bey der 


Beruͤhrung ihrer Träger in gegenſeitige Ind iffe / 
renz, und heben fi, da ſie + & und — E ſelbſt 
find, 
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find, ganz ‚wie diefe, gegenfeitig auf. Acide 
tät wie Baftcitär find: verfhwunden, 
. Bas fogenannte Neutralfalz if gebilder, und 
bey feiner Bildung zeigte fih — Wärme, Mo . 
fie fih «aber wieder erzkugen, zeigt fi — Kälte 
Wird nundas Waͤrwerwerden eine Zunahme, ferner 

das Kälterwerden eine Abnahme des Caloricum 8 
genannt, fo folgt, daß das Caloricum dieQuelle 
ſey, aus der das Aciditäts s und Baficitätsprincip 
ihren Urfprung: haben, und daß es wieder dafı 
jelbe ſey, in welches fie bey ihrer Vereinigung fich 
sjurüdbegeben. — Es laͤßt fich ferner den 
‚Körpern das Aciditätsprincip entziehen, 
durch das freye ihm entgegengefekte, und fie hoͤ⸗ 
ven in dem Maaße auf, die Eigenſchaften ei⸗ 
ner Säure zu zeigen. Es entſteht dabey Waͤr— 
4. Auch läßt: ſich den anderen das Dafich 
tätsprincip entziehen, durch dag freye ihm 
entgegengeſetzte, und fie hören in dem Maafe 
auf, Alkali oder Bafis zu feyn. Auch bier 
ensfieht Wärme.  Abgefumpfte Säuren 
mit abgeſtumpften Alkaiien zufammenge 
beacht, werden nicht warm. Die abge⸗ 
ſtumpfte Säure kann ihr verlornes Acidirä 77 
princip, oder den verlornen Theil deffelben, 
wieder erhalten, und fie tft wieder Säure. Das- 
abgefiumpfte Alkali ann fein Baficitätsp rin 
cip, Dder den verlorenen Theil deſſelben, wier 
e, Aaa 2 der 
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der erhalten, und es iſt wieder Altati. In 
beyden Fallen aber entſteht Kälte. Bey’ Treris 
nungen abgeſtumpfter Säuren von / abgeftumpften 


- Alkalien zeigt ſich feiner X älte Die Folge 
daraus iſt die obige. — Beyde Principien ſind 
durch die. ganze Natur. Ihre Gegenwart iſt die 
Bedingung alles gegenſeitigen Eingriffs, W. 
nennt fie daher: die belebenden. Das: Calo— 
ricum ift die Stätte ihrer Vereinigung, das Car 


foricum aber, und. die Schwere,, find Eins, 
wie beroiefen wird; worauß :vieles folge. Ein 


x Körper wird. nur dann warm werden, wenn jene 


Principien, ='t und — E: in feiner ‚Sphäre 
zur Vereinigung kommen. Dies geſchieht nur in 


den Leitern der erfien Klaſſe. In denen der 


zweyten fommen fie nidyt zur Vereinigung. 


Denn das Aciditätsprincip geht: mit dem Oxygen 


zufammen , und’ giebt Gas oder Säure ;-das-Bas 
ſicitaͤtsprincip geht mit dem Hydrogen zuſammen, 
und giebt Gas oder Alkali. Daher kann ein Mes 
talt im Kreiſe der Säule wohl ſchmelzen, 
aber Waffen: wird nicht warm... Acidität 
und. Baficität geht: weiter, als auf das, was man 
bisher Säure und Alkali genannt. Ueberall, wo 
Baticttärsprincip = Hydrogengascitätsprincip, feis 
ner Beſtimmung, Gas zu tealifiren, zu welchem 
Theil es auch fey, entfagen mußte, ift Bpficis 
taͤt, Alk alitaͤt. Ueberall, wo Aciditaͤtsprin⸗ 

ag | cip 
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cip = Dipgengaseitätsprineip feiner Beftimmung, 
Gas zu vealifiren, zu’ welchen Theu es andy fey, 
entſagen mußte, if Aciditaͤt⸗ Selbft das Oxys 
gengas fann mit Saseitätsprincp feiner Art 

überladen-feyn, und es hat den Eharacter der 

Aciditaͤt. Hydrogengas mit- ſeinem Gasei⸗ 

taͤtsprincip, und es hat den Character der Alfa: 

lität, Bafteität: Senes tape ſich des aci⸗ 

diren, djefſes debaftdirem: In der Ber 

brennung des Hydrogengaſes mit Oxygengas, 

geht Hydrogen und Oxygen in Gleichheit zuruͤck, 

dag Aciditätss und ‚Bafichtätsprineip. ebenfalls. 

Licht und Wärme begleiten den! Act, und das 
eine ift das Phänomen des Werden: des andern. 

Bieles folgt Hierausüber das: Licht, Hier nicht zu 
erzählen. — Ich habe nur wenig geſagt von 

dem, was jenes Werk enthält. Die: Säule kann⸗ 

te W. noch nicht. "Die einzelne Kette: aber war 

ihm bekannt, und er =. in wenigen Worten 

koͤſtliche Dinge geſagt. Was ich hier anführte, 

ift eines der naͤchſten Nefultäte, die, wenn man 

jene beyden auch nur aus der Befchreibung kennte, 

in deutlichen Buchfiaben und großen Facten, 

das Werk felbft gegeben findet. Ein Freund 

ift mit einer deutſchen Bearbeitung biefes Werks, 

zur allgemeinen Notiz, beſchaͤftiget, die mehr als 

eine Ueberfegung ſeyn wird. Eine: Aufzeigung 

des innern Organismus in W's Werk, werde ich 

Aas 3 *. rg 
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ſelbſt verfuchen ; “Re. wird der Arbeit jenes Freum 
des folgen. Gs iſt zu hoffen, daß der durch dieſe 
Bemühungen: erweckte Dank, W. veranlaffen 
werde, ſich neuen zu. bereiten, denn noch hat 
ſelbſt diefer ung erfi einen Theil von dem gegeben, - 
was er geben wird, wenn wir es wünfchen, 


Das Angeführte enthält nun zwar die beſtimm⸗ 
tere Anficht einiger Vorgaͤnge in der Kette der 
Balvaniſchen Batterie, allein die Nothwendig: 
keit derfelben, mie aller in derfelben, d. i. ihre 
Theorie, und damit die Theorie der Kette wie 
- ber Batterie ſelbſt, betrifft es fo direct noch nicht. 
Diefe ift der Folge vorbehalten, ob fich gleich 
wird zeigen laflen, was durch W's Entdeckungen 
auch für fie gerhan if. Merkenswerth mag es 
einftweilen aber immer bleiben, wie in den. ange: 


fuͤhrten Sägen, die in mehreren das als Wahrs 


beit wiedergeben, -was: ehemals u. a. Richten: 
berg, man kann nicht fagen, ob früher wie W., 
vermuthete, fchon mehreres Wichtige für Die wei— 
tere Verfolgung des Vorgangs in der Kette, wie 
in der Batterie, enthaften ift. . So fieht Man 
3 B. wie das + und — E des einen 34 
paars in der Batterie, das und — E des anı 
dern nie ergeicht,, auf die Art, als wie wenn, ftatt 
der Fluͤſſigkeit der zweyten Klaſſe, ein Leiter der 
erſten, die Paare verbände, und wie dadurch die 

ar Span: 
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Spannung der Batterie, als die des einzelnen 
Plattenpaars, multivlichet mit der Zahl aller ge⸗ 
genwaͤrtigen Platienpaare, zu Stande kommen 
töonne, dent in dem Grade, als, der Körper zwi⸗ 
ſchen beyden Paaren, als Leiter zweyter Klaſſe 
gegenwaͤrtig iſt, in dem Grade macht es auch die 
Communication der Electricitaten der Plattenbaa⸗ 
ve unmöglich, deren t und — fich. jedes. mit dem 
- ihm entfprechenden durch. ihn hervorgerufenen Pol 
‚der Atüffigkeit zu einem andern Producte, als zu 
F E, indifferentürt, weßhalb man auch, von Fluͤſ⸗ 
figteiten, ſoweit fie Leiter. zwepter Kloſſe ſind, im, 
firengften Werfiande gar nicht fagen kann, daf fie 
die Electricitaͤt leiten koͤnnten, da ſie dieſelbe viel⸗ 
mehr total iſoliren, und nur ſich ſelbſt leiten, was 
fie aber nicht hindert, am, Ende dieſer Leitung 
wieder dem .electrifchen Gegenſatz offen zu. feyn, 
der fich von der Grenze ber, Leiter zweyter und ers“ 
ſter Klaſſe auf dieſelbe Art ebenfalls nut ſelbſt wie⸗ 
der zu leiten vermag, wodurch denn allerdings dee 
Schein, als leiteten Fläfigteiten zweyter Klaſſe 
wirklich die Electricitaͤt, gar wohl unterhalten 
wird, obgleich die Leitung jeder Klaſſe in Bezug 
auf die andere, bloße Repraͤſentation iſt. Und was 
dergleichen mehr if, wie bet Lefer Teiche weiter: 
findet. —. F | 


Pr 


Sena am 28. Sept. 1802- Ritter. 
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Naturhiſtoriſche Bemerkungen aus Fr. 
Hornemanu! s Reiſe von Aegypten 
nach dem Königreich Feßan im Innern 
von Afrika. ) E n 
Bon der wichtigen Sendung diefes unfers 
talentvollen und unternehmenden Landsmanns und 
‚den naturhiſtoriſchen Bemerkungen, die er fchon 
auf feiner Reife nach Aegypten und während ſei⸗ 
nies daſigen Aufenthalts zu machen Gelegenheit 
gehabt, ſind berelts in den behden erſten Baͤnden 
dieſes Magazins Nachrichten mitgetheilt worden. 
Jetzt heben wir nun aus dem reichhaltigen Werke, 
das wir vor uns haben, das für Diefe Zeitfchrift 
gehörige aus, was er auf dem überaus merkwirs 
digen Theil feiner fernern Reife, den er mit der 
Earavane von - Cairo nach Murzuck gemacht, 
ae 7 theile 
*) Er. Hornemann’s Tagebuch. feiner Reiſe 
von Eairo nad Murzuck, der Hauptſtadt des Kö, 
nigreichs Feßan in Afrika in den I. 1797. und 98, 
aus der deutſchen Handfchrift defjelben beransgeges 
ben von C. König. Weimar 1802, 8. mit 2 
Eharten, 
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theils ſelbſt beobachtet, theils durch ſorgfaͤltige 
Erkundigung erfahren. Vorzüglich wichtig iſt die 

Aufhellung, welche die Geologie dieſes großen, 
bis dahin ſo wenig gekannten Erdſtrichs, des 
noͤrdlichen Africa, dadurch erhalten hat. Um 
ſich die Ueberſicht davon zu erleichtern, darf man 
nur auf jeder neuern Karte dieſes Welttheils die 
Strecke zwiſchen Cairo und det genannten Haupt⸗ 
ftadt von Fezzan in vier große Stationen theilen, 
nämlich a) von, Cairp bis Siwah, wo Horne— 
mann, fo :wie vor ihm Browne, nach größter 
Wahrfcheinlichkeit die Ruinen des famofen Arms 
monstempels gefunden. hat. b) Von den nach 
Augila, das ungefähr in der Mitte zwiſchen Cairo 
und Murzuck liegt, c) Weiter bis zur ſchwarzen 
Harutſch (Felſenwuͤſte) und fo d) bis Murzuck. 


Beydes, Siwah und Augila, find. die Haupt 
orte zweyer Dafen oder fruchtbarer Inſeln mits 
ten- auf öden Sondmeeren.- Und die ſchwarze 
Harutſch eine Bafaltgegend, die vermuthlic 
einſt dur) Erdbtand ihr jeßiges fchaudervolleg 
und triftes Anfehen erhalten hat. 

; 


Nun zu den einzelnen naturhiftorifchen Yes 
merkungen, bie ſich unferm wadern Neifenden auf 
diefen vier Hauptſtationen dargebothen haben, 
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Auf halben Wege zwiſchen Cairo und Siwah 
befindet ſich auf einer: beträchtlichen Anhöhe ein 
Salylager, deſſen Länge unabfehbar iſt; fehle 
Breite betraͤgt einige (engliſche) Meiten. Es hat 
- das Anfehn eines frifch. gepflügten Ackers, weil 
der. Saud,. welcher über demfelben liegt, durd 
die Salzſchollen emporgehoben iR und diefe als 

ethalden. umge | 


Auch worte don Siwah iſt der Boden 
auf eine Otrecke von etwa einer Meile mit Salz 
belegt. Unter den zahlloſen Quelten, die ſich da 
heruin finden iſt oft eine füße nur wenige Schrits 
[2 von einer falzigen entfernte 


Der Theil der ungeheuern Wafte (Sohara), 


der fih vom Natronthale und der Wüfte des heit. 


Macarius im Werften des Delta bis gegen Siwah 

erſtreckt, iſt mit einem groben Kieſelſande ber 

deckt, der, wenn er durch heftigen Nordwind auf— 

gewirbelt wurde, faſt wie ein Schloßenſchauer, 

nur noch weit föjerzhafter, en den ae 
wirkte. 


Sehr haͤufig trifft man in dieſer Wille ver 
ſteintes Holy an; cheils in Baumſtaͤmmen 
von 12 u, m. Fuß im Umfange, theils duͤnnere 
zu s aud) erg die ber Eichenrinde Ab: 

nein. 
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nen. An manchen Stämmen find Sie Sahrringe 
Hoch deurlich zu unterſcheiden. Die Farbe diefes 
Holjſteins iſt ſchwaͤrzlich; zuweilen mehr oder we: 
niger grau, da es dann dem natuͤrlichen Holze 
fo taͤuſchend gleicht, daß es die Sclaven oft als 


ſolches aufheben wollten. Es liegt theils in eins 


zelnen Stuͤcken zerftreut: häufiger aber in großen 
unordentlihen: Lagern. RR 
—— 

Nöoͤrdlich wird dieſe Wüfte- durch eine Kette 
von niedern fahlen Kalfgebirgen begrenzt, ders 
gleichen nachher auch in. der zweyten der obgedachs 
ten Hauptftationen fortläuft, und von Trümmern 
foſſiler Seeconchylien gleichſam wimmelt, 


Der Habitus jener kahlen feiſigten Berge und 
dee Meeres: Sand, mit welchem die Wuͤſte be; 
deckt iſt, scheinen. auf die Einwirkung einer 


großen, einft aus Welten gefommenen — zu 


—— 


3* Siwaher Gebiet fand H. eine Menge 
N ertrdabin, deren jede ihten bes 
fondern Eingang bar, und die fämmelich mit 


großem Fleiß in den Felfen ausgehauen find, Eis 


nem ganzen Schädel fuchte er vergebens; aber 
einzelne Städen- fand er in Menge, Nirgends 
F | zeigte - 


W — 


zeigte ſich daran eine Spur: von — und- die 
Belleidung. womit fie ummwunden an: war 
von Zeuge, 


Ä Weſtlich von Siwah eg. girl Bänke ven 
kalkter, zwey zolt — Salate 


Manche — — der dortigen Gebirge 
reihe haben ſo taͤuſchende Pyramidenform, als ob 
ſie vg uns zugehauen wären. 


Ungefähr auf der Mitte bir dritten von den 
obgedachten Hauptffationen fangen die Baſalt— 
berge an, die dann weiterhin gen Weften dem 
ſchwarzen Harutſchgebirge eben das lugubre ſchau⸗ 
dervolle Anſehen geben. Auf den mit Flugſand 
bedeckten Ebnen finden ſich haͤufig ziegelrothe, 
ſchwammige, oder ſchlackenfoͤrmige Geſchiebe, theils 
halb roth, halb ſchwarz, und die Bafaltgebirgs— 
mafien ſelbſt find theils dicht, theils ſchwammig, 
voller Blaſenraͤume, aber ohne eingemengte fremds 
artige Foflilien. Die Lagen find zum Theil fehr 
gewaltfam verrückt. und wie durch einander gewors 
fen. — Die ganze. Gegend. ift wohl eine der 
traurigſten auf Erden. Sie erſtreckt ſich auf viele 
Tagereifen in die Länge und Breite; ferbft noch 
von Murzuck ie gen Burnu zu, und ift 

; ohne 
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ohne Zweifel der mons ater bey Plinius. Hin 
und. wieder wechfelu die Bafaltberge mit Kalkges 
birgen ab. Und weſtlich fiößt hierauf die weiße 
Harutſch daran, eine weite Ebne, die fich bie 9% 
gen Fezzan erſtreckt und mit merkwürdigen Ges 
fhieben von Sandftein bedeckt iſt, welche fo wie 
die ‚aus dem Boden Hervorragenden Felfen von 
außen wie glaſirt ausſehen, und einen hellen Klang 
von ſich geben, wenn*fie an einander: gefchlagen 
werden. Auch auf dem Bruce erfcheinen fie 
glasartig Und: zwiſchen dieſen Steinen trifft 
man viele Truͤmmer von Petrefacten, ſo wie auch 
sanje „3 vegenr —— an. et. 


hi. 


diefe Ebene ſchließt fih noch auf jener 
keßten Station wiederum ein niedres fahles Kalk— 
gebirge, das von allen, die H. fah, die mehrfien 
Verſteinerungen enchäre‘ fo wie auch der Boden 
mie Conchiten wie bedeckt iſt. Der Kalkſtein dies _ 
fer Berge if fo (ode und broͤcklich, daß man die 
Petrefacten leicht herausſchlagen kann. Sie: be: 
fiehen aus, lauter Seeproducten, ‚verfteinetten 
Conchylien ,. Ichthyolithen u. ſ. w. Unter an: 
dern. fanden ſich Köpfe. von Fifchen, an deren 
Einem‘ ein Mann zu ftagen-gehäbt haben wiürs 
de.’ In den‘ Thälern zwifchen dieſen Vers 
gen finden ſich ebenfalls norh von den gedadys 
ten, 
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Von der aͤußerſt wichtigen Ausbeute, — 


H's Reife für die Anthropologie und DB 


ferfunde Liefert, berühren wir bloß die, wielen 
mächtigen, weit.verbreiteten und doch bis dahin 
nicht einmahl dem Namen nach bekannt geweſe⸗ 
nen Völker, die Tipbus..und Tuaricks, je— 
ner zumal im Suͤdoſten und dieſe meiſt im Sübs 
weften von Fezzan: und, dann die über die, ganze 
Naturgeſchichte und Verbreitung des Menſchen⸗ 
geſchlechts fo überaus vieles. Licht werfende -Ents 
deckung, die der große Linguifte und claſſiſche Bes 

—— 


i# Fan 
— 


) Gar Manche diefer terEmiirdigen peotogifcen 
Phaͤnomene, namentlich aber- die dem Anſchein 
nad). gleichſam verglaſten Sandſteine, erinnern 
ung an ein auffallend ähnliches Vorkommen 
der. Nachbarfchaft. von Börtingen , bey Dranefeld, 
und wieder jenſeits Caſſel am Habichtswald , wors 
über zur Vergleichung Rafpe’s Beytrag zur als 
ER und natürlichen Hiftorie von Heſſen 

©. 51 u. f. und 9. Hoft. Brandis im Göttins 
siiden Magazin IV Jahrg. 168. 1785 ©, * 
nachgeleſen zu werben verdienen. 
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ſchreiber von Sumatra, Hr. Will. Marsden 


nach Hornemann's Ahgaben gemacht, bat, 


daß nämlich die Sprache der Einwohner von Sir 
wah mit der Betber ihrer, fo wie mit, der von 
den alten Guanchen auf den Canariſchen Inſeln 


Ey: und: — iſt! 


Em muͤſſen eine Menge andret aͤußerſt ine 
——— Notizen zut Anthropologie, z. B. über 


‚bie Einwohner von Fezzan u. f.w. übergehen, und 
. ‚gedenken nur noch der Hußes oder Sudaner 


(in dem anfehnlichen Reiche gleiches Namens, das 
von Tombuctu oͤſtlich, in der Mitte dcs noͤrdli⸗ 
hen Africa liege) , eines wahren Negervolks, das 
aber als das aufgetlärtefte, humanfte und kunſt⸗ 
reichſte im ganzen Innern von Afrika geſchildert 
wird: 





F Die wichtigen Bemerkungen über den Cha; 


racter der. Luftfeuhe in diefen Weltgegenden, und 


ihre leichte Behandlüngsart ift ſchon vorkäufig 
ih diefem Magazin befannt gemacht worden (— k 
81 &,. 771 u. f. —) 


- 






Kupfer das geſchaͤtzteſte Mes 
oll ſich dafelft gediegen finden. 


In Burn 
tall, und es 


Der Werth der Waaren wird darnach bes 


ftimmt, 
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ſtimmt, fo wie in Jomibuctu und Huha nad 
; * Golde. 


| Doch wir muͤſſen abbrechen, und koͤnnen 
es um ſo fuͤglicher, da hoffentlich ſchon dieſe 
wenigen ausgehobnen Bemerkungen zureichend 
ſeyn werden, auch die Leſer des Magazins auf 
dieſe ſchon an ſich fo aͤußerſt intereſſante Reiſe⸗ 
befihreibung aufmerkſam au machen. F 
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Einige naturbiftorifche Selten. 

heiten.und Bemerfungen vom 

Vorgebirge der Eure Hoff 
nung | 


Dem sfr Blumenbach mitgeteilt von. 
* Det Prediger in ad Cap: Site 


Wahe end die Engländer im * itz des Vorge⸗ | 
birges der guten Hoffnung waren, flach der deut⸗ 
ſche Prediger bey der daſigen lutheriſchen Gemein⸗/ 
de, Die Stelle mußte alſo von der engliſchen 

Regierung wieder beſetzt werden, und bieſe Abers 
trug es dem Conſiſtorium in Hannover. Die 
Wahl fiel auf einen dortigen Candidaten, Hen. 
Fr. Heße, einen uͤberaus gebildeten jungen Mann, 
von den trefflichſten zweckmaͤßigſten Kenntniſſen. 
Da er vor feiner Abreiſe erſt noch nach Goͤttingen 
kam, ſo hatte ich Gelegenheit, ihn auf! manches, 
was die Naturgeſchichte jener ſo fernen und ſo 


merkwuͤrdigen Weltgegend betrifft, beſonders aufs - 


merffam zu machen, und ihm eine Menge ber 
ſtimmter Fragen und Winfe, und relp. Meiner 
Aufträge mitzugeben: und eine Folge davon war, 
daß .ich ohnlängft mit einigen fehr Tehrteichen Brie⸗ 
Voigts Mag. IV. B. 5. St. D66 fen 


fen und einer Fülle von. wichtigen Iaturfeltenheis 
ten für meine Sammlung von ihm m. 
wurde. = | ; 


. * — 
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Nur einiges von Biefen letztern anyafüheen, ſe 
— ſich daruuter: 112 
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er Ein aufs. vollfiänbigfte erhaltener und zum 

"Sprechen, haracteriftifher Schädel einer Dot 
tentottinn, den der daſige Wundarzt Hr. Patı 
La sr dem Hrn; Paftor für mich überlaflen hat: 
gze. — Ohne Ausnahme Hat jeden, der diefen 
"Kopf feitdem in meiner Sammlung gefehn, die aufs 
„fallende Aehnlichkeit frappirt, die er im Totalhabis 
„tus mit dem wahren Drangutang hat, den ih ber 
„fige; als welchem, er wenigſtens ohne allen Der: 
gleich näher kommt, als irgend einer von den 
acht Negerichädeln, die darneben ſtehn. — Und 
‚dag reimt ſich dann aufs volllommenfte mit dem, 
was der ſcharfſichtige treue Beobachter, Ritter 
Thunberg von den Hottentotten fagt: „ſie ha⸗ 
ben in der Bildung des Kopfs ——— viel 

nee mit A“ 


IE 

an 2. fin — Hottentotten⸗Fb— 
AUS aus der Mitte der Schwangerſchaft. Das 
ul Se „> 2 Zu 2 2 paſ⸗ 


J 


paſſendſte Gegenſtuͤck zu jenem Schaͤdel. Sm feis 


ner Art gerade eben fo characteriftifch und fpres 


chend. Aber was dabey auf den erften lid gar 


wunderſam auffällt, das ift ein kurzes aber dich⸗ 


tes bräunliches Flaums oder Mildhhaar, womit 
das Heine Gefhöpf — vor Allem aber fein Kopf, 


mit Einfchluß des ganzen Geſichis — wie mis 
einem zartbehaarten Selle überzogen iſt. 


| "Daß auch bey ung in Europa die neugebornen, 


und zumal die frähzeitigen Kinder eine gewiſſer⸗ 
maaßen ähnliche feine lanugo, befonders im Ger 


 fihte mit zur Welt bringen, ift was. Triviales. 


Und daß. diefelbe bey unreifen foetibus von Ne⸗ 


— 


— 


gern vorzuͤglich ſtark iſt, wußte man auch laͤngſt 


aus den Abbildungen in den thelauris von 


Ruyſch und Seba, und ich finde es auch an den 


unreifen Mohrenfruͤchten im academiſchen Mus 


ſeum und in meiner eignen Sammlung beſtaͤtigt. 
Aber von ſolcher Dichtigkeit und ſolcher Staͤrke, 
als an dieſer kleinen Hottentottinn, iſt mir der⸗ 


gleichen durchaus nie vorgekommen. 


Daß uͤbrigens das kleine Maͤdchen am uUnter⸗ 


leibe nichts von dem vermeynten natuͤrlichen 

Sch uͤrzchen habe, das der ehrliche Leguat 

auf feiner Abbildung einer Hottentottinn Jans fon 
| Bb | 
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oottillon darſtellt, und deſſen Linne unter dem 
Namen des finus pudoris im Naturfyftem ger 
denkt, das auch Buͤffon für ganz ausgemacht , 
annimmt, und Boltaire’s Amabed fo Höchlih 
bewundert u. f. w., bedarf hoffentlich im Igten 
Sahrhundert feiner weitern Verfiherung. Und ſelbſt 
die Nymphen find in nichts von denen bey wohlge 
bildeten europäischen weiblichen Früchten von die 
ſem Atter verfchieden. ' 


3. Eine zahlreihe Suite der Gebirgsan 
ten vom Cap, namentlich von den verfchieds 
nen Lagen des Tafelbergs; zufammen die voll: 
ſtaͤndigen Belege zu den trefflichen Nachrichten, 
die Barrom neuerlich über die phyfifche Geo— 
graphie jener fo merkwürdigen Weltgegend geges 
ben, und zugleich ein äußerft reichhaltiger und 
wichtiger Beytrag zu der für die Geographie uns 
fers Planeten gar lehrreichen, und nun ſchon gar 
anfehnlidhen Sammlung von Foffilien, aus den 
verfchiedenften Ländern und Inſeln der füdlis 
hen Halbkugel, welche ich zumal mit Hülfe 
des Hrn. Baronet Banks und des feel. Dr. 
Sorfier nach und nach ziſammengebeaqhe habe. 


Um hier doch nur ein paar Worte von diefem 
Beytrag anzuführen , ſo beſteht die Grundlage 
der 


— 7 


der Tafel: Valley, auf welcher ſich der Tafelberg 
erhebt, größtentheils aus frifchem feſten Ihons 
fchiefer, der. theils in Chloritfchiefer übergeht, 
außerdem aber finden ſich auch in diefer Abtheis 
lung der mir von Hrn. H. zugefandten Samm⸗ 
lung fchöne Stuͤcken, eines aus dem dunklen 
Lauchgruͤn ins Schwarzgräne übergehenden harten, 
am“ Stahl Funken EL Nepprit: apunigen | 
Geſteins. 


Hoͤher nach dem eigentlichen Fuß des Tafel⸗ 
bergs ſelbſt, beſteht das Geſtein hauptſaͤchlich 
aus mancherley weicheren Abarten des Thonſchiet 
J fers, und aus dazwiſchen liegenden, theils unge: 
heuer großen Geſchieben von verwittertem Granit, 
theils auch von grobkoͤrnigem, meiſt eifenfhäßigen 
Sandſtein. 


Dieſer haͤlt weiter hinauf immer mehr an, 
wird theils ſelbſt durch Quarzcaͤment feſter, und 
geht fo zum Theil in koͤrnigen Quarz über, 
sheils hat er aber auch ein Brefchenartiges Anfehn, 
indem er zahlreiche Bohnenförmige Geroͤlle von 
Milchquarz eingemengt haͤlt. | 


Der Gipfel endlich oder die Agentiiche Tafel, 
wovon der Berg den Namen hat, und welche Hr. 
m den 2. Nov. 1801 beſtiegen, beſteht meift 

| 4, 3 ganz 
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ganz ans folder Sandfteinartiger Brefhe, we 
theils die un. leichfoͤrmigen Milchquarzkoͤrner und 
Meinen Geſchiebe noch feſter zuſammen gekuͤttet 
find, außerdem aber loße, meiſt von Bohnen: und 
Mandel: Größe, in zahlloſen — umher⸗ 


liegen. 


Unter dem — Fokfilien aus der 
Nachbarſchaft der Caps Stadt bemerke 
ich ein Faufigroßes, völlig Farbehlofes und Wafı 
ſerhelles, durchaus reines SR von Berg 
da, 


ferner Gliedslange, rein auseryſtaliſ ste. ders 
gleichen Cryſtalle; 


Bergeryſtall mit eingewachsnen Glimmer⸗ 
blaͤttchen; 


ſchwarzen Stangenfärl in Mulchguetz; 


großblaͤttriges rauchbraunes Kuffifches Frauen⸗ 
glas; 


von Erzen, zumal aupfergrn mit © Sapfetu 
fur und Kupferpecherz; 


: ceubiſchen Rotheiſenſtein EEE 178 
_ sroöfprifgen Bleyiann | 


Bon Petrefacten aber | findet ſich im "dtefer 
Suite nichts ats Judenſteine, die auch: fchon. der 
wackte Kolb e vor. 90 Jahren‘ dort gefunden hats 
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* Dielem dem füge ei date: * 
turhiſtoriſche Eclogen ern sieh zu 
er bey: dB IL, | ni 
| tape‘ * in 
ERBEN che * Höttennsnen: iſt 
wenig von derjenigen verſchieden, welche bey uns 
un regen von etwas — * red — 
Mater dem IHwndm Beim von —* 

nun finden fich nicht felten-ioe in: gefleckte 
oder getigerte Individua, die ich übrigens ganz 
| * und friſch bey ihrer; ——— * ai 
| Ihre Fen, was Dane * ei 
zaͤhlung ſey, wie ganze: Schaaren von Papiö 
maimon die Gärten ptündern ſollen, wird 
hier im Ganzen: fo beantwortet, wie Forfter’in 
feinen Anmerkungen zum Le vail bantvavon 
ſpricht. Ein ganz glaubmwürdiger bejahrter 
Mann hat, wie er erzählt, feldft eine dergleichen 
| Bbb 4 Gar: 
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Gartenpluͤnderung mit angeſehn, und das Spiel 
ſo ſeltſam und comiſch gefunden; daß er ſich, wie 
eraſagt, micht habernentſchließen koͤnnen, auf die 
Paviane zu ſchießen, ohnerachtet er ſich in dieſer 
Abſicht mit einem Gefellfchofter in feinem Garten 
verſteckt gehabt.“ ® * 


„Auf die Frage, 06 auch wohl hier die wun⸗ 
derliche Bagergeha,iatniod Das Suachel ſch we in 
feine Otacheln von fiche ſchießen könne, antwor⸗⸗ 
te ich, daß allerdings die Sage auch Hier iſt / daß 
aber ‚mehrere fundige Einwohner mir verfichert 
haben. ı Laß: nichts“ dran fep;, x ſondern daß das 
Thier, mem es gezeigt: wird, in der: Wuth Ichnell 
auf feinen Verfolgero zulaufe, und ihm die Sta⸗ 
cheln in den Leib renne, die dann leicht darin 
ſtecken bleiben. Einer Hatte ie * * — 
vun Abtei Bekomme. Free 
Ban AR RTL u (76 ae 97 ee TE TE — MEET 

„sünleber; Die Daekfkkin; ob ea unter‘ den Kris 
canifhen Rhinocern doch nicht auh Eins 
hoynige Ind widua gehe, habe ich einen Mann 
befragt, der weite Züge landeinwaͤrts gethan, und 
Naghörner zu Dupenden ‚gefchoffen Haben will; 
aber. der behquptet daß ſie alle‘ —* — 

— — ah? 
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„Die — fogenannte bezaubern— 
de Kraft mancher hielandiſchen Sſch l an⸗ 
gen, von welcher Forſter zum Levaillant ſo 
auffallende Umſtaͤnde anfuͤhrt, wird Her geglaubt, 
und man nennt es im Hollaͤndiſchen beſaugen 
c(bezꝛuigen), und. ſtellt ‚id alfo, die fogenannte, Des 
zauberung als ein Sangen vor. Man behauptet 
das Factum von Lands und Waffer » Schlangen, 
Jemand hutte z. Beauf dem Anſtande des Abends 
eine Maus aͤngſtlich feifen, unde hin und her 
laufen gehoͤrt, und fiehe, ſie ward “von einer 
Schlauge befogen;? und dann verzehtt :— Ein 
andrer ſah einen Froſch, der im Waſſer durchaus 
nicht weiter kommen konnte, und auch Er mußte 
einer Schlange „die ihn beſogen ze. dr 
DRK a... ni — 
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Nassicr, non einigen neuen. 
“fogifhen Entdeckungen; ges 


von Carl Bertuch. 


sig Ar w 

Sie genmmete. — — von 
Neuholland, die wir jetzt vorzuͤglich dem unermüg 
deren Eifer des Ligutenant Flinders und des 
Wundarztes Baß verdanken, welche auß Beſehl 
des Gonverneurs Hunsernanf dem Schiff Res 
liance im Jahre 1798 und gg: mehrere kleine Un⸗ 
terfuchungs "Reifen; machte, bereicherte auch die 
Z60logie durch. die Entdeckung mehrerer bisher 
noch unbekannter Quadrupeden und Vögel. Sch 
theile die Beſchreibung und Abbildung zweyer das 
von, eines Quadrupeds und eines Vogels, den 
Leſern des Magazins mit, fo wie ich fie in dem fo 
eben erfchienenen ten Bande von Collins Account 
of the English :Colony in-New- South- Wales, 
London. bey Eadell, 1902, finde. 
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1. Der 
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“2. Der Wombat. Tafı IX. 
| Didelphis. IF ombat oder Urfina. 


Auf Cape Barrens Snfel *)-fand Baß 
in ziemlicher Menge, ein neues gras freſſendes 
Quadruped, das von den Eingebohrnen von Port 
Jackſon Wombat oder Wombak genannt wur— 
de. Ungeachtet der Aehnlichkeit, die es auf den 
erften Anblick mit dem Bärengefchlechte zeigt, ges 


hört es doch offenbar zu den Bentelthieren oder 


den Didelphen, weil es das charakteriftifche Kenn⸗ 
zeichen derſelben, den Beutel zwifchen den. Hin⸗ 
terfuͤßen, zur Aufnahme der. Zungen, hat. — 

D. Shaw führt den Wombat in feiner trefflichen 
Zoologie **) unter dem Namen Bärenähntlis 
u 2 ches 


* 


*2) Cabe Barren⸗-Infel gehoͤrt zu der Gruppe 


der Fonrneaux⸗Inſeln, diein der Baßes Gtrafe ı 


. iieifchen Ren» Sid Wallis, und dem davon ges 
trennten Van Diemens Lande liegen. 


”“") General Zoology or [ystematic Natural His 
story by George Shaw M. D. with plates from 
the first Authorities and most select specimens. 

“* London, Kearsley. 1800. Das gante Werk wird 

— aus zehn: bis zwölf Bänden, beſtehen. Die vier cr; 
fern find bereits erfchienen. 


« 


i 
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ches Beutelthier, The urſine Opoſſum nur 
mit wenigen Zeilen *) als ein neu entdecktes 
Thier, das hoch nicht hinlaͤnglich bekannt und bes 
fhrieben fey, an. Lieut. Flinders in feinen Bes 
merkungen **) über van Diemens s Land Itefert 
gleichfalls nur eine kurze Notiz davon. Deſto 
willkonimner war eine weitläuftigere Befchreibung 
des Wombars nebft mittelmäfiger Abbildung 
im Collins, die ich den nn. ‚der nn 
| serhichte hier ai | 


„Der Wombat (oder Wombak, wie ihn 
die Eingebohrnen von Port Jackſon nennen), vers 
dient ald neue Entdeifung näher befchrieben zu 
werden. — u .. ein —— dickes, 

kurn 


) Vol. I. Part. 2. pag. 504. — Urfine Opoſſum. 
Didelphis Urfina. The largest of all the Opos- 
. sums: size of a Badger:. colour pale yellow: 
far longish and fuberect: nose strongly divi- 
ded by a furrow.. — Native of NewHolland: 
a species very lately discovered, and not yet 
— or ———— hr or: delforibad. 


er Observations on the coasts of van Diemens 
Land, on Bals’s Strait and its Islands, and on 
a part of the coasts of New: South Wales, by 
Matthew Flinders, London, Nichols. 1801. 
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Furzbeiniges, unthaͤliges Quadruped von fleifem 
Ausdruck, und etwas ftärker, als ein großet Dachs⸗ 
Hund (Turnfpit dog). Seiner äußern Geftalt und 
Bewegung’ nad, hat er fehr viel Aehnlichkeit 
mit dem Bär, ob er fich gleich im übrigen von dems 
fetden unterſcheidet. —— 


Die Länge von ber —— bis zur Schwanz⸗ 
fpige beträgt 31 Englifche Zoll, wovon 2375 zoll 
auf den Körper kommen: Der Kopf ift 7: Zoll, 
der Schwanz nur # Zoll fang. Der Umfang bins 
ter den Vorderfüßen ift 27 Zoll: da. wo der Koͤr⸗ 
‘per am ftärkften ift, 31 Zoll. Das Gewicht fälle . 
zwifchen 25 und 30 Pfunden, Die 55 Zoll fans 
gen Haare find hart, fien nur dünn am Bauche, 
dicker auf dem Rüden und am Kopfe, und am 
dickſten an den Senden und am Kintertheile. Die 
Farbe ift gelblich braun von verfchiedenen Schattis 
zungen; am dunkelſten aber auf dem Ruͤcken. 


Der Kopf iſt beeit, vorn abgeplattet, und 
gleicht, wenn man das Thier von vorn betrachtet, 
und die Ohren wegrechnet, beynahe einem gleid)s 
feitigen Dreyede; wovon jeder der beyden gleis 
Gen Schenkel 73 Zoll mift; die Bafis aber, wels 
he die Breite des Kopfes bezeichnet, beträgt ats 
was weniger, 


} 


Die | 


054 W | 
Die zugefpisten, in die Höhe gerichteten Oh⸗ 
ren find 25.Z0U lang, und feineswegs unvers 
Hältniömäßig zu den übrigen Körper Die Mei» 
nen Augen find mehr zurückliegend, als hervorfte; 
hend; aber. voller Lebhaftigkeit und Feuer. Sie 
fiehen 23 Zoll. aus einander, etwas unter. dem 
Mittelpuncte des angenommenen — nach 


der Naſe zu. 


Die Naſe iſt breit, die Naſenloͤcher weit, 
groß, und das Thier kann ſie verſchließen, oder 
ganz zuſammenziehen. Gegen die Oberlippe zu 
läuft von ihnen eine Hoͤhlung herab. Die Obers 
fippe ift gefpalten, wie bey dem Hafen.” Die 
Harthaare find 2 bis 35 Zoll lang, ſtark und 
borftig. | | 


Die Deffnung des Mundes iſt Elein, und ents 
halt oben und unten 5 Schneidezaͤhne. Zwifchen 
ihnen und den zwey kleinen Eckzaͤhnen ift eine 
Luͤcke von einem Zoll, oder noch etwas darüber, 
Die Eckzaͤhne find mit den acht dahinter liegenden 
Dadenzähnen von gleicher Höhe, und gleichen ſich 
überhaupt ſo ſehr, daß man fie, kaum von einans 
der unterfcheiden fann.. Die ganze Zahnreihe in 
jeder. Kinntade beläuft fich alfo. auf 206 Städe. - 


‘ De 
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Der Hals iſt kurz und di, and hindert fehr 
‚die Bewegungen dei Kopfs, der auf den Schyfs 
tern feft zurfigen fiheint. Mon: dem Halſe an 
woͤlbt fich der Rüsfen bis über die Gegend der 
Vorderfuͤße, dann fällt er nach hinten, zu wieder 
ab, mo man auf den erfien Blick feinen Schwanz 
bemerft. Doch wenn man mit dem Finger genau 
uͤber das Nückgrad nach dem Schwanzbeine zu 
ſucht, indem man die: Haare :aus einander theilt, 
ſo findet man einen Heinen 3 Bol langen Schwanz, 
der gay nackt und bloß an der Spiße-mit wenigen 
kurzen feinen Haaren: befeßt iſt. Diefer fonderbare 
Schwanz ift bey den Sjungen- verhaͤltnißmaͤßig 
| —— als den ——— Ba 


Die Vorderfuhe f nd fehr. kart. und muſkuloͤs. 
Ihre Länge bis zu den Fußſohlen beträgt 53 Zoll, 
die Entfernung von einander 5 Zoll. Die Zußs 
ſohlen find fleifhig, rund und breit, 24% Zell im 
Durchmeſſer. Seder Vorderfuß hat 5 Krallen, 
die wie kurze Ginger neben einander figen. Die 
‚gmittlern Krallen find ſtark, 8 big 9 Zehntelzolf 
lang; die beyden Außern find.von gleicher Stärke, 
nur etwas kürzer und -zz Zoll lang. Die Fußs 


fohle ift hart, und. der obere Theil des Fußes bis, 


zur Wurzel der Klauen w mit den ee u. 
ven bedeckt. 
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Die Hinterfuͤße ſind nicht fo ſtark und mufkuloͤs, 
als die vordern. Ihre Laͤnge bis zur Fußſohle 
Verrägts FVZoll, die ‚Entfernung von einander 
73 Zoll. Der hintere Unterfuß iſt länger, als der 
vordere, Aber eben fo fleiſchlg. Seine Länge bes 
trägt 2% Zoll, die Breite: 27% Zoll. Krallen 
find 4 an jeden Hinterfüß;, die drey nach innen 
zu getehrten find nicht ſo ſtark, aber zo Zoll läns 
ger, als die laͤngſten an denn Vorderfüßen. Da 
wo die Daumenkralle feyn: follte, finder :fich bloß 
ein fleiſchiger Knorren. Die ganze Fußſohle hat 
eine Beugung, die den vordern ee — med 
‚nad Innen zu sieht Per Pl 


An Größe en ſicht die Geſchlechter 
‚ziemlich gleich; nur möchte das Weibchen etwas 
ſchwerer Lid I eg 

RC Ent u 

Von dem mnern Bau dieſes Thiers führt Sei 

var in feinem — nichts an. 


Der Wombat kann nicht (br ſchnell — 
ſo daß man ihn zu Fuße wohl einholen kann. 
Sein Gang iſt ungeſchickt und wankend, beynahe 
ſo toͤlpiſch, wie der des Baͤren. Sein Naturell 
iſt, wie das der mehrſten grasfreſſenden Thiere, 
mild und fanft, doch wenn man ihn reizt, fo 


wird er wild, und beißt tapfer um fih. Seine 
©tims 


' 1) 
a 
Stimme iſt ein leiſes Zifchen, was man nicht 
über 30 bis 40 Schritte weit hört, Hr. Bag 
| hörte fie bey folgender Gelegenheit. . Er. verfolgte 
einen Wombat, holte ihn ein, hob ihn, indem 
er die Hand unter feinen Bau legte, ſchnell von 
der Erde auf, ohne ihm weh zuthun, und legte ihn 
dann mit dem Rücken, wie ein Kind, auf ſeinen 
Arm. Das Thier lag ganz ſtill, ließ keinen Laut 
hoͤren, und machte nicht den geringſten Verſuch 
zu entkommen. Sein Anſehen war ruhig, unge 
fört und es ſchien mit feiner Lage ſo zufrieden zu 
ſeyn, alö ob es vom Hrn. Baß von Jugend an 
- wäre aufgezogen worden. So trug DB. den Woms 
bat über eine Engliſche Meile fort, hatte ihn bald 
auf diefem bald auf jenem Arm, legte ihn auch 
einigemal auf die Schulter, was er fih alles: ges 
fallen ließ. Dod als Baß in ein Gebuͤſch kroch, 
um da eine neue Holzart abzuſchneiden, und bey 
dieſer Gelegenheit das Thier mit der Schnur 
kneipte, fo wurde es wild, ziſchte ſehr heftig, 
ſchlug und kratzte wuͤthend mit den Nägeln, und riß 
mit feinen. Vorderzaͤhnen Hrn. Ba ß am: Elnbogen 
ein Stuͤck aus ſeiner Jacke heraus. Nun war es 
aus mit der Freundſchaft zwiſchen beyden; das 
Thier war den uͤbrigen Weg bis zum Boot nicht 
wieder zu beſaͤnftigen, und hoͤrte nur auf vu to⸗ 
ben, wenn es ermattet war. 


Voigts Mag V.B.5.C — | dDie⸗ | 
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Dieſer Umſtand beweiſt, daß der Wombat 


durch fanfte Gehauptung leicht und gelehris 
an machen * — 


Außer den Fonraeinx Infeln, bewohnt der 
a wie man fand, auch die.weftlich von 
Port Jackſon liegenden Gebirge. In beyden Ges 
genden gräßt er ſich mit beiwunderungswürdiger 
Geſchicklichkeit ſeine Wohnung in die Erde hin— 
ein. — Bis zu welcher Tiefe aber, hat man 
noch nicht ausgeforſcht. Nach der Beſchreibung 
der Eingebohrnen, ſieht man den Wombat von 
den Gebirgen nie. bey Tage. Da lebt er zurückges 
zogen in feiner Höhle, und geht nur des Nachts 
Heraus, um feine Nahrung zu ſuchen, der Be⸗ 


= wohner der Inſeln Hingegen geht den- ganzen Tag 


über nach Sutter aus. Seine Nahrung ift noch 
nicht ganz genau bekannt, doc) fiheint er fie wahrs 
ſcheinlich nach Verſchiedenheit des Orts, wo er 
ſich aufhaͤlt, zu veraͤndern. Die Magen der 
Exemplare, die Hr. B. unterſuchte, waren mit 
an oe fpigigen Grasart angefüllt. 

es Baß ſowohl, als andere, hatten das 
Thier auf den an den Ufern aufgeworfenen Baus 
fen von trocknem Seemoos angetroffen, als es 
darinne herumkratzte, Fonnten aber nichts ausfin⸗ 
dig machen, was es da ſuchte. 
= en Ei Ren Die 
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Die beyfolgende Abbildung dieſes neuen und 
merkwuͤrdigen Quadrupeds von Neuholland wur: 
de nach einem lebenden Exemplare gemacht. Es 
‚war ein: Weibchen, weldes- das characteriſtiſche 
Merknial an fidy hatte; wonach man diefes Thier 
mit Recht unter die Beutelthiere zählen kann — 
naͤmlich den Beutel oder den, Sad für Die — 
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udn J 
Naenura fi uperba. 


2 4 


Dieſer außerordentlich fchöne — wurde 
gleichfalls vor einigen Jahren in Neuholland, dem 
Wunderlande der Naturgefchichte entdeckt, und ich 
gebe Hier nur eine kurze Nachricht davon, fo. wie 
ich fie im zten Band von Collins oben angefuͤhr⸗ 
zen Werte fand, behalte mir aber vor, alle weis 
teren Aufklaͤrungen daruͤber, ſo wie ſie bekannt 
werden , den kLeſern biefes Magazins mitzus 
theilen. 


Svolgendes iſt Collins Notiz: i iz 


3 = „Bon einer Unterfuchungsreife, bie man fübds 
weſtlich von pP geramatta*, 140 Englifhe Mes 
| Ccec 2 | Ien 


*) Yarramatta oder Paramatta, eine Englis 
fhe Evlonie s Stadt in Neus Sud Wallig, die 
u | der 


=» 
fen Pandeinwärts unternommen: hatte, brachten 
‚die Reiſenden einen von den Vögeln mit, die fie 


Faſane nannten; doch bey genauerer Unterfu- 
hung fand maß, daß er u den Paradies: Voͤ⸗ 
geln ae 


Dieſer ſchoͤne ſonderbare Vogel * die Stöfe 
einer Haushenne. Die Farbe des Körpers ift 
roͤthlich ſchwarz; der Schnabel lang, die Schens 
kel ſchwarz und fehr ſtark. Den zwey Fuß langen 
Schwanz bilden ‚mehrere verfchiedenartige Federn. 
Die. beyden breiteften fann man als die Hauptfe— 
dern anfehen. Ihre innere Seite iſt mit ſchlan⸗ 
genfoͤrmigen Ausſchnitten verſehen, von abwech⸗ 
ſelnd dunkler oder lichter rothbrauner; ins Oran⸗ 
‚ge fallender Farbe; nach dem Kiele zu wird die 
Scateirung ſilberweiß. Dieſe Federn kreuzen fi ſich, 
und laufen in ein breites, ſchwarzes, abgerundetes 
Ende aus. Der Unterſchied der Farbe der Aus 
ſchnitte kam nicht von wirklicher Farbenfchattirung, 
fondern entftand bloß durch die duͤnnere oder Dich 
tere Textur der Federn. DieFahnen an der äus 
Gern Seite des Kiels find ſchmal und bleyfarben. 
Zwey andete Federn von gleicher Laͤnge, aber ſehr 

P ſchmat, 
der Gouberneur are im Junius 1790 anle⸗ 
gen ließ. 
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\ 

fhmal, und nur auf einer Seite des Kiels mit 

Fahnen verfehen,, blaͤulich grau oder bieyfarben, 


„liegen zwiſchen den vorher befchriebenen,, Um 


diefe herum fiehen noch eine Menge bloß. grauer 
Federn, von gleicher Länge mit den vorigen. Sie 
unterfcheiden fich aber durch ihre erfiaunend zarte 
Tertur, wodurch ſie mehr dem: Serippe einer. Fe⸗ 


ber, als einer Feder felbfi, gleihen. Benfols 
gende Abbildung Taf. X,, die,nad) der Zeihnung 
eines vorzüglichen. Künftlers gefertigt wurde, er» 


läutert dieſen Vogel beſſer, als jede Veſchreie 
sh nn 
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Ein Schreiben des Hen. Benzenbeig, 
uͤber feine den Widerſtand. der Luft und 
die Axendrehung der Erde betreffenden 


Verſuche, an den na ai Ä 


Ha bey: Batıng; 50. Sept. 1802. 


Ich lege Ihnen einen Eleinen Auffatz über 
Compenſations : Pendel, bey, von dem ich wirk— 
ich; nicht einmal weiß, ob er etwas neues enthäft, 
. dba man der Compenfattond : Pendel, fo wie der 
Reife: Barometer fchon eine fo große Menge hat, 
daß es faft unmöglich iſt, fie alle zu kennen. 


Wenn er nichts neues fagt, fo erfuche ich Sie, - 

ihn mir wieder zuruͤckzuſchicken. Er iſt ſehr 
fluͤchtig geſchrieben, da jetzt faſt alle meine Zeit 
den Verſuchen uͤber den Widerſtand der Luft und 
denen über die Axendrehung der Erde in dem hie— 
figen großen Michaelisthurm gewidmet if. — 
Sie werden in Gilberts Annalen gefehen Has 
ben, wie ganz vorzüglich der Thurm zu diefen 
Derfuchen gebaut, und daß die Fallhöhe in ihm 
100 Fuß höher, wie in Bologna, und 83 höher, 


. wie in St. Paul if. — 


£ ne Ich 
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Er habe jest bie Verluche Aber den Widere 
ſtand, die mit Bleykugeln angeſtellt wurden, des 
ven Durchmeſſer 1,46 par. Zoll war, geſchloſſen. 
Ich hatte zu diefen Verſuchen, durch die Guͤte 


des Hrn. geh. Juſtizr. Heyne, die Tertienuhr der a 


Göttinger Sternwarte erhalten, die ich in ‚dies 
fen Tagen, nachdem ich: mit ihr die Fallzeiten von 
7 Stadien beſtimmt habe, wieder zuroͤckſchicken 
werde. — Die Höhe diefer Stadien geht von 
10 bis 340 par. Fuß. Ich habe auf jeden mehr 
rere Neihen an. verfchiednen Tagen aus 10 bis 
12 Verſuchen conſtruirt, wo id) nachher fowohl aus 
den geraden Neihen das Mittel nahm als aus den 
ungeraden. Die Abweichung diefer Mittel zeigs 
te die Ungewißheit der Beobachtungen an. — Sie 
geht, wie Sie aus foigender: Tafel oa auf teils 
nem Stadium über 3 Tertle. 
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Behm letzten Stadium vbn 340 p. 8. konnte ich 


den Schall nicht mehr hören. Ich konnte die Ans, 


funft der Kugel nur an dem Auffpringen der ums 
tergelegten Breter beym Auffchlagen bemerfen. 
Wegen des Locale war diefes fehr precär, und zu 
diefen 6 Beſtimmungen, die gelangen, gebrauchte 
ich 36, die mißlangen. Diefeswar die Urſache, 
warum ich bey der Fallhoͤhe von 340 p. F. keine 
Reihen formiren konnte — 


2 94 habe zugleich zwey — Verſuche uͤber 


den, Newtonſchen "Beweis für die Axendrehung der 
Erde formirt, deren Mittel nur-3 Linie von eins 
ander abweichen. — Diefe Verfuche gehören zu 
den delicateſten in der ganzen Phyſik, und es iſt 


faſt nicht moͤglich, ſich ſo vollkommene Kugeln zu 
verſchaffen, als ſie bey großen Fallhoͤhen erfodern. 


Dieſe Verfuche haben ſehr viel Zeit und Geduld 
gekoftet, und mehr, mie: fie werth find, wenn es 
nicht fo wichtig wäre , endlich einmal etwas Ents 
- feheidendes darüber zu liefern. Es find jetzt 123 
Sabre, daß Newton fie zuerſt vorſchlug; — 

und "damals war Man ſchon uneinig uͤber die 
Groͤße der Abweichung nach Oſten und Süden. — 
Hooke ſtellte Verſuche von einer Höhe von 27 
Fuß an, und fand eine Abweichung nach Suͤd⸗ 


often. — Nachher ftellte Suglielmini fie von 


einer * von 240 par. F. an. Nach ihm gaben 
Cec5 Theo: 


— 


Theorle und Verfuche eine Abweichung nach Often 
von 8 Linten. und eine nad Süden von 5: — a 
Diace Hingegen behauptete, daß die Abweichung 
nad Dften nur 5 Linten,. (nach der Theorie) ‚bes 
trage, und daß cine nad) Süden gar nicht ſtatt 
faͤnde. Guglielmini gab nachher, ſelbſt die Rich 
tigkeit. feiner Theorie und Verſuche auf, — ob: 
ſchon diefe gut unter fich ſtimmten, — wie man 
aus einem Briefe von La Lande in den Allg. Geogt. 
ie IH. = fieht. 


———— laa — *— Fehler — baß 
er die ſenkrechte Richtung ſeines Aufhaͤngepunkts 
erſt den folgenden Winter vetiſtcirte, nachdem 
die Verſuche ſchon 6 Monate geſchloſſen waren. — 
So große Gebäude find ſehr wandelbar. — Ich 
Habe im Michaelisthurm Unterfchtede zwiſchen 
Abend und Morgen von 10 Set, gefunden, wenn 
fid) die Temperaturen auch — um al Grade 
—— hatten. == 


Um einen aͤhnlichen ‚eonfanten.. Fehler zu 
nermeiden, beſtimmte ich beh jedem Verſuche, 
die vertikale — des unge ui 
Neue... 


36 
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Ich werde jetzt noch eine dritte Reihe Verſuche 
Über die Rotation beſtimmen, ehe ich es wage, 

etwas Entſcheidendes daraber au Jagen | 


u ve ientera 
hung oo. er 


— — — 


6. 


Veſchrebund einer neuen Art Eounpeufe- 
—— “Pendel, ru 


Die — FREE s — bleiben 
kann die, welche aus zwey Metallen zuſammen⸗ 
geſetzt ſind. — Die hoͤlzernen Pendelſtangen 
empfehlen ſich durch ihre Wohlfeilheit, und die 
Leichtigkeit, fie: zu verfertigen. Sie find fehr 
brauchbar, fobald man nur nicht über einen ge 
iſes — der — — will. 


‚Die mit Sebein feinen den Beyfall nicht gu 
finden, — den ihnen eine Empfehlung, wie die 
‚son Berthoud, hätte verſchaffen muͤſſen. — 

ie = Ver 
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Her Grund hiervon liegt wohl darin, daß ihre 
‚ganze Wirkung auf der fehr vollkommenen Größe 
des Hebels beruht; — derigeringfte Fehler hierin, 
macht ſchon einen betraͤchtlichen in der Compen⸗ 
ſation; und dieſe Aenderung in der Compenſation 
bleibt immer da noch zu betraͤchtlich, — auch 
wenn man. die Hebel mit. Mikrometerſchrauben 
macht, — wo man Deylmalen der Semi 
fodert. ee 


Die Grahamfche Einrichtung der Roſtfoͤrml⸗ 
gen Pendelſtangen bleibt immer noch die, welche 
man an den beiten Uhren finder. Sie ift ſchwer 
zu machen, da die Ausdehnung der Metalle klei⸗ 
ne Variationen hat, die von Umftänden abhängen, 
welche der Kuͤnſtler vorher nicht beſtimmen kann. — 
Findet fih nun im Eis: und kochenden Wafferaps 
parat, daß die Compenfation entweder zu groß 
ober zu Klein u fo laͤßt fl e * — corrigiren. 

Folgenbe Eintichtung der: Gompinfarion ſcheint 
mir ſehr einfach und doch genau zu ſeyn. Sie iſt, 
fo viel ich weiß, neu, wenigſtens habe ich fie noch 
nirgends gefunden. . Sie befteht aus Stahl umd 
Bley, A. B., Fig. ı. Taf. XT. ift eine Stahl⸗ 
fange von 5 Fuß Länge und 2’ Linien Dide. 
Diefe geht durch eine durchbohrte Bleyſtange von 
20 Zoll Länge und 6 Linien Dicke. Die Blep- 


fange 
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fange ruht unten auf der Mikrometer⸗ Schraube 
B, mit der die Penndellänge -tegulice wird. Auf 
der Sleyſtange — oben die 8 Zoll er. Eiale 
&, *) ” ( 

Da fih nun nad Berthoud die Zei 
des Stahls zu ber des Bleys wie 1; 2, 8 ver: 
hält, fo hebt die Bleyftange den Schwingungss 
‚punkt des Pendels wieder eben fo viel in die Hös 
he, wie er durch die Berlängerung der Stahlſtan⸗ 
ge Binatın ift. 


Da es felten juteift, daß bie Compenfation 

gleich: das erſtemal vollkommen gelingt, ſo kann 

man die Bleyſtange etwas zu lang machen, wo⸗ 
durch der Pendel übercompenfict ı wird. 


Sm Eisapparat laͤßt ſich Beftinimen , wie viel 
diefes beträgt, und fie wird dann hiernach abge⸗ 
kuͤrzt. — Ganz Heine Correktionen laſſen ſich 
auch noch durch untergelegte tr bünne Meilings 


ange mn ä 


Die 
—J Dieſe ik ducchbohrt und bar eine 6 Linien weite 


eiferne allee. dur welche fih Die Blpfange 
durchichiebt. 


Die oben angeführten Zahlen find nur nm 
gef ähr richtig, Sie hiengen von der Größe und 
Schwere der Linſen, und von dem Unterfchiede ih⸗ 
res Schwingungspunkts, von ihrem Mittelpunte 
ab. — | | 


Be — 





— 
Kein Naturforſcher muß von Ela 
feizität der Luft fpreden; fo 


was läßt fi —— 
nicht denfen! 


Der ſo — Ausdruck: Eilaſticiti 
der Luft,“ erſcheint mir bey genauer Betrachtung, 
ich kann es nicht bergen‘, noch bey weitem ſinnlo⸗ 
fr, als die fo oft kritifirte Anziehungskraft, 


Wenn ich eine Stahlfeder, ein Stuͤck Gums 
mi elafticum u. dgl. fefte Körper elaftifch nenne, fo 
fieht jeder darinne eine fehr degreifliche Eigenfchaft 
eines Körpers, einem ſich zeigenden Andrange 

nach⸗ 


u | a | 
— ſeinen vorigen Ort aber ſogleich — 
ohne weitere beſondere ruͤckwirkende Urſache beyin 
Nacht gen — en wieder einzunehmen. 
Sanz anders verhält es fih nun. aber, wenn 
ich mir vorftellen foll, eine gewiffe Duantität Rufe 
werde im einen kleinern Raum (wie fol ich fagen) 
zufammengedrüct, verdichtet, verringert 7? eine 
gewifie Quantität Luft, die alfo einen beftimmten 
Raum in allen feinen Theilen oder Punkten ers 
fuͤllt, werde mit allen diefen feinen Theilen in ei» 
nen kleinern Raum eingefchloffen; fo muß dies 
ſelbe Diaterie (hier die Luft) einen und denſelben 
Raum doppelt erfüllen kͤnnen, ein Raum dops. 


pelt in allen Punkten erfüllt feyn. — Sn mei: 


ner Abhandlung „Raum und Zeit” für phi— 
loſophiſche Naturforfcher, Lpzg. bey von 
Kleefeld — zeigte ich, : warum der Ausdrucd 
„dichter, duͤnner,“ ſehr unphiloſophiſch ſey; 
hier beziehe ich mich darauf. — Kurz, es wuͤr⸗ 
de etwas irgendwo feyn, und zugleich daſelbſi auch 

nicht ſeyn. 


Der 


*) Die Schwierigkeit, welche der H. V. bey der 
Luftelaftieität findet, rührt wobl bloß Daher, daß 
der Raum, welchen die Sufft einnimmt, mit der - 

Lufr 
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Der Satz des Widerſpruchs erklaͤrt nun fo 
ein Vorgeben ſchlechterdings fuͤr Unſinn, und wi⸗ 
‘der dieſen Satz läßt ſich nicht gut ſtreiten. Es 
iſt alfo leider dieſe due N der Phyfi ker, 
Unwahrheit, a 


Das ware nun genug und danfenswerth, bier 
ſen Irrthum angezeigt und unwiderleglich darge 
than zu haben, weil es in der Naturlehre (ganz 
undähnlich der Staatsverfaflung) fhon Verdienſt 
iſt, Mängel, Irrthuͤmer und Gebrechen aufzu: 
decken, ‚felbit wenn man. bloß negativ d. i. ein: 
reißend, aber nicht pofitiv, d. i. aufbauend vers 
Pirı: dennoch be * * ſtets, beydes zu 
tren⸗ 


Rufe ſelbſt verwechſelt, oder doch als ihr weſentlich 
zugehoͤrig betrachtet wird. Nimmt man hingegen 
‚ ; bey der Lufr einen materiellen Stoff an, der fie war 
zu einem undurchdringlichen und felbft ponderablen 
Weſen macht, deſſen kleinſte Theilchen aber mit 
einer gewiſſen Fluͤſſigkeit umgeben ſind, welche 
durch aͤußern Druck mehr oder weniger davon ents 
ferne wird, und die, wie 3. B. der Waͤrmeſtoff, 
felbft durch die Wände fefter Körper entweichen, 
nach aufgebobenem Druck aber, fich wiederiin die 
. vorige Lage verſetzen kann, ſo dürfte, dann mohl 
dieſe Schwicrigkeit "gänzlich En 
·H. 
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trennen und ſo will ich * hier ſogleich die Er⸗ 
klaͤrung der die Phyſiker verwirrenden Erſcheinung, 


die fie durch vorgebliche Zuſammendruͤckung der 


Luft in das Licht zu ſtellen vermeinten, beyfuͤgen. 


Wir vermoͤgen einen Stempel, eine Schraube, 
oder des etwas in einen hohlen Koͤrper aus feſter 
Maſſe durch gebrauchte Gewalt hineinzutreiben, 
und den innern Raum derſelben dadurch (wenig⸗ 
ſtens ſcheinbar) etwas zu verringern, ſo daß, wenn 
wir die auf den eindringenden Stempel gewandte 
Kraft wegnehmen, er ſelbſt wieder herausgewor-⸗ 
fen. wird. Wenn- wir aber den. eindringenden 
Stempel mit immer vermehrter Gewalt einzudrins 
gen zwingen, fo wird der hohle Körper an irgend 
einer Stelle fich auseinander geben, und hieraus 
dann ungehindert fo viele Luft austreten, als der 
Stempel ferner einnimmt. 


Das ift die bekannte Erfcheinung , die man | 
hoͤchſt unverfiäandig durch eine ee der Luft 
zu erklären geglaubt hat. | 


| Kenn ich von irgend einem Punkte aus, ge⸗ 
gen eine eingeſchloſſene Quantitaͤt Luft dräcde, fo 
ſtoße id) dadurdy die Luft zuruͤck, welche dadurch 
nachgebend, ſich nach den Seiten diefes Körpers 
begeben, und von den Seiten gerade fo viel Platz 
Voigts Mag. IV.B, 5. St. Dbd eins 
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einnehmen wird, als der druͤckende Körper ein: 
nahm, indem er ſie zurück ſtieß; diefes zeigt fi) an 
einer aufgefchwollenen Blafe und unzähligen ans 
dern Körpern: Wenn der diefe Luft einſchließende 
Körper aber feſt tft und in Mafle nicht nacdhgiebt, 
fo müffen diefes dennoch feine Meinen Theilchen, 
‚woraus er zufammengefegt ift, thun, und die 
nächften müffen fich durch die innen andrängende 
Quft entweder als Springfedern, als vom Winde 
angefchwollene Segel, oder unter ähnlichen Ger 
ftalten, von innen zutuͤcklegen. Die hinter die 
fen innerften kleinen Theilhen befindliche Luft 
(denn jeder Körper hat noch mit Luft erfüllte Dos _ 
ven) muß zuruͤcktreten, und bier wird fie entweder 
wieder bloß die naͤchſten hinter ihr befindlihen 
feften Theile zuräckdrängen, oder aber fie ift fo 
nahe an der Außenflaͤche der einfchließenden Rinde 
oder Schale des hohlen Körpers, daß fie dur 
die Kleinen, kaum dem beften Mikroſkope fichtbaren 
Poren ganz aus dem Körper zu treten vermag, 
und fo definden ſich die weiter nach innen zu bes 
findlichen Theile des hohlen Körpers in dem geges 
benen Falle allezeit in einer gefpannten Sage, ohne 
daß von außen das geringfte wahrzunehmen ift. 
Wenn nun der dieſes alles verurfachte Druck des 
Stempels, der Schraube, aufhört, fo fpringen 
die als ausgefpannte Segel oder Federn zurück ges 
drängten Heinen Theitchen wieder in ihte vorherige 
| Lage, 
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Lage, und ſtoßen durch Huͤlfe der Luft den Stem⸗ 
pel (bey der Windbüchfe die vorgelegte Kugel) mit, - 
Gewalt ‚fort und das um fo niehr , je flärfer und 
vorzüglich je elaftifcher die Mafle des feiten hohlen 
Körperswar. (fo Stahl bey der Windbüchfe, Glas 
hey dem Heronsball). Wird aber, der Druck fers 
ner vermehrt, fo geben immer mehr kleine Pars 
tikelchen ganz nad, verlieren ihre Spannkraft 
durch Meberfpannung, die Luft drüct, ſelbſt 
gedrückt, immer weiter, und wo fi nun die. Pos 
ren am größten oder häufigfien zeigen, auch der 
fefte Körper fih am wenigſten dick findet, da teitt > 
die Luft in Mafle mit —— des Koͤrpers | 
heraus. s 


5 


O. Rodig. 
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5. 
Auszug eines Schreibens des Hrn. Hof—⸗ 
raths Gervinus an den Herausgeber. 


Selbold den 10. Julius 1802. 
Hefanntlich Herifcht in der Lehre von der 


Bewegung flüffiger Körper noch viel Dunkelheit: 


vornaͤmlich wird es noch lange auffallend bleiben, 
wie bey communicirenden Roͤhren die Fluͤſſigkeit 
in einer engen Roͤhre der im einer weiten das 
Gleichgewicht zu halten vermöge. Ich glaube 
demnach den Naturforſchern einigen Dienſt zu ers 
weifen, wenn ich ‘fie mit einer Mafchine befannt 
mache, welche mir zu Verfuchen und Beobachtun⸗ 
gen darüber recht geeignet zu ſeyn feheinet. Es 
fol mich freuen, wenn Ew. ic. die beyliegende 


zeichnung in Ihr Magazin aufzunehmen geneigt 


ſeyn wollen, 


Erflärung diefer Zeichnung: Taf. XI. 
Fig. 9. 


a) ift ein gleichweiter Sad von wafferhaltendem 
Leder oder fonftigem Zeuch. 


) eine blecherne Schüffel, und c) ein detto 
Dedel, woran der Sack luftdicht befeftiget iſt. 
Kan a) 


— 


d) ein auf dem Deckel — oeehlab 


| e) ein Knie von Blech, deſſen Röhre in der 


Schuͤſſel luſtdicht eingelaſſen wird. er \ 


£) eine in das Knie gefüttete Slaarohre, wor⸗ 
auf das naͤmliche Maaß, wie am Maaßſtabe 
geyeignet iſt. 


8) ein hoͤtzerner Zylinder, in welchen ber 


Deckel mit dem beweglichen Theile des Sacks 
auf⸗ und nieder geht, und der er diefen gegen 
das Berſten ſichert. 


h) Zapfen oder Vorſpruͤnge, welche b den Deckel 
nicht hoͤher ſteigen laſſen, als der Sack es 
leiden mag. 


Die Weite und Hoͤhe der ——— hänge von 


eines jeden Gutfinden ab. 


Anm. Dan wird die Aehnlichfeit dieſer Mafchine 
mit ®’Gravefandeg follis hydroſtaticus nicht ders 
kennen. u D. H. 


Odd 3 9. 
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Gottfegung der ——— Über den 
E00 der 


In des 2. B. 1. St. ©. 113 dief. Mag. theilte 

ich einige Beobachtungen mit, welche die Farbenver⸗ 

änderung des Augenſterns bey verſchiedenen Voͤ— 

geln betrafen. Da ich ſeitdem wieder Gelegenheit 

hatte, ähnliche Beobachtungen anzuftellen: fo 
theile ich fie Hier ebenfalls mit. 


Falco palumbarius Hat einen gelben Nugens 
ſtern; der junge flägge hat einen weißlichen ; bey 
Falco Milvus iſt er nad) Bechſtein gelblichweiß, 
bey einem Eremplare das ich im Januar erhielt, 
war er bloß ockergelb, bey einem jungen graus 
braun; beym Wefpenfalten apivorus, iſt er gelb, 
bey einem jungen, war er heil graubraun: bey 
dem Sperber Nilus ift der Stern gelb, die Jun— 
gen haben einen gelblihweißen; bey der Nachts 


eule Strix aluco fand ich ihn fiets dunkelbraun, 


nad Bechftein ift er entweder fchwärztich dunkel 
blau oder dunkelbraun, nad Frifch ift er Hfau. 
Ich glaube, daß diefe Eule, wenn fie erwachfen 
iſt, immer einen dunfelbraunen Stern hat. Fans 

den 
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den ihn: die beyden eben erwähnten Beobachter 
blau, fo hatten fie wahrfiheinlich todte Eremplare 
vor fih; ‚denn im Tode wird das Auge gewöhns . 
lich ganz blau. Strix pallerina hat einen blaßen 
ſchwefelgelben Stern, wenn der Vogel jung ift, 
der alte hat eine gelbere Augenfarbe; bey Friſch 
ift er abermals blau, wie bey mehrern feiner Eus 
len, die einen gelben Stern haben foliten. Eben 
fo tft in den Frifchifchen Abbildungen der Stern 
der Dohle Corvus Monedula blau, Bechſtein 
giebt die wahre, nämlich die weiße Farbe an. 


Bey dem nackten Mandelhäher Coracias Gar- 
zula, ift der Stern graubraun, bey dem flüggen 
hellbraun, nadı Bechftein find die Augen grau, 
beym Frifh blau. Der junge Eicheihäher Corv. 
glandarius, hat einen milchweißen Stern; bey 
einem andern altern jungen bemerkte ich im Stern 
3 Ringe, wovon der Außerfte braunroth, der mitts 
lere milchweiß, und ber dritte, welcher das Sehe: 
loch begrenzte, dunkel braunroth war. Nach Bech⸗ 
ſtein ift der Stern nufbraun, und fo fand ich 
ihn. bey alten Eremplaren auch; nach Frifch ift 
er blau. Picus major hat nad) Bechftein bläus ü 
liche Augen, nah Friſch find fie blau. Nah 
meinen an vielen lebenden Exemplaren angeftellten 
Beobachtungen niemals blau’ oder bläufich, fons 
dern allemal mehr oder weniger roth. Picus 

f Ä Mar- 
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Martius hat jung einen grauweißen, alt einen 
weißgelben Stern. Bey Friſch iſt er wieder blau. 
Cuculus rufus hatte einen braͤunlich weißen Stern, 
der in der Nähe des Sehers ins Braune über: 
geht; nad) Bechſtein ift er gelb, und bey Friſch 
braun. - Ä oo 


Cuculus canorus hat jung einen gel6lichbrau 
nen, ‘alt einen gelben, beym Srifch ift der Zunge 
und Alte mit einem blauen Stern verfehen. 


Colymbus crifatus hat nad) Bechſtein einen 
‚bellgeiben Stern. So fah ich ihn nie, fondern 
immer mehr oder weniger kochenilleroth. Kiel: 
Teiche nahm Bechſtein die Befchreibung von einer 
Abbildung. Bey Friſch ift er ebenfalls gelb, Der 
Junge hat einen roͤthlichweihen Stern. 


Es waͤre gut, wenn die Ornithelegen bey is 
ren Defchreibungen allemal angäben, ob fie den 
Vogel im Reben oder nach dem Tode. beobachtet 
hätten; dadurch würden viele Zweifel gehoben 
worden feyn. 


Nürnberg, Wolf, Lehrer 
den 22. Weinmonat am Büchnerfchen Inſtitut— 
1802. | 





Io. 
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Nachricht von einigen neuern, beſonders 


in Beziehung auf die Phyſiologie und 


Maedicin, angeſtellten Verſuchen über 
den Öalvanifmus. a 


Sm Moniteur vom 22. Vendem. XI. wer⸗ 
den vom B. Tourlet Verſuche mitgetheitt, welche 


in einer Sitzung der neulich errichteten Galv as 
nifhen Societaͤt zu Paris, B. Ald ini, ein 


Neffe von Galvani, zur Begruͤndung der Theorie 


feines berühmten Onkels angeftellt: hat. Friſche 
- Präparate von Froͤſchen zeigten ohne alle metallis 
ſche Concurrenz, merkliche Contractionen, wenn 


Nerve und Muſkel in Berührung. kamen. Bey 
drey folchen in einerley Richtung neben einander 
gelegten Präparaten, wurde die Zufammenziehung 
durch bloßes Silber bewirkt; als aber Aldini dem 


mittleen ‘Präparate die entgegengefeßte Richtung 


gab, zeigte dieſes feine Spur von Zudung mehr, 


fondern fie ließ fich bloß an den beyden Außerfien 
bemerken. A. ſchließt hieraus, daß die Salvanis 
ſche Fluͤſſigkeit nicht den kuͤrzeſten Weg genommen, * 


und daß fie deshalb nicht die metallifch s electrifche 
feyn koͤnne, zu deren Hauptcharacter es gehöre, 
Voigts Mag. IV, 5.6 Eee bey 


\ 


f 


v2 —— 

bey ihrer Bewegung immer den kuͤrzeſten Weg zu 
nehmen. Auch mit dem Muffel eines warmblüs 
tigen Thieres brachte A. den E chenkelnerven 
eines Froſches in Berührung , und bemerfte 
dabey unzweydeutige Zeichen von Eontractionen. 
As. er aber das Herz eines warmblätigen 
: Thleres i in ein Gefäß legte und es. der ‚Wirkung 
der Säule ausfeßte, zeigte fich feine Spur von 


4“ 


Erregbarkeit. Man weiß aber auch, daß ſich dies 


fes' Organ nach, dem Tode am erften zerfeßt. X. 


‚glaubt, aus feinen Verſuchen die Folge ziehen zu 


tönnen, daß hier die eleftrifche durch Metalle forts 


.. geleitete Fluͤſſigkeit, durch, eine bloß animalifche 


erſetzt werde, und daß felbige feines andern Leis 
ters, als organifcher Theile bedürfe; daß Nerven 
und Mufteln die ficherften Leiter derfelben wären, 
und daß angebrachte Metalle bloß zur Fortleitung 
‚jener Univerfalflüfigkeit dienten, indem fie auf 
eine vortheilhaftere Art die nervigten und muſtu— 
loͤſen Theile durchdraͤngen. 


In einem ſpaͤtern Blatte vom 7. Brum. giebt 
der v Gautherot, Mitglied der naͤmlichen So⸗ 
cietaͤt, von Verſuchen Nachricht, wodurch die Zuns 


ge zu einer Art von Galvanoſkop gemacht 
% ‚wird, das fi) bier ohngefähr fo verhält-, wie der 


Voltaiſche Condenſator bey der Elektricitaͤt. 


Man 


Man nimmt zu diefem Behuf- ein paar Gal⸗ 
sanifche Leiter..von einem nicht oxydirbaren Körs 
per, z. B. Solds oder Platinadräche, und legt die 
einen Enden derfelben au die Zunge ‚.die:andern 
aber an die Pole einer- ganz. fhwac); wirkenden 
Saͤule. Wenn man mun, bey diefer Berührung 
nichts von einer Gefhmad ähnlichen Empfindung 
wahrnimmt, fo wird.eine ſolche Empfindung zum 
Vorfchein kommen, fobald man die Drath ı Enden 
von den Polen wegnimmt, und fie gegen einander 
ſelbſt drückt, -dabey aber die an der Zunge unver 
ändert in ihrer Lage läßt. Wiederholt man bie 
-abwechfelnde Operation mehrmals hinter einander, 
fo. wird. die SAID des — ed 
— u; 


Eben deſelbſt wird vom Praͤſtdenten · der —* 
ſellſchaft, ©. Nauch e, bemerkt, daß man die halb⸗ 
ſeitigen Laͤhmungen am beſten heilen koͤnne, wenn 
man z. B. die lahme Hand an den einen Pol der 
Saͤule, und den zacigten Fortſatz des 6 u. ten 

Halswirbels an den andern bringt. Sft der 
Schenkel gelähmt, fo bringt man den Fuß an den 
einen, und den Fortfaß des ı2ten Ruͤckgradswir— 
beis an den andern Pol. Man verfpürt hierbey 
eine Wellenförmige Bewegung duech alle Muftels 
organe, welche dadurch wieder beweglich werden. 
Sollen die erganifchen Kräfte im Ganzen auf 
| Eee 2 j eine 


2 5 


eine außerordentliche Art erhöht werben,” fo muß 
man den Anfang des Ruͤckarads mit dem einen, 
und. die zackigten Fortſaͤtze der erfien Lendenwirbel 
mit dem andern Pol in Verbindung. ‚bringen. 
Hier zeigen ſich dem‘ Kranken, der ſo behandelt 
wird, Blitze, allerley Geſchmackseindruͤcke, mehr 
oder weniger heftige Empfindungen im Magen 
und dem Darmecanal;' fo wie überhaupt in den 
Eingeweiden- der Bruſt und des Unterfeibes, wos 
bey zugleich die Müfkeln des Rumpfs und der 
Ertremitäten heftig jufammengegagen werden. 


No — nit minder intereſſante har 
* hat Nauche feſtgeſetzt: daß Namlich die 
Galvaniſche Behandlung vorzäglih die Ohren 
Kinndaden s und Thränendrüfen in Thaͤtigkeit 
feße ;söamchift diefes bey den Nieren’ und dem 
ganzen‘ lymphatiſchen Syſteme der Fall; wobey 
aber zu bemerken ift, daß man nicht diefe Drüfen 
ſelbſt, ſondern den Urfprung der Nervenäfte, die 
fich in diefelben ' versheifen, fo viel möglich mit 


den Polen ber — in — u 
Bee 


ır. 
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> Einige kurze Rasrigtene. 


a) Das große Teiefton von 22 Pariſer Fuß 
Akte und 22 Zoll Durchmeſſer iſt beynahe fertig, - 
Man glaubt, daß es mehr leiſten werde, als die 
beyden Herſcheiſchen Teleſkope zu Siough. Sein 
Mechanifmus ift fo trefflich eingerichtet, daß eg 
mit der größten Leichtigkeit und herum gedreht 
werden kann, nur ift erforderlich, daß es wie das 
Herſchelſche in freyer Luft aufgeftellt werde. Der 
Spiegel von 22 Zollen im Durchm. Hat eine be: - 
wundernswuͤrdige Klarheit und Reinheit. Indeſ 
ſen beſteht er nicht ganz aus Platina, welches an⸗ 
fangs der Fall ſeyn follte, weil die vom König in 
Spanien überfondte nicht dazu hinreichend war. 
|  Monchly Mag. Nor. 1805, 


x 


RT, 





P A 


5. Si Savatlo deffen Name, feit verſchie— 
denen Jahren nicht mehr in den Verzeichniſſ en der 
neuen Schriften erſchien, hat kürzlich Elements 
of natural and experimental N in 
sAambinten angekündigt. , — 

Gentlemans Mag. Nov, 180 





Eee 3 3) Die 


3) Die Crocodile, welche fonft ſo gemein in 
Aegypten waren, find jegt dafeldft ungemein felten 
geworden,  ;Die engltfche Armee hat in einet 
Strecke von Ioo Meilen, die fie am Ufer des Nils 
| durchzog / u (ge ven nach London erſtatteten Be⸗ 
richte, nicht mehr als ein einziges von dieſen 
Thieren in ganz Oberaͤgypten, wahrgenommen. 








_ 8e v Be En ne er * 
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Verigrigungen E 


2 In dem dritten Bande im —— Stide 
diefes, Magazins ©. 274 ſteht: daß der Hoͤllenſtein, 
Lapis infernalis, ein Mittel gegen den Biß gif⸗ 
tiger Ottern ſey. Dieß muß aber dahin abgeaͤn⸗ 
dert werden, daß nicht der Hoͤllenſtein, ſondern 
der Aetzſtein, Lapis caufticus, den giftigen Otterns 
biß unſchaͤdlich mache. Fontana, der Erfinder 
dieſes Mittels, ſagt ji ©. ‚446 feiner Schrift *) 

„Ich 


*) Auch in dieſem Altern Mapar. vᷣB.2. et. 
146 ©. tft der Aerftein genammt und dabey be— 
merft , daß die Verfuche mir dem -Höjlenftein 
nicht entfcheidend geweſen wären, Es fönnte nun 

. ’ aber 


— — 


„3 wiederhole es ; der Aetzſtein macht das Bis 


perngift unſchaͤdlich, und’ er ift ein wahres fpecis 
fifches Gegengift.” Und weiter unten Ss iſt 
natürlich, daß man auf den Gedanken komme, 
ob ih, — nicht auch einige Verfuche mit dem 
Höllenftein gemacht habe: . Diefe Verfuche fielen 
aber lange nicht jo glücklich aus, als, die vom Aez⸗ 


ſtein.“ Man ſieht alſo, daß Fontana den Unter⸗ 


ſchied beyder Steine wohl gewußt hatte. 
Wolf. 


2) In dem eten Bande 1. St. 1801 iſt Fig. ı.. 
auf der VII. Tafel, die zur Erläuterung des Aufs 
faßes über die Zunge des Gränfpechts gehört, 
uncichtig abgebildet; denn das Zungenbein läuft 
nach meinen Erfahrungen niemals in die Hoͤle auf 
der linken Seite des Oberfchnabels, wie es daſelbſt 
vorgeftellet ift, fondern allemal in die Hoͤle der 
rechten Seite des Dberfchnabels, 


Wolf. 
3) Die im 1. B. 2. St. 139 &. dief. Mag. 


zur nähern Prüfung mitgetheilte Bemerkung, daß 


die Stubenfliegen den magnetifhen Stahl fcheus 
| ten 


Ä | aber doc) ſeyn, daß fie Hr. Bons entfcheidend 
gefunden bäfte. D. 9. 


\ - 
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ten und ihn deshalb nie zu ihrem Aufenthalte 


wählten „Hat ſich bey, ——— PEN nicht 
BL: * 
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———— SEO, 
Ueber Rofförmige. Penbelftangen, aufange, 
Rn aus. Bley und Eiſen. ‚Taf. XIII. .787 
7, . 10 rate” 
Verſuche ũ über die Wirkſamkeit einer Volt. 
Saͤule, bey welcher Luftfhihten: Raten 
der feuchten" Sab ſtan zen zwiſchen 
den Plattenpaaren angebracht waren. Aug | 
einem Schreiben des Hrn. D. Med. Dy I 
hoff 


| 3 n hal t. 
* Seite 
Hoff an den Herauegeher. Osnabruͤck den 
1. Jan. 1803- - - 798 
j 12. 

Ein Behtrag zur Benutzung der Daͤmpfe 
des kochenden Waſſers bey oͤbonomiſchen 
Verrichtungen in der Kuͤche, beſonders fuͤr 
weibliche Beſchaͤftigungen. Aus einem 
Schreiben des Hrn. D. u. Prof, Heine 
ten an den.Herausg. Medft Anzeige einer 

. Heinen darüber: vom Ken. H. hetausgege⸗ 
benen Schrift, mit. den. nöthigen Abbild. 
der ——— Bremen * Jan. um 794 

. 13 | 

Nachricht von einigen die phyſiſche Chemie 

betreffenden Verſuchen. Aus einer Ab⸗ 
handl. des Hrn. Davy. In Nicholf. 

Journ. - 1. Eine neue Bereitungsart der 
Phoſphorluft. 2. Erzeufung eines gruͤnen 
Lichts unter dein Wafler. 3. Entzündung Ki 
des gephofphorten Hydrogengas durch 
Salyfaures Gas. 4. Verbrennung vers 
ſchiedener Stoffe durch oxpgenirte Salz⸗ 
ſaͤure im Moment ihrer Entbindung. 5. 
Verbrennung der festen Oele auf der Ober⸗ | 
fläche des Woſſers mittelſt oxpgenirter 


Sehcure. 6. Verbrennung des Phofh- 
uns 


In haault. 


= 


unter dem Waffer mittelft orgenirter | 


Salgzſaͤure. | 
140 


Nachricht von linigen Rerurhiſtoriſchen Ge⸗ F 


genſtaͤnden. Aus einem, Briefe des Hrn. 
Ptroß. Sroriep, an Hrn. L. €, Ber 
tuch. ——— ms Jan. 1803. 
— Zr J 
Ueber die Fruchtbarkeit der Manlelelumem 
Aus Pen Dlättern. 
| 16. 
— zur Erklaͤrung des ſonderba⸗ 
‚gen Phänomens des Bauchredens, vom 


807 


Sn. Gough; aus den Manchefier 


Mémoirs Vol. V. p. 2. Lond. 1802 
17. 


811 


Auezug aus einem Oa ahen des Hrn: Con⸗ | 


fiftorial: Secrertärs Wolff an den Her 
ausgeber, über Gegenftände der Elektri⸗ 
cität. Hannover den 22. Dec. 1802. 
1. Beſchreib. eines electrifchen Eotillons. 
2, Bemerkungen über den Lichtſtrom, der 
aus losgefhoflenen Windbuͤchſen bey 
ftarten Luftverdichtungen herausfährt. 


— 
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18, 


Indie 
en \ 18. 


Fortfegung der Nachrichten don den Ber 
hen der, Balvan. Soc. in Paris. Ein” 
Nachtrag zu No. 10. im a St. 


dief. Mag. 71104. ©: 
— > 19. 


Bei bachtungen uͤber die Exiſten des ho 


phors im Zucker, vom Hru. Apoiheker 
— in Paris. Ann. de Ch. N, 119. 


Dr DE ze 


204° ” 


Seite 


8331 


835 


a ı 


Ueber * — —— Fiu | 


trirtrichter. Aus einem Schreiben deg 


Apotheters. Big.n om zu Toulon, an Hrn. 
6 ‚338 
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Herausg. von Koh. Adolph Hilde 


Jan. 1803. 1.B. mit ausgemahlten Kus... 


pfern und Charten. Weimar, im Verlage 

des dae Sub. Comt. 1808. 9. 8... 
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> #5 
‚Ueber den innern Bau des ‘Omi. 
thorhynchus- paradoxus. 
| i Aus einem Auffage som Hm. Ever. Home in 
den philofophical Transactions for. 2802. 


Hi Zähne bieſes Thiers, wenn fie ſo ge- 
nannt werden Können *), find lauter Backzaͤhne, 


und differiren ſehr weſentlich von gemeinen Zaͤh⸗ 
en ae. TER FE: nen, 


‘ 


9) nf they can. ba fo. called‘ 


* * 
e #5. 


In der erſten Nachricht, die ich von dieſem 
Wunderthiere nach dem Exemplare gegeben habe, 
| Voigts Mag. IV. B. 6. St. Fff Da 


\ 


720 4 — ⸗ 


nen, indem ſie weder Schmelz noch Knochenſub⸗ 
ſtanz haben, ſondern hornartig ſind und ſich leicht 
1 = mit 


das ich der Güte des Hrn. Barvnet Banks ver; 
danke, (— f. den IT. B. dieſes Magatins S. 205 
u. f. —) befchrieb ich es als zahnlos, und damit 
ſtimmte auch Hrn. Dr. Shaw's Befchreibung ei⸗ 
nes andern Eremplars überein, der ebenfalls das 
von ſagte: Dentium nulla funt veftigia, (— f. eben 
daſ. S. 286 u.f.—) Mkin Hr. Ever. Home wi⸗ 
derlegte das ganz beſtimmt und entfcheidend, als eine 
gatr vogeilige Angabe in einem Auffage in den philo- 


cophical Transactions, wovon im III. B. des 


Magazins ©. 78 u. fi ein Ausjug gegeben worden. 
Run Famen mir zwar diefe fogenannten Zähne, 
die nach diefer Berichtigung weder Wurzeln noch 
‚Zabnzellen haben ſollten, ziemlich -parador vor. 
Imtwiſchen dürfte mich das allein an einem fe 
. „abentbenerlichen Gefchöpfe eben nicht fehr befrem⸗ 


J den, — hatte ich ed doch ſelbſt Ornithorbynchus 
.‘" paradozxzus benahmt. Daß aber nun nad) obis 


gem nenern Aufſatz deſſelben Verf: jene vorgeblichen, 


er fo beſtimmt und entfcheidend von ihm behaup⸗ 


‚teten Zähne, auch nicht einmal weder fubltantia 
vitrea noch offea haben, fondern ihre Structur 
mit der von der innern Haut des Huͤnermagens 
yerglichen wird, das duͤnkt mir fuͤrwahr Hopper, 
paradozx, und ich muß es dem Urtbeil der Pefer 
Aberlaffen, ob ſie dieſe Organe, ſey's nach dem 

ec VF gemei⸗ 
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mit bem Meſſer fehneiden laſſen; da ſich dann ihr 
Gefüge faferig zeigt, wie. Nägel; die Richtung 
der Fafern geht von der Krone niederwaͤrts. Diefe 
Structur ähnelt der von der innerſten — im 
Steifhmagen der — “r 

Zwifchen dem Baden * ben — iſt auf 
jeder Seite eine Backentaſche. Beym Weib: 
chen fand fih in jeder derfelben ein Concrement 
von der Größe einer ganz Heinen Nuß, die, wie 
fih unter dem Mikroſcop zeigte, aus fehr Kleinen 
Portionen von zerbrochnen Cryſtallen beftand (of 
very mail portions of broken crystals.) 


Der Magen ift ein ovaler häutiger Sad, 
- von welchem man kaum fagen kann, daß der 
Schlund in ihn hineintritt, da diefer vielmehr an 
- der einen Seite deflelben vorbey läuft, bis er den 
Zwoͤlffingerdarm bildet, fo daß der Magen eher 
eine Lateral / Erweiterung des Sqhlundes zu ſeyn | 


as ee 


gemeinen Sprachgebrauch, "oder nach der wiflens 
ſchaftlichen anatomifchen und. naturbiftorifchen Ter⸗ 
minologie, für Zähne eines warmblütigen Quadru⸗ 
aebt anerkennen. wollen. _- 
3.8. Blumendach. 


an = ri 
Der Blinddarm iſt inwendig zellicht, und 
ännielt ‚mehr der Bogel als der Fruabinpeden 
ihrem. | . 


Heßtigehe find die bicken Dirme wenig. von 
den dünnen verfchieden, und der same Darmcas 
nal nur 5F. 85 


An jeder Seite des Afters liegt eine große feſte 
Druͤſe, Taf. Xu. Fig. ı. ee —)deren Aust 
führungsgänge ſich mit mehrern Mandungen in 
den Maftdarm öffnen. 


Das eyförmige tod in den Hern 
— war — 


Der knorpliche abi & e r 9 an g bifdet . 
einen langen gewundnen Lanel, ade — 
en tritt. .. | 
In der Haute senden (6 nur zwey Ge 
| —— das eine ragt gerade vom Troms 
melfell nad) dem eyförmigen Senfter, in welchem 
das zweyte liegt, das eimige Achnlichkeit mit dem 
Steigbügel hat. 


Bey keinem won beyden Geſchlechtern zeigen 
ſich aͤuß ere Genitalien; fonderm det: After; bil» 
det zugleich die Oeffnung für Die Vorhaut des 
Mannchens und * — des Weibchens. 

Auch 


— u 0.724: 


"Auch: dient bey: jenem die männlihe Ru 
the (— Fig. 1. £—). blos zur Ausführung des 
Saamens. Der Harn hingegen wird durch einen 
beſondern Canal (— — in den —— er⸗ 

goſſen. | u: 2° | 


Die Bo eh aut ift eine Falte von der innere 
Haut am Rande des a wie bey den u 


» Die Ruthe hat: eine — Eidet 
(— 25 —); wieder eine: Aehnlichkeit init vielen 
Vögeln. Jede Eichel Hat am — —— 
————— | ei = 


Saumenstängen ae ſich ut. | 


Noch unterfcheidet fich. * Maͤnnchen a 
eine Spornförmige. Kralte ander Ferfe 
der Hinterfüße, die. dem Weibchen mangelt, und 
womit dieſes — der Dean) fest 
rc wird. | — 

Beym Beißchen war keine * von Erito 
eis. Seine Senitalien öffnen fi in den Maſt⸗ 
darm = Fig. 2. a —) wie bey den Anden. | 


Die Säeite = c = iſt —* Zoll 
lang. Am Ende derſelben iſt die Oeffnung des 
sr 3 Harn⸗ 


— 


ꝛ — 


Harnwegs (— U), und zu dieſer ihren Keys 
den Seiten zwey andre Mündungen, (— ff —) 


die zu zwey Hölen (— gg —) führen, welde 
den Heyden Hörnern an der Gebärmutter bet 
Quadrupeden gleihen. Jede diefer Hölen endi⸗ 
get fich in eine Fallopifhe Röhre —hh—,), 
die fi) zulege in: die Capſel eines Eyerſtockes 
(— ii — Öffnet. — Diefer Bau ähnelt dem 
von den Sebärmättern derjenigen Eideren, die 
zwar ein Ey bilden, das aber nachher erfi in eis 
ner. Cavität, die dem- Uterus andrer Thiere aͤh— 


nelt, aufgenommen, und big zum Auskriechen des 


Zungen behalten wird, welche Eideren daher ovi- 


_ vivipara genannt werden können. Auch bey dies 
‚fen finden fih zwey Gebaͤrmuͤtter, die fi in ei 


ne gemeinfchaftliche Scheide öffnen, und ihr Harn⸗ 
organ liegt zwifchen diefen Oeffnungen. Beym 
©eehund: Hay. (Dog - Fish, Synalus canicula 
und catulus) der auch ein ovi - viviparum iſt, 


+ hoben die innern Sexualorgane des Weibchens 


einen dieſem ſehr ähnlichen Bau; und es iſt das 
her alle Urfache zu glauben, daß das Schnabel: 


thter ebenfalls: in feiner Sortpflanzungsmeife ovi- 


ei a fey. 


Bon Zigen war keine Sour zu finden. 


Die 


6 


DL Ze 728. 
Die Fleiſchhaut (panniculus carnofus), * 


iſt ausnehmend ſtark, und erſtreckt ſich uͤber den 
ra Theil des — 


Das Tier hat 16. Rippenpanre. 


Bor dem erflen Paare, am vordern Rande 
des Öruftbeins, ift noch ein befondrer anfehns 
liher Knochen angefügt, deflen vordre Seiten . 
theile gleihiam die Stelle des Schläffelbeins vers 
treten, und der in Verbindung mit. den daran zu 
einem Stüde verwachſenen Schulterblättern, eine 

faſt Beckenaͤhnliche Form hat. 


Das eigentlihe Becken ift fehr ſchmal und 
'eng, und am vordern Rande der Schambeine 
figen (— faft wie bey dem. Kaͤnguruh und andern 
Beutelthieren = ein Paar cornua z abdo- 
'minalia. 


R 


2 — m. 
»,%& 


Noch ein. paat Worte zur Eittirung | 
‚der Figuren. 


— PER i 
Taf. x. Fig. — ee 
aa. Die Getien. | 
bb Die Nebengeilen. 
6. Die Harnblaſe. 


| d. Der Maſtdarm. 
Fig. 2. 


b.b._Die Nänder des. een mer 
| darms. 


e. Die Serndtafe 


j 
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Ueber dem Proteus anguinug,. das 
Ä raͤtbſelhafte Umphibiumim Sit— 
ticher See in Kaͤrnthen. 


| — Aus einem Aufſatze des Hrn. Dr. €, Schrein 


27 Ders gu Wien , in den philoſoph. Tranſact. 
for a80o. ap 2 


\ 


“ Unter den mancherley Seen und unterirdifchen 


Woflerhöhlen in Kärnthen, die ſaͤmmtlich unter 
einander und zumal-mit:dem berühmten Gzirkniger 


See, als ihrer gemeinfchaftlichen Quelle, in Wers 
Bindung ftehen, iſt der Sitticher See befonders 
für die Naturgeſchichte deshalb merkwuͤrdig, weil 
er, wenn er -übertritt, zuweilen, aber: doch nur 
ſehr felten, den fo raͤthſelhaften Proteus’anguinus 
ausſchwemmt, den Kaurenti vor 34 Jahren in 
feiner trefflihen Synopſis reptilium zuerſt bes 
Tanne gemacht und. abgebildet hat: Dieſes felts 
ſame Geſchoͤpf ift Eidexenartig, aber Fußlang und 
Daumensdick, hat eine nackte Schuppenloſe Haut 


von hellrother Farbe, einen langgeſtreckten meiſt 


cylindriſchen Leib, eine Floßenartige Einfaſſung 


an der obern und untern Seite des Schwanzes, 
vier kurze Beine, die vordern mit drey und die 


ff. hin⸗ 


hinteren mit zwey Zehen, und ift, fo wie die Kaul⸗ 
quappen der Fröfche, und wie die Larven des Sa— 
—— und der Baflermold, mit gefiederten 
Da das wenige, was man bisher von diefern fons 
derbaren Thiere wußte, nur fehr fragmentariich 
und unbeſtimmt war, fo verdient Hr. D. ©. 
großen. Dank der Naturforfcher, daß er ihnen 
‚ nun ausführlichere und genauere Nachrichten das 
von, und jumal eine überaus intereffante Zer⸗ 
gliederung deflelben liefert, wovon wir. denn das 
£ ———— di ausheben. 


Die Geſtalt t des ganzen —— 
ſchoͤpfs zeige Taf. XII. Fig. 5. 
Die Kiemenoͤffnung jeder Seite iſt durch 
drey einfache gefaͤßloſe Membranen abgetheilt, die 
an eben fo vielen kubrpligen Bogen befeſtigt find, 
und nur zwey Mündungen zwifchen fich laffen. 


Das Thier hat weder Naſenloͤcher, noch 
Außere Ohren. Auch feine geöffneten Augens 
Lieder, und dennoch liegen «in paar Meine Aus 
gen unter der Haut an der Bafis des Schnabei⸗ 
“ fdemigen Oberkiefers verborgen, 


Jeder 
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Jeder Kiefer ift mit einer Reihe ve Meiner 
fcharfer Zaͤhnchen verfehen. 


Die Zunge ift ziemlich breit und fleifchigt. 


Hinten im Rachen liegt eine kleine Stimm 
ritze, ohne Kehldedel, | 
Im innern Bau find befonders die Lun—⸗ 
‚gen merkwürdig. Diefe beginnen unter (oder 
nach ber horizontalen Lage des Thiers zu fpres 
hen — hinter) der Stimmrige mit einem Luft: 
fact von fehr einfachem Bau, der durch eine lons» 
gitudinelle Scheidewand wie in zwey Hälften ab: 
getheilt iſt. Jede diefer beyden Hälften verläuft 
ſich aber in ein Tanges dünnes Lufrgefäß, und die: 
fes endet dann auf jeder. Seite, in: eine länglichte 
Luftblafe, - Der Luftſack und die letztgedachten 
Blaſen find jedes etwa einen Zoll lang, das Vers 
Hindungsgefäß zwifchen beyden etwa 23 


Das Herz hat Einen Ventrikel und Eine 
Aurikel. 


Die Leber iſt faſt 5 Zoll lang. 
Die Sallenblafe von anfehnliher Größe, 


Auch 


. 79 — 25 


Auch Wil und Vanertas — nd ——— u er⸗ 
kennen. — 


Von ein vaar andern Eingeweiden des Unten 
leibes Hält der Vf., doch nur Vermuthungsweife, 
das eine für- Nieren, : das andere für bie Gebaͤr⸗ 
mutter. 


Das Raͤckgrat — ſich mit ſeinen Mirs 
bein in den Schwanz. Hingegen find weder R ” 
pen noch — vorhanden. 


Das te be ndige Thier iſt — und 
gleichſam bedaͤchtlich in ſeinen Bewegungen. 
Es n ah et ſich namentlich von Fluß⸗ Schneck⸗ 
ar und Keinen, Fiſchen. 


Sich oft * sen ventih laute Stim; 
me von fi. i 


Zeigt fi fih , wie — nur ir beym Uebertre⸗ 
ten des Sitticher Sees, und zwar bloß in den 
Sommermonaten, el im Auguft und Seps 
tember. 


Der Meynung, daß dieſer Proteus ein 
noch nicht voͤllig ausgebildetes Sefhöpf, eine 
bloße 


En. 731 
bloße Larve fey, ſteht doch Hauptfächlich das ent 
gegen, daß aller forgfältigen vieljährigen Nach⸗ 
ftellung und den häufigen Fiſchereyen, die in den 
oberwaͤhnten Seen und Bafferhöhlen gehalten 
werden, ungeachtet, dod) noch Nie ein Thier ent⸗ 

deckt worden, zu En diefes die Larve top 
Yan | 

Offenbar "hat der Proteus viele Aehnlichkeit 

mit der famoſen Siren lacertina; doch iſt bey 

dieſer die Form der Lungen Biaſ⸗ anders, auch 

hat fie nur zwey Füße, (fein hinteres Paar). und 


einen anders gebildeten Kopf, mit Meinen fpißen 


Mund, — und offen —— 


ı 

% ’ ” * 
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Burn 

Ueber die Natur der Pfeifentöng, 
welche in gläfernen Roͤhren 
durch brennendes Hydrogengäs. 
bervorgebraht werden. Dom 
Hin. Delarive,, Expraͤſid. der Koͤn. 
Soc in Edinb. u. Vorgeleſen in der 
phyſiſchen und naturhiſt. —— in ‚Genf. 
Journ. de phyf. Fruct. X. | 


Sn einei fruͤhern — hatte der Hr: Prof. 
Pieter.der Gefellihaft Nachricht von einer Reihe 
Unterſuchungen Aber die Glasroͤhren gegeben, 
worinn ſich die bekannten Harmonicatöne bilden; 
bey welcher Gelegenheit er auch die verfchiedenen 
muſikaliſchen Erſcheinungen entwickelte, welche Dies 
ſen Roͤhren eigen ſind. Er zeigte, daß es dabey 
anf Länge und Weite der Röhren, fo wie auf die 
Stelle ankomme, an welcher das Gas brennt. 
Was aber die Urſache der Töne feldft fey, darüber 
hat er bloß einige Vermurhungen geäußert; da 
überhaupt feine Arbeit nicht auf diefen Zweck ge: 
richtet war; dagegen hat fih Hr. Delarive eins 
zig hierauf eingefchräntt. Er glaubt, daß Brugna— 

telli 
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telli der erfie fey, der die hieher ‚gehörige und 
von einem Deutſchen erfundene Erſcheinung bes 
kannt gemacht habe. Es kommt dabey vorzuͤglich 
auf folgende Umſtaͤnde an: wenn man einen 
Strom von brennenden Hodrogenga⸗ in einer 
Roͤhre von einer elaſtiſchen Subſtanz, wie Glas, 
Metall, trocknes Holz u. a. einfchließt, fo wird 

‚ fie. nad) einigen Secunden einen Harmonica⸗ Ton 
von ſich geben. - Iſt diefe Röhre an bepden En- 

den offen, fo wird: der. Ton, ſtark und voll feyn; 
man fann ihn. ‚aber quch durch eine- am obern En; 
de zugefchmolzene Röhre erhalten, wenn. nur ibe, 
Durchmeſſer groß genug iſt, daß eine hinreichende 
Circulation atmoſphaͤriſcher Luft zur Verbrennung 
des: Gas ſtatt finden kann. Die weſentlichen 
Bedingungen zum Gelingen des Verſuchs find 


folgende:- 1): Nuß die Oubſtam der Röhre ei 


ſtiſch ſeyn, um Die Luftwellen, die vom toͤnenden 
Puncte ausgehen, zuruͤckzuwerfen, indem eine 
Rohre von Papier oder Pappe keinen Ton giebt. *) 
u SE 5 | 2% 


) Es ſcheint anferdem auch noch die Härte der 
- Subſtan eine unerlaͤßliche Bedingung zu ſeyn, in⸗ 
dem Roͤhren von Pergament oder Federhaarz eben 
o wenig einen. Ton. geben werden, obgleich diefe 

Stoffe einen hoben Grad von Elaſtiritaͤt haben, 
wobep ihnen aber die Haͤrte fehlet, und wodurch 
bie 


‚734 J —— * | ; 
2. Die Flamme muß durch einen Strom von 
Hydrogengas dthalten werben, da ein Strahl von 
entzinderem Aether oder Weingeiſt, oder Heine 
Wachslichtflamme: u. dal.- nicht im en bi 
einen a zu RIO, — DE 
3 
Veym — telbſt — ſich allemat eih 
Punct aus; welchen man den tönenden nens 
nen könnte, und wo die erſten Schwingungen her⸗ 
vorgebracht werden, welche der Luft eine Wellen⸗ 
formige Bewegung mittheilen. Dieſer Punct iſt 
da, wo die Verbrennung geſchieht. Denn ſo wie 
man die Sielle der Verbrennung veraͤndert, wird 
auch gleich der Ton anders. Dieſes hat Pietet 
durch eine ganze Reihe von Verfuchen beiwiefen, 
auch hat er mittelſt einer Menge Rau, den er 
in die Roͤhre ließ, eine ununterbrochene Folge von 
Vibrationen an dieſer Stelle beobachtet Die ſich 
mit einer beſtimmten Schnelligkeit: nach den’ Wan⸗ 
* der Roͤhre begaben, und von denſelben mit der 
naͤm⸗ 


die Schwingungen zu lanclam erben um — 


zu ſeyn. 
ss 


, Die urſeche diervon wWweint ehenfanb im Man: 
gel der ‚erforderlichen Schnelligteit bei „Berdrene 

dnung zu liegen. 

2. H. 
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naͤmlichen Geſchwindigkeit zuruͤckgeworfen wurden, 
Wenn nun-die Diſtanz der Wände fo iſt, daß die 
ans und abprallenden Wellen mit denen, welche 
die natuͤrliche Urſache des Schalles, find , ifochros 
nisch werden » ſo waͤchſt der Schall an Intenfität 
und wird muſicaliſch vernehmbar. Es ſcheint 
auch, daß die zurückgeworfenen Wellen eine Ge 
genwirkung auf die primitiven Vibrationen: äußern, 
"und fich Harmonifch mit denfelben. renuliren, denn 
man. bemerkt, daß allemal einige Zeit verfließt, 
ehe der Ton regelmäßig und voll wird. = 


Eine andere Thatfache iſt bey diefem Verfuche, 
daf die Temperatur der Luftſaͤule nicht durch ihre 
ganze Laͤnge diefelbe iſt. Am toͤnenden Puncte, 
wo die Flamme brennt, iſt ſie ſehr hoch, indem 
die Spitze der Glasroͤhre Woran die; Flamme ſitzt, 
immer gluͤhend iſt. Flammen von Weingeiſt oder 
Aether geben eine weit geringere Hitze. Einige 
Verſuche liefen auch vermuthen, daß die Tempes 
ratur des Zimmers und die Reinheit der Luft in 
demfelben, Einfluß auf das un des Ver 
mas * 

Man weiß, daß während ber — 
des Hydrogengas Waſſer entſteht, welches hier 
in Dampfform erſcheint. Da nun an der Ver— 
brennungsſtelle die Hitze ſehr groß iſt, ſo nehmen 
WVoigts Mag. IV.B 6.6. Ggg8 dies 
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dieſe Daͤmpfe einen betraͤchtlichen Raum ein; da 
fie ſich aher auch mit einer weniger erhitzten Luſt 
in Beruͤhrung befinden, ſo wird dadurch ihr Vo⸗ 
lumen ploͤtzlich vermindert. Auf ſolche Act ent⸗ 
ſteht ein leerer Raum, in welchen ſich die Luft 
ſtuͤrzt, um durch neue Daͤmpfe zuruͤckgetrieben zu 
werden, die ſich dann abermals verdichten. Hr. 
D. kam. bey Erwägung dieſer Umſtaͤnde auf“ den 
Gedanken, daß in.diefer abwechfelnden Ausdeh— 
nung und Zufammenziehung der Dämpfe wohl der 
Grund von jener Erfcheinung liegen möge. _ 

Es war ihm eben eine Glasroͤhre zur Hand, 
deren Durchmeſſer otiva ı Linie betragen mochte, 
und an welcher am einen Ende eine kleine Kugel 
angeblaſen war. In dieſer Kugel befand ſich ein 
Tropfen Waſſer, den er heraustreiben wollte, Er 
brachte deshalb. die Kugel zu verfchiedenenmalen 
über die Flamme einer Weingeiftfampe, und war 
fehr angenehm überrafcht, als er aus diefer Röhre 
einen Harmonicaton hervorgehen hörte. Um dies 
| fen Derfuh fo zu wiederholen, daB. er leicht ger 
lingt, muß man eine Röhre von 2 bis 3 Linten 
im Durchmefler nehmen._ Shre Länge kann 3,4 
bis 5 Zollg betragen. Daran biäft man eine Kur 
gel, deren Durchmefier etwa das Dreyfache von 
dem der Röhre ift, auch braucht fie nicht fehr res 
gelmaͤßig zu ſeyn, es Be fogar, daß der Ton 

etwas 
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etwas hoͤher wurde, wenn die Kugel ein wenig 
abgeplattet war. In dieſe Kugel bringt man eine 
ſehr geringe Quantitaͤt Waſſer oder Queckſilber, 
und ſetzt ſie alsdann einer ſtarken Hitze aus, wo 
die von einer Weingeiſtflamme gewoͤhnlich hin⸗ 
reicht, die aber groß ſeyn muß, wenn man den 
Verſuch mit einer betraͤchtlichen Roͤhre anſtellt. 
Nach wenigen Augenblicken wird nun die Roͤhre 
einen Ton von ſich geben, der bey weitern Roͤh⸗ 
ren tiefer iſt, als bey engern. Es ſchien auch, als 
ob die Groͤße der Kugel mit zur Wirkung beytruͤ⸗ 
ge. Einige Zeit ift nun diefer Ton gleichförmig, 
nachher aber verminderter fih Stufenweife und 
verſchwindet -endlicy gang. Laͤßt man die Röhre 
Salt werden, und die verdichteten Dämpfe wieder 
in die Kugel herabfallen, fo fann man den’ Ber: 
fuch fo oft wiederholen, als man will. 


Aus dieſem Verfuche glaubt. nun Ar. D. die 
Entfiehung der Harmonica » Töne auf eine fehr ber 
friedigende Art erklären: zu können. Die wefent 
lichen Bedingungen find, wenn Röhren tönen 
folen; 1) daß eine Kugel daran befindlich fey, 
denn wenn die Röhren bloß am einen Ende zuger 
ſchmolzen waren, ließ fih niemals ein Ton her⸗ 
vordringen, 2) Die Kugel muß eine, verdampf⸗ 
bare Flüffigkeit enthalten. Das Wafler ſchickt 
ſich hierzu am beſten, har aber doch das Nachthei⸗ 
ä Ggg 2 lige, 
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tige, daß ſich bey. Verdichtung dert Daͤmpfe ein 
Heiner Tropfen: bilder, ‘der oft die Nöhre völlig 
verftopft, oder auch in die erhißte Kugel zuruͤck 
fällt, und ihr Zerfpringen bewirkt. Diefe Unter 
quemlichkeiten hat das Queckſilber nicht. "Mit 
Aether, Weingeiſt oder Schwefelfäure hat aber 
diefer Verfüd nie gelingen wollen. Auch ift die 
Menge dir im: der Kagel befindlichen Flüſſigkeit 
nicht gleichgültig, fonderm fie muß fo gering als 
möglich feyn : denn wenn fie zu groß ift, fo jagen 
die Dämpfe alle Luft aus der Nöhre und erhielt 
fie in allen heilen im gleichen Grade, wo fi 
dann kein Ton Hören läßt. Die Zre: wefentliche 
Bedingung ift, daß die Hitze an der Kugel fehr 
ftark fey, aber die Röhre kalt bleibe Endlich ift 
4, die Gegenwart der atmoiphärifchen Luft in der 
Röhre unerläßlich ; denn während des ganzen Vers 
fuchs wird man den Dampf nur in einem Theile 
der Nöhre antreffen, und im übrigen wird Luft 
zugegen ſeyn. Hr. D. hat mehrere Verfuhe ans 
gefrellt, um den Raum ‚genau zu beflimmen, wels 
hen die Dämpfe in dem Augenblicke einnehmen, 
wo ber Ton anfängt hörbar zu werden. Erhielt 
deshalb in dem Augenblide, wo er den Ton 
vernahm, ‚feinen. Finger auf die Oeffnung der 
Roͤhre, tauchte dieſelbe fo verfchloffen in Queck⸗ 
filber, und nahm den Finger wieder hinweg, als 
- die Röhre ertalter war, wo er denn die Auedfils 
ber: 


l 
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Gerfänie — konnte, die in die — ge⸗ 
treten WAL. :.. αα 
— — werte: nun — — Aber 
— daß die beym Verſuche gebrauchte Fluͤſſe igkeit 
keine Zerſetzung erleide. Er nahm deshalb eine: 
Röhre, die lang genug war, um den Daͤmpfen eine 
volltommene Verdichtung zu geſtatten. Dieſe wog: 
er genau. ab, und ließ.fie dann die Töne von fid) 
geben, wo er denn fand, daß, nach mehrmaliger- 
Wiederholung des Verſuchs, ihr Gewicht weder) 
zusınoc) radgennmmen hatte, woraus er denn 
ſchloß, daß die Hitze die Fluͤſſigkeit bloß in. Daͤm⸗ 
pfe verwandle, und daß dieſe nachher wieder in 
den vorigen Zuſtand der Fluͤſſigkeit zurück, kehrten. 
Hu D. glaubte nun anfangs, daß das ganze Phaͤ⸗ 
nomen auf dieſer wechſelſeitigen Ausdehnung und‘ 
Zuſammenziehung der Dämpfe beruhe, kam aber. 
wen dieſem Gedanken zuruͤck, als er fahe: erſtlich, 
daß Ausdehnungen und Zufammenziehungen flatt; 

fanden, ohne daß fid der geringfte Ton Hören 

legs’ zweytens, daß nur alsdann' erft ein Ton 
zum. Vorſchein kam, wenn fein Atom- von fropfss 
barer Flüffigkeit mehr in der Kugel,.tondern als; 
les. davon: völlig in. Dampf. uͤbergegangen war, 
und: folglich Die Hise bloß auf den Dampf, und. 
diefer durch Reaction auf die atmosphärifche Luft 
witkte. Er bildete ſich daher folgende Erklärung ;; 
Ben Ggg 3 ber 
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der in der Kugel vorhandene Dampf erhaͤlt von 
der ihm ringsum zuſtroͤmenden großen Hitze eine 
ſolche Vergroͤßerung ſeines Volumens und ſeiner 
Elaſticitaͤt, daß er mit Gewalt aus der Kugel in 
die Roͤhre faͤhrt, und die darinn befindliche Luft 
heraus treibt. So wie aber dieſes geſchieht, wird 
ihm durch die Berührung von eben dieſer Luft und 
den Wänden der Röhre ein Theil feiner Hitze ent 
zogen, fein Volumen vermindert fih in dieſem 
Augenblick und bringt "einen leeren Raum zumege, 
fo daß die Luft wieder ihre vorige Stelle einnimmt. 
Ein neuer Zumadhs von Hike giebt dem Dampfe: 
feine ganze Etafticität wieder, die er aber fogleich: 
auch wieder auf die nämlidhe Art verliert: Dars 
aus entfteht eine Folge von Dfeilationen ſolcher 
Art,’ daß die Luft in Schwingungen verſetzt wird; 
die von den Wänden der Röhre zurüdgeworfenen 
Wellen werden Elingend und vernehmbar, weil die 
zurückgehenden mit den. — —— 
niſch find. Ze 


Es giebt Röhren, in welchen man durchaus 
feine Töne hervorbringen kann, und hiervon fcheint 
der Mangel an Iſochroniſmus die Urfache zu ſeyn, 
und wo vielleicht die eine Art Wellen von der. ans 
dein zerfiört wird. Bey tönenden. Röhren mit: 
Kugeln pflegt der Tom nach ‚einiger Zeit aufzuhde 
ven, ka laͤßt ſich I daraus erklären, daß. bie 

Roͤh⸗ 


Roͤhre nach und nach zu fehr erhißt wird, als daß 
die zur Erzeugung der Wellen erforderlihe Abkühs 
lung gefchehen könnte. Dieß wird dadurch außer 
Zweifel gefeßt, daß eine Röhre, welche im beften 
Tönen ift, fogleih aufhört, wenn fie durch eine 
befondre Flamme ſtark erhißt wird, übrigens aber 
die Hitze an der Kugel ungeändert bleibt. Es ift 
daher gut, wenn die Röhre aus einem Körper 
befteht, der ein ſchlechter Wärmeleiter ift, weshalb 
dann das Glas hier allen andern vorzuziehen ift. 


| Vergleicht man nun diefe Kugelvorrichtungen 
mit den Röhren, worinn Hydrogengas brennt, fo 
findet man “in diefen leßtern alles, was zur Her⸗ 
vorbringung eines Tons erforderlich iſt: einen 
fehr heißen ind folglich fehr elakifhen Dampf, _ 
der fich im Augenblick feiner Entfiehfung mit der 
von unten eindringenden Luft in Berührung bes 
finder, wodurc denn fein Volumen fogleich etwas 

vermindert wird. Neue heiße Dämpfe folgen auf 

die vorigen, und ziehen fich ebenfalls gleich darauf 
‚wieder zufammen, und. hieraus entfliehen dann 
die tönenden Wallungen. Daß fid mit einer Wein 
geiſtflamme fein Ton erzeugen läßt, rührt nicht 
vom Mangel an Daͤmpfen, fondern daher, daß 
die Hiße diefer Flamme nicht ſtark genug ift, um 
den Dämpfen den erforderlihen Grad von Elaftis 
cität zugeben. Bey der Verbrennung des Hydro⸗⸗ 
| 8994 gens 
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gengas wird nicht allein aller, darinn befindliche 
‚Wärme toff, fondern auch der:im Oxygengas, wor 
von die Flamme umgeben iſt, zu fenfibler -Märme, 
weldhes bey keiner andern Verbrennung der Fall 
iſt, indem da bloß der. Wärmeftoff, aus dem zer⸗ 
festen Oxygengas frey wird, - der noch dazu größs 
‚tentheils durch die Bildung des kohlenſauern Gas 
wieder gebunden. wird, welches Gas vielleicht 
ſelbſt auch ein ——— fuͤr die fenerifgen Bis 
brationen ift. 3 


In den Roͤhren, worinn — brennt, 
iſt der Tom: weit ſtaͤrker, als in den. Roͤhren mit 
der Kugel; uͤber dieſes iſt er in den erſtern anhal⸗ 
tend, in den letztern hingegen dauert er nur we⸗ 
nige Augenblicke. Die Urſache iſt dieſe: beym 


= Hpdrogengass Apparat find die Nöhren- unten und 


oben offen, wo alfo immer ein friſcher Luftzug 
unterhalten werden kann, der den heißen und ela- 
ſtiſchen Daͤmpfen einen Theil ihres Wärmeftoffs 
. entzieht, und fo die Undulationen: lebhaft unters 
hält. Ganz anders tif diefes in den mit Kugeln 
verfehenen Röhren. Auf foihe Ars erkläre fich 
nun auch leicht, warum der DVerfuch- in einem 
heißen und mit Menfchen angefülten Zimmer: fo 
wenig gelingen will. Es ift bier nicht allein Mans 
gel an binlänglich katter Luft, welche in die Röhre 
firöme, ſondern es iſt diefe Luft auch fchon arm 

a ze an 
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an Oxygen und mithin auch an Warmeftoff, wos 
durd an der Flamme der Grad von Hitze etwas 
— wird. 
—— har zöne in Rohren — 
bloße Verbrennung des Phoſphors hervorgebracht, 
amd einige Phyſiker, welche den Hydrogengas eis 
gentlich die Urſache des Tönens beylegen, wären 
in VBerfuhung, deshalb. Hydrogen im: Phoiphor 
anzunehmen. Es ifk-aber, nach dem, was. oben 
gefagt „worden, bie: Erlſcheinung weit. ; einfacher 
daraus zu jertlären, daß Phoſphorſaure Dämpfe 
erzengt werden, welche dur die beym Verbren⸗ 
nen frey gewordene. Wärme, einen hoben Gran 
von Elafticität angenommen haben, — im⸗ 
mer mit caltur Luft in Berührung kommen. 
er a tin 2 Bun 
run 
nn 8 vr ar; IBsis. 21* 
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Heber die Beſtandtbeile des 
Schmirgels. Aus einer in der koͤn. 
Soc. zu London vorgeleſenen Abhandl. 

des — S. Tennant. 


ODer Saumieget iſt — feiner — | 
lichen Härte feit langen Zeit ein unentbehrliches- 
Bedürfniß vieler Kuͤnſtler, indeffen fcheint man 
feine wahre Natur bisher noch nicht gekannt zu 
Haben. In den mineralogifhen Schriften finder 
man ihn unter dem Eifenetzen,, allein Her T. bes 


merke ‚dab dieſes Metall mehr eine Verunreini⸗ 


gung des Schmirgels, als ein Beftandtheil deffelben 
zu nennen fey, da es demfelben keineswegs die 
Härte giebt, wodurch es fi auszeichnet, Es 
fcheint vielmehr, nach den Verfuchen des Hrn. Tens 
nant, daß der Schmirgel-ein- mit Eifen mehr oder 
weniger vermengter Demantfpath oder Co: 
rundum ſey. Im Ganzen iſt diefe Wermens 
‚ gung fehr innig, aber es giebt doch bisweilen 
Adern von Demantſpath, die fo rein find ‚ale der 
chinefifche. Kr. Ti ſuchte ein Stuͤck Schmirgel aug, 
wo wenig Eifen eingemengt war, zerftieß es 
groͤblich und ſe— > u Ban die Eifens 

- hal⸗ 
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haltigften Theile ab. Das Uebrige feßte er der 
Wirkung einer von Kohlenſaͤure freyen Soda aus, 
und loͤßte es alsdann nach Klaproths Verfahren 
in Saͤuren auf, wo er dann die naͤmlichen Ders 
haͤltniſſe von Thon, Kieſel und Eifen erhielt, weh 
che diefer Chemiker aus dem hinefifchen Demants 
ſpath gezogen hatte. Erimußte ein reines Laus 
genſalz nehmen‘, weil die Tohlenfauern ehr: um 
volltommen auf den Schmirgel.und Demantipath 
wirken. Die Eiſenhaltigſten Schmüirgelftücke gaben, 
Außer dem Thon und Kiefel, bis auf-35 im Sims 
dere an Eiſen. Ein anderes’ehen ſo Eifenhalts 
. ges Stuͤck, welches aber vorher in Salzſaͤure dir 
gerirt worden war‘, che es der Wirkung deß Lau— 
genſalzes ausgefeßt wurde, hielt nur 8 pro Cent 
ee 
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— B. Supten, -ftattete yor. — a 

dar phyſiſch smarhematifchen Claſſe des Matipnal: 
inſtituts Bericht über ein derſelben uͤbergebnes ro— 
thes Poliryulpernab, und nahm dabey Gelegen⸗ 
beit, ſelbſt einige Verſuche zur Erfindung einer 
Subſtanz anzuſtellen, welche jenes Pulver ent 
behrlich machen koͤnnte. Die Anwendung der Ei⸗ 
ſenhaltigen Ochererden und des Koleothars den 
man bey der Zerſetzung des SOchweltliouren Eiſens 
erhaͤlt, iſt bekannt; aber bey jenen iſt dad, Korn 
nicht fein genug, und dieſer erſordert fuͤr ſehr 
feine Polituren eine etwas umſtaͤndliche Zubereis 
tung. Ken. Guyton fiel ein, daf der Hutfilz 
durch Schwefelfaures Eifen ſchwarz gefärbt würde. 
Taucht man daher, denfelben. einige Minuten: in 
Schwefelfäure, welche mit Waller verdünnt wors 
den, fo wird das Eifen in den zärteften rothen 
Theilchen niedbergefhlagen, und man Hat nichts 
weiter zu thun, als die Stüden ins Waſſer zu 
tauchen, um die Säure wieder weg zu nehmen. 
So wie dieſes gefchehen ift, traͤnkt man ben 
er mis Del, wo er völlig präparire iſt, um die. 
feins 
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feinſten Polituren auf Cryſtall, Glas und andern 
harten Koͤrpern damit vorzunehmen. 
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Ueber einige. Bisinfasfich der | 
- Mter- Erde, in Vergleihung 
mit denen der Shß-Erde;: des 
gleichen uͤber ein Haar Subftanzen, wor 
inn ſich ein neues Metall gefunden hat, 
welches in der einen: mit der Ytter»Erde 
und den Eifen, in der andern aber, mit 
dem Eifen und dem Braunftein verbuns 
den war. Yus einer ſchwed. Hogan. 
des Sen. Etebers 

| Aus — — — ergab 
ſich, daß die Peter: Erde in den cauſtiſchen Lau⸗ 
genſalzen nicht aufloͤslich war, die Glucin⸗ oder 
Suͤßerde hingegen ſich leicht darinn aufloͤſte. Dieß 
— zwar mit Klaproths und Vauque—⸗ 
fin’s 


lin's Neuerungen. nicht Übereinzufommen; in: 


deſſen hat doh VBauguelin in, den Ann. de 


/Chim. T. 36. ©. 135 gefagt, daß die Yttria 
nicht merklich in den Alkalien aufgelöft werde, und 
daß fie ſich Hierinn von der Alumine und Glucine 


unterſcheide. 


Als ein Merkmal, worinn ſich die Yttria von 
vr Glucine ganz eigens unterſcheidet, ſieht Hr. 
Ekeberg den Umſtand an, daß ſie ſich aus ihren 
Aufidſungen durch die blauſaure Potaſche nieder⸗ 
ſchlagen laͤßt, welches bey der Glucine nicht der 
Fall iſt. Auch diefe Bemerkung hat Vauque— 
kin ſchon in feiner Abhandlung S. 158 gemacht. 


Hr. Ekeberg fand, daß die Glucine aus. 
ihren Auflöfungen durch die Bernfteinfauren Stoffe 
gefüllt wurde, und daß dieß Hey der Yırria nicht 
geſchaͤhe. Dieß tft ein neuer Zuſatz zur bis jetzt 
noch nicht vollfländigen Gefgichte Bag beyden 
Eden, 


Aud) dag — Gewicht fchien Hrn. 
Ekeberg ein ſehr gutes Unterfcheidungszeithen 
zwifchen diefen beyden gleichförmig calcinirten 
Stoffen zu ſeyn. Dass von der Yttria iſt nach 
ihm 4,842, — das von der Glucine nur 


er. | 
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Auch. diefer Unterfchied war. von Vauquelin 
bemerkt worden, fo daß .er ſelbſt dadurch. in der 
Folge auf die Vermuthung fam, daß die Yırria 
vielleicht gar ein Metalloryd feyn könne; er em 
hißte fie deshalb in einem heftigen Feuer mit Koh⸗ 
lenftaub, befam aber fein Metall, foudern eine 
fehr harte, halbgefloſſene Maſſe, die etwa 5mal 
mehr eigenthümtihes Gewicht als das Waſſer 
hatte. 


As Hr. Ekeberg die Analyfe des Minerals, 
worinn fi) die Yıtria finder, den Sadolinit, vors 
nahm, fand er 4,5 Glucine im Hundert, welches 
weder Klaproth nod Vauquelin bemerkt 
hatte. 

Hr. €. hat nad Klaproths Enideckung das 
Eifen aus der Mttria mittelft der Bernfteinfauren 
Stoffe gefhieden, wodurd das Eifen, nicht aber 
die Yitria aus einer Säure, worinn der eine und 
der andere von diefen Körpern aufgelöft ift, nie 
dergefchlagen wird, Er bemerkt aber, daß in fol 
chem Falle das Eifen volllommen oxydirt ſeyn 
muͤſſe; denn ſonſt bleibt ein — ungefaͤllt 
zuruͤck. 


Aus 


De ee 

AAus ber letztern Unterſuchung des Hrn. Eke—⸗ 
berg ergab ſich, > der N im 100 ent; 

biete: 


 Htria = 4 Dar 
Rift 5 0 5 5 230 
Slucine 5 4 Bar 4,5) 
Eifenomyd ss s 16,5 
Verluſt, nur 2 5 05 
100,0 


Er erwaͤhnt nichts von Braunſtein, ob er ſich 
gleich von der Exiſtenz deſſelben in dieſem Steine 
verſichert hatte. Von Kalk aber war bis jest 
nicht die kleinſte Spur im Gadolinit anzutreffen, 
weshalb es fcheint, daß derjenige, welchen Vauque— 
fin darinn gefunden, bloß, zufällig darinn gewefen. 
Befremdend iff ed aber, daß Efeberg nur 0,5 
Verluſt gefunden hat, da Vauquelin beſtaͤndig 
10 bis 12 im Hundert fand. Dieſe außerordent— 
liche Vetiſchiedenheit ruͤhrt alſo vielleicht von einer 
Verſchiedenheit der Steine, oder r der Verſahrungst 
art der. | 


er Sr. Ekeber g einige — Gadolinite 
analyſirte, welche er von Hrn. Geyer erhalten 
hatte, entdeckte er darinn eine metalliſche Subs 
ſtanz, welche in einigen mir Eifenoxyd und Drauns 
ftein, in andern aber mit Yttria und Eifen vers 
buns 
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bunden war. Diefe Mineralien waren aus dem 
Kirchfpiel Kimiſt in Finnland. Er. benennt das 
eritere Tantalit, und das andere Ürtrotans 
tal, weil ſich das neue darinn enthaltene Deut 
nicht mit den Säuren —— 


Seit 1746 Fannte man den Tantalit in den 
Labinetten unter dem Namen der Zinngrau— 
‚pen. Die Gebirgsart, worinn er füch finder, bes 
fieht aus weißem Quarz, mit Glimmer gemengt, 
und mit Streifen von rothem Feldfpath abges 
ſchnitten, welcher auch bie Gangart des mn 
bilden. 


Die — —— gemeiniglich ie 
Kryftallen von der Größe einer Haſelnuß vor, und 
fieht aus wie Zinngraupen oder orpdirses Zinn, 
Die Seftalt iſt octaedriſch, die Oberfläche iſt glatt, 
ſchwarz und Katzenaugartig; der Bruch compact und 
metalliſch, in eintgen Exemplaren mit Nuͤancen 
von Stau und. Blau, das Pulver grau ins Braus 
ne fpielend. Am Stahl geben fie fehr lebhafte 
Funken, werden nicht vom Magnete gezogen, und 
Gaben ein eigenthuͤmliches Gewicht von 7,053« 


Man findet den Httrotantal an dem naͤmlichen 


Ott, und in der naͤmlichen Gangart, wo der Gae 


dolinit bricht. Dieſe Gangart iſt immer reiner 
Voists Mag. IV. ®. 6.6. Kb Feld⸗ 
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Feldſpath, der überhaupt den vornehmften Theil 
des Bruchs von Ytterby ausmacht. Man bemerkt 
auch daſelbſt Quarz und Glimmer, aber iſolirt, 
ſo daß diefe Stoffe keinen wahren Granit bilden, 
Der Gadolinit uͤberhaupt, mit einer von ſeinen 
Seiten an einen Silberweißen Glimmer befeſtigt, 
und an den andern Seiten mit Feldſpath umhuͤl— 
let; der Yttrotantal hingegen haͤngt ſelten am 
Glimmer, ſondern iſt in Geſtalt kleiner Nieren 
in Feldſpathſtreifen eingeſprengt, welche durch 
Platten von ſchwarzen Gltmmer vertheilt find. 
Die größten Stuͤcke kommen beynahe einer Hafels 
nuß gleich. Der Bruch iſt körnig, metalliſch J 
gran; die Härte nicht ſehr beträchtlih, fo daß 
man den Stein zur Noch mir dem Meffer fchaben 
kann; wird niht vom Magnet gezogen; und hat 
‚ein eignes Gewicht von 5,130. 


Die vornehmſten Eigenſchaften des neuen, 
vom Ar. E in den erwähnten Minern gefundes 
nen Metalls, find: ; I) die Unauflöslichkeit im den 
Saͤuern, man mag fie nehmen und behandeln wie 
man will. 2) Die Alkalien greifen’es an und loͤ— 
fen eine große Menge davon auf, welche man 
hernach durch Säuren fällen kann. 3) Das Oxyd 
des Metalls iſt weiß, und nimmt nie vom Feuer 
‘eine Farbe an. 4) Sein eignes Gewicht iſt mach 
dem Ausgluͤhen 6,500. 2 Er fließt in der Phoſ⸗e 
| phor⸗ 
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phorfauern Soda und im Borar, , shne- ‚diefe 
Stoffe zu färben. 6) Das Oxyd des Tantals 
läßt ſich durch Erhitzung mit Kohlenſtaub in eine 
feſte Maffe verwandeln, welche ein metallifches 
Anfehen, einen glängenden und ſchwaͤrzlich grauen 
| Bruch erhält. 7) Die Säuern oxydiren es und 
verwandeln es wieder in ein weißes Pulver, wie 
“es vorher war. Hr. E, Hat fich überzeugt, daf 
diefes Metall mit feinem von den bis jeßa befanns 
ten Aehnlichkeit habe, am, naͤchſten kommt es uͤbri⸗ 
gens dem Zinn, dem Tungſtein oder Wolfram 
und dem Titan. ı Auch geben . die beyden 
erſtern, Oxyde die wie daß fe nige in fixen Raus 
genfalzen auflöslich find, und widerſtehen der Wirs 
kung einiger Säuren; aber das Zinnorpd,äft leicht 
zu reduciren, und ‘giebt ein dehnbare etall. 

Das Tungſteinoxyd loͤſt ſich im Ammoniac auf; 
wird. von den Säuern gelb, und giebt dem: Bas 
rax fo wie, dem Harnſalz eine blaue Farbe; : weis 
es beym Tantaloxyd nicht der Fall iſt. Dag 
Titanoxyd iſt in den Säuren aufloͤslich, nach⸗ 





dem es von den Laugenſalzen zertheilt wor, | 


den, und. ng dem m eine ea 
be. Bu ee 


Da die Mineralien, was diefes 9 Metall + ent: 
halten, fehr Häufig in Schweden und Finnland 
vorzutommen ſcheinen, ſo iſt zu hoffen, daß Hr. 
| & J 2 El 
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Ekleberg in der Folge noch mehtere BEER 
— — wird. 


7. 


DEE | | 

Ueber den Gaft bes Papaya 

baums (Carica Papaya); vom Hrn, 
Bauquelin A. d. Ann. de Chimie 
no. — Fruct. X. 


IE 


wäh auf Isle de ac, gern, vielleicht auch 
an noch vielen andern Orten, und gehört unter 
die Dioecia Decandria. Der Saft, welchen 
Hr Vauquelin analyfirt hat, wurde von Ärn. 


.  Eharpentier- de Eoffigny: aus‘ Isle de 


France gebracht, wofeldft er ihn von den Einwohs 
‚ Nern mie Erfolg gegen den Bandwurm anwenden 
ſah. Dieſe Wirkung haben nun zwar die Pariſer 
Aerzte nicht beſtaͤtigt gefunden, indeſſen ſchien die 
chemiſche Unterſuchung deſſelben Hrn. Vau que—⸗ 
kin: dennoch intereſſant. Hr. Charpentier brachte 
zweyerley Proben davon mit: eine in trockner Ge⸗ 

ſtalt 


f 
⸗ 


— | 955 
ſtalt ohne alle Zuberegung; die andere als einen 


weichen Ertract aus der Milch der Pflanze, weis - 


chen man in einer gleihen Menge Rum aufber 
wahrt hatte, der aber hernach verdunftet war. 


Die erfte Art war von gelblich weißer Farbe, 
Halb durchfichtig, von etwas Zuckerartigem Ges 
ſchmack, feinem merklichen Geruch, ſehr fefter 
Conſiſtenz, und in Seftalt Meiner unregelmäßiger 
Stuͤckchen. Die andere hingegen hatte eine 
braunrothe Farbe, war halb, durchſichtig und vers 
hielt fih in Geruch und Geſchmack wie gekochtes 
Rindfleiſch. Beyde Arten kniſterten auf glühens 


den Kohlen, blaͤhten ſich auf, wurden ſchwaͤrzlich * 
und verbreiteten einen Geruch, vollkommen wie 


verbranntes Fleifh. Wenn das Feuer bis zur 
Einaͤſcherung getrieben wurde, ſo erhielt man 
eine geringe Menge weißer Aſche, deren Natur 
in der Folge entwickelt werden wird. Wenn man 
dieſe Aſche der Flamme eines Loͤthrohrs ausſetzte, 
ſo umgab ſie ſich mit einem ſehr phoſphoreſcirenden 

Lichte. 


Der Saft von der erſtern Art wird bruͤchig, 
wenn man ihn an einem trocknen Ort aufbewahrt, 


ſobald man ihn aber der feuchten Luft ausſetzt, 


erweicht er und läßt ſich biegen. In fo viel Wafs 
fer — als das Z6fache feines Gewichts ber 
3. rg, 
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trägt, loͤſt er fich auf und’ wird gu einer Milch, ' 
die bey der Bewegung wie Seifenwaffer fhäumt. 
Nach einiger Zeit Flärt fich die Fluͤſſigkeit ab, und 
giebt einen meißen Bodenſatz, welcher der Auflös 
fung widerſteht; fogleich aber. trübt fi dieſe 
Aufloͤſung aufs neue; auf ihrer Oberfläche ent 
ſteht ein fchleimiges Häutchen, und ein fehr ſtin⸗ 
Tender Geruch, völlig wie von einer faulenden 
thierifhen Subſtanz. Sie wird endlich zum ans 
dernmal klar, und feßt weiße Flocken ab. 
Derjenige Theil, welcher ſich im Waſſer nicht 
auflöfen will, Hat ein, fertiges Anfehen, und ev; 
weicht an ber Luft, wo er klebrig, bräunlich und 
halb durchfichtig wird. Bringt man diefen Stoff 
auf gluͤhende Kohlen, fo ſchmilzt er und ſchwitzt 
auf feiner Oberflaͤche Fetttröpfhen aus; zugleich 
Hört man ein Plagern wie vom Fleifche, welches 
haſtig gebraten wird, wobey zugleich Dämpfe zum 
Vorfchein fommen, welche einen Geruch wie von 
verdampften Fett verbreiten, und es bleibt Fein 
merklicher Nücftand übrig. Die Auflöfung im 
Waſſer giebt, mit Salpeterfäure gemifcht, einen 
- fo übermäßigen Niederſchlag, daß man die Mir 
fhung für eine folide Maſſe Halten kann. - 


- Eine Sioepte Portion von diefer Aufloſung, 
coagulirte ſich in der Siedhitze, und ſetzte viele 
F | weiße 
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weiße Flocken ab. Die filtrirte Fluͤſſigkeit gab 
nun von der Salpeterſaͤure keinen Niederſchlag 
miehr, aber die Gallaͤpfelinfuſi on verurſachte einen 
ſehr reichlichen. 


Eine dritte Portion, mit Alkohol gemiſcht, — 
ebenfalls einen Niederſchlag, wiewohl nicht ſo 
reichlich wie von der Salpeterſaͤure. WVerſchie— 
dene Metallauflöfungen, z. B. von Bley, Queckt 
- fiber, Silber, brachten aud) Niederſchlaͤge darinn 
hervor. 


Fluͤſſige Laugenſalze loͤſen einen Theil des Pa— 
payaſafts auf, und die Saͤuren ſchlagen dieſe Auf— 
loͤſungen weiß nieder; zugleich erwecken ſie einen 
ſehr eklen Geruch, völlig fo wie von einem thieris 
ſchen Stoffe, den man auf ähnliche Art behandelt. 
Der ganz Wafferfreye Alkohol loͤſt diefen Stoff 
nicht merklich auf; miſcht man ihn indeflen hevs’ 
— mit Waſſer, ſo wird er etwas milchigt. 


> Der trockne Papayaſaft gab bey der Deſtila⸗ 
tion viel kryſtalliſirtes Kohlenſaures Ammoniak, 
ein rothes, dickes und ſtinkendes Del, Koblenz 
ſaures und gekohltes Hydrogengas, auch eine 
leichte Kohle, welche nach der Incineration eine 
weiße Aſche zuruͤckließ, die ſich als —— reine 
Phoſphorſaure Kalkerde zeigte. 

4 Aus 
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Aus dieſen Unterſuchungen ſchließt Ar. Baus 
quelin, daß der trockne Papayaſaft alle Eigens 
fchaften eines shierifchen Stoffes, und befons - 
ders des Eyweißes, habe. Er vermuthet for 
gar, daß er fih dem Blute oder dem färbenden ° 
Theile deſſelben, nähere; denn er glaubt, daß er 
im Rücftande diefes Stoffs, der im Waſſer uns 
auflöslih war, Ahnlihe Merfmale, wie im der 
shierifchen Faſer, nur mit etwas Fett gemifcht, 
wahrgenommen habe. | 


Die weiche Art von Papayafaft hatte 1) eine 
roͤthliche Farbe, und war halb durchſichtig. Ger 
ruch und Geſchmack waren wie von einer einge: 
kochten Fleiſchbruͤhe, nur etwas fade und mit eis 
nem efeln Nachgeſchmack. 2) Im Waller wurde 
diefer Saft weich, loͤſte fi bey der Bewegung 
faſt gänzlich auf, und ſchaͤumte wie ein Gummis 
mwafler. Mach einiger Zeit feßte fich etwas weiße 
Materie zu Boden, welche mit dem Wafler uns 
vereinbar zu feyn fchien. 3) Mit der Salpeters 
fäure erfchien der Nicderfhlag nicht fo ſchnell wie 
bey. der erftern Art, fondern erft nah 24 St. 
4) Der Alkohol machte diefe Auflöfung milchigt, 
und in der Folge fonderten fich viele weiße Flocken 
ab. 5) Die Salläpfelinfufion wirkte hier völlig 
fo wie bey der vorigen Art. 6) Das Sieden bes 
wirkte keine Truͤbung, fondern ein bloßes Schäus 

| | men. 
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men. 7) Silber-, Bley⸗, und Mercurialauflb⸗ 
ſungen gaben in dieſer Aufloͤſung gelblichte Nies 
derſchlaͤge. 8) Blieb die Aufloͤſung ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, ſo bedeckte ſie ſich ſehr bald mit Schimmel, 
ward aber nicht ſo ſtinkend wie die vorige in die⸗ 
ſem Falle. 9) Bey der Deſtillation in verſchloſſe⸗ 
nen Gefäßen zeigte ſich zuerſt Waffer , alsdann 
eine röthlicye Fluͤſſigkeit; Kohlenſaures, kryſtalli⸗ 
ſirtes Ammoniac; rothes, dickes und ſtinkendes 
Oel; endlich eine leichte Kohle, die nicht gut 
brennen wollte, und die nach der Einaͤſcherung 
als reiner Phoſphorſaurer Kalk erſchien. 


Nach dieſen Unterfuchungen ſcheint die zweyte 


im Rum aufbewahrte Art des Safts, von der 
Natur des Eyweißſtoffs in die der thieriſchen 


Gallerte übergegangen zu ſeyn. Eben dieſes 
thut auch das Eyweiß, wenn man es lange mit 


Waſſer kocht, und dieſes hernach abdampfen laͤßt. 


Es iſt in der That intereſſant zu ſehen, daß 


ein Pflanzenſtoff alle Eigenſchaften eines thieri⸗ 


ſchen an fi trägt, und es muß ‚die für die Zus - 
kunft Vorficht empfehlen, wenn man fagen foll:. 
06 ein gewifler Stoff zum Pflangens oder Thiers 


veich gehöre, Freylich Hat Fourcroy ſchon laͤngſt 
Spuren von Eyweiß im Saft gewiſſer Pflanzen 
gefunden. - Scheele wollte in den Blättern der 


Hhh5 Pflan⸗ 


s 
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Pflanzen eine Kaͤſeartige Subſtanz bemerkt haben, 
und Prouſt hat vor kurzem geſagt, daß die Mandel— 


milch eine Verbindung von Del und Kaͤſe ſey. 


Aber niemand hat doch bisher Gelegenheit gehabt 
eine Pflanze zw unterſuchen, die völlig animali: 
ſcher Natur gewefen wäre, und welcher fo zu far 
gen nichts weiter, als ein färbendes Prineip fehlt, 
um ihren Saft dem Ylure völlig gleich zu fielen. 


| Es wäre übrigens zu wünfchen, daß diejeni— 
gen Chemiker, welche die Gegenden durchreifen, 
wo ſich diefer Baum befindet, mit feinem ganz friſch 
ansfließenden Safte chemiſche Verſuche anitell 
ten, welche ſich auch auf den Baum ſelbſt erſtrecken 
koͤnnten. Man wuͤrde gewiß die Natur dieſes 
Baums von ganz beſonderer Art, und uͤberhaupt 
mehrere ſehr intereſſante Reſultate erhalten. 


_— | H6L 
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Ueber die Staͤrke des Dampfs vom 
Waſſer, und mehrern andern 
Slüffigfeiten, fowoßl in der 
Luft, als im leeren Raume. Aus | 
den Ann. des Arts et Manuf. Fruei.X. 


Die hier mitgetheilten Verſuche verdankt man u | 


Hrn. Dalton zu Manchefter, und fie find um 
deſto wichtiger, je größer die Vortheile der Dampfs 

maſchinen für die Künfte und die Ausbreitung der 

Induſtrie in ut fern Zeiten geworden find. 


1. Bon den Dämpfen. im leeren 
Kaume 7 

Unter Dünften oder Dämpfen verfteht man be⸗ 
kanntlich ſolche elaſtiſche Fluͤſſigkeiten, welche durch 
Abkuͤhlung, oder einen gewiſſen Grad von Druck 
wieder in den Zuftand von liquiden Flüfigkeiten, 
ganz oder zum Theil, zurückgebracht werden können ; 
und fie unterfcheiden fic) ‚hierdurch von den Gas⸗ 
arten, welche nicht durch die vereinte Wirkung 
von Kaͤlte und Druck aus ihrem expanſi iblen Zut 
ſtande zurück gebracht werden können. Es ift des⸗ 
Halb auch die mechänifhe Wirkung von beyden 
ganz verfchieden. Wenn man die Menge eines 
Sas in einem Senn Raume vermehrt, fo 


waͤchſt 
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waͤchſt die Kraft deſſelben in eben dem Verhaͤltniß; 
vermehrt man hingegen die Quantitaͤt kegend einer 
liquiden Ftüffigkeit in einem beftimmten Raume, 
fo fann dadurch die Kraft des Dampfs, welcher 
davon herkommt, weder vermehrt noch vermins 
dert werden. Andererſeits wird, bey Erhöhung der 
‚Temperatur eines Gas die Elaſticitaͤt deſſelben in 
eben dem Verhaͤltniß beträchtlicher,;, erhöht man 
hingegen die Temperatur einer tropfbaren Fluͤſſig⸗ 
keit, fo wächft die Kraft ihres Dampfs mit einer 
bewundernswürdigen Heftigkeit, da die Ders 
mehrung der Elafticität gewiffermaßen in einer 
genmetrifchen Progreflion fortgeht, indem die Vers 
mehrung der Hitze in einer arithmetifchen zus 
nimmt. &o ift 3. B. die Elafticitätstraft der ats 
iofphärifchen Luft von 32 Grad zu der von 212, 
beynahe wie 5 gu 7, dahingegen das Verhaͤltniß 
der Kraft vom Waflerdampf, der von einem 32 Er. 
und 212 Br. heißen Wafler kommt, ungefähr wie 
1 zu 150 iſt. 


Der Zweck von gegenwärtiger Abhandlung ift, 
ben hoͤchſten Grad der Kraft zu beflimmen, zu 
welchem gewiſſe Dämpfe bey verfchiedenen Tem: 
peraturen gelangen fönnen. Da man bisher. diefe 
Unterfuhungen nur bey der mechanifchen Wirkung 
des Dampfs für wichtig hielt, fo richtete man 
an feine Aufmerkſamkeit bloß auf hohe Grade 

| von 
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von Hitze; aberman wird fehen, daß für den Forts 
ſchritt der Miffenfchaft auch bey niedern Tempe 

taturen die Kenntniß diefer Kraft wichtig iſt. 


⸗ — U: 


x 


| Es find zwar ſchon verfchiedene Nefultate von 
Unterfuhungen über die Dampffräfte bekannt: 
So ſteht 3. B. von unferm Verf. ſelbſt in den 
Meteorological EfJays ©. 134 eine Tafel diefer 
Kräfte von go bis 212 Gr. Der Verf. des Ari 
tikels Steam in der Eneycl. Britannica giebt 
eine Tafel von 32° bis 280°; und Betancourt 
in den Mem. des Savans Etrangers fir 1790. 
hat ebenfalls Tafeln für Waffers und Weingeifts 
dämpfe von 32 bis 280 bekannt gemacht. Dieſe 
beyden letztern Verfaffer haben aber die Gewalt 
des Wälferdampfs' von 32° für nichts gerechnet, 
und find deshalb wirklich, ſowohl für diefew Punkt, 
als auch für alle niedrige Grade der Scale: in Irr⸗ 
thum gerathen. Für die hoͤhern, über: 212 ge 
henden Grade geben fie diefer Gewalt einen allzu 
hohen Werth. Hr. Daltom glaubt, daß der 

Verſtoß von einer gewiſſen Menge Luft herruͤhre, 
die fich durch die Wärme vom Waſſer getrennt 
hatte, und durch Einmengung in den Dampf, - 
deffen Elafticität vermehrt gehabt habe. 


Die vom Ken. Dalton befolgte Methode 

mar dieſe: Er nahm eine vollklommen trockne Bar 

| I some 
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vometerrößte, füllte fie mit Queckſilber, weiches 
er durchs Kochen von Luft gereinigt hatte, und 
bezeichnete „die. Stelle, wo es ftehen blieb. Er 


= brachte hernach eine Scale an die Röhre von Zols 


len und Viertelszollen. Nun goß er etwas Wafı 
fer, ‚oder eine andere Flüfligkeit, die ex dem Vers 
ſuch unterwerfen wollte, hinein, fo daß die ins 
nere Fläche dburdhaus davon benegt wurde. Sekt 
füllte .er abermals Queckfilber hinein, und kehrte 
die. Nöhre behutfam um, daß alle. Luft daraus 
vertrieben wurde, Nach wenigen Minuten be: 
merkte man über dem Queckſilber in der. Torricels 
lifchen Leere, etwa 5 bis „7; Zoll hoch von der Feuchs 
‚ tigkeit, welche das Queckſilber hinauf gepreßt hats 
te. Er neigte hierauf die Röhre fo weit, ‚bis 
das Queckſilber gang hinauf trat, und man fiher 
feyn kohnte, daß feine, Luft. mehr über. demfelben 
enthalten war. Er nahm hierauf eine cylindrifche, 
an beyden Enden offne Glasroͤhre von 2 Zoll 
Durchmeſſer, und 14 Zoll Länge. Syn beyde Deffs 
nungen ſteckte er einen durchbohrten Pfropf, fo 
daß die Barometerröhre. in diefer weitern fefige: 
Halten werden konnte. Der. obere Pfropf war 
2. bis 3 Zoll unter. der.-Deffnung der Röhre fo 
eingepaßt, daß er zugleich Halb durchfchnitten wary 
um dem hier einzugießenden Waffer einen Durchs 
gang zu verſtatten. Nach diefen. Vorbereitungen 
goß er Wafler von jedem Grad Wärme Fb weit 

| in 
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in die offne Rohre, bis der obere Theil der Ba⸗ 
rometerroͤhre, wo ſich der. vollkommen luftleere 
Raum befand, davon umgeben war. Die Waͤr— 
me des eingefuͤllten Waſſers bewirkte einen Dampf 
von der im Torricelliſchen Raume befindlichen 
Fluͤſſigkeit, deſſen Staͤrke durch das Herabſinken 
des Queckſilbers bemerkt werben konnte. Es wur: 
den auf ſolche Art Verſuche gemacht, wo das 
äußere Waſſer bis auf 155° erhitzt war. Da 
aber eine noch größere Hitze den Glasapparat in 
Gefahr gebracht haben wuͤrde, make mer 
Ehreicheung BERONEN: | 


Hr. —* nahm eine ie von Weiß 
blech, 4 Zoll im Durchm. und 2 Fuß lang. Am 
einen Ende war eine Blechſcheibe, mit einem run⸗ 
den Loch in der Mitte,. eingelöthet. Syn diefe 
Röhre wurde hernach eine zweyte kleinere eingelds 
thet, deren Are mit der Are der größern zuſam⸗ 
men fiel, und .welche an beyden Enden offen war. 
Auf folhe Art konnte Wafler in die. meite Röhre 


gefüllt werden, deſſen Temperatur auch der ins | 


nern kleinern mitgetheilt wurde. In dieſe klei⸗ 
nere wurde die. obere Hälfte eines Heberbaromes 
ters geſteckt, und mittelft eines Korks darinn fefts 
. gehalten, aud war die innere Vlechröhre durch 
einen Kork oberhalb an. die Außere befeftiger. 
Auf ſolche Art tieß ſich der Verſuch mit jeder den 

| | 2ı2ten 

( 


\ 


766 777 Fa 


Ei 


| 212ten Grad noch nicht üderfteigenden Tempera 
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sur anſtellen, und die Herabdruͤckung des Queck— 


filbers im fangen Schenkel, ließ ſich durch das 
Steigen defielben im kurzen, beobachten, - die 
Dampftraft des Waflers zwifihen g0 und 2r2°, 
konnte auch mittelft der Luftpumpe beſtimmt wers 
der, und die hierdurd) erhaltenen Nefultate ſtimm⸗ 
ter mit den vorigen genau überein. Man nimunt 
z. B. eine Florentiner Flaſche halb voll warmes 
Waſſer, und hängt. die Kugel eines TIhermome 


ters hinein: man bringe fie dann unterden Recipien⸗ 


ten einer Luftpumpe, welche mit 2 befondern 
Tellern verfehen ift. Auf den zweyten Teller ſtellt 
tan das gewöhnliche Probebarometer. Nun. 
zieht man die Luft allmählich aus, und beobachtet 
zu gleicher Zeit das Thermometer auf dem einen, 
und das Barometer auf dem andern Teller, in dem 
Augenblick, wo das Wafler anfängt zu wallen, 
und es wird die Queckfilberhöhe tim Barometer 
die Kraft des Dampfs bey dem zugleich beobadhs 
teten TIhermomerergrade anzeigen. - Man kann 


dieſe Methode für jede Art von Flüffigkeiten an— 


wenden; aber die Thermometer muͤſſen bierbey 
überaus genau feyn. Hr. D. hat alle diefe Me— 
thoden gebraucht, und aus den Nefultaten eine 
Tafel verfertige, worinn fih die Kräfte des Waſ⸗ 
ferdampfs bey allen Temperaturen von 32 bis 212° 
befinden. Es war ihm aber noch daran gelegen: 

erſt⸗ 


erftlich die! Dampfkraft des Waſſers über: 2129 
und unter 339 ;;:und dann Meicomparativen Kraͤfe 
te des Dampfes von andern: Flüffigkeiten zu: be⸗ 
ſtimmen. Es ſchienen ihm zwar dieſe beyden 
Unterſuchungen unabhängig von einander zu ſeyn, 
er fand! aber doch, daß ſie mit einander in Ver⸗ 
bindung ſtaͤnden. Wenn man die durch Verſuche 
beſtimmten Dampfkraͤfte bey verfhtedenen Waͤr⸗ 
megraden gegen einander haͤlt, ſo machen ſie wirk⸗ 
lich eine Art von geometriſcher Progreſſion, im 
deffen find die Erponenten zwifchen jedem Paare » 
von Gliedern micht ganz gleich, fondern nehmen 
bey fteigender Temperatur etwas ab. * 
| * Wärme — And: F 


Z20 — 1220 167°. 212, : \ 


fo find. die "Dampfträfte buͤrch AQueafilberfaͤulen 
nach Zollen ausgedruͤckt, folgende: 


02 0,91 35 11,25 300° 
hiervon find die Erponenten: 


455 3846 3,214 2,666. . 


Da ſich aber auch in diefer Abnahme ein ges 
wiſſes Geſetz veroffendart, oder die Abnahme der 
Erponenten gleichförmig if, fo kann man die 

Boigts m IV. 3.66. Jii Grad⸗ 
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Gradleiter der Dampfeäfte, auf⸗ und abwärts, 
ohne beſondere Verfuche weiter fortſetzen, und ſelbſt 

‚ Mittelgrade nach Belieben beſtimmen. Bey dem 
alien aber ift es doch gut, auch noch die Erfah⸗ 
rung zu Huͤlfe zunehmen, ‚weil es einerfeits fo 
fhwer. hält, über den Siedpunct des Waſſers hins 
aus, ſich eine beffändige Wärme zu. verfchaffen, 
und anderntheils “unter: dem Eispuncte die Veran 
derung der Dampffräfte fo gering iſt, daß ſie ſich 
— nicht bemerken laͤßt. 


Die folgende Tafel ‚enthält in der erſten Spal⸗ 
‚te die Temperaturen der Dämpfe von 5 zu 5 
Graden des Fahrend. Therm., und in der andern 
die Stärke des Dampfs nad) Zollen von Queck— 
filberfäufen, welche durch ihr Gewicht den ihnen 
entiprechenden Dampfträften die Wage halten: 


L. . IE- 
40° 0,013 
—30 0,020 
—20 0,030 
—I0 0,043 

Ruͤnſtl. Froſt⸗ 
punct. 

00,004 
15 0,076 
10 0,090 
‚15 _, 0,108 
‚20 0,129 

25 0,156 
30 9,186 

Matürlicher 

Eispunet, 
‚32. 0,200 

‚35 0,221 
40 0,263 
45 0,316 
‚50 0,875 
55. 0,443 
60 0,524 
‚65 ‚0,616 
70 , 0,721 
75..,9851 
80... 0,100 


1: 5,8% 
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m. 
0,117} Siedpunct. 
1,36 |212° 50,00 . 
1,58 1215 3683 - 
1,86 220 3499 - 
2,18 |225 38,20. 
2,53 |230 4175 - 
2,92 |235 45,58 ı 
 . 333 1240 40,67 . 
3,79. 1245 5388 
4,34 |250 5821 . 
5,00 255 62,85 
5,74 |266 07,73 
6,53 265, 72,76 
7,42 |270 77,85 
8,40 .-1275 83,13 .r 
9,46 280 88,75; 
‚19681285 9435 
12,13/290 .100,12 | 
13,62 | 295 105,97. 
15,15 300. ‚131,81 .: 
17,00/305 _ 117,68 
19,00 310 123,53 
21,22|515 129,29 
23,64|320 135,00 
26,13 325 .14Q,70 
28,84 | 325* 
Ueber 


i 


wo — 
ueber den Dampfedes Fetherse 
Es iſt bekannt). daß andere liquide Flaffigkel⸗ 


ten, z. B. Ammoniac, Aethir, Weingeiſt, leich⸗ 
ter, andere hingegen, wie Queckſi ber, Schwe⸗ 


felſaͤure, Salzfaurer Kalk, Potaſchenaufloͤſung ꝛc. 
ſchwerer als Waſſer verdampfen; und es ſcheint, 


daß die Staͤrke des Dampfs von jeder derſelben, 
im leeren Raume, ihrer Verdampfbarkeit propor⸗ 
tional fey. Betancourt behauptet, daß die 
Dampfkraft des Weingeiſtes bey allen Temperatus 


ren’ zu der des Waſſers, in dem unveranderlichen 


Verhaͤltniſſe 733 ſtehe, und die erſtern Verſuche 
des Hrn. Datton führten ihn auf ein ähnliches 
Reſultat von beſtaͤndigem Verhaͤltnißz nachher 
aber fand er diefen Grundſatz faͤlſch; ſelbſt beym 
Weingeiſt. Vielmehr ergab ſich aus Verſuchen 
uͤber ſechs verſchiedene Fluͤſſigkeiten, folgendes all⸗ 
gemeine Geſetz: daß die Vartiatton der 
Dampftraft alter Flaſſigkelten die 
nämtihe, bey der nämlihen’ Varia 
tion: der Temperatur Sf, wehn man 
dabey von einer gewiffen Dampfträaft 
ausgeht: Nimmt man 5. B. zur Normaltraft 
eine Dueckfi lberhoͤhe von 30 Zollen, (welches in 
ber That die Kraft einer jeden in frehet Luft fies 


BE denden Fluͤſſigkeit ift) fo finder fi ſich, daß der Wafı 


ag die — von ſeiner Kraft verliert, 
— wenn 


| — gr 
wenn die Temperatur um 36% vermindert iwirdk 
„und "ebeR fo verliert auch jede andere Ftäffigkeit, - 
bey einer, Temperaturverminderung von:go? unter 
der, bey welcher ſie ſiedet, die Haͤlfte ihrer Kraft, 
und eben Jo; bey jeder Vermehrung und Werinins 
derung der Waͤrme. Es iſt deshalb ung; DTa⸗ 
feln ‚für: Die Dampfkraft jeder: beſondern Flüſſige * IT 
keit zugeben, da eine und dieſelbes für "ale him 
zeichen kann. Indeſſen wird es noͤthig ſeyn, über 
die Verſuche Rechenſchaft ce, auf — * 
— — — ART 
werluge aber! den: Säwefetäthen | 
Biripine: Verſuch gebrauchte Aether kam 3 
109° in: freyer Luft zum Sieden... Die Vorrich⸗ 
tung mit der Barometerröhre war fo, wie fie oben 
iſt befchrieben worden. Nachdem die Nöhre ins 
wendig: mit’ Aether, benetzt, und dann mit Queck⸗ 
ſilber gefüllt war; erhob fichs nach einigen Minus 
ten ein Theil Aether uͤber das Queckſilber, und 
nahm nun nicht weiter zu. Als der Apparat die 
Zemperatite::des Zimmers von 62? angenommen 
hatte, ſtand das Queckſilber in der: Röhre 17,00 
Zoll hoch, das Barometer aber 29,75. Es war 
alſo die Dampfteaft des Aethers bey 62° Tempe 
ratur dem: Druck von 12,75 Aueckſilber gleich, 3 
.. der vom Waſſerdampf bey. 172° en 
Jii 3 ſpricht. 


Sir! 


772 = 


ſpricht. Jede von biefen Temperaturen iſt 40° 
” niedriger, als die, wobey jede'refpective Fluͤſſigkeit 
fiedet, indem 102 — 62 = 212 — 172= 40. Späs 
tere DVerfuche zeigten, daß die Dampflraft des 
Aethers bey allen Abänderungen der Temperatur 
von 32 bi6 102°, vollflommen mit den Dampfs 
kraͤften des Waſſers in der nämlichen Ordnung, 
d. i. von 142 bie 212° üÜbereinitimmte. Der A 
therdampf erniedrigt das Queckſilber ungefähr um 
32° Wärme... Hr. Dalton fihloß bieraus, daß 
diefelbe Llebereinftimmung auch uͤ ber dem Siedy 
puncte ſtatt finden werde, und der Verfuch beſtaͤ⸗ 
tigte diefen Schluß vollkommen. Der Aether 
ſchickt fich übrigens zu diefen Verſuchen beffer, als 
‚ das Waſſer, weiter nicht eines fo dhen Grades 
von Bo — — 


— D. nahm € eine —— — Sarometerröhre, 
ſchmolz fie an einem Ende: zu, und bog fie dann 
nach Art eines Hebers mit parallelen Schenteln, 
wovon der zugeſchmolzene 9“, und der offne 36" 
dang war. Er-ließ Hierauf etliche Tropfen Aether 
an das Ende des verfdjloffenen Schentels laufen, 
amd füllte den übrigen Theil dicfes und des langen 
Schenkels fo weit mit Dueckfilber an, daß im letz⸗ 
tern nur noch 10 Zolle leer blieben. Nun tauchte 
er den ganzen kurzen Schenkel, wörinn ſich der 
Aether befand, in ein — Gefaͤß voll heißen 
Waſ⸗ 
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Waſſers. Da hierdurch dar Aether einen groͤßern 
Hitze, als bey welcher er ſiedet, ausgeſetzt wurde, ſo 
zeigte auch ſein Dampf eine größere Gewalt, als 
die Druckkraft der Atmoſphaͤre, dergeſtalt, daß er 
nicht» allein den Druck derſelben uͤberwand, „fons 
dern auch noch außerdem eine Queckſilberſaͤule, 
wach. Maßgabe der Temperatur des Waſſers im 
äußern Gefaͤße, erhalten konnte. Wenn daß 
Waſſex eine Wärme ‚von 147. hatte, ſo bob.dex 
Yerherdampf eine Queckſilberſaͤule von 35 Snlen,- 
außer dem; Druck der, Atmoſphaͤre, welche: Das 
mals; 29,75 hetrug. Sonach war die Dampf 
traft des. Aethers einem Queckſilherdruck vom 
29',75 * 35,00 64, 75 gleid), weiches. einer 
Dampffraft des Waſſers von 257°;:nacd) ‚ber oben 
mitgetheilten Schaͤtzungstafel entſpricht. In die⸗ 
fen beyden Fähen find die Temperaturen 45°. über 
ihren; reſpectiwen Diedpunsten- =; Eben fo, waren 
die Dampfkraͤfte des Aethers bey allen Tempera⸗ 
turen zwiſchen 102 und 147° in Uebereinſtim—⸗ 
ung mit dem vom Waſſer, zwiſchen 212 und 
257°, weßhalb wohl nicht zu. zweifeln iſt, dab eig 
ähnliches Werhättniß auch bey noch ‚höheren Tem⸗ 
‚peraturen-flatt findet. Die Gewalt, waͤchſt indefi 
fen beym Anwachs der Hitze ſo betraͤchtlich, daß 
man die Verſuche nicht fuͤglich weiter treiben fan, 
wenn man ſich zumal nicht fehr ‚lange Röhren ans 
ſchaffen will. Um aber doc: durd) einen. Verſuch 
— | Sig zu 


‘ 


ra — 
zii beſtimmen, Wie weit die —— des Ad 
thers bei 2r20 dehe nahm BD! eine) Heber⸗ 
fdemige Röhre, etwas länger als die vorigen, und 
Fade’ fie auf ahnliche Art tie Aethtr und Queck⸗ 
fülber, ſo daß ungefähre 12 Zoll im vffnen langen 
Schenkel leer blieben? Dieſen Aetren Then gras 
duirte er nach gleichen Capatitätende (indem er 
nicht "völlig cylindriſcij War); trocknete den an den 
tieren Wänden‘ Hängen gebliebenen Abther fort 
faͤltig ad; und zo das Ende in eine ſeine Spitze 
aus, die ſo lange offen blieb, bis alles kalt und 
die innere Luft imit ver —5 gleiche Dichtn 
heit war, worauf das Ende ſchnell zjugeſchmolzen 
Hürde: Es wurde hierauf der Schenkel der Röh⸗ 
te, worin ſtch der Aethet befand/ in fiedendes 
Waͤffeb getaucht, wodurch der Aether in "einen 
Dampf verwandelt ward, der die Queckſilberſaule 
erhoͤhete und die im andern Schenfel eingeſperr⸗ 
te Luft⸗ſo wert zufammendruͤckte, bis ein Gleich⸗ 
gewicht entſtand. Es zeigte ſich jetzt, daß 8,25 
theilungen atmo ſohariſche Luft’ von einer Fe⸗ 
berkraft, die 3945 Barometerſtand entſprach, 
durch die Verdichtung in’ einen Raum von 2,00 
Abthetlungen juſammien gedrängt, und“ zugleich 
eine fentrechte Säufe von 16*Queckſilber, ihren 
Drück'gejeh’ den“ Dampf Außerte. Da mim die 
Kraft der elafifchen Fluͤfſigkelten im umgekehr⸗ 
vi Vexhaͤltniß fg Räume? ſteht, · ſo hat man 

2,09. 
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200* 20,5 = 851: 121,67 fürhbie,Ktaft der 
eingeſperrten und werdichteten Luft ‚. wozu noch 
jene 16% Queckſilber gebediner),neine Gewalt: von 
137677 Aueeckſilber zollen entfteßt, welche der Ela⸗ 
ſtieitaͤtdes Aetherda mpfs das Meichgewicht hielt: 
Die Staͤrke des Waſſerdampfs bey eben dieſer 
Erhöhung uͤber ſeinen Siedpunct, oder won) 322° 
iſt nach obigen Bafetv 37,28: Zollen gleich: Es 
ſcheint alfo, daß bey allen Hoͤhen der Srale, für 
welche Verſuche angeftelle worden, immer daſſel— 
be Verhältniß zwifchen den Kraͤften de⸗ — 
und: MEN EENE EIER walten. 17 


A 4 tt 
Er “wo ih 







Berfuge ‚Mber. die ‚Dampfe des Wein 


e, i dar m „$ „gel BER rim: n 41 

In einer Eeinen ‚Striche, wurde ungefähr I Ku⸗ 
Bitzof Weingeiſt getocht wobey ‚dag. Therm. an⸗ 
fangs 179°. aeigte., „Bsp peigerer. Foxtſetzung des 
Sirdens wurde die Hihe etwas groͤßer, weil der 
geiſtige Theil mehr, als der waͤſſerige, waͤhrend 
dem Kochen verdampft ‚mars, Hr. Dalton feßt 
den. wahren Siedpunct auf 175°. Bey einer aͤhn⸗ 
lichen Behandlung, wie die vorbeſcht ebene fand 
ſich die Kraft der Weingeiſtdaͤmpfe bey 212° fo 
groß, als der Druck einer Duedfilberfäule von 
58,5. Dieb ift etwas mehr, als die Kraft des 
Jii 5 Wafı 


dampf von 60°, 


276. | — 


Wafferbampfsribey einem gleichen Abſtand vom 
Siedpunete, welches aber billig Meinen, nicht zu 
vermeidenden- Irrthuͤmern zuzufchreiben if. In 
einer Barometerrähre: erniedrigte der Weingeiſt⸗ 
e Queckſilberſaͤule um etwa 
1,4 bie 1,5, welches etwas weniger iſt, als es 
feyn ſollte. Wahrſcheinlich haben. diefe Abwei— 
dungen in:der IENEREN * 





NR — Siurd. 


ae — 


| Berfuce — Dasrfihffige Am. 
moniac. 


er 


ESEL - ——— 
Das fogenannte fluͤchtige Alkali, deſſen eigens 


thümliches Gewicht 0,9474 Betrug, kam nahe bey 
140° zum Öieden. Im Barometer ernichrigte 
eine getinge Menge das Quieckſilber um 4,“3 bey 


einer Temperatur von 60°. Bey hoͤhern Tempe: 


raturen zeigte ſich Feine verhaͤltnißmaͤßige Ernie⸗ 
drigung, weit der fluͤchtigſte Theil‘ diefer “mi, 
(hung fih im leeren Raume des Barometers vers 
breitete, und den mehr 'gewäfferten zurück Tick, 
zumaf wenn die gebrauchte Menge nicht mehr als 
T bis 2 Tropfen beträgt... 


Saly 
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Satzſaurer Kat: 


Dey. biefer Flaſſigkeit war der —— 230°. 
Ueber der USER in einer DEN 


ve war: 


bey 55% bie Erniedrigung der Shut "455. 


— nn — — .—_ "6,088. 


— ungefahr der araft des Waſſerdamofs 
von 18° unter den EN run ents 


fpricht. 
Queckſilber und Schwefelfäure. 


Der Siedyunct des: Queckſilbers war nach 
Ken. Dalton's Therm. 660° und der des Dis 
trioloͤls von 1,83. eingenthuͤml. Gewichte 590°. 
Es iſt ſehr ſchwer, die genaue Dampftraft diefer 
Fluͤſſigkeiten bey. einer. niedrigern Temperatur als 
‚212° , zu beflimmen, weil bey einem folchen Abs 
ſtande vom Siedpuncte, die Dämpfe diefer Fluͤſ— 
ſigkeiten feine bemerkbare Wirkung hervorbringen - 
koͤnnen. Nach dem allgemeinen Sefege muß der 
Duedfilberdampf von 460°, und der von der 
Schwefelfäure bey 390° mit ı Zoll —— im 
TREE fteben. 


Roy 
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Roy brachte Die Ausdehnung bon 30 D zueck⸗ 
ſilber, bey 180° Wärme anf 0,5969 bis 0,5651. 
Sin Baremẽter deren fie Aniet eben dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden 0’ ii, wodon der’ Unterfchieb 0,0852 
und 0;0534 ziemlich das Maaß von der Wirkfani 
keit des. te bey. 212°. Waͤrme iſt. 
Es ift „aber fat unmöglich, irgend eine tropfbare 
Stäffgteis, völlig: von Luft zu reinigen; und. wenn 
dann, eine, gewiffe Menge Luft in den leeren Raum 
kommt, ſo vereinigt ſie — uf mit der des 
a. te rer 2 
ei meiner ass sie ° 


2 —— den Dampf in der . Eure: 


Die: fiörhet ‚gehörigen Merfuche find :mieM a: 
nometern angeftellt worden, die aus geraden 
am Ende zügefchmolzenien Roͤhren von verſchie⸗ 
dener Ränge, und 5 Zoll im Lichten beftanden ; 
dabey wären fie nach gleichen Enpacitäten graduirt. 
Von der zu prüfenden- Fluͤſſigkeit ließ Dalton 
1 oder 2 > Tropfen in die Rohre laufen, wo übri—⸗ 
gens die innern Wände derfelben durch einen zwie⸗ 
fach ummwundenen- Draͤth ſorgfaͤltig abgetrocknet 
wurden‘ Nun wurde atmoſphaͤriſche Luft in die 
Roͤhre gelaſſen, und * mit einer Queckſilber⸗ 
fäute geſperrt, die won 75 bis zu 0 Zollen va⸗ 
rirte; ſo wie es die Natur des Verſuchs erfors 
derte. Es wurde hierauf das Ende des Manome— 
ers ters, 


⸗ 
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ters, worinn ſich die Luft befand, in ein großes 
Glas mir Waſſer von irgend einer Teiiperktur des 
bracht, um die Wirkung des. dadurch erzeugten 
Dampfes auf die Ausdehnung der Lüft zu be: 
merfen. Zuerſt follte der Zuwachs diefer Ausdeh—⸗ 
nung beffimme werden, welchen eine folche Toms 
peraturerhoͤhung der Lift verſchafft /welche feine 
teopfbare Fluͤſſigkeit, Außer dem Quüeckfſt ilber, affis 
cirt. "Die Expanſion Aller elaſtifchen ‚Stüfftgkeiten 
ſcheint ganz, ‚oder beynahe dieſelbe zu ſeyn, for 
Bald nur die Umſtaͤnde einerley ſind. Es nehmen 
rooo Theile einer folchen Fluͤffigkeit bey "einer 
Wärme: von 180°, faſt gleich förmig 1370 oder 
1838 Abtheilungen ein. ße 9, hält es deshalb 
für nnütz, alle die zahfreichen Berfuche, die mit 
verſchiedenen Fluͤſſigkeiten bey allen Temderaturen 
von 32° bie 212° angeſtellt worden, zu wieder⸗ 
holen, da alle Refultate ſich zur Beſtimmung des 
folgenden allgemeinen viſebes ee nam⸗ 
— 

Wean der — weicher von — ausge— 
trockneten Gas, bey einer gegebenen Tempera⸗ 
tur D13 "die gegebene darauf wirkende Druck⸗ 
kraft in Queckſilberzollen ='p5 die Dampfkraft' 
einer gewiſſen Fluͤſſigkeit bey der naͤmlichen Tem⸗ 
peratur im dleeron Raume SE; ſo wird die Fluͤf⸗ 
ſigkeit beym Zutritt des Safes eine Erpanfton- 
un er⸗ 
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erleiden, und der von der Luft | eingenom⸗ 

mene Raum wird ſogleich oder in er zeit 
\ f P 


= ı tr — — — 


p—f 1? p—t- ) 

Es fey 3. ©. für das Wafler p = Yo Zolle; 
= 133. bey einer gegebnen Temperatur von 
180° (nad) obiger Tafel) fo hat man 385*5 = 2 
für den verlangten Raum, woraus man fieht, day 
die Luft ihr Volumen verdoppelt. ‚Wenn die Tems 
peratur 203° beträgt, fo iſt nad obiger Tafel 
£ = 25, und der Raum wird jetzt 6mal größer, 
als vorher. Bey der Siedhitze giebt die Tafel 
für £ = 30%. Wäre nun jet p. = 60°, fo er: 
hält man wieder 2, oder den doppelten Raum, in 
weldhen die Luft a den ee — 
wird. 


Geſetzt ‚man wählte Aether. Es fey die Tems 
peratur 70°, fo wird f = 15; wärenunp= 30, 
fo würde hier der — UEnIABe verdoppelt. 


‚Die ea on des Hoeragengae, und der at⸗ 
moſphaͤriſchen Luft durch den Waſſerdampf iſt bey 
allen Temperaturen die naͤmliche. Die Schwefel 
fäure von der Temperatur des fiedenden Waflers, 
bringt keine ut ia auf das Gas hevi 


vorn. dan, a 
Man 
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Man fieht, dag diefe Theorie aus den Grüns 
den des erften Abfehnitts fehr einleuchtend werden 
kann., Wenn man fie 5. B. auf den Verſuch mit 
dem Waffer von 212°, unter einem Drud von 


60° anwendet, fo iſt Hier die Luft in den Kaum ı 


duch einen Drud von 60 Zollen gepreft; wird 


fie nun der Siedhige des Waflers ausgefeht, fo 


erhebt fi ein Dampf, deſſen Kraft 30’ gleich 
ift; die Luft wird daher fo, weit ausgedehnt, daß 
- ihre Kraft ebenfalls 30 Zollen gleih kommt, und 
beyde Kräfte zufanımen ertragen einen Druck von 
60 Zollen. Mit einem Wort, in jedem Falle ers 
hebt fi) der Dampf zu einer gewillen Kraft, die 
von feiner Temperatur. abhängt, und die Luft 
‚bringt das Gleichgewicht durch ihre Ausdehnung 


oder Zufammenziehung, nad) Erfordern zuwege. 
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Mehugee eines Schreibeis vom "See: D. 
s Menienberg an, den cbuaicber 


| — bey —* be 30, ‚Dee. ‚1902; : 


Ich lege Ihnen einen, feinen’ Anffag “ber 
" KRoftförimige Pendel bey. — (Et folgt in der nädı 
fen Hummer.) Die Compenſationsſtange tft von 
Bley, weil dieſes Metall, unter’ den feſten der 
größten Ausdehnung mittelft der Wärme fähig tft: 
Ich glaube, daß es nicht ſchwer feyn würde, kuͤnſt⸗ 
liche Metallmiſchungen zu finden, die das Bleh 
an diefer Ausdehnungsfähigteit noch uͤbertraͤfen, 
und-die alfo noch geſchickter zum Compenſiren - wäs 
ren. Ich glaube ſogar, daß dieſes ſchon mit der 
bekannten, leicht fluͤſſigen Metallmiſchung der Fall 
feyn dürfte, welche in ſiedendem Waſſer ſchmilzt. — 
Die einfachſte Compenſation iſt unftreitig die, wo 
eine Stange von demſelben Metall an die Wand 
befeſtigt iſt, und die dann den Aufhaͤngepunct des 
Pendels um eben fo viel hebt, als der Schwin— 
gungspunct ſinkt. — Diefe Erfindung tft ſchon 
oft gemacht worden, und noch neuerlich hat Hr. 
Prof. Huth in Frankfurt ſie ſo im A. J. B. 
1803 beſchrieben, als wenn Joh. Jac. Schmidt, 
HOLE in RUN der erſte Erfinder wäre; 

aber 
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aber ſchon vor ‚einigen Jahren. ſtand, wenn ich 
nicht irre, dieſelbe Compenſation im Journal fue 
Fabrik ꝛe (wo damals viel von Uhren verhandelt 
wurde) und Kaͤſtner beſaß Cine die Klind⸗ 
worthvielleicht vor 20 oder. 30: Jahren verfer⸗ 
tige hatte. Allein dieſe Einkichtung ſcheint keinen 
Beyfall zu finden; und die Urſache davon iſt viel⸗ 
leicht die, daß dabey voraus geſetzt werden mag: 
daß der untere Punet, Im diennStange An. die 
Mauer befeſtigt iſt, und der obere, wo die Feder 
duvrchgezogen wird, vaLlig unbeweglich find;? At 
le die Veraͤnderungen, welche die > verſchiedraen 
Demperaturen, oder dien Feuchtigkeiten ihnıday 
Wand, an weicher die: Uhe: ſteht, verbal hervor⸗ 
bringen koͤnnenz Haben unmat te dla 
fluß auf die Pendellängd — Und daß 
eine Wand von gi Fuß im Sommernund Winker⸗ 
bey: trocknem und feuchtem Wettero vollig ünbeweg/ 
Vo) ſey iſt ANnicht wohl angänedimend : Die 
komme nocht daß dichto am den) Wand. imme rtetae 
andere Temperatur ift, als g8oll davon, wo die 
Pendelſtauge ſchwingt. — Hr. Prof. Hurh ſagt 
zwar, daß der Gang der Uhr cderd gleichformigſte 
fey, den Kuͤnſtlergeſchicklicht eit bewirken konne? 
allein da. kein Journal des Gauges >’ welkhes ſich 
auf Vergleichungen mir einem Mittags fernrohre 
bezieht, beygefuͤgt iſt / fo tät! ſich dieſe Genauig⸗ 
keit nicht· beurthellen. Die Uhr welche Kaſt na 
Woigts Mag. IV. B. 6. St. Kt her 
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txfaß/ ging, wenigſtens ſo ungleichforun gu daß ſich 
dieſe Compenſation auch ohne Mittagsfernrohr be⸗ 
vrtheilen ließ. Menn die Varausfetzungdaß 
die, Mauer unveraͤndetlich iſt, ihre Nichtigkeitihäte 
gay ſo wäre blefe. Cowpenſation nicht ein mal nö 
wis man ahrauchtenur aua· Material; 
woraus die, Mauer lieſteht neine Mondelſtange zu 
machen: die gerade wegen re 
Igit ‚einen Conpen ſation ‚bedürfen amade: gi 
ri yo Ba A RA PETE rung 
Yu Bey DHDLbets, faͤllt mir ein daß die Idee 
ven bea Pla e daß Steine vom Mond auf die Erde 
fallen koͤnnen/ nichts weniger als meu iſt. Er ſchickte 
nie neulich eine Abhandluing⸗ dieer im Jahra 795 
da Dremer: Muſen mworlas I Sienhantelte, vom 
Sieinregen· in Siena, und; von des Hypotheſe⸗ 
Dal A Steine· aus dem· 50 de utſche Meilen enu 
ienten Befunrgsflogen waͤtene En dieer· Harte 
Ol bers die Gehchwindigleit, tweiche nein «Stein 
Haben, wuͤſſe, um nicht wieder auf den Mond: zus 
za gun fallen, azue 7700. Fuß: in ider· Sec. berechn 
war under. fand. in dieſer Abhandlung nicht 
unwahrſche inlich dah aus en Renten des Done 
desrau Zeiten seine mit einer falchen Geſchwin⸗ 
digkeit in die Goha Seichtqudert wuͤnden / daß ſle 
iicht · wiedar muſ Ans Mond zurck fielen: > und, 
wenudieſes win; ſo waͤre ea zugleſch ſehr wahr 
ſcheinlichdaß aſie sun der nahen: Erde ſtaͤrker 
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attgezogen waͤrden als von- einem andern Pas 
mten. el, ann. . 2 Ken 
hr? om: ‚najland TR ETe zur sr Kenlet 

Am 7L — war des Abende um g Uhr 
bey Hamburg ein ſehr ſchoͤner Mondregenbogen. 
Es war 4 Tage vor dem Vollmonde. Der Regen⸗ 
bogen war vollſtaͤndig, und Rand, von dem Stein⸗ 
thore aus geſehen, uͤber dem aͤußern Alſter⸗See. 
Ich ſelbſt habe ihn nicht geſehen, fondern es er⸗ 
zaͤhlte es mir am. Er — die Buhothen⸗ 
Po. 6 NO RE Ver Br 

en HEIMAT EI Trail, > End. 2 14. 25% 

ve wire —* Re — * Ob⸗ 
jeeiv von Fiß Brennipeite‘, u —J Pariſ. Zoll 
Oeffnung iu. ‚Stande | gebrocht iſt aber nicht 
damit zufrieden, und laͤßt jeßt' in einem der. hies 
figen Katköfen einen maffiven Flintglaskegel ſchmel⸗ 
zen, aus welchem er nachher, um Streifenfreyes 
Flintglas zu befommen, Scheiben: fchneiden wird. 
Dieſes Objectiv iſt naͤchſt dem 5zoͤlligen in Oxford, 
das größte was eriffirt. Die hiefige neue Sterns 
warte ift bis auf die Inſtrumente, welche dahin 
kommen follen, fertig, - Diefe find auch ſchon 
groͤßtentheils vollendet, In 3 Monaten foll alles 
fertig feyn. Das Hauptinftrument ift ein acht⸗ 
füßiges Mittagsfernröhr, deflen Are einen Volks 
treis von 4 Fuß trägt. ! 
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AIch beſchaͤftige mich jetzt mit der Bearbeitung. 
meiner Verſuche in St. Michael. Innerhalb 2: 
Monaten werde ich von hier abreifen, und hoffe 
. u. den — zu vohanhron ” 


* 


*) In den Hamburger Addreh hit» wauric/ 
"ten 90. Stuͤck Donn. d. 18. Nov. 1802, hat der 
-. Hr. Di Benjenberg eine ausführlihe Nachricht‘ 
von ben aſtronomiſchen und phyſicaliſchen Verſu⸗ 
den auf dem Thurm der St Michaelis⸗Kirche zu 

Hamburg, abdrucken laſſen. Schon der bier mit⸗ 
getheilte Plan und Anhalt des heranssugebenden 
‚Werks, ſo wie die vorangehende kurze Geſchichte der 
fruͤhern Verſuche und Betrachtungen uͤber dieſen 
', Begenftand, iſt überaus intereffant und lehrreich, 
noch viel mehr wird dieß bey, der Schrift der dall 
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tiser SLäfStge Dendetanden, ; —* | 
= mengeſeht aus Bley und Eiſen. | 
Hu D. Benzenberg > 


Unter u feften Metallen ift Bley dasjenige, 
welches fih am ſtaͤrkſten ausdehnt. Da es nun 
bey Roſtfoͤrmigen Pendeln gerade . darauf sans 
kommt, zwey Metalle zu haben, von denen ſich 
das eine fehr viel, und das andere fehr wenig 
ausdehnt;, ſo iſt es auffallend, daß: man —— 
er vum — en luck N: 


Die Uefache n vielleicht — dünne Step 
fangen ſich feicht biegen, und bey dicken der Roſt 
zu unfoͤrmlich würde. 
a | | 
En — —*2* gt Mer u 
id“ An Taf, xm Fig. 1. if die mittelſt⸗ von den 
8:©tangen eine Bleyſtange, die: 16 par: Zoll 
lang und 3 Zoll dick iſt. Diefe Stange hebt, wie 
man leicht ohne weitere Erklärung ſieht, die Linfe 
wieder eben ſo viel in die Höhe, wie he darch die 
vegan des * — 


gm 3 Da 


Da ſich die Ausdehnung des Sifens zu der des 
Bleys verhält, wie 1 zu 2,57, fo comvenfiren 
16 5 Z0ll Bley, 4,3 Zoll Eifen. — ; Wie vielzol 
&ifen zu — ſi nd, das laͤßt ſich nicht eher 
genau ſagen, bis das Pendel fertig iſt, und man 
weiß, wo fein Schwingungspunkt llegt— 


Sch ziehe Eifen dem Stahl vor, : weil es ſich 
viel leichter bearbeiten laͤßt, und dann iſt Die Aus⸗ 
dehriung des — eben nfche viel: —— 
kind des Stahts. 13. 

Bley Area —— 
Da die — einen halben Zoll dick if, 
und da der Druck, ven fie erleider ; innfchlimmften 
Falle nahe fenkrecht if, fo hat man dag Biegen 
nicht zu befürchten; wenn ſi ich ver Aoſt uͤbrigens 
nur leicht fiir 
KB rc BER}: —EE a 

Dieswerfchiedenen Theile des Roſtes find, wie 
gewöhnlich ,. mit. eiſernen Stiften in einander be; 
feftigt. Nur ift hiervon die Bleyſtange ausge: 
nommen. Diefeisuht, wie man - Fig. 2 fieht, 
bloß mit Zapfen: und Kragen in den, meffingenen 
Duerbalten. Sie kann, wenn der, Roft in einan 
der. geſchoben wird, leicht herausgenommen ‚und 
abgedeckt werden. — Diefes iſt dar Hauptvor⸗ 
theil bey dem Compenſiren mit einer Stange, auf 
den Hr. Repſold zuerſt aufmerkſam gemacht 


J en hat. 
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gar — atlen Petuehihe Hat der elnen 
NRoſt hit nein er Zinkſtaͤngel angebrbcht, an den 
die: Correctioneſcht aube fün vie —— wvbet⸗ 
Halb: der Linſe ſitzt. ET? Er: — 3103 7 r 
v3; (it rnit SG it are 83 449 718 20 
a Die Argipie: Compenſation fu RER ft 
fehtreinfach und »zügfeich" ehr Hetian. » DW Blehy⸗ 
fange wird: beym drehen · To Aang gelaſſen, daß 
man ſicher AED Die uher uͤbercombenſi re ſey · 
Man kann nun die Größe dieſes Fehlers im Eis⸗ 
apparate finden ; and 'datnach' mit "eihek Hrößeh 


Genauigkeit verechnen, wiensiel min: Vie Brhs 


fange noch abdrehen wiss sEnen Tori 
‘man die Fehler der Compenfation, wenn man die 
“Uhr in fehr hohen und wieder in fehr tiefen Tems 
peraturen ‚gehen läßt. Aus. dem Unterfchied des 
Ganges berechnet man nad. bekannten Befeken 
die Tinterfchiede der Dendellängen, und aug dieſen 
nach dem Verhaͤltniß ver Ausdehnung vom Bley 
und Eifen, die nöthige Abkürzung der Bleyſtan⸗ 
ge- Bey diefen Eorreftionen hat:man den großen 
Vortheil, daß man immer vom Großen aufs Kleis 
ne fchließt. 


Diefe Rofiförmigen Pendel machen fih fehr 
leicht, da das Bley fich leicht gießen und drehen 
Laßt, und da man nicht, wie bey den Altern Roſt⸗ 
' ‚pendeln, noch in der Mitte einen meffingenen 
Kkk 4 Duers 


799 ar. — en. 
Duerbalfen gebrancht, aum das Biegen zu vermel⸗ 
den... — Der. bloße Roſt koſtet dem Arbeiter 
‚nicht Über. zwey / Tage, und kann alſo, da auch 
das Material nicht theuer iſt, ſehr wohlfeil ges 
liefert werden. Die. Löcher in den vier Quer— 
balken müffen, der leichten. Schiebung wegen, ges 
nau uͤher einander ſeyn. Der Arbeiter erhält 
dieſes ohne Mühe, wenn er alle 4 auf einander 
ſchraubt, und nun adie Löcher durch alle zugleich 
bohrt. — Zu den Eiſenſtangen wird dicker Ci 
ſendrath genommen, dieſer erfodert nur wenig 
Arbeit. Biegen koͤnnen ſich dieſe Stangen nicht, 


weil alle gerade herabzichen. 
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| Berfuße ‚über die Wirkfamfeit e einer Bol.· 
taiſchen Saͤule, bey welcher Luftfchich⸗ 
ten ſtatt der feuchten Subfanzen 
reifen den Plattenpaaren angebrächt 
‚„. waren, Aus einem Schreiben. des. Hrn, | 
D. Med. wat an an den rue | 
_Denabrid ri den . San. 1803. 
Jr. Ritter erklaͤrt in No. 195. des Intel 
‚ Ügenzblatts der allgemeinen Literaturzeitung 1802 
alle Stoffe, die ftatt der naffen Tuchfcheiben, in 
die Voltaifhe Säule gebracht, Elektricitaͤt erres 
gen, nur in foferne wirkſam, als ſie Feuchtigkeit 
enthalten, und behauptet: eine folche ohne alle 
Feuchtigkeit eonſtruirte, und doch wittfame Säule 
ſey ein Ding der Unmöglichkeit. Gegen diefe Be⸗ 
hauptung erlaube ih mir eine Erfahrung aufzus 
Rellen, Die auf ähnliche Veranlaflung im Auguft 
dieſes Jahres ſich mit darbot, und die; follte fie 
auch weniger wichtig ſeyn, als ſie mir es ſcheint, 
. Bad) vielleicht zu weitern Verſuchen, und dadurch 
ꝛr mehrerer Aufklaͤrung Anlaß giebt, — Ich 
* Ries er⸗ 


u" ya u. 
’ 4 ..r IT 
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errichtete eine Säule aus Kupfer, Zink und 
Stuͤckchen von dünnem grünem Glafe, ungefähr 
von der Größe einer Linfe, die auf Die Kupfer: 
“oder zinfpfarte, ‘wo Fort die Tuchfdjeibe (ag, jeße 
ſo ind: Dieyeit gelegtimurden,. daß, ſtatt der Tuchs 
‚Scheibe, zwiſchen den ‚Metallen, jetzt eine dünne 
ul 2 blieb, und erhielt folgende Reſultate: 


Die Saͤule beſlande A 10 &agen, und 
dieſe zeigten“ dur) Huͤlfe bes Konbehfator8" am 
Elektrometer ungefähr den naͤmlichen Grade der 
Elektr. wie 5 Lagen auf die gewöhnliche " mit 
neſten. Tuhfheiden, errichtet. — | 


> 2) Die Wirkung blieb PR # F fange Die 
Luft trocken war, feuchte Eu Kae ihr koenis 
"ger ‚gänftig, nn j 


4. 


X FE 


2 Der nämlice Glod der — 
fs, auf die, —— Art einer Flaſche mir 
theilen. In a. ge 


en PIRIARF.S | Ir Ki 
„Die a — — 8 3 go im Dursialf, 
— hatte ſie, weil ſie ſchon in der Voltaiſchen 
Saͤule geweſen, und daheroſehr angegriffen wa⸗ 
ven ‚Wan. beſonders zu dieſem Verſuch abfeilen 
laſſen ⸗allein fienbtichen immer noch rauh und 
X —W Ktit un⸗ 
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uneben, und dieſen Insolfommenheiten fchreibe 
ich es zu, daß ich keinen böhern. Grad der Elektris 
‚sität-enhalten konnte. Es hat, m Ai] er an Ge⸗ 


legenheit gefehlt, diefen“ ge roßen du 


"wiederhoten, allein follte er au og ht ſchon 
hinreichen, wegen der Richtigkeit jener Behaup⸗ 
tung wenigſtens Zweifel zu erregen Sollten Glas, 


— 


duͤnne Lagen Siegellak, ꝛc. in ‚der Voltaiſchen 


ule nicht auf die nämlice Art wirkſam ſeyn 


innen,‘ wie im BVoltaiſchen Tohdenfaror?. Sol 
der Verſuch gelingen ‚fo muͤſſen die Glasfthechen 
ſo⸗ duͤnn und gleichfoͤrmig als möglich ſeyn; iſt die 
Luftſchicht zwiſchen den Plat n zu dick, ſo muß 
natuͤrlich die durch die Berühr rung der beyden Mes 
talle in ſo aͤußerſt ſchwachem Grade erregte 
Elsetricität MM die telgnben, este — 
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Ein —“ zu‘ Beruf der Dämpfe 
des kochenden Waſſers ‚ben, okonomiſchen 
Werrichtungen in der Kuͤche, beſonders 
fuͤr weibliche Beſchaͤftigungen. Ans 
einem Schreiben des Hen. D. und Ka | 


ta dw it» 


| Anzeige alascofleingn, darüber. —— | 
gebenen Schrift, mit den nörpigen Ab · 
\ br der Geratbſchaft. 


J 


Breinen . den 7. Jan. 1803. 


%n dem zweyten Stuͤcke des vierten 2* 
Ihres Magazins, machen Sie das Publikum mit 
einem Vorſchlage des Grafen Rumford, ſich der 
Dämpfe als eines Mittels, die Wärme von einem 
Drte zum andern zu leiten, zu bedienen, befannt. 
Schon lange vorher, ehe dieſer Vorſchlag durch 
Ihr Magazin und Niholfon’s Journal be 
kannt wurde, fuchte ich hiefige Gelehrte auf dies . 
fen Nutzen der Dämpfe und den großen Vortheil, 
der davon zur Erfparung der Feurung erhalten wers 
den konnte, aufmerkfam zu machen, und gab vor 
3 Sahren beykommende kleine Schrift über. diefen 

Ge⸗ 


a Ze va) 


Gegenſtand in die Haͤnde unſers Publikums Man 

zweifelte zwar nicht an der Möglichkeit, die Daͤm⸗ 
pfe auf die beſcht iebene Art zu benutzen, konnte 
ſich aber doch nicht überwinden, eine ſo ganz unge⸗ 
woͤhnliche Berfahrungsart ſtatt der alten zu adop⸗ 
tiren⸗ und fa blieb; man gleichguͤltig dagegen, 06, 
ich gleich den Nutzen davon an dem Apparate, 
welchen ich mir hatte verfertigen laſſen, durch 
vielfache, Verſuche vorn Augen zu legen mich be⸗ 
ſtrebte. Jebt aber; nachdem man hoͤret daß in: 


England Die Dämpfe zur Erſparung des Brenn⸗ 


materials angewandt werden, faͤngt man an der; 
Sache wieder einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken; 
denn das deutſche Publikum haͤlt ja Aeider ge⸗ 
woͤhnlich nur auslaͤndiſche Produkte fuͤr teife und: 
ſchmackhafte Früchte. Sollte ‚es, vielleicht nicht 
jetzt Zeit ſeyn, das Intereſſe des Publikums für 
eine foallgemein nüsstiche Sache mehr ju weten, 
und-feduf ten Nutzen der Daͤmpfe ih Mannfacs 
turen, Fabriken und den Küchen aufmerkfam zu) 
machen u beſonders da es bey dem immer allgemeis 
ner werdenden Mangelian Brenn Matepialien-fehe.. 
voichtig iſt, wenn man ein leichtes, bequemes und: 
ohne viele Muͤhe anzuwendendes Mittel haben 
kann, um fehr viel in denſelben zu erſparen? 
Nehmen wir hierzu noch den großen Nutzen, wel⸗ 
chen man bey den; Anwendung‘ der, Dämpfe dag 
durch erreichet, daß man immer einen gleichen 
Fr | — Grad 


796 — 
Gtrad von Hitze ‚Hat, worauf dey nahen" Fabrb) 
ken und ſelbſt in unfern Kachen do: dft ſeht vien 
les ankoͤmmt, fo gewinnet der Gebrauchdeſelben 
einen noche groͤßern Werth Dog ich habe nicht 
noͤthig, etibas weiter hinzuzuſetzen, und deblaube 
mir nur noch, beytommende Meine Schrift Ihrer 
weltern Bekanntmachung? zu⸗ enpfehlen.Ihre 
| Beſtiimmung fuͤr das ungelehtte borzägiih woib⸗ 
bich e Publikum/ machte eine ganz einfache Ein⸗ 
tiridung, von Talent gelehbten Schmucke entbloͤſt, 


nothwendig. 2 Sollten Em. etc. ſie werth Iyatten, 


eine kleine Anzeige davon init Mag ji ein⸗ 
zubucken för wuͤrde Mich Wunſch etwas zur all⸗ 
gemeinen · Verbreitung⸗ einer gemeinnuͤtzigen Erfin⸗ 
dung vielleicht mir zuerſt · in — — beygetra⸗ 
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Die oben orwaͤhnte klelne Schrift des Hrn. Prof. 
Hei neo nz Bediener eher: 
Ruͤckſicht allgemein detanut· zu ſeyn. IS hat den: 


Titel Vorfiptäge zur Einführung sei 


. ner gadgern" Detonomierbey dem Fieur- 
rungsv erberia uch enin umnſern Kuͤchen: 
Bremens Haußmuͤttern gewidmet von Dr; und: 
= Heinet en. Mi K.aBremen bey Wilt 
wane, 


_ 
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RER ageoug ro ga eeeee DE Hier 
aus feineneigentlichen Gegenſtand kommt,ſthicke 
ern cerſt dae phyſiſchen ·Grundfaͤtze voraus weise 
auf dies Waͤrmelehre aando deren Auwendung Wer 
ziehung habend Ohne ader / Gruͤndlſchkeit in min 
deſten zu nahe zu troten iſt gleichwohl der lo 
trag ſo faßlich daß keinee Haus mutter einer nein 
tern Nachlveiſung bedarſen · wird. XEs werden daer 
bey die: wertehrten Anibendungem der eFeurungs/ 
nmittel AnsWirht geſtellt Und gerät „anche die bis] 
heri gau Clarich tungen der tochhrerdetund Btutdfen 
beſchrieben und beurtheiun⸗ felbſt Verechnungen 
a den daben und ermie id lichen Warin ebrriuſte deh⸗ 
RT das Enbr der Schrift ſagl wer 
Bar anderen Haushaltungen ver 
fſogenanuts Theeleſſel foſt beſtaͤndig am Fennfreng;: 
ndein a heißes Waſſet dem hauptſaͤchlichſtei Aeu a 
bene en · auſsmaqht / ſe Kinnts detſelde bey⸗ 
cntger⸗ Verbeſſerungnndas Gefaß bilden im wer⸗ 
Re · Dagnfe entwickelt worden. en dh: 
aber zu dieſen Zwecke zu Gbenutzen nie man 
engen er mühle⸗ 
ver Decken deſſtiden ſo genau ſchließent sap tdine 
Damfe dntwelthen kLonnten/ undſo defeſtigt feyn⸗ 
daß die Kraft derſelben? ihn nicht hheben koñnte⸗ 
rad ann iwaͤrden das ¶ anverſchloſſe ne -Seiteiküng,; 
daurch welches das: Waller ausgegoſſen wird, mir 
eoinem Dampfdichten Hahne za) Sr ſeyn. 


la End: 
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Endlich Könnten: in dew ohern Theile des Keſſels 

mehrere mis Hahnen zu verſchliebende Röhren ans 
gebracht wreden, welche genau in diejenigen Möße 
ven paßten, durch, welche dersDampf zu den Ger 
faͤßen geleitet wird, in weichen‘ gekocht werden ſoll. 
Sobald nun das Waſſer im Kochen iſt, brauchen 
nur die. Haͤhne in den obern Röhren ‚geöffnet; zu 


werden; Fleifſch, Gemuͤſe und andere Arten vom 


Speifen: werden in. den Geloͤßen, wohinein‘ jene 
Roͤhren gelaiset, ſind, in kurzer Zeit zum Genuſſe 
zubereitet, ‚und man kann beyrdem naͤmlichen Feuer 
dieſelben ſo volllommen zubereiten, als wenn mau 
unter jadem Gefaͤße ein eignes Feuer: hätte; wor 
bey ſich noch der Vortheil Jeigt⸗ daß ſolche Speie 
fen, nie. anbrennen, und aͤußerſt reinlich bleiben; 
Die Gefäße ſelbſt koͤnnen uͤbr igens von Thon oder 
Eiſen ſeyn, wenn ſie nur mitſolchen Anfaͤtzen 
verſehen find „ daß die Leitungsroͤhren Dompfdicht 
aarinn,;befeftige: werden koͤnnen. Au leichteſten 
und wehlfeilken werden ſie aus derzinntem Eifene | 
hlech zu verfertigen ſeyn ‚fie ‚Dürfen aber beym 
Gehrauche wicht auf. Mall oder Stein. fliehen, 
weil dieſe Koͤrper die Waͤrmezu Fehr lelten, und: 
dadurch den Kochgelaͤßen vie, vom ihrer Hitze ent⸗ 
ziehen: ; Am-beſten iſt xsſie im hoͤtzerne Kuͤbel 
zu ſetzen welche die Hitze ſehr gut: zuſammen hal⸗ 
sen. Danich einen auf dieſe Art eingerichteten 
Kochapparet beige, und ſchon zu verſchiedenen⸗ 
TEEN. | malen 


= 799 


malen Proben damit habe anſtellen laſſen, ſo kann 
ich die Verſicherung geben, daß die Erfahrung meis 


ne vorhin geaͤußerte Meynung uͤber dieſe oͤldnomi⸗ 


ſche Benutzung der Daͤmpfe voͤllig beſtaͤtigt, und 


mich uͤberzengt hat, daß man, ſobald die erſten 


Schwierigkeiten uͤberwunden ſind, die Speiſen 


auf eine viel wohlfeilere und beſſere Art bereiten 
kann, als auf, die gewoͤhnliche. Ich habe ſchon 


mehrmals eine Mahlzeit von Fleichſuppe, gekoche⸗ 


tem Fleiſche, Gemuͤſe und andern Speiſen, übers; 
haupt von 4 bis 6 Gerichten, mit 12 bis 14 
Brocken Torf und 2 kleinen Stuͤcken Fahmholz, 
welche unter dem Waſſerkeſſel verbrannten, zu⸗ 
‚bereiten laſſen. Am groͤßten iſt der Gewinn, 
wenn wviele Arten von Speiſen zubereitet werden, 
ſollen; denn bey einem eingigen Gerichte wuͤrde 


die Erſparniß wenig: betragen. Dat man aber 
außerdem Heißes Waſſer nöthig;,"fu kann man das 


eine Gericht dabey zubereiten, ohne eines. zwey⸗ 
tem Feuers zu beduͤrfen. Alle Arten von Speifen,! 


Braten ausgenommen, können: durch Dämpfe zus | 


beveiter werden; indeſſen gerathen diejenigen, wel⸗ 
che man · im vollen Waſſer kocht, beſſer als ſolche, 
die in einer kurzen Bruͤhe gahr werden ſollen, 


weil durch die Zerſetzung der Daͤmpfe in den Kocht 


gefaͤßen zu viel Waſſer beygemiſcht, und die Brünn 
He: zu. ſeht verdünnt wird. Man kann ſich aber‘ 
auch hierbey ‚gut: helfen, und: jedes andere Fleiſch 

PVoists Mag. IV. B. 6. St. et oder 
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ober andere Speiſe, mit Butter in feiner eignen 
Bruͤhe ganz ſchmackhaft und vollkemmen zum. Ges 
nuſſe zurichten wenn man eins der größern Roche: 
gefaͤße zum Theil. mit Waſſer anfuͤllt, in dieſes 
ein kleineres dicht verſchloſſenes Gefaͤß mit dem 
Fleiſche oder der andern Speiſe ſetzet, und in er» 
ſteres die Daͤmpfe leitet; denn dadurch wird nun 
dad Waſſer erhitzt, und durch die Wärme deſſel 
ben die in dem verfihloffenen inneren n Gefäße F 
en — gabe — 


“ 


* „Der BER ER {eis ik Taf. XI: 
fotgender: Fig. g. iſt der von der einen Seite: 
anzuſehende Waſſerkeſſel, mit: 2 aus ſeiner obern 
Faſſung ausgehend: Röhren ,: der MWerbindungsr 
roͤhre mit dem faͤße, und dem Kochgefaͤße 
ſelbſt. a iſt derj@h heil des: Keffels , der das 
Waſſer enthaͤlt 5 beftidie meffingene Faffung dev 
obern Defimung deſſelben, welche verfüngt zur 
läuft, damit der Deckel im: allen Puneten defto 
beſſer darauf anſchließen koͤnne. co ſind die Hei 
berfallſtuͤcke die einen Ausfchnist haben, in weis 
chen derzan Dem Deckel ſich befindende Stift eins 
geeifts: ee ſind 2 Nöhren, die aus der obern 
Faſſung herausgehen, und mit den Haͤhnen a, .d, 
geöffnet. und verſchloſſen werden koͤnnen. ck. .ift 
der Ort, mo. die eine diefer Möhren: mit der ..Leis 
tungsröhre Ih, Die in ſie hinein. gehet, verbunden 

u 114 I | DEE Er 5 







if. £ iſt die Seitenröhre des Keffeld mit dem 
Hahne g, zum Behuf des Wafler : Ausgießens. 
n ift ein mit dem Deckel verfchloffenes Kochgefäß, 
und m dies&Skitenröhre: deſſelden⸗ in welche die 
Leitungsroͤhre tritt““““ up —8 
„Fig. % iſt der Deckel des Keſſels mit pet 
Stifte‘ p, der in den Ausſchnitt der Ueberfallſtuͤcke 
der — Saffung — greift.“ 
sehe ii end Agnes INN SU DCK 
Fig. * if, ein. Kohgefäh, ohne Deeel, ‚um die 
Form ſeines obern Randes, ‚anf welchen der Deckel 
paßt, welcher wie bey Ss verjuͤngt zulaͤuft, zu fes 
hen. rift ein Stift, der in dem Ausfchnitt 
— — des Deck 3 t — un 
35} ’ 1X A 3% 
R —8 iſt der hoͤl 
—— — Ran 
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ef ber als Un 


‚Ins 

- ‚Ein 3. — den Keſſel it 4 Kochgefaͤßen 
von oben in Verbindung geſetzt. x iſt der Keſſel; 
w fein) Dedelyi 2222 die Beitungsröhren; my’ 
ihre Haͤhne, und aaaa die Kochgefaͤße.“ 
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Radrice u von: einigen. die vövti 
ſche Chemie betreffenden Ver— 
ſuchen. Aus einer Abhandlung des Hrn. 
Davy. In Richolf Sour, Apr. 1802, 


1. Eine neue Bereitungsart der —— 
fer (Gas hydrogene phoſphore) 
vom Hrn, De any Ä 


2: u ee we 
Die health Veteltungeart kommt dataufı 
hinaus, daß mann Phoſphor dem Hydrogen in 
dem Augenblicke tet, wo ſelbiges mittelſt 
des Zinks und der uͤnnten Schwefelſaͤure ent⸗ 
bunden wird. Es iſt hierbey erforderlih, daß das 
Waͤſſer bey feiner Zerfeßung ſtark erhitzt fey, wels 
ches durch eine hinreihende Menge: von Schwer 
felſaͤure bewirkt wird. Man nimmt z. B. auf 
1 Theil Phoſphor, in kleine Stuͤckchen zerfchnits 
ten, 2 Theile gehackten Zink, 3 Theile concen⸗ 
trirte Schwefelfäure, mit 5 Theilen Wafler ver: 
dünnt. Das fid, entbindende Hydrogen löft den 
Phoſphor zum Theil auf, und dieſe Auflöfung 
entzündet ſich, fobald fie auf die Oberfläche der 
„‘t | 2 32 Fluͤſ⸗ 
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FSlaſſigkeit kommt /und dieß dawert ſo lange fort, 
als die Zerſetzung bes Waſſers mit Heftigkeit vor 
ſich geht. Es brennt dieſes gephoſphorte Gas mit 
einer leichtern Flamme, als dasjenige, welches 
man auf die gewoͤhnliche Art erhaͤlt; der Anblick 
aber iſt ſehr intereſſant, weil die ſich beſtaͤndig er⸗ 
hebenden und in. Brand "gerathenden Blaſen die 
ganze sn gkeit als eine Feuerquelle darſtellen. 


* 
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2. Erzeugung eines’ grünen Lichts unter dem 
Waſſer, mittelft Phofphorgas und oxyge⸗ 
nirter Salzſaͤnte. ER Ä 

ir Man dit in einen Kolben‘ oder eine Zlaſche 

on: Glas. etwas Kalkphoſphor in Stuͤcken von 

Erbſengroͤße, und hierzu halb ſorwiel oxygenirte 

Salzſaure Potaſche (Berthollets er Nas 

dem hierauf der Kolben mit Waſſernangefuͤllt wor⸗ 

den, ſetzt man 3 bi 4 Theile concentrirte Schwe⸗ 
felſaͤure zu, welches fo geſchehen muß, daß man 
fie durch einen Trichter, deſſen Schnabel bis an 
den Boden des Kolbens reiht, einfuͤllt. So wie 
nun das Wafler anfängt ſich zu zerſetzen, bemerkt 
man Feuerſtrahlen auf der Oberflaͤche der Fluͤſſig⸗ 
N Te gt 3 feit, 
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‚keit, und der Phoſphor verbreitet: auf dein Bo⸗ 
»den des age ein’ en — ehr. ee 


fe — ‚2 11.0574 8% 4 
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a BR n-Entändung des — 5 Hydro⸗ 
gengas Durch’ Salzſaures· Gashꝛ J 


Sobald man die eben genannten beyden Gags 
arten mit einander vermifcht, entſteht eine Verbrens 
nung mit $lamme. Es erzeugt ſich Phofphorfäur 
” Salzfäure und Bafler. 153% PINS, Dr 


ya 
' f * at 573 
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IRPR Verbrennung verſchiedener Stoffe durch 
oxygenirte Salzſaͤure Im’ — * 
* — de BE SU er 


wu * ze! 4 
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si ‚Man Seinge‘ inl ein Glas; ze * — 
nirte Salzſaure Potaſche (Muriate oxygené de 
potalle) und gießt doppelt fo viel am Gewicht, 
weiße verkaͤufliche Schwefelſaͤure daruͤber. Es er 
folge fogleich eine heftige Wirkung und die oxy⸗ 
genirte Salzfäure entbindet fig Laßt man nun 
etwas RER: Alcohol bher Terpentindl 

hin⸗ 


Sineinfallen z.Apzıentgänben: ſicha die ſe Biäffloteiten 
fogleich mit einem Beräufcher; ,Zluf, eben die Art 


"Tape ſich auch Kampfer, Harz, Caoutchouc, Talg, 


Pechc. entzänpen- ( In der auf die gewöhnliche 
Art bereiteten oxygenirten Salz ſaͤurt kannte man 
die Entzündung: des Blattgoldes/ des Spießglan⸗ 
zes, Phoſphors vorlangſt ſchon ) 9.0 
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5. Verbrennung der fekten „Dele anf: Der 


Oberflaͤche des Waſſers, | mittelſt oxygenit⸗ 


ter Salzſaͤure. — 
TEE ER a SE 277 > et. 
In ein etwas großes Glas thut man 1, Shell 
oxygenirte Salzfaure Potaſche undefetzt· derſelben 
3 bis 4 Theile Waſſer und::eineni. halben Thetl 
Oliven / ader Leinol Hinzwi Daruͤber gießt man 


endlich 4 bis 5 Theile cancentritte Schwefelſaͤurt, 


wodurch eine heftige Wirkung ensfteht, und fich 

eine. Menge Kohlenartige Materie zu Boden fest. 
Man bemerkt eine Menge Funken, welche in ber 
ſchwarzen Fluͤſſigkeit herum fahren, und welche 
ein intereſſantes Schauſpiel gewähren. Ein neuer 


Zuſatz von Knallſalz und Säure bringt die ganze 


Maſſe zur Entzündung, die mit einer gelben dicken 
Slamme brennt. | 


— — — 
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6, Berbeidee Phoſphors nunter dem 
* Waſſer, wittelt orygenirter Saliſaure. 


In — — der bis auf die 
Haͤlfte oder zwei Drittel mit Waſſer angefuͤllt iſt, 
wird I Theil Phoſphor und 2 Theile 'orygenirte 
Salzfaure Porafcheigethan. Hierauf febt man 3 
Bis 4 Theile Schwefels oder Salpeterfäure zu, 
worauf fich der Phoſphor entzuͤnden, und lebhaft 
unter der Waſſerflaͤche brennen wird. Wenn man 
Ge Miſchung bewegt, fo ſieht man Bar dunten in 
de. herum fahren. 
| Es iſt hierben zu bemerfen, ve man die drey 

Aetztern Verſuche mit Vorſicht anſtellen/ und ſich 
eetwas von: der Geraͤthſchaft entfernen muß, wenn 
man die Saͤure oder den brennbaren. Stoff zuſetzt, 
weil leicht ein Theil der Mifhung aus den — 
gi — wird. ER. 
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Rageist von einigen Narurhine 
"rifgen Gegenfländen. "Aus Linem 
— des ‚Hrn. Profeffors., Floriep 
an Ken EC. Bei Dem-Herausg: zum 
Einuin mitgeteilt, ie L 5228 
22 ar satte | öl | 
Paris, 4. gan- 1803519 
unten einer FR anderer Dinge, die aus 
Egypten angekommen find, befinden ſich auch meh⸗ 
rere Mumien, ſowohl von Menſchen als vonẽ hei⸗ 
ligen Thieren. Nach ünd nach faͤngt' man nah 
an dieſe Schaͤtze zu ordnen. So hat man aus 
einer Ibis⸗Mumie den Vogel ganz und gab, ohne 
daß die Federn eben verlegt wären; ‚u entwickeln 
gewußt? Aus einer; andern > Ibis⸗ Mumle hat 
Herr Roulsesu, aide anatomste fuͤr die vergleb 
chende Anatomie, das ſchoͤnſte Skelett zuſammen⸗ 
geſetzt, was man nur ſehen kann. Sie koͤnnen 
ſich nicht vorſtellen, welche unſaͤgliche Geduld zu 
dieſen Arbeiten gehoͤrt. Noch mehr faft iſt Hrn. 
Moußeau das Skebett aus‘ Äner Katzen Mumie 
gelungen. Vor 8 Tagen hat er aber ein noch in⸗ 
tereſſanteres Wert vollendet, nämlich das Skelett 
aus einer Menfchen: Mümte, das erfte, wovon 
“ noch gehört habe; was die Entwirelung "dei; 
2115 | E. 
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ſelben noch beſchwerlicher machte, war der Dunſt, 
den die zur Balſamirung der Mumie gebrauchten 
Harze von ſich gaben. Der Körper dieſer Mumie 
iſt, obgleich der Ruͤckgrad etwas ſchief iſt, ein 
mehr als mittelmäßiger Mannskoͤrper von ſtar⸗ 
kem feſten Knochendau.“ Die Eingeweide bee Uns 
terleibes Und der Bruft waren alle- beſonders ein⸗ 


balſamirt und eingewickelt, aber wie natürlich 


völlig unkenntlich. Das Gehirn ſcheint durch die 
eine obere Augenhoͤhlenſpalte herausgeſchafft zu 
feyn,. (bey andern Mumien ſoll es durch die Naſe 
aus der, Hirnhoͤhle herausgezogen worden ſeyn.) 
Der Penis, war in Erektion beſonders eingemidelt, 
aber nicht von dem. Körper getrennt; ‘die Eichel 
war ohne Vorhaut. Am den Knochen fanden fich 
viele kleine Knoͤtchen, Exkreſcenzen, wie. man. fie 
gewoͤhnlich nicht findet. Was mir aber ganz he— 
ſonders auffiel, war. ein Knochenbruch des rech⸗ 
ten Wadenbeines, der ganz vortrefflich gerade geheilt 
iſt und beweiſt, daß die Chirurgie vor 4000 Jah⸗ 
ren doch an ® san saneiem — 
| Zwey fehr Fon Drempar, =. männliher 
and weiblicher ſind in, der Menagerie. Mon madit 
Verſuche, fie zum Ziehen zu gewöhnen, aber dem 
Verſuche nach zu urtheilen, den-ich mit-angefehen 
habe, feinen fie eben, nicht fehr gelehrig zu 
ſeyn. — — ws mir u dem Strauße 
| in 
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ih ie! Menagerie beſonders aufgefallen iſt, iſt die 
fo ſehr betraͤchtliche⸗· Breite des Schnabels an feis 
ner Wurzel. Yuf: keitier einzigen Abbildung, die 
ich bis jet. fah; iſt dieſe Breiter fo. — 
als ſie md der Natur ſich — 


4° * „* , 5* WAT: 7 int ” V ‚111 1%; 
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Er einem —— — * 
men. de l Efelavagay ‘2 Vol. 8. wird gefagt,. daß 
man auf St. Döminge mehrere Beyfpiele vor 
Maulefelinnen habe, welheigunge: zur Welt ge 
Hrache‘ haͤtten. Ein gewiſſer Zr. Moyard der 
merkt hierbey im Moniteur, daß beretts dev jetzige 
Staatsrath Moreau St: Mery, dot ehedem einen 
ähnlichen Poſten auf. St. Domingo bekleidet, in 
f. Heſeription de la partie frangaiſe de Saint- 
‚Domingo, ‘T. 1::P:165.'gefagt habe, daß in der 
Niederlaſſung Verron anf diefer Inſel am 24 
Oet. 1771 ein Füllen von einer Maulefelin fey ges 
.. worden, weiches bis zum 17: Sun. 1776 
2 ſep 


t 
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ſey am Leben geblieben. ‚An einem andern Orte Heißt 
es wieder p. 225, daf in. der Habitation Goudion 
eine Mauleſelin am 30. Maͤrz 1788 ein Junges 
zur Weit gebracht, welches mit einem. darüber 
aufgenommenen Protocoll:an die Soc. der Will 
und Künfte des Cap fey gefande worden. Noch 
ein Beyſpiel der Art im Kirchfpiel Perites Anfe 
am 15. Dec. 1769, welches mit großer Sorgfalt 
unterfucht und aufgezeichnet worden war, wo aber 
das junge Gefchöpf alsbald flarb, wie es zur Welt 
gefommen, und welchem auch die Mutter 2 St. 
darauf nachfolgte. Vuffon hat im 5.3. feis 
ner Supplem. etwas davon erwähnt, wo es heißt, . 
daß die Haut, des jungen Thiers an den "Dock. 
Matty nad London fey gefandt worden, der fie 
im Cabinet der Königl. Socherät: aufbewahrt Habe. 
In der Gazette von St. Domingo den 28. Jun. 
1788 flebt: - „Man glaubt allgemein, daß die 
Maulefelinnen unfähig 'feyen Zunge zu empfons 
gen, allein sehn neuerlicher- Vorfall beweift das. Ges 
gentheihs Am 23. des verfloſſenen Monats (May 
1788) hat eine Maulefelin in der Niederinffung 
Des, Hrn. Morel zu Leogane ein Junges. zur 
Belt gebracht , ‚welches wohlgebaut und fehr leb⸗ 
haft geweſen. Die Mutter: habe es. nicht an fich 
wollen ſaugen laflen, und es an dem nämlichen 
Tage mit Fußtritten getoͤdtet. Sie ift von einem 
Eſel belegt geweien. Der Vorgang geſchah in 
e | Ge⸗ 
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Gegenwart des Hm. Saladin d. dlt., Apothe 

ter des Gouvernements von Port au Prince: n. a. 


Man kann auch hierüber: nachfehen Hit. nat. de 
Buffon edit. du m Senvni. Paris VIII: T. 22. 
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Beobachtungen und. Thatſachen zur Exfiä- 
gung des fonderbaren Phänomens. des 
Bauchredens, vom Erik, oh 6 oungh. 


Aus den Manchelter emoirs Vol v. 
2. und Nicholß, Joum, Jun, 2802. 


ie Die — ‚woraus das: — ein Aus 
zug iſt, hat den Titel: Inveſtigation of,tixe Me- 
‚ thod whereby men judge by: the Ear.of the 
pofition .of. ſonorous bodies relative ‚to ‚their 
own Perfons... Lond. 1802. Der Verf. bes 
merkt zuvoͤrderſt, daß man-fichlängft mit der Fir 
higkeit des Ohrs, die:werfchiedenen Toͤne zu unter⸗ 
— beſchaͤftigt habe, eine andere ſehr wich⸗ 

tige 
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tige Eigenſchaft aber, mittelſt weicher. es die Rich⸗ 
sung: des. Schalles zu vernehmen faͤhig iſt, bisher 
ganz ohne Erklärung geblieben ſey, obgleich dieſer 
letztere Umſtand beh vielen Vorfaͤllen des gemeinen 
Lebens von vorzuͤglichem Nutzen iſt. 


Bey der Unterſuchung dieſer Faͤhigkeit kann 
man das, was wir vom Sehen wiſſen, nicht auf 
das Gehoͤr anwenden. Denn beym Sehen dringen 
die Lichtſtralen ſelbſt in einer beſtimmten Richtung 
als phyſiſche Linien ins Geſichtsorgan hinein; beym 
Ohre Hingegen gelangen die Lufterſchuͤtterungen 
von allen Gegenden in der Richtung des Gehör 
gangs ins Dr: Der Verf. mußte -alfo-auf ons 
dere Gruͤnde bedacht ſeyn, von welchen gr aut 
zugehen hatte. Er „fand mittelſt eines Inſtru⸗ 
ments, welches durch die Wirkung einer Feder im⸗ 
mer gleiche Schlaͤge g ab, daß ſich die größere oder 
geringere Entfernung bis auf den hundert und 
zwanzigften Theil der ganzen Reihe beurtheilen 
ließ. “Ferner, bemerkte "er; daß der- Schall am 
wirtfamftien war, wenn er gerade von einer! dem 
Ohre ogegenuͤber liegenden Stelle herkam; auf 
bewieß er durch die Erfahrung; daß ader Kopf 
ſelbſt als ein ſolides Gehoͤrwerkzeug zu betrachten 
ſey, welches durch die auf ſeine Oberfläche wirken 
den ‚Qufterfchätteeungen einen Schall empfinden 
koͤnne. Wenn man alfa auf die Werfehiedenhelr 
0 ten 
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dem der Wirkung von einerley Schall IN’ Betracht. 
der: Berfchiedenheiten. feines Abſtandes und feiner: . 
Richtung; mit Beziehung auf beyde Ohren und‘ 
beyde SSeiten des Kopfs, Ruͤckſicht nimmt ;,: fo 
ergiebt ſich daraus eine große Veraͤnderlichkeit im; 
den Empfindungen, wodurch die Richtungen: des 
Schalles zu beſtimmen find ‚und man ferne, "wie 
in vielen andern Dingen, nur durch eine lange: 
nn we. — — LT VI ru 1%: 

PETLE nnd ug 
— — uf Taf: XI. Fig. 8. kann 
* Erſcheinungen deutlich machen; welche die“ 
Luftſchwingungen auf einen durch beyde Ohren 
gehenden horiz ontalen Durchſchnitt des Kopfs her⸗ 
vorbringen. Wenn der ſchallende Gegenſtand ges 
rade vor dem Hdrenden ſteht, ſo ſeyſder Halbkreis 
eine durch beyde Ohren E und Figelegte waagrech⸗ 
te Ebne, wo EF in der Are der Gehörgänge liegt. 
Sn Gliege dernſchallende Körper. "Aus dieſer 
Vorſtellung ergiebt fih.nun, daß alle Schallfträhs: 
len, Die nicht innerhalb; des Wihtels «EG FE’ ıaufs: 
fallen, für den Hörenden verloren find ‚diejenigen 
Hingegen, welche innerhalb diefes Winkels liegen, 
treffen! beyde Ohren auf einerley Art, woraus ſich 
alſo hinwiederum ergiebt, daß der Hoͤrende einen 
ſchallenden Koͤrper deſſen mittelſter hoͤrbarer 
Schallſtrahl GS: auf die. Axe der Gehoͤrgaͤnge EF 
| ſentrecht faͤllt, gerade vor oder m: ſich zu haben 
uns) u. 
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glaubt. Ob nun gleich hierbey der Schall vor 
naͤmlich im Ohre erſt gebildet wird, ſeo traͤgt doch 
das Auffallen der Schallſtrahlen auf: die harten 
heile “des: Kopfs viel dur. — deſſel⸗ 
ben ne 


Die — des — Bin kom⸗ 
men vor, wenn der ſchallende Körper zwar in ei⸗ 
ner durch die Gehoͤrgaͤnge horizontal gehenden 
Ebne, aber nicht in der geraden Linie liegt, wel 
che die Gehoͤraxe in rechten Winkeln: fchneider, _fons 
‚dern z. B. in.der Linie MO, wenn in: IE: der; 
ſchallende Rötper liegt. Ob alſo gleich jept eben 
foviel Schalifteahlen auf. den: Kopf. faden,. wie: 
vorhin, fo treffen ſie doch; beyde ‚Ohren nicht. 
gleihförmig, ſondern das: auf der Seite, wo M 
— weit m. ‚als bag andere, 


Die Erin: der REN ven Säalies 
nr bis. auf 8 Grad .in. der horizontalen "Lage, 
und-ungefähr 10 Grad In der Erhöhung üben: . 
— * der — — ar BE BE Due 
ee mu ‚aber. REN 
Taͤuſchungen unterworfen ſeyn, fohald die Schall⸗ 
ſtrahlen anderswoher auffallen, als wo fi; der 
ſchallende Gegenſtand befindet, wie ſolches der 
Fall beym Echo — und dieſe Taͤuſchung muß 

deſto 


iz 


— 
deſto gtoͤßer werden, je mehr man ſich gewoͤhnt 


hat, das, mas das Gehoͤrorgan anzugeben aute 
als voßtemmen richtig anzunehmen : | > 


: Nach — allgemeinen Vemerkungen — 
vun Hr. G. ſeinem Gegenſtande ſelbſt naͤher. Es 


hatte, ſagt er, Jemand Gelegenheit durch ein 
Thal zu gehen, worin ſich verſchiedene Gebaͤude 


mit Glocken befanden, und wo eben mehrere da⸗ 
von gelaͤutet wurden. Dieſer fand die vorhin 
erwaͤhnte Bemerkung, daß eine plößliche Abänder 


zung in der Direction des Schalles, bey unters 


brochener urſpruͤnglicher Mittheilung, wahrzuneh⸗ 


men ſey, wenn anders ein wirklich empfindbares 
Echo vorhanden iſt. — Denn ſtatt daß der 


Schall von den Glocken beſtaͤndig in der, wahren 
Richtung in die Ohren der Perſon, welche ſich in 


dieſer Richtung ‚befand, hätte gelaugen follen, fe _ 


wurde er in kurzer Zeit von zwey bis drey vers 
ſchiedenen Stellen oft zuruͤckgeworfen. Diefe 
Taͤuſchungen wurden in manchen Faͤllen, wo nach 
und nach neue Zwiſchenkoͤrper vorkamen, auf ſo 
verſchiedene Art veraͤndert, daß der Glockenthurm 
dem Hoͤrenden als ein recht geuͤbter Bauchredner 
auf dem Theater vorkam, mit dem Unterfchiede, 
daß Hier Glockenklang ſtatt einer — — 
gehoͤrt wurde. 


Boiote un IV. %. 6. 68. Mum Die 
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2. Be Phaͤnomen hat oft ſchone meine Auf⸗ 
mertſamteit Huf fh gezogen; und die Aehnlicht 
feit der Wirkutig: zwiſchen demſelben und. dem 


Bauchreden, überzeugt mid jedesmal, fobald ich 


es hoͤre, daß die Urſache des einen auch die Ur⸗ 
fache des andern ſeyn könne: dieß heißt nämlich, 
das Echo. berührt das Ohr, wenn der Original⸗ 
ſthall entweder zufällig, wie dieß der Fall: mir 
der: Glocke if, oder abſichtlich: zuruͤckgeworfen 
) weile‘ u — Bauchteden eintritt. 
RER 
Es wird. abihig einige Umſtaͤnde näher 
zu beſchreiben, welche bey dieſer Art von Spre⸗ 
den vorkommen , um die Urſache diefes unterhals 
tenden und feltnen Talents mis mehr Deutlichkeit 
äuseinander zw feßen, da die Geſchicklichkeit des 
Bauchredners uͤberhaupt darinn zu beſtehen fcheint, 
die Stimme zu ſparen. Die Kunſt den Schall 
des Larynx zu bilden, beſteht in Articulationen, 
welche durch Mundhoͤle, Zunge; a und Lips 
ie ——— Emm: ren“, 


Die verfchiedenen REN, tat — 
die verbundene Wirkung jener verſchiedenen in 
Thaͤtigkeit geſetzten Organe bewirkt worden, pflan⸗ 
gen fich nun durch die Knochen und Knorpel von 
ihrer Entfiehung an bis zu den Integuimenten des 
ze en und a... fih ihm, den Wangen, 

dem 


de 
F 
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dem · Hals uud dem Geſichte mit; von dieſen wird 
aber ein Theil fortgepflanfter ähnlicher Vibratio⸗ 
nen der angrenzenden: Luft mitgetheilt, und fo 
duch) die. obere Hälfte. des Koͤrpers des Redners 
in einen extenſiven Leiter des Schalles verwandelt. 
Diefe Meinung läuft der allgemeinen zuwider, wel—⸗ 
che annimmt/ der einzige Weg des Schalles gehe 
durch die Mundoͤffnung der Lippen. Allein ich 
glaube, es giebt: nur wenig: Perſonen, welche 
nicht ein oder das. anderemal davon überzeugt wer⸗ 
den‘ könnten, wie irrig die allgemeine Meinung 
in dieſem Falle: ſey. Denn wenn z. B. ein 
Menſch, welcher ſich in einem verſchloſſenen Zim⸗ 
mer befindet, ſein Geſicht zu einem Mauerloche 
oder einem kleinen Fenſter hinausſteckt, als ob er 
mit jemand drauffen ſprechen wollte, fo wird ein 
andrer, der ſich im Zimmer befindet, die Stim— 
me deſſelben nicht in ihrem natuͤrlichen Tone, 
fondern fo wahrnehmen, als ob ſie gewaltſam 
raus: einer Hölung hervorfäme. Da man:nun 
aber den Sinn der Worte deutlich vernimme,.fo 
beweift dieß obige Behauptung: hinreichend, nam: 
dic) daß die erregten Vibrationen durch die feften 
Theite des Sprechenden gegangen feyn. mäffen. 
‚Die Urfache indeß, wovon wir meinen, die Stim; 
me fey bloß zur Mundoͤffnung herausgelommen, 
sfcheint folgende zu feyn. Diejenigen Stöße des 
Schalls, welche. aus der Mundoͤffnung heraus 
Mmmz2 kom⸗ 


fommen, find jederzeit die ſtaͤkſten, ſie aͤberſchreyen 
daher die ſchwaͤchern Vibrationen har anno 


den. Theile; benn wenn, ein von ern Orten 
hertommender Schall, der aus verſchiedner Rich 
tung: her gehört wird, das Ohr erſchuͤttert, fo 
ſchließt der Hörer nicht auf den verfchtedenen Urs 
fprung, ſondern er leitet alle von dem. Orte her, 
wo der ftärkfie hergefommen:war, Wenn fih. zum 
Beyfpiel jemand in einer ‚hinlänglichen Entfer⸗ 
nung von einem ausgebreiteten: Widerftandspuncte 
befindet, fo werden feine Worte duch ein Echo 
erwiedert; macht er Hingegen ein ununterbroches 
nes Setöfe, fo wird weder er noch fonft ;jemand 
zwey Stimmen bemerken, fo lange er damit am 
Hält, und blos, ſobald ſein Getoͤſe aufhört, wird 
das Echo —— werden. 


| Wir haben gefeden, anf welde Weife ein fes 
kundaͤrer Körper oder reflektirter Schall, durch 
feinen <urfpränglichen: gemildert wird. Allein es 
iſt zu bemerken, daß; wenn gleich die Stellen, wors 
. aus der Schall: fommt, vom DOhre nicht unter: 
fchieden werden, doch die Wirkung nicht unbe⸗ 
merkt bleibt: denn die zuräckprallenden Töne mis 
Fchen füh mit denen, die unmittelbar aus dem 
ſchallenden Körper kommen, und modificiren die 
Empfindungen, welche ohne ihre Dazwiſchenkunft 
unzufammenhängender gewefen feyn würden. Dies 
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2 m ber Grund, warum das naͤmliche maftellſche Ju⸗ 


ſtrument einen andern Ton in einem eingeſchloſſe⸗ 
nen Zimmer hat, wo die Toͤne einem vielfachen 
Wiederhall unterworfen find, und wieder einen 
andern in freyer Luft, woſelbſt dergleichen Ver⸗ 
haltnißmaͤhig febr wenig fi nd. 


Es iſt jetzt Zeit, obige — auf — 
Hauptgegenſtand anzuwenden, und wir wollen 
mit einem bekannten Beyſplele anfangen. Wenk 
ein Redner einen Vortrag’ in: eittem weiten und 
Lüftigen Raume Hält, fo wird feine Stimme’ vor 
jedem Punkte bes’ Gebäudes wiederhallen, wel⸗ 
ches allen durch das Geräufh kenntlich werden 
wird, mas man hört, -Tobäld der Redner eine 
Pauſe mache; nichts defto weniger weiß indeß 
jeder den wahren Ort, wo ſich der Redner befin⸗ 
det ‚weil feine Stimme zu ——— Zeit der uber⸗ 
wiegende Ton iſt. 


Waͤre es aber melich zu verhindern, daß der 
Schall aus dem Munde des Sprechers unmittels 
bar das Ohr der Hoͤrenden beruͤhrte, was wuͤrde 
dann erfolgen?" Ohne Zweifel ein volfommnes 
Beyfpiel’von Baͤuchreden, und die Umherſtehen⸗ 
den wuͤrden in ihken Gedanken jeder den Redner 
an den Ort verſetzen, wo er das Hauptecho hoͤrt. 
Dieß muß er um deßwillen thun, weil das 
Mama menſch⸗ 


menfchlihe Urtheil, ‚zufolge eines Erfahrungẽ ge⸗ 
ſetzes, genoͤthigt iſt, die Perſon des Sprechenden 
als unzertrennlich von ſeiner Stimme zu betrach⸗ 
sen; und die gegenwaͤrtige Täufchung wird die 
ſelbe feyn, wie; die -mit den Gloͤcken im Thale, 
Es iſt das Gefchäft eines Bauchredners, feine Des 


wunderer mit Spielen obiger Art zu unterhalten, 


‚und man wird gern zugeben, ‚daß er hier. einen 
Binn zu täufchen hot, der durd die Erfahrung 
‚sehr ausgebilder ift, und; wo das Urtheil eben fo 
gut irre geführt, werden muß, als, das Ohr. Dieß 
kann nun bloß ‚auf die: Art geſchehen, daß er die 
Anftöße des Schalls, die feine Worte ausmachen, 
an die Köpfe ‚der Hoͤrenden nicht in: gerader Rich⸗ 
tung zwifchen-fih und ihnen anpraßen- laͤßt. Er 
muß daher die, wahre Richtung feinen Stimme ab» 
zulenten wiffen, weil ihm dieſer Kunſtgriff Gele— 
‚genheit geben wich, irgend ein, N an die Stelle 
derfelden zu ſetzen. seta, 


Es if nun entfchicden, daß der, obere Theit 
des menſchlichen Koͤrpers einen ausgebreigeten Sitz 
des Schalles bildet, aus deſſen ſaͤmmtlichen Punks 
‚ten die Anftöße zurückgemorfen werben, als wenn 
fie von einem ‚allgemeinen: Mittelpunkte divergir⸗ 
‚ten, weßwegen man auch, f&bald man auf ge: 
‚wöhnliche Art ſpricht, die Direktion feiner Stims 
‚men: ig vertheilen kann / da fie. in der That im 
ey Baer naͤm⸗ 
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naͤmlichen Augenbſick von ‚allen, Punkten ‚ihres 
Urſprungs herkoͤnmt. Der Bauchredner erwirbt 
ſich deswegen die ſchwer zu erlangende Geſchick⸗ 
lichkeit, den ganzen Wirkungskreis des Schalles in 
den Bezirk ſeiner Lippen. zu concentriren, welches 
ihn dann in den Stand fetzt, ſelbigem nur einen 
Heinen Ausweg zu verſtatten. Alsdann thut aber 
ein Meiſter dieſer Kunſt nichts ‚weiter, als daß er 
feinen Mund ſchief der Geſellſchaft entgegen rich⸗ 
tet, und dann feine Worte ſo zu ſagen gegen einen 


» 82 Für 


Der einzige. Bauchredner, dem ic) gehört Habe, 
befolgte genau. Die angegebene Theorie von diefem 
merkwürdigen Paradoxon „in, der Akuſtik. Seine 
Verſammlung war in zwey entgegengeſetzten Rei⸗ 
hen, die den Wänden eines kleinen Zimmers for 
* | Mmmgy re⸗ 
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‚tefponbirten, getheilt. Die Sitze, auf. welchen 
ſich die Perfonen befanden , - reichten. vom Ende 
: des Zimmers bis in die Mitte deflelben, die ans 
< dre Hälfte blieb Teer. Der Bauchredner machte 
folgende drey Kunſtſtuͤcke: Zuerft ließ er feine 
- Btimme hörten, als ob fie hinter feinen Zuhörern 
erhoben worden wäre; indeflen ſchien es niemals, 
als ob fie von der Mauer neben ben Köpfen der 
Anwefenden herkaͤme, fondern es fchien die Stims 
me eines Kindes zu feyn, weldfes fih unter den 
Stühlen befände. Während der Operation nahm 
er eine gebücte Stelling an, und hatte feinen 
Mund gegen den Drt gerichtet, woher der Ton 
kam, fo daß die Linie zwifchen m die aa 
| ber a — — 

3Zweytens ging er in dem leeren Theile des 
Raums etwas vorwärts, indem er der Geſellſchaft 
den Ruͤcken zukehrte, und gab verfchiedene Töne 
am, die ans einem Schranke, welder etwa zwey 
s bis drey Ruthen weit gerade vor ihm Pn zu 
‚ kommen ſchienen. 


Drittens ftellte er einen umgekehrten Glasbe⸗ 
- Ger auf die Hände feiner Zuhörer, und ahmte 
dann das Geſchrey eines Kindes nach, welches ums 
: ter diefem Becher zu ſtecken fhien. Die Art, wie 
er hierbey verfuhr, war folgende: der Oberarm 
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der Subbeer war dicht an ihrer Seite angedruckt, 
den Vorderarm aber hielt der Bauchredner in ei⸗ 
ner waagrechten Lage mit unterwaͤrts gekehrter 
Sand. Nachdem er dieſe vorläufigen Anordnun⸗ 
gen gemacht hatte, bog er feinen Leib vorwaͤrts, 
Fo daß das Profil feines Geſichts nahe an die 
Stirn ſeiner Zuhoͤrer kam, und zugleich hielt er 
feinen zugeſpitzten Mund an den Glasbecher. In 

dieſer Stellung ahmte er die Stimme’ eines im 
Glaſe ſteckenden Kindes fo volltommen nad), daß 
zugleich drey verfchiedene Lagen des Glaſes durch 
leicht zu unterſcheidende Toͤne bezeichnet werden 
konnten. Z. B., wenn er ſeinen Mund an das 
gegen die flache Band geftemmte Glas druͤckte; 
wenn der Rand deſſelben auf einer Seite etwas 
erheben war, und wenn der Becher nahe an die 
Band gehalten wurde, ohne ruf: sum ſelbtt die 
| —— berühren " 


Das zweyte und dritte der vererwahnten Bey 
ſpiele vom Bauchteden geben nun einen auffallens 
den Beweis, daß dich täufchende Talent - nichts 
weiter iſt, als die Kunſt, ein Echo für den ur⸗ 
ſpruͤnglichen Ton⸗ zu fubftituiren; denn abgerech⸗ 
net, daß die Direction des Schalles veraͤndert 
wurde, wie man deutlich bemerken konnte, ſo 
faͤhtte man auch, daß verfchiedene Mebentöne un 

— waren, dergleichen ‚man wahrzunehs 
| DMmmw 5 wen 
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men ‚pflegt , wenn eim Geräufch aus. einer Hoͤlung 
hervorfommt. Ich habe gegenwärtig einige Bes 
obachtungen über dieſen Gegenſtand angeftellt, al 
jein es. wäre unrecht, den Gegenſtand zu verlaflen, 
ohne: die, Genauigkeit ‚bemerflich ‚gemacht, zu, has 
ben „mit welcher das Ohr die feinern Modificaz 
tionen des Schalleg, und ihre Urfachen.erfenns, 
Sich habe oft bemerkt, daß ein gewiffer Waflerfall 
ein. dumpferes und ſchwaͤcheres Geräufd) machte, 
wenn, der Grund mit Schnee bedeckt war; Die 
wenſchliche Stimme iſt innerhalb eines Zimmers, 
einer. aͤhnlichen Veraͤnderung unterworfen, wenn 
fie. auf. eine Menge weicher Koͤrper trifft, z. B— 
Mollenbündel, oder eine, zufammengedrängte Ge⸗ 
— in einer Kirche. 

— Die Mathode, wodurch verhindert wird, dag 
die Scallorgane nicht durch die Veruͤhrung der 
äußern Integumente erfchüttert werden, iſt no 
micht bekannt, ba. fie ſonſt diefe Theorie des Bauch⸗ 
redens volljtändiger, machen würde. : Ich glaube, 
ſie wird blos durch ‚einen Kuͤnſtler in dieſem Face 
auszufenden ſeyn. Ich muß, dehwegen dieſe Mar 
terie ſelbſt verlaflen, da ich nicht zu Int * 
von Saaflern wbore. mie Bas en 
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Auszug a aus einem Säreiben des 
—— Eonfiftorial - Secxetaͤrs 
Wolff— an den Herausgeber, über Ge⸗ 
— der Elektricitaͤt. aa 22 U Zu 


Hannover, den 22. Dee: 1802. 


Bey Gelegenheit der vom Hin. Prof. Re⸗ 
mer in Gilberts Annalen 8. B. S. 323 u. f. 
mitgetheilten elektriſchen Verſuchen, iſt mir ein 
und anderes beygefallen, das zur Einruͤckung in 
Ihr Magazin geeignet feyn dürfte, und das id) 
Ihnen deshalb. hier wistheile, . Das, ıfe iſt ein 
‚nicht, durchaus bekannter recht artiger tiger 
gorition, ’ " | 

Ä Auf. — — Teller. it, — Fab 
dergleichen man zu Aufſaͤtzen von Coufituͤren ge 
Braucht, etwa 10 Zoll. im Durchmeſſer, klebt man 
zwey Streifen Stanniol, etwa 1 Zoll breit und 
fo fang, gegen einander über, daf, wenn eine gläs 
ferne Giocke auf den Teller" gefegt wird, fie etwa 
einen halben ZoU weit unter folche hineinreichen. 
Außerhalb werden fie, etwas über den Nand des 
Tellers hinüber geleimt. Hierauf macht man ſich 
a Ku⸗ 


—— 


Kugeln aus dem Dre der Sonnenblumen:-Sten 


gel von allerley Größe, von der Größe einer Erbſe 
en, Bis zu der von einer gewöhnlichen, Buͤch ſen⸗ 
kugel. Dieſe Kugeln bringt man unter die wohl⸗ 


getrocknete Glocke. — Dann ladet man zwey 


Flaſchen, die Eine poſitiv- Die Andere negätiv, und 
verbindet fie zu gleicher: Zeit. durch ihre Knoͤpfe, 
‚die eine mit dem einen Stuͤck Stanniol, und bie 
andere mit dem andern Stanniol ı Streifen. Sn 
diefem Augenblicke werden nun die Kugeln angezor 
gen, und gleich dem gegenüber ftehenden Stanniol⸗ 
Streifen jugeworfen‘, wo fie aber auch keine Ruhe 
finden, fondern in eine ſolche wirbeinde Bewen 


gung gerathen, daß einige His oben an die Glocke 


fpeingen, und fogar die großen an den innern 
Wänden des Glaſes foakieren wie die Fliegen. 
Zuweilen ſtellen ſich einige ganz ſtill neben einan⸗ 
der an die Glocke hin, als wenn ſie den andern 
blog zufähen: auf einmal verfeßt fie aber ein Stoß 
von den übrigen. in eine eben fo lebhafte Bewer 
gung, wie die übrigen, welches Spiel fo lange 
dauert; * fi N» die Safe entladen haben, 


Am angezeigten Orte iſt S. 336 u. f- von 
| SUIISNR NEN bey abgefchoffenen Windbuͤchſen 
| die 


| 
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die Rede. Nach meinem. Dofürhalten, leider es 
nicht den geringften. Zweifel, daß, unter gewiffen 
Umftänden, der, aus einer abgefchoffenen Minds, 
buͤ ch ſe herausfaßrende Luftſtrom, * im Dun⸗ 
tel, — — og 

E I; Ä Ä 

Sn. ‚einem Alter * 12 Jahren —* * 
ohne Wiſſen meiner ſehr ſtrengen nun verewigten 
Eltern, mir eine Windbuͤchſe gekauft, und konn⸗ 
te, damit es die Eltern nicht erfahren moͤchten, 
ſie nicht anders, als nur. des Abends im Dunkeln, 
auf. meinem; Zimmer: losphffen.‘. Bey jedem der 
erſten Schuͤſſe, nach gefchehenem Pumpen, fuhe 
ein Feuerftrom. heraus; der vorzuͤglich bey den 
erſtern Schuͤſſen plößlich verſchwandz nach ges 
woͤhntem Auge aber länger zu dauern ſchien, 
Viele meiner damaligen jungen Freunde fahen dies 
fes mit an, und ich.erinnere mid) noch, daß einer 
diefer Phyſiker behauptete: id). hätte die Buͤchſe 
mit ſtillem Schießpulver geladen gehabt. Meine 
guten Eltern hoͤrten das Puffen, waren beſorgt, 
und nahmen mir die Buͤchſe weg. Ich habe nach⸗ 
her nicht Gelegenheit gehabt, mir eine ſolche 
Buͤchſe wieder anzuſchaffen, dennoch aber ſehe ich 
mich, ungeachtet Daß. ich jetzt mehrere Wind— 
flinten mit eifernen und meffingenen LAufen bes 
ſitze, zu meiner gegenwärtigen Abſicht genoͤthi⸗ 
— eine kurze — jener Windb uͤch ſe 
und 
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und ihrer dermaligen⸗ mieonoch ſehr ermerlige 
ng; hier vor. Aes su a 5 


Der. Lauf — 5 — und war 1; wal 46 
wunden; die abzuſchraubende Kolbe enthielt die 
Windkammer, welche aus geſchmiedetem Eiſen 


gemacht und zuſammengeſchweißt war; fie zu fuͤl⸗ 


ien, mußte ein hölgerner Schwengel in die Want 
feſtgeſchraubt werden, und fo zuckte man 400 bie 
450 mal ſehr leicht, zw einer Zahl, weiche am 
Revers des Schloffes eingepunfet war; die Ei; 
feßung der Kugel. gefchah,. wie bey einer Pulver 
hüchfe, mit einem Pflaftez und mittelft-eines Dame 
‚mers. Hielt man den geladenen Lauf in einer Ent⸗ 


fernung:eines Fußes, einem eichenen Ständer vor , 


and fchoß, fo drang die Kugel auf wenigſtens 25 
- Zoll. ein; (dee, welcher mir die Büchfe verkaufte, 
Schoß, und ich, ungläubig,. maaß). Vom Haufe 
dieſes fehr großen Ruͤſtmeiſters und Kuͤnſtlers, 
waren 209 gemefiene Schritte bis zum naͤchſten 
Kirchthurme, man fhoß ins; kupferne Zifferblait, 
und ” fah das Loch mit meinem Perfpective. 


' % 
. 


Ö Ich — las iueiee, die gemöhn; 
lich eine fo ſtarke Preffung, wie eine Windbuͤch— 
fe, nicht. leiden, dergleichen nachher nicht wieder 
hervorbringen koͤnnen, ungeachtet ich den Grad 
der Füllung mehreremale uͤbertrieb, und nachdem 


— En. 


ich 


er 889 
ich Am igr ſcheußliche Ungluͤcksfaͤlle "werde: fich 
durch Das. Zerplatzen der Windbuͤchſen⸗Kammern) 
ſogar noch ganz kuͤrzlich in meiner Naͤhe errignete 
erfahren, dauke ich Gott! daß ich es bisher nicht 
wagte, iſie ohne eine gewiſſe mir. gemachte Deftimi 
mung und Vorrichtung zu fuͤllen. Ich warne dahen 
vorzuͤglich alle diejenigen, die zwar eine Windbuͤchſe 
wohl laden und losſchießen, ſie abernicht ſelbſt 
mechanifiren koͤnnen, hierdurch recht herzlich, den 
ihnen von Mechanikern, welche die Buͤchſe an— 
vroneten oder repabirten, beſtimmten Grab der 
Falun” um feinen —— u abertrelben. — Zu 
u Br einer ſolchen mäßigen ganung, gießt vn 
- WBindflinte gewiß’ feinen Geweteom;; * * 
einen Alam. * dee ai Lauf. ° Ä 
Ky3l3lTez. 

Es käse mir we Lichtſtrom, 4 | 
ein etektriſcher Lichtſtral zu’ ſehn; welchet 
hicht anders als bey Fehr trockner Luft, allenfalls 
in einem geheitzten Zimmer ;- durch "einen ſeht 
ftarten Windftrom fichtbar erden kann; und weis 
chtt ‚anr. durch dos plögliche fehnelle Reiben, der 
aus der Buͤchſe durch Deldunft negativ — oder, 
zum Leiter gewordenen und herausfirömenden Luft⸗ 
mafle, die mit der Büchfe und deren Abfchießer in 
Verbindung ift, in der gewöhnlich pofitiven Rufts 
mafle, durch die er hindurchfaͤhrt, entſteht. 
£i | Ä ge” Dhne 


830 | — 

Ohne Oel halten die Ventile an den Winde⸗ 
huͤchſen ober: Windflinten die Luft nicht. So oft 
alfo, wenn fie gehörig eingeoͤlet find, ein Schuß 
aus ihnen renffiet, geht zuerſt viel Del und nach⸗ 
her ein immer feiner werdender Oeldunſt mit here 
aus. Jetzt ladet man wieder, und "der Deldunft 
wird immer feiner; aufhören darf diefer nicht, 
fonft hat das Ventil fein Del, und der Schuß ges 
raͤth gewiß —— 


Dieſer feitungsfähige ‚ den Straf fihtbar mas 
chende, mit der Ableitung, den die Buͤchſe gewaͤhrt, 
verbundene Deldunft, iſt pielleicht die Urſache, 
warum die Haryfiguren , wegen der jedesmaligen 
augenblicklichen Ableitung nicht gelingen wolen, 
welche beym Bepudern oder Beftäuben des Eiestros 
phors nicht vorhanden iſt. Mit einer hölzernen: 
Windbuͤchſe aber, welde den Wind mittelft eines 
Blaſebalgs in der Kolbe herausſchlaͤgt, gelingt, 
caeteris paribus, der Verfuch immer, ſelbſt auch 
alsdann, wenn das Mohr von Metall ifl- 


| Wolff, . 
Eonfiftorial  Serretär, 
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gortchens der Nachtichten von den Va. 
ſuchen der Galoaniſchen Sorierät in, Die | 
ris. Aus dein Moniteur. Ba e: 


Ein Rachttag zu No· 10. im berban © 
Def, Mag. S. 71 1 m ſ. | ji 


Hr. Sautherst hab, beobachtet, daß bie 
Galvaniſche Fluͤſſigkeit, in wiefern fie das Ge⸗ 
ſchmacksorgan affitirt, nicht durch die Flamme - 
hindurch geleitet wird, da es doch andererſeits be⸗ 
Tante iſt, daß ſich die gewoͤhnliche elektriſche zlaf⸗ 
ſigkeit ſeht gut durch die Flamme fortleiten laͤßt. 
Es hat ihn dieſe Verſchiedenheit in dem ſonſt ger 
faßten Gedanken, daß die. Galvaniſche Flüfs 
ſigkeit eine aus der elektriſchen und. no 
einem andern Stoffe zuſammenge ſe tzte 
ſey, noch mehr beſtaͤrkt. Fürdiefen andern Stoff, 
der eigentlich ben fpecifiten Geſchmack an der Zun⸗ 
ge hervorbringt und den er Übrigens. nicht näher 


charakteriſirt, obgleich aus andern Aeußerungen 


zu ſchließen iſt, daß er den Waͤtmeſtoff damit 
meynt, iſt die Flamme gar kein —— —— | 
eine Art won Ololatot. | | — 
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Ein anderer Beweis von ber Verfchiebenheit 
zwiſchen galvanifcher und elektriſcher Fluͤſſigkeit 
ergiebt ſich aus folgendem Berfuce: Sauthe 
For verflopfte eine Flaſche voll Saljwaffer mit 


1 


eineam Kork, durch welchen zwey voneinander abs 


geſonderte Platinadraͤthe mit ihren unteren En⸗ 
den in das Salzwaſſer reichten, mit ihren oberen 
Hingegen 'an den beyden Polen einer Saͤule anges 
bradt waren. Wenn man nun diefe Enden von 
den Polen abnimmt, und fie an die Zunge bringt, 
immittelſt die andern fernerhin im Salzwaſſer blei⸗ 
Ben’, ſo zeigt ſich ei merklicher Geſchmack, ſelbſt 
eine Heine Erfehfiiternng. Es erfchöpft ih auch 
diefe Wirkung nicht leicht/ ſo daß ſogar noch das 
Waffer dadurch zerſetzt werden kann/ — obſchon 
die Enden nicht wieder von neuein an die Säule 
gebracht worden find. Wenn man eben’ diefe 
Drache am’ poſtttven und negativen Leiter einer 
Elekit iſtrmaſchine elekttiſirt, ſo entſteht dieſe Wir⸗ 
kung keineswegs dadurch, oder ſie iſt wenigſtens 
ſo ſchwach, daß fie faum Einmal das empfindliche 
ſte Froſchpraͤparat auf eine bemerkbare Art affi⸗ 
cirt; "von einem Geſchmaͤck und einer Waſſerzert 
ſetzung zeigt ſich hier vollends gar nichts. Ja, 
wenn auch ſtarke und anhaltende elektriſche Schlaͤ⸗ 
ge, wie beym Auiſterdammer Verſuche, das Waſſer 
zu zerſetzen ſcheinen: ſo verbrennen ſich dieſe ent⸗ 
ſtandenen Gasarten er un zur ohne 

I BL Ruͤck⸗ 
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Ruͤckſtand, ſobald der Funke durch fie ſchlaͤgt, da hin 
gegen die vom Galvaniſmus hervorgebrachten Gas⸗ 
arten permanent bleiben, und durch feine Galvaz 
niſche Wirkung von der Art, wieder verpufft werg 
den. Mit einer Leidner Flaſche kann; jene, Flaſche 
wmit Salzwaſſer um deſto ‚weniger. verglichen wer⸗ 
Den, als hier beyde Draͤthe inwendig ſind, znicht 
aber nur der eine an einer innern, und — an⸗ 
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en. Der, Präfident von dieferz ſellſchaft, *8. 
Na Heuchet: den, Blinden die Empfindung, des 
> Salvanifchen;, Blibes dadurch: verſchafft, daß fie 
Die Extremitaͤten ihrer, Gliedmaſen/ z. B. / Hand, 
oder Fuß, mit, dem einen Pol dar Säule, und die 
entgegengefeßte) Seite des Geſichts mit. dem an⸗ 
dern in ‚Verbindung: brachten... Die Blitze, die 
ſich Hier zeigten, „erfchienen ‚dem Blinden ‚vor 
beyden Augen, wenn hingegen der andere Pol 
nicht mit der abgewandten, fondern mit der naͤm— 
lichen Seite des Geſichts in Verbindung gebracht 
Avurde, auf welcher fih auch der mit dem einen 
Pol in Verbindung gebrachte Fuß befand, fo er- 
ſchien der Bliß nur vor dem einen Auge, und 
zwar vor demjenigen, wo die Verbindung ange: 

Rn 2 bracht 


3 u 


vtocht war. Eben fo verhielt es fich auch mit dem 
Geſchmack an der Zunge, als welcher ſich entweder 


 - Über die ganze Zunge und Gaumen verbreitete, 


dder nur auf der einen Seite empfunden ‘wurde, 
Die Verbindung diefes einen Pols mit dem Ge: 
fihte kann übrigens an allen Stellen geſchehen, 
wo fih keine Haäre befinden, wetter" geht aber 
dieſes nicht, ala bis an das Halsgenick. "Diefes 
- giebt gleihfam eine Demarcationslinie ab, unter 
Halb welcher feine Blitze weiter hervorzubringen 
find. Es dient diefe Bemerkung befonderg denen 
zur Nachricht, welche den Galvanifmus zur Hei⸗ 
‚ung des ſchwarzen Staars, in wiefern er einer 
Erſchlaffung der Faſern zuzuſchreiben iſt, gebrau⸗ 
chen wollen. Auch wird man wohl thun, wenn 
man beym Gebrauch der Blaſenpflaſter in Augen 
krankheiten, ihre Stelle am Nacken und nicht am 
Arm oder zwiſchen den Schultern, waͤhlt. Bey 
"einer Harnverhaltung/ die Ihrem Grund in einer 
"Lähmung der Blafe Hätte, zeigte u) der Salvas 
wijmus ebenſaus ſehe wirkſam. 
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Beobachtungen uͤber die Exiſtem des P hof 


phors im Zuckerz vom Hrn. Apothe- 


ker B o ulla y in Paris. Aun, de Chi- 
mie. No. 11 PL | ° 


dr Bo on Ile — hatte eine negroße — unvolls 
kommene Schwefelfäute nöthig, und wollte fich. dies 
felbe durch ‚eine wech ſelſeitige Zerſetzung der voll; 
kommnen Scqhwefel⸗ und Zuckerſaͤure bereiten. Er 
bediente ſich hierzu des Woulfiſ chen Ofens und Sand⸗ 


* bades, neb ſt einer tubulirten Retorte, die mit Wels 


terifchen, Sicherheitsröhren und mehrern Gefäßen 
mit defillictem Waſſer in Verbindung gebracht war, 
Nachdem die ganze, Geraͤthſchaft eingerichtet und 
wohl verſtrichen war, wurde durch Die Seitendffe 
nung far geriebener Zucker in die Retorte geſchuͤt⸗ 
tet, und uͤber denſelben nach und nach ein gleiches 
Gewicht von 66 Grad. Rarter pollte mmner Schwer 
felſaͤure gegoflen. Bey der Berührung beyder 
Stoffe entſtand eine betraͤchtliche Hitze, und die 


Luft trat in Menge aus den Gefäßen, Es wurde. 


nun Feuer unter die Netorte gemacht, und fo lange 
a alg die Entwickelung dauerte, 


Kaum hatte nun aer erfte Reciplent die Hätfee 
des MEERE Schwefelfauern Gag, das zur 
Nun 3 „Fi 


— 
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- Sättigung erfoberlich war, fo bemerkte Sr. Boul—⸗ 


lay, als er ſich der geöffneten Röhre, die fih am 
Ende) der Geräthfchaft befand," näherte, daß das 
Gag, ‚welches durchs Waſſer der Gefäße ungerfegt 


gegangen war, bey. Berührung mit der freyen Luft 


einen Phofphorgeruch von ſich gab, welcher auch 
ſo lange fortdauerte, bis das Gas den ganzen 


Apparat durchgangen hatte, zud ſ ich am Ende defs 


felben zů — ab. 


6*4 
N l. a7? # * . 1 


Dieſe ſehr ſonderbare Erfäeinung te konnte zwar 
auf keine Weiſe der Gegenwart eines fremden 
Stoffes"? deh gebrauchten Körpern zugeſchrieben 
werden)’ indeffen entfchloß fich Ar. B. doch, das 


Verfahren mit Zuckerkryſtallen und gereinigter vol 


kommner Schwefelſaͤure zu wiederholen. Die Ans 
ordnung des Apparats war wie zuvor, nur daß er 
Das Ende beſſelben ‚mit der pnevmatifchen Fohhıne 
verband." . Er erhielt, wie gewöhnlich, zu gleicher 


Zeit KRoflenfäures und Kohlenhaltiges Waſſerſtoff 


gas von einem ſchleimig zuckerigten Geruch, und 
in der Folge kam Hydrogengas mit einem ſtarken 
Phoſphorgeruch beladen, welches an der freyen 
Luft ohne Knall mit einer gruͤnlichen Flamme ver⸗ 
brannte, wenn man eine brennende Kerze daran 
brachte. "Um ſich von der wahren Natur Diefes 
Gaſes zu verſichern, nahm.er fich vor, es in allen 
Stuͤcken ——— weit auch recht gut ge⸗ 

lang, 
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fang, indem et 2 Centigrammen Poebhba⸗ in un⸗ 


gefaͤhr 1Litre Hydrogengas digeriren ließ,wel⸗ 
ches in 4 Tagen die Haͤlfte davon aufloͤſte. Dieſes 


mehrmals gewaſchene Gas verlor ſeine phofphoriz 


ſche Eigenſchaft nicht, und Hr. Be erfannte es fuͤr 


vollkommen aͤhnlich mit dem bey Bereitung der 


fluͤchtigen Schwefelſaͤure erhaltenen. Kr, B. vers 
fuchte Auf mancherley Art eine Erklärung von dies 
ſem Refultate zu erhalten. Die Meynung' der als 
ten Chemiter, daß Schwefel und Phofphor einers 


ley Grundlage Hätten, wollte ihm Hierzu nichthing 


zeichen, and er Schlägt ſich deshalb, his. meitere 
Verſuche etwas naͤheres ergeben, auf die Seite.des 


ter, welche einen PHofpHorftoff im Pflangenreiche 


und beſonders in den — Gewaͤchſen 
anuehmen. MATT = — 


Sr 8. macht am. Ende noch bie Sonishiue, 
daß, ob es gleich erwieſen ſey, daß bie, vollkomme⸗ 


ne Schwefelfäure durch die Pflanzenſtoffe, ;befgn, 


ders durch die darinn als Grundlage ſehr fein ver⸗ 
theilten Kohlenſtoff zerſetzt und in fluͤchtige ‚vera 


wandelt. werden könne, dennoch der Gebrauch des - 


Zuders vorallem andern zu ‚deren Bereitung: vers 
diene empfohlen zu werden, da man fie hierdurch 


äußerft rein, in großem Ueberfluß und mit. gerins | 


gen Koften erhalten könne. Ein Kilogramm Zucker, 


und eben ſo viel Ren, lieferten, ihm Or. | 
bis 


ur 
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Bis Littes ſeht durchdringend frächtige Gchwefeb 
ſaure. Diefes kann brfonders den Fabrikanten 
wichtig werden, welche die ſluͤchtige Ochwefelſaͤurt 
in flaͤſſiger Geſtalt zum Bleichen der Seide anwens 
den, da ihnen diefe leichte und. wohlfeile Berfahs 
rungbart große Vortheile verfchäffen kaun. 


20 


neber die zweckmaͤßigſte Einrichtung der & ide 

trirtt ich ter. Aus einem Schreiben des 
Abothekers Hin. Vi gnon zu Toulon an 
Gru. Parmen tier. Ebend. No 131.— 


| Die gewöhnlichen Glastrichter haben bie Un⸗ 
Bequemlichkeit, daß fich das von der Feuchtigkeit 
duechdrungene, zur Filtticung angerwändte Papier 
dicht an ihre innere Fläche legt, und die Fluͤfſigkeit 
art Durchlaufen hindert. Strohhalmen oder Glas⸗ 
rohren, die man zwiſchen das Papier und das Glas 
Bringt, helfen dem Uebel einigermaßen ab, laſſen 
aber doch noch manche Unbequeinlichkeiten uͤbrig. 
Hr. Vignon glaubt deshalb, daß ein Trichter, 
weicher der Länge nach mit etwas tiefen Furchen 
verſehen ſey, jenen Unbequemlichkeiten ganz abhelt 
fen wuͤrde, und ließ ſich Deshalb einen ſolchen ver 
fertigen. Er fand aber bald, daß das Fließpapier 
i — had 


nach und. nach ſo weich wurde, daß es dem Druck 
der Fluͤſſigkeit nachgab, und ſich eben fo in den 
Vertiefungen der Furchen anlegte, wie ed vorher an 
den glatten Wänden des Glaſes gefchehen war. 
Nun brachte er noch eine Verbeſſerung an, welche 
darinn beſtand, daß mit der obern Peripherie des 
Trichtersi parallel, in gehörigen Abftänden, Glas— 
ringe: angefhmolzgen waren, durch deren Theile 
aberidie,innern Räume der Furchen nicht ausgefuͤllt 
ober verfeßt: wurden, fondern wo fie fo frey und 
offen blieben, daß die Fluͤſſigkeit an ihrem Ablaufe 
nicht gehindert wurde; Die Ninge waren nämlich. 
bioß an den herobrfpringenden BWinkelpuncten der | 
Furchen befefttgt, Hierdurch wurde das Papier 
verhindert, ſich in die Furchen zu ſetzen, und die 

son — — a Dienfn. | 
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Magazin ber Handels- und Gau - 
werbskunde. Herausgeg. von Joh. u 
AdolpbHildt. Jan. 1803. nd. 
— „mit, ausgemablten Kupf. u, Chart, Weis 
„mar im Verlage bes tandes- Ind. Comt. | 
—— gr. 8 
Eine kurze Anzeige und Empfehlung von bier 
— Zeitſchrift wird hier nicht am unrech⸗ 
Voigts Mag. IV. B. 6. St. Ooo tem 


\ 


‚en Orte ſeyn, da ſie · in mauchen Städen mit um 
‘ferm Magazin zu: einem gemeinfamen Zweck hin 
arbeitet, nämlich naturwiſſenfchaftliche Segenftäns 
de für den Künftler, Kaufmann und Oekonomen al 
gemeiner bekannt zu machen. Seit 19 Jahren 
gab der Bf. bie Gothaiſche Handelsyeitung: herr 
aus. Diefe hatte, fich zwar noch immer in ihren 
‚bisherigen Credit. erhalten, aber der Vf. ſah ſich 
doch bewogen, nach Maaßgabe der veränderts 
Zeitumſtaͤnde feinen Plan dadurch zu erweitern und 
Zu vervolfoininnen, daß er das gegenwärtige Mär 
gazin an ihre Stelle fetzte. In Verbindung mit 
mehrern Sachkundigen Mitarbeitern wird er be 
fuſſen ſeyn, ſowohl dem Kauft und Gefchaͤftsmann, 
als auch dem Staatsmann alles, was zum Handel 
und Gewerbe gehört, einzeln: zuſfammen zu ſuchen, 
und es ihm gleich wen und Auf eine  intereffante 
Art zu liefern: Die hierzu dienlichen Malerialien 
kommen unter folgende 5. Nummern: 

1. Geſchichte und Fortfhrktte des 
Handels in und außer Europa. Im ge⸗ 
genwaͤrtigen Stuͤcke wird bie Geſch. des Handels 
in der‘ Barbarey‘, "und insbeſondere des Staats 
von Algier, mit einer ganz neu dazu geſtochenen 

Charte gegeben. Eine ſolche Heine: Handelschatte 
ſoll auch in jedem folgenden Hefte geliefert werden, 
woraus mit der Zeit ein ganzer Handelsatlas ent⸗ 
ſtehen wird. ——— finden ſich unter = 

\ | ‚Au 
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Rubrik auch Nachrichten vom Canal von Langue⸗ 
doc; von ber Meſſe von Beaucaire, auch ein Cir⸗ 
cular uͤber die Beſtimmung der Zahlungsart von - 
verfallenen Wechſeln auf dem Wiener Plage. - 
2. Runftfleiß inMannfacturen oder . 
'Sabriten.. Hierunter finden: wir die Befchreis -. 
- bung und illum. Abbildung der Sternbirke, 
Ruffifhen oder Kamtſchatkiſchen Bin 
£e, alseiner ſeit Kurzem bekannt gewordenen, neuen 
Holzart für Künftler. Man glaubte ihre Mafer zu 
Pfeifenköpfen anwenden zu können, dieß wollte 
aber nicht gelingen ; zu Doien gedreht, hat ſie bins 
gegen wegen des Schönen (hjer illuminirt abgebil⸗ 
deten) Sterns, großen Beyfall erhalten. Zufolge 
eciner vom Hrn. Hofr. Beckmann mitgetheilten 
| Nachricht, iſt der Baum die Caroliniſche oder Vir⸗ 
giniſche Pappel (populus heterophylia) und es 
entfpricht ihr alfo der oben angegebene Name nicht. 
Es iſt zugleich noch eine Abbildung mitgetheilt, wo 
das Holz nach der Lange geſchnitten iſt, und außer 
den feinen Maſern noch ſchillernde Spiegel har, 
wie das Atlasholz, wodurch es zu Fournirungen 
ſehr brauchbar wird. Hiernaͤchſt folgt ein Entwurf 
zu einer Gewichtmaͤhle, aus den nachgelaſſenen 
Papieren des vor einiger Zeit in Osnabruͤck verſtor⸗ 
benen D. Reinhold, mit einer ſehr deutlichen 
Zeichnung. Der ſeel. Mann hatte ſie fuͤr Gewuͤrze 
und andere ——— beſtimmt. Ihr gleichfoͤr⸗ 
Ooo 2 mi⸗ 
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miger Gang wird wie eine Uhr durch Wendel’ und 
engliſchen Haken erhalten. "Das Hauptgemicht be ; 
trägt 100 bis 150 Pfund an einem Flaſchenzuge, 
welches durch eine Haußwinde alle 12 bis 14 Stun 
den wieder aufgezogen wird, *) : 

3. — Allgemeine 
Betrachtungen. Sehr ausfuͤhrlich von Eiderdu⸗ 
nen, mit illum. Abbildungen des maͤnnlichen und 

weiblichen Eidervogels, alles in naturhiſtoriſcher, 
Skonomiſcher und mercantiliſcher Hinſicht. VomP er 
fio oder dem rothen Indig, einem neuen Faͤr— 
beproduct. Es foll daſſelbe von der Schilde und 
Nabelflechte (Lich. tartar. und om phaloides) 
kommen, welche ſowohl in Schottland. als Deutſch⸗ 
land einheimifch find. Man feßte bisher. daran 
aus, daß die Farbe nicht genug Glanz und Dauer 
habe; es ift aber in einer von Hrn, Streiber 
herausgegebenen Schrift gezeigt worden, „moraufes 
anfomme, daß bie Farben weit lebhafter, glängens 
der und dauerhafter werden. Wonder Smalte 
oder Robaltfarbeehen fo ausführkich. Granaten. 
4. Litteratur der Handels: und Ge 
werbskunde. Enthält Anzeigen und Beurtheis 
lungen 
” Es bietet ſich hier wohl ganz natuͤrlich der Gedanke 
dar, ob man nicht die großen Thurmuhren nebenher 
zu ſolchen Gewichtmuͤhlen einrichten, und dadurch 
den Thurmwaͤchtern, die oft ſehr geringen Gehalt 
Vaben, noch einiges Einfommen a Eönnie‘ 
ee . H. 
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lungen nebſt Auszuͤgen von neuen ins und ausläns 
diſchen Schriften. 
5. Correſpondenznachrichten. Ent— 
halten allerley Nenigkeiten und kurze Notizen, an 
deren ſchneller Mittheilung gelegen iſt. 
Am Ende ift auch noch ein Intelligenzblatt an⸗ 
gehaͤngt, und das Ganze mit einem huͤbſchen Far⸗ 
benumſchlag bekleidet. Der Jahrg. von 12Heften, 
jedes zu, 6 Bogen, koſtet 6 Rthlr. Saͤchſ. oder 
0 fl. 48 kr. Reihögeld. er 
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| Anzeige über die ſchnellere Sieferung dieſes 
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Die neue Einrichtung, welche im vor. J. mit 
gegenwärtigem Magazin für den neueſten 
Zuftand der Naturkunde, mie Ruͤckſicht 
aufdie damit verbundenen Hälfswifz. 
ſenſchaften in fo fern getroffen wurde, Daß die 
einzelnen Stücde defielben nicht mehr von Meſſe zu 
Meſſe, fondern von zwey zu zwey Monaten zu 
9% Bogen erfhienen, fand fowohl-bey den Sefern 
als den Mitarbeitern fo viel Beyfall, daß fich die 
Verlagshandlung, — welche zu jeder weitern Vers 
volltonmnung immer gern die Hand bietet, — ent— 
ſchloſſen hat, felbige nunmehro, wie bey einer or⸗ 
dentlihen Monatsfchrift, aud monatlich aus; 
zugeben und ⸗ zu verfenden, woduch denn ailes Neue, 

| 4... D003 was 
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was eingeſandt, oder dem Herausgeber ſonſt be⸗ 
kannt wird, unverzuͤglich in die Hände der Lefer 
gebracht werden kann. Es wird alfo mit dem Ans 
fange des Jahrs 1803 diefes Magazin als ein na» 
turwiftenfchaftliches, Öfonomijch s artiftifches Yours 
nal anzuiehen ſeyn, und von demfelben im Lauf 
eines jeden Monats ein Heft von 6 Bogen mit 
- den nöthigen Kupfern, und in dem bisherigen Umg 
fhlage zu 8 Br. geliefert werden. Es erhöher fich 
hierdurch die jährliche Bogenzahl von 57 auf 72 
Dogen, wovon 36 einen Band mit dem Regiſter 
ausmachen werden, Diefe Vermehrung ſoll vorı 


zuͤglich den neueften und intereflanteften Natur 


hiſtoriſchen Geaenfländen gewidmer feyn. Uns 
fere Lefer erinnern fih noch, mit welchem Eifer bes 


fonders die Herren Blumenbach und Dertud, 


foiche Segenftände für das Magazin zu bearbeiten, 
befliffen gemefen find, und es geben unter andern 
auch die inftructiven und-zum Theil illuminirten 
Kupfer, vom Ornithorhynchus paradoxus, vom 
Wombat, von der Maenura [uperba, bie fpres 
chendften Bemeife davon ab. Achnlihe Befchreis 
bungen und Abbildungen, 4. ®. vom Ornithorhyn- 
chus aguleatus oder Hyftrix Bankfüi find fchon 
vorräthig und werden zunächft erfcheinen. Am Zas 
nuarhefte wird bereits gedruckt, und derfelbe unvers 
zuͤglich ausgegeben werden. Hoffentlich werden die 
Lefer ſowohl mit meinem als der Verlagshandlung 
thätigem Beftreben dieß Journal lebhaft fortfchreis 
ten, und fo reichhaltig und gemieinnüßtg als mögs 
lich zumachen, zufrieden feyn- | 


3. H. Boigt. 
— von ade > * F R e g i⸗ 
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